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Usher eine neue Art von rotivender Dampfmafcine. Bon 
Hm. W. Pearfon. 


Aus dem Möchanich’ Magazine, No. 683, &. 392. 
AMn Abbiſduugen auf Tab, Ik 





| Ich lege dem Publicum hiemit einen Plan zu einer rotirenden 
Dampfmafchine vor, in der Weberzeugung , daß eine derlei Mafchine 


vor allen ähnlichen, in” fo fern fie mir befannt wurden, manche Vor⸗ 


züge voraus hat; nnd daß dadurch den Einwendungen, die gegen, 
die rotirenden Dampfmafcinen gewdhnlich gemacht werden, großen” 
Theils abgeholfen wird. 

‚A in Fig. 70 iſt ein vingfdrmiger Golinder, der zum Theil 
weggebrochen ift, um einige der inneren Theile anſchaulich machen 
zu können. B,B find die von der Schieberbuͤchſe D und der Dampf: 
idhre C hesführenden Dampfwege. . E ift die an dem Kolben F bes 
feſiigte arbeitende Melle: G,G find‘ die verfchiebbaren Sperrer und 
Sehäufe, welche durch einen genügenden Dampfdruf, eine Feder ober 
ein Gegengewicht an Ort und Stelle erhalten werden, jo daß, wenn 
die an dem Kolben angebrachte fchlefe Fläche einen ſolchen Eperrer 
zuräfgetrieben hat, und wenn der Kolben felbft daran voilbergegan⸗ 
gen iſt, der Sperrer alſogleich wieder in ſeine fruͤhere Stellung zu⸗ 
ruͤkkehrt. Mittlerweile wird das Schiebventil umgekehrt, fo daß der 
Dampf an der einen Seite zmwifchen den Kolben und das Ventil 
eiatritr, während an der anderen Seite die Communication abges 
fhwitten wird. H,R find Stägen für die Hebel I,1, welche ger 
meinſchaftlich und mittelft der Stange K die Bewegung des Schiebs 
ventiles vermitteln. Damit der Arm E und der Kolben F ihre Um: 
gänge vollbringen koͤnnen, muß um den CEylinder herum nothwendig 
eine‘ hinreichende‘ Oeffnung angebracht ſeyn. "An dem Kolben iſt fer 
ner ein genau paſſendes Kreisſegment angebracht, welches ſich bes 


ſtaͤndig mir ihm‘ bewegt. Diefes Segment ift etwas länger als die 


Hälfte des Umfanges des‘ Cylinders, und etwas weiter als die 
Oeffnung; auch paßt es zu beiden Seiten in einen Salzen, worin. 
es durch den interen Druk dampfdicht erhalten wird. Wenn der. 
Kolben an dem Sperren vorübergegangen iſt, ſo wird der Dampfeintritt 


umgekehrt, und wenn dei Halbkreis an bem anderen Sperrer vor⸗ 
- Dingler's polyt. Zonen. Bd. LXII. 9. 1. 4 
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übergegangen. iſt, fe entweicht der Dampf, der Tee Verrichtumg 
vollbracht hat, in die Atmoſphaͤre. Die Maſchine iſt ſolcher Maßen 
eine Hochdrukmaſchine, ſie laͤßt ſich aber in eine Verdichtungsma⸗ 
ſchine umwandeln, indem man den Cylinder mit einem Gehaͤuſe um⸗ 
gibt, indem man um die Hauptwelle herum eine Stopfbuͤchſe au⸗ 
bringt, und indem man den verbrauchten Dampf in den Verdich⸗ 
ter leitet. 

Dieſe Art von rotirender Dampfmaſchine hat eine direete be⸗ 
ſchleunigte Bewegung; nichts iſt hier einem Flugrade uͤberlaſſen. Die 
Bewegung kann leicht nach Vor⸗ und Raͤkwaͤrts gerichtet werden; 
ed bedarf zu diefem Zweke nur an beiden Seiten de& Kolbens einer 
fchiefen Fläche, und das Kreisfegment braucht fi nur durch einen 
innerhalb angebrachten Führer zu bewegen und mit zwei Vorſpruͤn⸗ 


gen verſehen zu ſeyn, wie fie durch punktirte Linien angedeutet find. 


Geſezt, die Bewegung fol umgekehrt werden und der Dampf werde 
eingelaffen, fo wird der Kolben und die Melle zuruͤkweichen, während. 
das Kreisfegment flationde bleibt, bis der Kolben auf den au ber 
entgegengefejten Seite befindlichen Vorſprung trifft. | 
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Berbeferungen an ben Dampfmafchinen, worauf ſich — 


Jelowicki Esq., von Seymour⸗Place, Bryanfton-Öquare 
in der Grafſchaft Middleſex, in Folge einer von einem 
Fremden erhaltenen Mittheilung am 19. Februar 1836 
ein Patent ertheilen ließ. 
Aus dem London Journal of Arts. Oktober 4836, ©. 36. 
Mit Abbildungen auf Tab. I, eg 





Die Erfindung, um welche es ſich im obigen Patente handelt, 


betrifft jene Art von Dampfmaſchinen, an denen ſich der Cylinder 
an einer hohlen Kolbeuflange, welche den Dampf eins und austreten 
läßt, auf und nieder bewegt; fie beſteht 1) in einer neuen Einrich⸗ 


tung jener Dampfmaſchine, an der ſich der. Cylinder an einer bes 
weglichen oder oBcillirenden hohlen Kolbenftange Hin und her bewegt, 
und an der die Erpanfivfraft des Dampfes direct und ohne Dar. 
zwiſchenkunft der gewöhnlichen gegliederten Verbindungsſtangen, 
Querhaͤupter ıc. von ber Mafchine an die Kurbel. oder Treibwelle 
übertragen wird. 2) in einer verbefferten Einrichtung derſelben 
Maſchine, woran ſich der Cylinder an ‚zwei oscillirenden hohlen Kol⸗ 
benſtaugen bewegt. 3) endlich in einem verbeſſerten Baue derſelben 
Maſchine, welchem gemäß ſich der Cylinder an zwei firirten hohlen 
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Kelbenftangen hin und ber bewegt. Der Patentträger bemerkt hie⸗ 


za, daß er wohl wife, daß Mafıhinen der angedeuteten Art be ’ 


reits früher verfertigt wurden; allein an diefen bewegte ſich der Ey: 
linder an einer einzigen firirten hohlen Kolbenftange, welche durch 
veffen beide Enden Hief, bin und her: Auch wurde die Kraft der 
Mafchine durch gegliederte Werbinpungaftangen, Querhäupter und 
andere Theile. an die Kurbelwelle übertragen, während an meinen 
verbefferten Dampfmafchinen diefe Theile wegfallen, ausgenommen’ 
man will von der: dritten Art der verbefferten Maſchine eine rofte 
rende Bewegung ‚ableiten. In lezterem Falle ift nämlich eine ger 
gliederte Berbindungsftange nbehig, um die Kraft von der Mafchine 
auf die Kurbel⸗ oder Treibwelle Fortzupflanzen; wird jedoch die Mas 
fehine zum Punıpen vom Zhäffigfeiten:, zum Sägen ı. Urgl. benuzt, 

fo iſt dieß vicht adrhig. Mach den nerdefierten Maſchinen laufen 
ferner, was man nicht vergeffen darf, die hohlen Kolbenftangen 

durch beide Enden des Cylinders. 

Fig. 1 gibt eine ſeitliche Auficht der erſten Art der verbefferten 
Mafchinen, woran das eine der Seitengeſtelle weggenommen iſt, 
damit man die inneren Theile um fo. deutlicher erfehe. Sig. 2 iſt 
ein Querburchfchnirt derfeiben Maſchine. aa ift das Geftell in wels 
chem die Zueibielle b. mit. ihrem Flugrade in geeigneten Zapfenlagern 
läuft; c iſt der Gylinder der Wafchine, der durch die Stange e mit 
der Kurbel d in Verbindung ſteht. Diefe Stange e iſt mit ihrem 


einen. Ende an dem Scheitel oder Dekel des Cylinders und hile' 


dem anderen anf die gewdhuliche Weiſe an der Kurbel d befeftigt. 
hi ii die hohle Kolbenfange, welche mit dem einen Ende in den 
Zapfenlagern ‚oder Btopfbächfen Ah aufgezogen iſt, während fie mit 
dem anderen Ende in den Kolben i feflgemacht ift, und zwar ins 
dem ihr kegelformiges Ende in einen in dem Kolben angebrachten 
fegelfdrmigen Ausſchnitt einpaßt, und mittelft einer Schraube und 
Schraubenmutter oder auf irgend andere geeignete Weiſe darin bes 
feige. iſt. Fig. Iniſt ein Durchſchnitt des Kolbens und feiner hoh⸗ 
len Stange, woraus deſſen Bau noch deutlicher erhellt. Die hohle 
Kolbenftange iſt der Länge nach in zwei Wege oder Candle getheilt, 


von denen bes eine Den Dampf in den: Cylinder eintreten läßt, 


während ihm der’andere, je nachdem die Maſchine mit hohem Drufe 
oder mit Verdicheung arbeiter, in die atmofphärifche Luft oder in 
den Verdichter übertreten läßt. Die beiven für den Eintritt und für 
den Austritt beſtimmten Ventile And in dem Kolben ſelbſt enthalten, 
und in’ ig. 3 einzeln für ſich dargeſtellt. Das eine A dient zum 
Eintritte des Dampfes in den Eplinder zu beiden Seiten des Kols 
rem befieht aus einer hohlen, am beiden Enden offenen, in der 
4 * 
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Mitte jedoch durch eine Scheidewand abgetheilten Röhre k; in der 
Seitenwand diefer Rohre befinden fich zwei Oeffuungen I, m, uud 
zwar die eine über und die ahdere unter der genannten Scheidewand; 
diefe beide Definungen 1, m, kommen abwechſelnd dem Eintritts⸗ 
Canale n des Kolbens gegenüber zu. fteben. Die Austrittsventile B find 
maffive, durch eine Stange q mit einander verbundene Pfrdpfe, weiche 
in die Enden der Austrittscanäle x, r des Kolbens einpaflen. Das 
Ende der hohlen Kolbenftange ift bei h,h Tförmig; die Arme find 
mittelft geelgueter Stopfbüchfen - oder dampfdichter Gefuͤge vesbuns 
den, und zwar der eine mit der von dem Keſſel berführenden Danıpfa 
sbhre s und der andere mit der in den Merbichter oder in bie ats 
mofphärifche Luft führenden Austrittsroͤhre t. Die Machine arbeis 
tet auf folgende Weile: ‚Der Dampf trirt aus. dem Keſſel durch Die 
Möhre s in die hohle Kolbenftange, um dann nachdem er durch den anal u 
in der durch Pfeile angedeuteten Richtung geſtroͤmt iſt, durch die 
Definungen m,n in den Cylinder einzutreten, umd zwifchen ber 
oberen Fläche des Kolbens und dem. Dekel £ des Cylinders feine 
Expanſivkraft auszuiben. Der Cylinder bewegt fih dadurd länge 
Der Kolbenfiange, und pflanzt die Kraft des Dampfes mittelft. der. 
©tange e an die Kurbelwelle d fort. Die Folge bievon iſt, daß 
die Treibwelle umgetrieben wird, wobei fi) die Tfdrmigen Enden 
der Kolbenftange um eine Heine Strecke ia den Stopfbüchfen h um: 
- drehen, und dadurch dem Eplinder und ber. Kolbenflange eine o6cils 
lisende Bewegung geftatten, damit fie mic dem Mittelpunkt ber Kurbel 
ſtets eine gerade Linie einhalten. Wenn der Eylinder beinahe das 
Ende feines Hubes erreicht hat, fo kommen die. Ventile A,B mit 
der inneren Oberfläche des Eplinderendes v in Beruͤhrung, wodurch 
diefelben fogleich umgewechfelt werden; d. h. der Kintrittscanal m 
des Ventiles A ift an der Mündung n des Kolbens vorübergegangen,’ 
während die Eintrittsdffnung 1 nunmehr der Muͤndung n gegenilber zu 
ftehen fommt, fo Daß der Dampf jest an die entgegengefezte Seite ded Kol: 
bens gelangt. In gleicher Zeit wird die Austrittärdhre o gefchloffen, und 
Dafür die andere Rohre p gedffnet, fo daß der Dampf, welcher 
äwiichen dem Kolben und dem Dedel £ in dem Cylinder enthalten. 
if, entweichen kann. Unmittelbar nad) diefer Ummwechölung der Ven⸗ 
tile beginnt der Cylinder ſich nach entgegengefester Nichtung zu bes 
wegen, und wenn die Ventile an den Dedel £- gelangen, fo tritt 
abermals eine Ummechelung ein. Das Kingrad führt die Kurbel 
über die fogenannten Ruhepunkte, und unterhält Dadurch auf dieſelbe 
Weife, auf welche dieß an den gewbhnlichen Dampfmafchinen mit Wech⸗ 
felbewegung zu gefchehen pflegt, eine continnirliche rotirende Bewegung. 

Der Patentträger gibt, nachdem er biefe WBefchreibung eimer 
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‚einfachen Maſchine vorausgeſchikt Hat, auch noch Andeutungen in De⸗ 
treff einer doppelten Mafchine, an welcher die beiden Eplinder 'auf 
die Kurbel wirken und ohne Zlugrad eine continuirliche rotirende 
Bewegung erzeugen, indem die Eylinder einander über die fogenannıs 
ten Ruhepunkte der Kurbel weghelfen, wie dieß allen fachverfländis 
gen Mechanilern bekannt ift. 

Der zweite Theil der Erfindung betriffe eine Mafchine, welche 
anflatt der einfachen in zwei Faͤcher abgetheilten hohlen Kolben⸗ 
Range zwei ſolche hohle, oscillirende oder bewegliche Kolbenflangen 
beſizt. Diefe Stangen find einfache Röhren, von denen die eine 
ven Dampf in die Mafchine eintreten laͤßt, während die andere 
zum Austritte defielben dient. Fig. 4 iſt eim Durchſchnitt eines 
derfei Kolbens und der dazu gebdrigen Kolbenftangen; die übrigen 
Theile der Mafchine find meggelaflen, da fie jenen der früher bes 
fhriebenen Mafchine gleichlommen. Die ganze Vorrichtung bedarf 
feiner weiteren Befchreibung , fondern wir fchreiten fogleich zur Bes 
trachtung der dritten Art von Mafchine, welche mit zwei firirten 
hohlen Kolbenftangen auögeftattet iſt. Den Kolbenftangen ift bier 
nämlich Feine ſchwingende oder oscillirende Bewegung geftattet; unb 
der Eylinder wird mirtelft Ohren, die ſich an deffen Seiten befinden, 
und welche mit Reibungsrollen oder mit einer Parallelbewegung vers 
fehen find, in gehdriger Thärigleit erhalten. Die Stange e wird 
bier zu einer Verbindungs⸗ oder gewoͤhnlichen Kurbelftange, indem 
fie mit dem Ende f des Eylinders ein Gefüge bilder, anftatt an 
demfelben befeflige zu feyn. 

Der Patenttraͤger bemerkt, daß er bie Treibwelle und das 
Slugrad als über der Maſchine befindlich angedeutet habe, weil in 
diefer Stellung zum Heben oder Lüpfen des Gewichtes des Cylin⸗ 
ders ein grdßerer Flaͤchenraum des Kolbend gegeben ift, indem ber 
Raum, den die Koibeuftange au ber anderen Seite einnimmt, deſſen 
Zlähenraum verkleinert. Allein die Stellung der Maſchine Tann 
auch umgekehrt werden; 3. B. wenn man die Mafchine ohne Ans 
wendung einer Kurbel oder eines Flugrades zum Pumpen von Fluͤſ⸗ 
figleiten benuzen will. Er bemerkt weiter, daß der Eintritt des 
Dampfes an irgend einem beliebigen Theile des Hubes der Mas 
ſchine unterbrochen. werden kann, damit der Dampf ausdehnungss 
weile wirkte; man braucht die Ventile A,B nur länger oder Fürzer 
zu machen, damit fie früher oder fpäter mit den Enden des Cylin⸗ 
ders in Beruͤhrung kommen. Er bemerkt ferner, daß die hohlen 
Kolbenftangen nicht durchaus aus zwei neben einander befindlichen 
Möhren zu beſtehen brauchen, fondern daB man biefe Röhren auch 
unerhalb einander anbringen, und bie innere zur Einführung, die dus 
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‚Bere zur Ableitung des Dampfes . benugen Tann, ul unmgelehrt. 
Er bemerkt endlich, daß die Eintrittss umd Austeistäuentile, wem 
man es für gut findet, in Berbindung mit: den Dumpfe⸗ und Aus⸗ 
trittördhren in der Nähe der Scopfbuͤchſen h,h. uch nicht in dem 
Kolben angebracht werben koͤnnen; und daß fie. fich auf irgenb eine 
geeignete Weife von der Mafchine aus in Berveguug: fegen laſſen. 
Uebrigens gibt der Patentträger der oben befchriebenen Methobe den 
‚Vorzug. 

Der Patemtrager beſchraͤnkt ſich auf keine beftänmmten. Dimen⸗ 
fionen oder Formen der einzelnen ‘Theile der beſchtiebenen Maſchinen; 
noch erklaͤrt ex einen- diefer Theile einzeln für ſich als neu ; feine Anſpruͤche 
gründen fich Lediglich auf die im Eingange erwähnten verfehledenen 
Methoden der Zufanmenfezung ber Theile zu einem Ganzen. 


—— — —— — — —— — —— a ee — ———— — — rn 


III. 


Verbeſſerungen an den Manometern zum Meſſen ber Ex⸗ 
panſivkraft der Daͤmpfe und anderer elaſtiſcher Fluͤſſig⸗ 
keiten, welche als Triebkraft benuzt werden, worauf 
ſich James Radley, von Oldham in der Graffchaft 
Rancafter, am 4. December 1835 ein Patent ertheilen 
ließ. 

Aus dem London Journal of Arts. Oktober 1836, S. 10. 
Mit Abblidungen auf Tab. N. 





- Die von dem Parentträger erfundenen Manometer find haupt⸗ 
ſaͤchlich für die fogenannten Hochdrukdampfkeſſel beftimme, und bie= 
ten eine eigenthämliche und neue Einrichtung bes Apparates dar, beffer 
man fi zur Beſtimmung des Drufes des Dampfes oder der fon= 
ſtigen elaftifhen Fluͤſſigkeit bedient. Das MWefentliche beruht auf 
der Anwendung eines Volums oder einer Armofphäre gembhnlicher 
Luft, oder irgend eines anderen conıprimirbaren Dampfes oder Ga- 
ſes, um durch diefe Compreffion die Erpanfiofraft des Dampfes zu 
meſſen. Dad zur Mittheilung diefer Kraft dienende Medium beſteht 
in einer Queffilberfäule. An den gewbhnlichen Hochbrufdampfleffeln, an 
denen die Regulirung des Drukes des Dampfes ganz dem Sicherheitsven⸗ 
tile überlaffen ift, ift man befanntlich nicht im Stande den Druf genau 
zu beftimmen.. Der Zwek der neuen Erfindung iſt demnach dieferk 
Uebelftande abzuhelfen,. und den Druf des Dampfes oder der fons 
fligen elaftifchen Fluͤſſigkeit, welchen Grab er auch erreicht. haben 
mag, zu beflimmen, bamit ber Mafchinift auf diefe Weile in Stand 
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geſezt iſt, manchen Erplofionen, die bieher aus diefem Mangel her⸗ 
vorgingen, vorzuhengen. 

Big. 52 zeige einen der neuen, für einen Dampfkeſſel beſtimm⸗ 
ten Manometer in einem fenkrecht durch deffen Mitte genommenen 
Durchſchnitte. a,a find zwei Freisrunde Kammern oder Feine Cylinder, 
weldye ‘aus Eifen oder irgend einem anderen entfpredhenden Materiale 
beftehen, utid welche in das Bodenfllf b, b eingeſchraubi oder auf 


"düdere Weiſe darin befeſtigt ſind. Durch dieſes Bodenſtuͤk führt ein 
ESanal c, ver die Communication zwiſchen den beiden Cylindern 


herſtellt. In den Mittelpunkt des Bodenftilfes iſt eine Meine Röhre d 


geſchraubt, welche der Blasröhre e als Träger dient, und unter 


der fich ein anderer mit dem Ganale c communicirender Conalg,g 
befindet. Die unteren helle aller biefer Behälter und Candle find 
bis zu ber mit m,m bezeichneten Höhe empor mit Quekſilber ges 
fuͤllt. In der Nähe des obereu Endes des Eplinders a ift ein Hahn f 
angebracht, durch den mau Dampf aus dem Keſſel in den Eylinder 
treten ldßt, fo oft man den Druf des Dampfes meflen will. An 
dem : oberen Ende des Cylinders a* befindet fich eine Kammer h, 
auf die ein Aufſaz gefchraube iſt; lezterer träge eine Glasroͤhre i, 
welche in dem oberen Ende der Kammer ſeſtgemacht iſt, und voll 
kommen Iuftbicyt damit fchließt. An dem oberen Ende der Röhre i 
befindet fich eine Fugelfdrmige Luftfammer 0. Die Kammer h’ if 
mir einen Kleinen Bentile k verfehben, durch welches man Luft in 
diefelbe eintseten laſſen kann; und diefem Bentile gegenüber befindet 
fi eine Scheide I, die zur Aufnahme des oberen Endes der Glas⸗ 
söhre e beflimmt if. Die beiden Kammern a und a* mit Ihren 
Communicationscandlen werden mit Quekſilber gefüllt, indem man 
den Schraubendelel der Scheide 1 entfernt, und fo lange Quekſilber 
in die Glasroͤhre o eingießr, bis es die angebeutete Hoͤhe erreicht 
‚hat. Unmittelbar unter der Kammer a ift eine kleine Röhre oder 
ein kleiner Cylinder = in das Bodenſtuͤk gefchraubt , damit bas 
Quelfilber von der Mitte der Säule herab in den Canal c geleitet 


‚ wird, fo daß das Uebergehen von verdichtetem Dampfe, der allens 


falls an den Wänden der Säule herabfließen konnte, verhuͤtet ift. 
Beim Eintritte des Dampfed durch den Hahn f wird das Queffilber 
in der Kammer a herabgedrüft werden, und dafılr in der Kammer h 
und in der Gladröhre i emporfleigen, fo daß biedurch der Druk 
des Dampfes innerhalb des Keffeld angedeutet wird. Die hinter 
der Röhre angebrachte Scala n,n oder die Röhre felbft, wenn diefelbe 
vorher gehdrig graduirt worden ift, wird den Grad des Drukes, den der 
Dampf auf jeden Quadratzoll ausübt, angeben. Das FEugelfdrmige 
Zuftgefäß o iſt mit einem Schraubenzapfen p verfehen, womit man 
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den Rauminhalt der Luftkammern vergrößern ober verkleinern kann 
und womit ſich alſo das Volumen der zu comprimirenden Luft der 
graduirten Scala anpaſſen läßt. Das Ventil k dient bloß dazu, die 
‚in den Räumen h,i,o enthaltene Luft nach dem Druke der aͤuße⸗ 
ren atmofphärifchen Luft. zu reguliren; man braucht zu dieſem 
Zweke nur dad Ventil emporzuheben und hiedurch den Heinen feit 
lichen Luftcanal q zu Öffnen. Iſt das Gleichgewicht auf diefe Weiſe 


bergeftellt worden, fo fchraubt man dad Ventil wieder an, nahe 


dem man vorber durch Schließen des Habres f den Dampf von 
dem Manometer abgeſperrt bat. 


Man bat diefes Inſtrument, wie man aus ber eben gegebenen 
Beichreibung fieht, volllommen in feiner Gewalt; denn die in 


deſſen Räumen befindliche Luft Tann fo oft, ald man den Manos 


meter zu veguliren wuͤnſcht, der geeigneten oder atmofphärifchen 
Dichtheit angepaßt werden; und follte man bei Beſeitigung des Drus 
kes des Dampfes finden, daß das Quelfilber. in der Glasröhre nicht 
auf fein früheres, zu diefem Behufe bemerktes Niveau herabſinkt, fo 
‚geht hieraus hervor, daß die innerhalb befindfiche Luft ihre Dicht: 
beit veränderte, und durch Deffnen des Ventiles k mit der äußeren 
atmofphärifchen Luft wieder ins Gleichgewicht gefezt werden Kann. 
Die Glasroͤhre i läuft gegen ihr oberes Ende bin duͤnner zu; die 
_ Graduirungen der Scala können deßhalb glei) gemacht werden, 
während, wenn die Röhre cylindrifh wäre, die Grade nach Oben 
zu im Berbältniffe der zunehmenden Dichtigkeit der Luft Heiner wers 


den müßten. Es verſteht fi, daß wenn man irgend eine andere | 


elaftifche Fluͤſſigkeit als die atmoſphaͤriſche Luft: ald das durch den 
Druf des Dampfes zu comprimirende Medium anmenden wollte, 
für diefe Fluͤſſigkeit ein Behälter angebracht feyn müßte, der mit 
dem Ventile k in DBerbindung flünde, damit man auf diefe Weile 
deſſen Dichtheit eben fo reguliren Könnte, wie dieß oben in Bezug 
auf die atmofphärifche Luft angegeben wurde. 
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IV. 


Verbefferungen an den Apparaten zum Treiben von Mas 
fhinen und zum Emporheben und Herablaſſen ſchwerer 
Laſten, worauf ſich Andrew Smith, Ingenieur von 
Princess Street in der Grafſchaft Middlefex, am 12. Febr. 
1836 ein Patent ertheilen ließ. 

Aus dem London Journal of Arts. Oktober 1836, ©. 1 
Mit Abbildungen auf Tab, II. 





Meine Verbefferungen befteben: 1) in einer Methode jene Kraft, 
welche au einer Dampfmafchine von einem ſich hin und her bewe⸗ 
genden Kolben hervorgebracht wird, in eine rotirende Kraft umzu⸗ 
wandeln, und zwar mitkelft Stangen, Ketten, Tauen oder Bändern, 
bie mit der Koldenflange und mit Rollen verbunden find, welche lez⸗ 
tere Däumlinge führen, die in Klauenbüchfen eingreifen, welche an 
der umzutreibenden Welle befeftige find. 2) in der Anwendung eines 
eigend geformten Mufchelrades an der eben erwähnten Welle, um 
dadurch das Schiebventil des Dampfcylinderd in Bewegung zu 
fezen. 3) endlich in einer Methode, die rotirende Bewegung der 
Welle durch Verfezung der Zreibdäumlinge umzuwandeln. 

Fig, 40 iſt ein Längendurchfchnitt einer auf einer Eifenbahn 
laufenten Locomotivmafchine, an der der Dampfleflel, da er nicht 
mit zu meiner Erfindung gehdrt, weggelaſſen ift. Fig. 41 gibt eine 
horizontale Auficht derfelden Mafchine. 

a iſt das Geftell des Wagens; b der arbeitende Cylinder der 
Mafchine, der in horizontaler Richtung mit den Wagen verbunden 
it; c die Röhre, welche den Dampf aus dem Keflel in den Cy⸗ 
linder leiter; d die Kolbenftange, welche durch beide Enden des 
Cylinders läuft, und durch endlofe Ketten e mit den beiden Rollen. 
f und g verbunden ift. Die Role £ if an einer Welle h befeftigt, 
welche in dem Geftelle des Wagens in Zapfenlagern umläuft; und 
mit diefer Role ift das eine Ende der Kolbenſtange durch die Kette e 
verbunden. Au derfelben Welle h befinder fich auch noch eine zweite 
ähnliche Rolle i, fo daß folglich die beiden Rollen f und i mit ihrer 
Welle h gemeinfchaftlich umlaufen. Die Rolle g ift hohl und läuft 
nach einer Richtung lofe an der Achfe k der Laufräder, auf welche 
die Triebkraft einwirkt. An diefer Achſe iſt innerhalb der hohlen 
Rolle eine Klauenbüchfe 1 befeftige, welche man in Fig. 42, wo bie 
beiden Rollen £ und g im Längendurchfchnitte dargeftellt find, erfieht. 
An der inneren Seite der Rolle g ift mittelft eines Zapfent der 
Däumling oder Treiber m befeftigt, beffen Spize, fo wie die Rolle 
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in der Richtung des Pfeiles umlänft, aufı die Klauenbuͤchſe 1 trift, 
und dadurch bemirft, daß fomohl diefe, ald die Achfe k zugleich wit 
den Laufrädern yumgetrieben wird. Cine zweite ähnliche hoͤhle Rolle 
mit einer Klauenbuͤchſe und einem Treiber iſt auf gleiche Weiſe an 
der Achſe der Laufräder. bei n der Molle i gegenüber angebracht; 
und eine gefreuzte endlofe Kette, woran ſich die Stangen o,o befin- 
den, und die über die beiden Rollen i und n Yäuft, pflanzt die re 
tirende Bewegung der Rolle i an die Rolle n fort. Die Span: 
Praft des in dem arbeitenden Cylinder b enthaltenen Danıpfes wir, 
indem fie die Kolben nach der durch einen Pfeil angedeuteten Ric: 
tung bewegt, die Rollen f und g in rotirende Bewegung verlegen, 
und bewirken, baß der in der Rolle g befindliche Treiber m auf die 
Klauenbuͤchſe 1 wirkt, und diefelbe zugleidy mir der Melle der Lauf 
räder um eine halbe Umdrehung umtreibt. Bei der Ruͤkkehr dei 
Kolbens wird die endlofe Kette e die Rolle £ mit ihrer Welle h, fo 
wie auch die Rolle i in der den Pfeilen entgegengefezten Richtung | 
umtreiben, während ‘die gefreuzte endloſe Kette o, o die Rolle n In 
berfeiben Richtung umtreiben wird, in der fich früher die Rolle z 
bewegte, damit auf diefe Weife der Treiber diefer Rolle n auf de 
ren Klauenbüchfe wirke; und damit folcher Maßen die Achſe be 
Laufräder die zweite Hälfte ihres Urnganges vollende. Während | 
dieß gefchieht, gleitet die Rolle g an der Achſe k herum, "jedoch in 
einer ihrer früheren Bewegung entgegengefezten Richtung. Auf dieſe 
Weiſe wird Die Wechfelbewegung des Kolbens in Dem arbeitenden Eylinder 
in eine continuirliche rotirende Bewegung der Achfe k umgewandelt, ſo 
daß diefelbe zum Betriebe einer Locomotivmafchine oder irgend einer ans 
deren Art von Mafchine bennzt werden kann. Da der Pärentträger 
fih nicht darauf befchränft, den arbeitenden Cylinder in horizonta⸗ 
ler Stellung anzubringen, und die Ketten e,e an beiden Enden ber 
Kolbenftange zu befeftigen, fo ift in Fig. 43 ein theilweifer Aufriß 
einer Locomotiomafchine gegeben, an der die Theile ſenkrecht arbeiten, 
und nur an dem einen Ende der Kolbenftange angebracht find. Die 
Rollen f und i find an ihrer Welle h und bie Treibrollen g und n 
an der Achſe k der Laufräder fo angebracht, daß fie ihre bei Fig. 40 
und 41 angegebenen Verrichtungen vollbringen; ebendieß gile auch 
von den Verbindungsketten e,e und 0,0, fo wie bon dem arbeiten: 
den Cylinder b und von der Kolbenftange d. Die vier Rollen F.i, 
g,n, fo wie fie an dem Wagen Fig. 43 angebracht find, find in Fig. 44 
und 45 einzeln für fih und im Durchfchnitte abgebildet. Man wird 





hieraus fehen, daß die Klauenbuͤchſen 1,1 eine fchnefenfürmige Ge: 


flalt haben, und daß die Däumlinge oder Treiber m, m hier beftän- 
dig durch Federn gegen den Umfang der Klauenbüchfen angebrüft 
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werden. Das Querhaupt der Kolbenfkange: ſteht mit beiden Ketten 
in Berbindumg jene Seite der gekreuzten Kette o, welche an dem⸗ 
felben befefligt ift, muß durch eine Leitungsrolle oder auch auf ans 
dere Weife in fentrechter Stellung erhalten werben, wie dieß in 
Sig. 45 angebenter iſt. Pig. 26 iſt ein Durchfchnitt des eigenthuͤm⸗ 
lich :geformten Mufchelrades und der dazu gehdrigen Theile, womit 
das Dampfventil verfchoben wird, Die Stellung dieſes an der Achſe k 
der Laufräder firirten Mufchelrades 'erfießt man in Sig. 41 bei p. 
Es beſteht aus dem Umfange zweier Hreföfegmente von verſchiedenen 
Halbmeffern, und aus zwei fchrägen Flächen. Der an den Zapfen r 
aufgezögene Krummhebel q fteht mit: dem oberen Enbe mit ber 
Strange s des Schtebventils in Verbindung; an dent unteren Enbe 
dagegen führt er eine Reibungsrolfe, welche auf dem Umfange des 
Mufchelrades laͤuft. Durch Umdrehung der Achſe k werben baher 
die verfchiedenen Erhabenheiten des Miufchelrades bewirken, daß der 
Hebel q auf entgegengefezten Punkten der Rotirung des Muſchel⸗ 
rades in foldye Stellung gelangt, daß das Dampfventil dadurch ge: 
Öffnet und gefehloffen wird. An der Außenfelte der Rolle g bemerft 
man in Fig. 40 einen Griff t, der an einem 'viereligen, von dem 
Zreiter m auslaufenden Zapfen Befeftige iſt. Durch Umdrehung 
diefes Griffes Tann der Treiber m in die durch Punkte angedeutete 
Stellung gebracht werden, wo er dann in die entgegengefezre Seite 
der Klauenbichfe eingreifen, und alfo nothwendig die Achfe k amd 
die Laufräder In entgegengefezter Richtung umtreiben wird. 


V. 


Verbeſſerungen an den Raͤdern, Buͤchſen und Achſen der 
Wagen fuͤr gewoͤhnliche Landſtraßen ſowohl, als fuͤr 
Eiſenbahnen, worauf ſich William Maſon, Ingenieur 
von Brecknock Terrace, Camden Town in der Grafſchaft 
‚Middlefer, am 24. September 1855 ein Patent ertheis 
len ließ. 


Aus dem Repertory of Pateut- Inventions. Julius 1836, e. 20. 
Mit Abbildungen auf Tab, IL 





Fig. 74 gibt eine Anſicht eines Theiles eines nach meiner Er- 
findung gebauten Rades. Big. 75 zeigt dafielbe von der Geite. 
Sig. 76 iſt ein Querdurchichnitt. 

Die Verbefferungen beftehen, was das Mad ſelbſt betrifft, in 
der Verfertigung und Verbindung der Felgen, welche aus Gchmieb- 
eifen erzeugt werden follen. a,a ſind mehrere ber Theile, die die 
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Felgen zu bilden haben, und welche an den Gefuͤgen übereinauder 
Happen, wie dieß in Fig. 74 an dem Durchfchnitse b’ erfichtlih iſt. 
Die. Form diefer Theile a erhellt aus dem Durdhfchnitte Fig. 76; 
fie beftehen aus ausgewalztem Eifen, und find zu beiden Seiten mit 
Kanten oder Randvorſpruͤngen c,c verfehen. d, d find die Speichen, 
‚welche in Deffnungen der Theile a,a und in die Nabe eingelaffen 
find, und an deren beiden Euden man verdikte Haͤlſe bemerkt, wo⸗ 
mit fie auf. den Zelgen und. auf der Nabe aufsuhen, wie dieß aus 
Fig. 76 deutlich erhellt. e iſt der Reifen oder Radkranz, der im 
der Zeichnung fo abgebildet ift, wie er fich für Kantenſchienen eiguet ; 
an den. Rädern, welche für gewöhnliche Landftraßen beftimme find, 
hat der Randvorfprung wegsubleiben, fo daß beide Seiten der aͤuße⸗ 
ven in Fig. 76 erfichtlihen gleich find. Lift der Außere, aus Guß⸗ 
eiſen beftehende Theil der Nabe, deffen Form und Einrichtung deut⸗ 
lid aus der Zeichnung erhellt. g ift der innere aus Holz gebildete 
Theil, und h,h find mehrere Reifen aus Schmiebeifen, welche der 
Nabe mehr Stärke geben follen. Sch muß hier bemerken, daß man 
fih in Verbindung mit meiner Erfindung verfchieden 'gebauter Naben 
bedienen Tann; die in der. Zeichnung abgebildete ift nur eine von de⸗ 
nen, deren ich mich vorzugsweife bediene, um ‚auch andere auf die 
Buͤchſen und Achſen bezügliche Verbefferungen auwenden zu Fbnuen. 
Ich will jedoch vorläufig nicht weiter in die Beichreibung der Nabe 
eingehen, fondern zeigen, auf welche Weife die einzeluen Theile des 
Nades zufammengefezt werden. Wenn naͤmlich die Theile a,a die 
gehhrige Krümmung befommen, jo bringe man fie einzeln an bie 
‚ Speichen, und zwar indem man leztere zuerft in die Nabe einfezt. 
Iſt das ganze Rad folcher Maßen aufgebaut und der Raum i mit 
Holz verteilt, fo legt man. den Reifen an, indem man ihn erhizt, 
amd ihn dann beim Erkalten auf den Felgen fih zufammenzichen 
aͤßt, fo daß das Ganze feft sufammengehalten wird, und ein Rarfes 
und dennoch leichtes Rad bilder. 

Das Menue hierbei beruht in dem eigenthimlichen Baue der 
Theile a,a und in der Werfertigung berfelben aus Schmiedelfen. Das 
durch, daß die äußeren Ränder aufgebogen find, wie man es bei c,c 
erfieht, wird. nicht nur Leichtigkeit, fondern auch große Feſtigkeit 
erzielt. Dem Zufammenziehen des Neifend wird durch die Vors 
fprünge c,c Widerſtand geleifter, während das Holz, womit die 
gwifchen diefen Borfprüngen befindlichen Räume ausgefüllt find, 
ein ftärkeres Zufammenziehen zuläßt, fo daß der Reifen ficherer vor 
‚dem Abgehen bewahrt wird, und das Holz gebdrige Elaſticitaͤt gibt. 
Ban hpediente fi) zwar früßer ſchon an den Felgen der gußeifernen 
Mäder einer etwas Ähnlichen Einrichtung , indem man Holz in die 
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um die Belgen herum laufenden Kehlen eintrieb; allein au den ſchmied⸗ 
eiſernen Felgen iſt dieß bisher noch nen. 

Der zweite Theil nieiner Erfindung bezieht ſich auf die Buͤchſen 
md Achſen der Wagenräder , und befleht erfiens darin, daß ich die 
Büchfen aus Schmiebeifen auſtatt aus Gußeiſen verfertige, damit fie 
bei geringerem Umfange größere Stärke befommen. Es fl dieß von 
großen: Belange, denn bie ſchmiedeiſerne Buͤchſe nimmt in der Nabe 
einen kleineren Raum ein, als die gußeiferne; und da- folglich die 
Mabe weniger ansgefchnirten zu werden braucht, ſo wird fie auch 
eine größere Staͤrke hefigen, als’ eine gleiche, mit einer gußeifernen 
Büchfe ausgeftattere Nabe. Ueberdieß läßt füch die Nabe felbft un: 
tes. diefen Umftänden auch noch verkleinern, wodurch an’ sh 
und Eleganz gewonnen wird. 

Sig. 77 zeigt eine nach meiner Erfindung gebaute Bachſe, welche 
man am beſten auf folgende Weiſe aus Schmiedeiſen verfertigt. Man 
nimmt eine Eifenplaree, welche fo lang 'ift als der Naum Bor j bis k 
in Sig. 89 und beren drei Kanten am jenen Stellen, an benen fie 
beim -Zufammenfchweißen anf einander zu liegen kommen, nad) ents 
gegengefezten Richtungen abgebacht find. Diele. Platte dreht man, 
nachdem die fılr: dad Oehl beſtimmten Längenfugen in dieſelbe ge» 
fehnitten worden, über einer Doke ab, worauf man fie auf die beim. 
Schweißen von Röhren übliche Art und Weile ſchweißt. Hierauf 
nimmt man eine zweite, aber difere Eifenplatte, die man aufblegt und 
zu einer kurzen Röhre fchweißt, weldhe dann zunaͤchſt an erſtere 
Nöhre geſchweißt wird, fo daß fie jenen Theil bilder, der von m 
bis n in Fig. 77 reiche. Die folder Maßen erzeugte Roͤhre wird 
bierauf ausgebohrt , und mit dem Ausfchnitte oder der Buge o ders 
feben; auch iſt bei p an dem äußeren Eude der Vuͤchſe eine Schranbe 
gefehnitten, wie dieß aus Fig. 77 erhellt. Ich beſchraͤnke mich übri: 
gens keineswegs einig und allein‘ auf die hier befchriebene Methode 
die Büchfe zufammenzufchweißen,, ſondern erfläre ald meine Erfin⸗ 
dung die Verfertigung fchmiedeiferner Buchſen, in denen ſich Laͤngen⸗ 
fugen oder Ausſchnitte befinden. 

"Der zweite Theil meiner Berbefferungen an den Buchſen und 
Achfen beziehe fih auf jene Art von Achfen, welche an der Radnabe 
feftgemacht find; man erfieht fie aus Fig. 74, 75 und 76. q if 
die Achſe, die entweder hohl oder maſſiv feyu Tann, und meldye von 
einer Seite des Wagens zur anderen läuft; die in der Zeichnung abs 
gebildete ift hohl. x ift ein Tegelfbrmiges Halsſtuͤl, welches fo an 
die Achſe geſchirrt iſt, daß es nicht umlaufen Tann, während es 
allerdings eine Verſchiebung zuläßt, um, wenn die Oberflächen abs 
‚ gendze find, emporgetrieben zu werden, Diefe Halsſtuͤcke » drehen 


⸗⸗ 
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ſich zugleich mit der Achſe, und vrthindern die Naͤder ſich edre resn 
zu bewegen. Die Achſe q iſt mittelſt Keilen und‘ mir Huͤlfe der 
Schraubenmutter s an der Nabe des Bades befeſtigt. Die Platte t, 
aus deren Oberflaͤche die Schraube v, welche in bie hohle Achſe ꝙ 
eingefchraube, wisd, hervorragt, It mit Schraubenbolgen und: Scheuu⸗ 
benmuttern nm an der Nabe feſtgemacht, wie Dich aus der Zelde: 
nung demlich esfichtlich if: Als meine Erfindung erklaͤre ide Bier. 
die Auwenduyg der Halsringe x uud- die Befeſtigung ver Xchfe q- 
in der Nabe, mistelft dar Schraubenmutter v, der Platte: t, der 
Schraube v. andder Scheaubenbalzen u; obſchou ich: ubrigens Iginen- 
diefer Theile in Anſpruch .. wenn ade“ fi ch en zu’ — 
Zweken bedient. 

w ift die Buͤchſe, PN mich in Verbindung — wi ve. 


beſſerten Achſe q.:bebiene; ſier beßeht ans einer hohlen, von der ‚einen 


Seite des Wagens: zur anderen laufenden Röhre, an der der Dheil = 
eigeutlich eine her Buͤchſen, in denen die Achſe naht, bildet. Dieſer 
Theil x ift: an den anderen Theil w ‚gefchraubt, ‚während vorne bie: 
Schraubaumuttery Die. Begelfdrmigen -Aaksftäle-r fo zurdlürdmme, 
daß diefe das. Dehl einfchliefen ;und daß. hiedurch auch der endweriſe 


Spielraum für die, Räder isggulirs wird. An jeden diefer Gefuͤge 


find übrigens auch noch entſprechende lederne Waͤſcher angebracke.: 
In dem Theile a der Buͤchſe ſind, wenn "diefelbe aus Gußtiſen ber 
ſteht, gleich beim Gießen die Vusſchnitte oder Amstiefungen: zi:ans- 
gebracht worden; befteht fie: hingegen. aus: Schmiedeiſen, fo ergeugt 
man fie nach demſelben Verfabren, weiches oben bereit bri der Buͤchſe 1: 


befrbrieben "worden ift. Die Buͤchſe w, x wird ember Stelle: A mit ee | 


nem eiſernen Wande, welches um die Buͤchſe laͤuft, au bes: Wagen. 

oder an deſſen Federn befekigl; das Abgehen biefesi Baudes iſt durch 
eine Verleilung verhindert. Uebrigens Tann: man ben Theil A: abev 

auch mit Werfprängen oder Ohren verſehen, und. fie. .daun durch 
Schtaubenhalzen und Schraubenmuttern mit dem Magen oder feiner 
Federn in, Verbindung bringen. Wenn jedoch die Federn Aber. bir 

Räder hinaus ragen, dann muͤſſen die Mäder‘ am dem Buͤchſen bs: 

feſtigt werben, wo dann diefe umlaufen, während: die Achſe ſtill ſteht; 

auch muß die Achſe zu beiden Seiten über die Buͤchſen hinaus reie 

hen und an diefen Derlängerungen der Achſe find die en 

zu befeflägen. 
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vi. 


Verbeſſerungen an den Schiffsheerden, an den Kochappara⸗ 
ten, und. in der Methode deſtillirtes Waſſer aus dem 
Seewaffer zu, erhalten, welche Verbefferungen fid) aud) 
auf die Erzeugung von Dampf enmenden laflen, und 

worauf fih Trangois Peyre jun., zu White Hart Inn 
im Borough Southwarf, am 23. — 1836 ein 

Patent ertheilen ließ. | 
| Aus dem Landpy Journal of Arts, Dltober 1836, ©. 5. 

Mit Abbildungen auf Tab, II. 





Die unter obigen Patente begriffene Erfindung bezwekt haupt⸗ 
ſaͤchlich die raſche Grrwiunuug. von deſtillirtem Waſſer aus dem See⸗ 
waſſer, und zwar in einem Zuſtande, in welchem daſſelbe beſſer zum 
Trinken geeignet iſt, als das bisher auf aͤhnliche Weiſe gewonnene. 
Waſſer. Die Deftilation geht, auf. einem Schiffsheerde oder in einem 
Schiffskochapparate von Statten. ohne daß dabei mehr PBrennma⸗ 
terial verbraucht wird, als zu den gewoͤhnlichen Kochoperationen er⸗ 
forderlich iſt. Das Neue an dieſer Erfindung beſteht vorzüglich dar⸗ 
in, daß in das in einem Keſſel enthaltene Seewaſſer yon Zeit zu 
Zeit. mittelft, eines Gebläfes odex einer Luftpumpe oder irgend. einer 
anderen geeigneten Vorrichtung erhizte Luft eingetrieben wird, damit 
hiedurch das Aufſieden und die Verdampfung befchleunigt werde. 
Das in dem Keffel enthaltene Seewaffer wird aber. zugleid auch 
mit Alaun oder Schwefelfäure vermengt, damit fi an den Wän: 
deu des Keſſels keine Incruſtation von Salztheilchen anſezen kann, 
und damit keine Unreinigkeiten mit dem Dampfe übergehen kounen. 
Endlich fol, nachdem das Waſſer mit einem Theile Schmefelfäure 
und Kohle vermengt aus dem Apparate auögetreten ift, Kalte atmoſphaͤ⸗ 
riſche Luft in dieſes deſtillirte Waſſer eingetrieben werden, damit 
ihn der unangenehme Geſchmak, den das deſtillirte Waſſer gewdhn⸗ 
lich zu haben pflegt, genommen wird, und damit es dafuͤr jene Ei⸗ 
geuſchaften bekommt, die dad Quellwaſſer in Bezug auf den „Ge 
fhmaf und Geruch durch den Deftillationsproceß verliert, und da⸗ 
mit es folglid) angenehmer, zu trinken wird. 

Die folgender, Befchreibung beigegebene Abbildung zeigt einen 
Heerd oder einen Kochapparat für Schiffe, woraus die Erfindung, . 
welche den Gegenſtand gegenwärtigen Patentes bildet, erhellt; der 
Patenttraͤger beſchraͤnkt fich jedoch nicht auf die hier abgebildete, 
dorm und Anordnung der Theile, da ſowohl erſtere als auch leztere 
je. nach Umſtaͤnden mannigfach abgeändert werden kan. — 
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Jedes Mal, fo oft der Keffel mit Seewaſſer gefällt worden iſt, 
und bevor noch irgend eine Verbampfung Statt findet, fezt man auf 
25 Gallons Seewafler 4 Unzen Alaun und 1 Unze Schwefelfäure‘ 
zu. Man kann übrigens auch einen Zufaz von Alaun für ſich allen 
anwenden. Die Abſicht hiebei ift durch die Schwefelfäure alle 
(hädlichen Daͤmpfe (7) oder alle fonftigen Subftanzen, die zugleich mit 
dem Dampfe übergehen koͤnnten, zu befeitigen, und durch den Alaum 
die Kryftallifation des Salzes und die Jucruſtirung des Keffeld zu 
verhüten. Sowohl der Alaun als die Schwefelfäure koͤnnen übrigens 
auch mit dem Seewafler vermengt werden‘, bevor diefes noch in dem 
Keffel eingetragen worden ifl. Du 

Sig. 47 iſt ein Srontaufriß ber ganzen Vorrichtung mit ihrem 
Ofen, dem Kocdapparate und den Verdichtern. Fig. 43 iſt ein 
Grundriß oder eine horizontale Anſicht derfelben. Fig. 49 iſt ein 
fenfrechter Durchfchnitt nach der Linie a,b, mworans man bie innere 

Einrichtung des Ofens und feiner Feuerzuͤge, fo wie auch jene des 
Keffels mit feiner Dampflammer und jene der Verdichter oder Kühle 
gefäße erfieht. Fig. 50 ift ein horizontaler Durchfchnitt nad der 
Linie c,d; und Fig. 51 ein ebenfolcher nach der Linie e,f. 

Der Apparat beſteht aus vier Haupttheilen: nämlich aus der 
Zeuerftelle, aus dem Keffel mit feiner Dampflammer, and den Ver⸗ 
dichtern, und aus den Blafebälgen, A ift die Feuerſtelle; .B der Keflel, 
worin das Geewafler enthalten if; C die Dampflammer, in deren 
Scheitel die Kochgefäße a,a,a dampfdicht eingefezt find; D find die 
Verdichter, welche entweder beide zugleich oder auch einzeln in An⸗ 
wendung kommen koͤnnen; E ift das Geblaͤſe; b,b find die Oefen 
zum Bafen oder Braten von Fleiſch und anderen Speifen, welche 
Defen zu beiden Seiten der Zeuerftelle angebracht find. Diefer Ap⸗ 
parat arbeiter folgender Maßen. Der Rauch und die heißen Dämpfe, 
welche fi) aus dem Brennmateriale entwileln, fleigen von der Feuer⸗ 
ſtelle A aus durch die idhrenfoͤrmigen durch den Keſſel geführten 
Seuerzäge c,c empor, um dann, nachdem fie den ‚größten Theil 
ihres Wärmeftoffes an das Seewaſſer abgegeben‘, bei dem Rauch⸗ 
fange c* zu entweichen. Die Feuetzuͤge müffen ſtets mit Salzwaſſet 
bedekt ſeyn; auch muͤſſen ſie zum Behufe der Reinigung entſprechende 
Thuͤrchen beſizen. Der aus dem Seewaſſer entwikelte Dampf ſteigt 
durch die Möhre g empor, und tritt dann, nachdem er durch den 
Dekel e gegangen, in die Dampflammer C, um dann endlich, nachs 
dem er den größeren Theil feines Wärmeftoffes an die Kochgefäße a,a 
abgegeben bat, in Form von Dampf und deftillirtem Waffer durch die 
Rhdhref in den Helm g zu entweichen, der in dem Verdichter G 
mit kaltem Wafler umgeben ifl. Der unverbichtete Dampf und das 
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- heiße Waffer werden beim Hinabfirbmen durdy das Schlangenrohr h 


abgekuͤhlt, und treten endlich bei dem Hahne i als beftillirtes Waſſer 
aus. Die Luftpumpen oder die Gebläfe, womit heiße Luft in das 
Seewaſſer eingetrieben wird, Tonnen einen beliebigen Bau haben, 


und auch in beliebiger Stellung angebrachte werben. Der Patent: . 


teäger bedient ſich vorzugsweiſe cylindriſcher Gebläfe aus Leder oder 
Holz, welche nach der gembhnlichen Weife verfertigt find, und auch 
nach einer der gemdßnlichen Methoden in Bewegung gefezt werben. 
Un dem. bier abgebildeten Apparate: gefchieht dieß mittelſt einer Kur⸗ 
bel k, die durch den Krummhebel 1 und durch eine Verbindungöſtange 
die querlaufende Welle m in Bewegung fest. Leztere pflanzt die 
Beweguing dann mittelft des kurzen Hebels n und feiner Verbin⸗ 
dungsſtange an die in dem Gehaͤuſe E befindlichen cylindrifchen Ges 
Wäfe fort. Der aus diefen lezteren ausgetriebene Wind gelangt 
durch die Möhre o in die bohlen Roſtſtangen p des Ofens, um 


dann, nachdem er bei feinem Durchgange durch diefelben erhizt wors - 
den iſt, durch die Nöhre q In das Salzwafler zu entweichen. Indem _ 
Ende diefer Röhre find viele Heine Löcher angebracht, Damit hies 
durch die Luft um fo beffer in dem Wafler vertheilt werde. Die 


Röhre q iſt nach Aufwärts bis in die Nöhre d geführt, damit das 


Seewaſſer nicht durch die Roͤhre o aus dem Keffel entweichen Tann, 


wenn die Gebläfe nicht in Thätigkeit find. Die auf diefe Weife in 
dad Waſſer eingetriebene heiße Luft fleigt zugleich mit dem Dampfe 
in Form von Blafen in demfelben empor, und befchleunigt das Aufs 
ſieden und die Verbampfung in hohem Grade. Dir Dampf, die 


Luft und das verbichtete Waller gehen, fo wie es oben angegeben 


wurde, in den Kuͤhlapparat über. y ift ein Behälter, der den Ders 
dihter ‚mit dem zum Abkuͤhlen nöthigen kalten Wafler verficht; uͤbri⸗ 


gens Tann der Werdichter entweder mittelft ‚eines an feinem oberen 
. Theile angebrachten Trichters oder mittelft einer Röhre, welche mit 


einer Pumpe in Verbindung fleht, oder auch auf irgend andere ges 
eignere Weife gefält erhalten werben. Das kalte Waffer tritt hier 


durch die Möhre z an dem unteren Theile des Verdichters ein, fleigt 


in biefem in dem Maaße ald es fich erwaͤrmt, empor, und fließt ende 


i lih.al6 warmes Waſſer durch die Nöhre =,» in den Keffel B, der 


auf dieſe Weiſe gefpeift wird. Würde: das in den Verdichtern ents 
haltene Waſſer zu heiß‘ werden, fo konnte es bei der Roͤhre t ab» 
gelafien werden. Wenn man will, kann man jedoch 'nuch ununters 
brochen kaltes Waſſer durch die Beidichter ferdmen laſſen. 

Zu bemerken iſt, daß der Keſſel nicht in / zwel Theile B und C 
gethellt zu ſeyn braucht; Tonderk daß man dus fiedende Waſſer die 


Lochgeſchirie a,a : udüfſpulen Iaffen kann, während man den Dampf 
Dingier's polpt. Journ. 8. LXIII. 9. 1. 2 
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in einem Helme ſammelt, und aus dieſem in. den Helm des Kaͤhl⸗ 
apparated g leitet, wie dieß in Sig. 10 burch punktirte Linien an: 
gedeutet iſt. 

Das deftillirte Wafler wird fo wie es aus dem Apparate 
kommt, in Faͤſſer oder andere geeiguete Gefäße gebracht, und auf 


je 25 Gallons mit einer geringen Quantität, z. B. mit ), Une 
Schwefelfäure. und mit 8 bis 10 Unzen zerfchlagener Holzkohle vers 


ſezt. Leztere läßt man gegen 24 Stunden mit dem Wafler in Be: 
rührung, und während hiefer Zeit treibt man auch mittelſt Geblaͤ⸗ 
fen oder anderen geeigneten Vorrichtungen kalte atmofpbärifche Luft 


duch das Waſſer. Die Holzkohle fol dem deflillisten Waſſer den 


faden Geſchmak nehmen, den es gewöhnlich zu haben pflegt; die 
Luft fol dem Waſſer eine größere Quantität Sauerfloff abtreten, 
und die Schwefelfäure fol ihm einen: für ben Gaumen angenehmeren 
und dem frifchen Quellmafler mehr ähnlich) kommenden Geſchmal 
mitteilen (!). 


Am Schlufe bemerkt der Patentträger, daß das Einblefen oder 


Eintreiben von heißer Luft -In das Wafler die Verdampfung diefes 


lezteren fehr begüaftigt, und daß folglich viel Brenumaterial erfpart 


werden Tann, wenn man diefe Methode auf die Erzeugung von 
Dampf zum Betriebe von Dampfmaſchinen, sum Heizen, zum Trok⸗ 
nen und zu verfchiedenen anderen Zweken anwendet. 


vu. 


Verbefferte Methode Schiffe, Boote und andere ſchwim⸗ 
mende Körper zu treiben, worauf fh William .. 
Ingenieur von Bankſide in ber Grafſchaft und ; 
16. Sulius 1835 ein Patent ertheilen ließ. 

Aus dem Repertory of Patent-Inventions. Julius 4856, ©. 45. 
| Mu Abbudungen anf Tab. II. 





Bekanntlich ftrebt Waller, welches in einem Gefäße befimdlich 
ift, die Wände diefes Gefäßes mir einer Kraft, Die mit der ſenk⸗ 
echten Höhe der Waſſerſaͤule im Verhaͤltniſſe ſteht, hinauszudruͤken 
oder bad Gefäß nach allen Richtungen durch Druk zu zerfprengen. 
Eben fo befamnt ift aber auch, daß wenu man an irgend einem 
Theile des Gefäßes eine Oeffnung anbringt., der auf dieſen heil 
wirkende Druf. Durch das Aupfließen bes Waſſers beſeitigt wird, 
waͤhrend der Deuk nach den übrigen Richtungen zu derſelbe bleibe, 
fo lange der Waſſerſtand auf gleicher Hoͤhe erhalten wird, Konnte 
fi daB Gefäß frei bewegen nad märe der Widerſtand nicht größer, 
als der ungusgeglichene, innere Diul, ıfa ‚mirhe. der Druk, der auf 


u ! 3 5 rn, 


% 
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die der Oeffnung * liegende Wand ausgeuͤbt wird, bewirken, 
daß fi ch das ‚Gefäß in einer der Oeffnung entgegengeſezten Richtung 
bewegt: sine Pirtung⸗ welche im Principe. mit der fogenannten Bars 
ferien Mühle Abereinſtimmt. Durch meine Erfindung ſoll nun 
diefes Princip in Verbindung mit einigen mechanifchen. Vorrichtuns 
gen zum Treiben von Schiffen und Booten benuzt werben. 

Fig. 71 zeigt ein mit meiner Erfindung ausgeſtattetes Boot 
vom der Seite, Kig. 72 iſt ein Srundriß defelben und Fig. 73 ein 
Durchfchnitt durch ‚Die einzeln für fich dargeſtellten Kufen oder Bottiche. 

a iſt ein Bottich oder ein Behaͤlter, der an irgend einer ent⸗ 
ſprechenden Stelle des Fahrzeuges untergebracht werden kann, und 
der mittelſt einer Dampfmafchine oder durch irgend eine andere 
Triebfraft fortwährend mit Waſſer gefpeift wird. An Bord des 
Fahrzeuges befinden fich zwei Canaͤle b,b, die von dem Bottiche a. 
auslaufen, gleihfam nur einen Theil deſſelben bilden, und wie bie 
Zeichnung zeigt,’ zu beiden Seiten über die Wandungen bes Fahr⸗ 
jeuged oder des fonftigen ſchwimmenden Körpers hinausragen. c,c 
und d,d find Schleufenthären oder Ventile, die zu dem weiter uns 
ten anzugebenden Ziele gedffnet oder gefchloffen werden, und durch 
die das Waſſer uͤber der Schwimmlinie entleert wird. Wenn daher 
der Bottich oder der Behälter a bis auf irgend eine beſtimmte Hoͤhe 
mit Waffer gefüllt ift, fo wird diefes im Verhältniffe der Hoͤhe der 
Waſſerſaͤule gegen ‚die Schleufen drüfen. Wenn demnach das Wafler 
auf einer Hohe Yon etwas mehr dann einem Fuß erhalten wird, 
fo wird auf den unteren Theil der Schleufen ein Druk von beitäufig 
einem halben Pfund auf den Quadsatzoll ausgeübt werden; und 
wenn daher die beiden Schleufen c um einen 300 gehoben würden, 
und die Schleufe 24 Zoll weit ‚wäre, fo würde durch das Deffnen 
beider, vorausgeſezt, daß das Wafler immer auf gleicher Höhe ers 
halten wird, eine Ummälzung des Drudes von 48 Quadratzollen, 
der beinahe 24 Pfunden gleichlomme, entftehen. Es erhellt alfo, 
daß wenn der Druk auf die Schleufen d gleich bleibt, er den Betrag des 
anf die Schleufen c wirkenden Drukes um 24 Pfund überfteigt, und daß 
das Fahrzeug mit. einer Kraft von 24 Pfunden vorwärts getrieben wird. 
Würden die Scleufen ce um zwei Boll, gehoben werden, fo wirde 
dee Ueberfchuß des auf bie Schleufen d wirkenden, Drukes bes 
deutend zunehmen, ohue jedoch das Doppelte von. eiſterem Druke zu 
erteichen, ausgenommen Die Waſſerſaͤule wird gleichfalls erhöht. 
Wolle man das Boot oder Fahrzeug nach Ruͤkwaͤrts laufen machen, 
ſo müßten dje Schleuſen c geſchloſſen und die. Schleufen d dafür 
geöffner werden, indem dann der Druf auf die Schleufen c ausges 
übt werben wuͤrde, und das Boos. mighin in. einer ” — ent⸗ 
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.  gegengefezten Richtung’ fortgetrieben werden muͤßte. „Aus; dem Ges 
fagten ergibt fi aber auch, daß wenn man die Schleufen zu Beis 
den Seiten des Bottiches fo bewegen würde, daß die Eine dad Ueber⸗ 
gewicht über die andere befäme, das Schiff auf diefe Weiſe ſowohl 
gefteuert, als fortgetrieben werden mäßte. F 
Um nun dieſes Princip auf die moͤglich vortheilhafteſte Weite 
mit einer gegebenen Kraft, die am Bord eines Schiffes zum Heben 
von Wafler beflimmt ift, in Anwendung zu bringen, iſt es von Be⸗ 
lang, die mechanifchen Apparate oder Mittel fo anzubringen oder zu ders 
binden, daß die Höhe der Waſſerſaͤule auf dem niedrigften Niveau 
erhalten wird. Nach den gewöhnlichen Berechnungen nimmt man 
eine Pferdekraft zu 33,000 Pfd., welche in. der Minute auf einen 
Buß gehoben werden, an; bieß wirde alfo beinahe 550 Kubikfuß 
Waſſer betragen. Die Triebkraft, welche eine einer Pferdekraft 
gleichlommende Quantität Waffer auf das Fahrzeug ausüben würde, 
würde weſentlich von der Höhe abhängen, auf der das Waſſer fort 
während im Waſſerbottiche a unterhalten wird; denn es ift befannt, 
daß eine Deffnung unter dem Drufe einer Mafferfäule von einem 
Fuße nur halb fo viel Waffer liefern wird, als unter einem Druke 
von vier Fuß, u. ſ. f. Wenn alſo die Waſſerſaͤule immer auf einem 
Fuß unterhalten wird, ſo wuͤrde auf jeden Quadratzoll der Oeffnung 
und in einer der Oeffnung entgegengeſezten Richtung fortwaͤhrend ein 
nicht ausgeglichener Druk von beilaͤufig einem halben Pfund wirken; 
während, wenn die Waſſerſaͤule beſtaͤndig auf vier Fuß Höhe unters 
halten würde, durch diefelbe Deffnung in einer beftimmten Zeit bei⸗ 
nahe eine doppelt fo große Menge Wafler ausftrdmen und ein uns 
'auögeglichener Druk von zwei Pfunden auf jeden Quadratzoll der 
Deffnung entſtehen würde. Obſchon num aber der Druf hier in dies 
fem Zalle durch die Anwendung einer vier Fuß hohen Waſſerſaͤule 
um das Wierfache erhöht werden würde, fo würde dagegen doch der 
Nachtheil erwachſen, daß eine beflimmte zum Heben des Waſſers 
auf einen vier Fuß hohen Wallerflaud verwendete Kraft eine Trieb: 
fraft erzeugen würde, die nur halb fo groß wäre, wie jene, die bei 
einer Waflerfäule von einem Fuß hervorgebracht wird. Dieß erhellt, 
wenn man annimmt, daß "bei einem Fuß Höhe eine, beftimmte 
Quantität Waffer, 3. B. 550 Fuß im der Minute, bei den Gchlen: 
fen ausſtrͤmt; denn hiedurch wird fortwährend ein Druf von einem 
halben Pfund auf jeden Quadratzoll der Deffnung "unterhalten, 
während zur Speifung des Wafferbortiches nur eine einzige Pferdekraft 
erforderlich iſt. Wuͤrde dagegen die Waſſerſaͤule eine Höhe won vier 
Zuß haben, fo würden bei derſelben Deffnung in jeder Minute 
1100 Kubikfuß Waſſer ausſtidmen, und um Biefe Quantität beflän« 
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dig vier Buß hoch zu heben, wären wicht weniger ald acht Pferdes 
kraͤfte erforderlich: man brauchte alfo zur Erzielung eines vier Mal 
größeren Drukes eine acht Mal größere Pferdekraft. Ich bielt es 
fuͤr nothig ausführlicher: in diefen Theil der Anwendung des ange: 
deuteten Principes zur Erzielung einer Triebkraft für Boote einzu⸗ 
geben, weil meine Erfindung haupftſaͤchlich darin befteht, daß ich bag 
Princip des Drufed des Waſſers mirteljt mechanifcher Vorrichtungen in 
Anwendung bringe, und babei den Waflerftand regulire oder niedrig er: 
halte. Um alle Weitlaͤuftigkeit zu vermeiden, ließ ich ſowohl in der Be⸗ 
ſchteibung als in der Abbildung die Dampfinaſchine oder die ſonſtige Ma⸗ 
ſchine, womit das Waſſer auf gleicher Hdhe erhalten werden ſoll, weg. 

Ich weiß wohl, daß man bereits mancherlei Mafchinerien ver- 
ſuchte, womit man Waſſer aus einem Fahrzeuge auszutreiben ſuchte, 
um dadurch dieſes in Bewegung zu ſezen; allein alle dieſe Borrich- 
tungen unterfcheiden ſich ſowohl im Principe ‚ale in der Wirkung 
von meiner Erfindung. Der Druf, den ich als Zriebfraft benuzt 
haben will, iſt naͤmlich lediglich jener Theil des Drukes einer Wafs 
ferfäule, welcher unauögeglichen bleibt, und der dem Gefeze der ver- 
minderten Waffeifäulen oder. Höhen unterworfen iſt; während in den 
anderen Faͤllen die Triebkraft dadurch erzielt wird, daß Waſſer mit 
Pumpen oder anderen Maſchinerien gegen Waſſer getrieben wird. 
Ich beſchraͤnke mich uͤbrigens keineswegs auf den hier beſchriebenen 
Apparat, indem derſelbe verfchieden abgeändert erden” Tann; nur 
muß fters darauf Bedacht genommen werden, daß ſich -die Richtung 
des Drukes leicht veraͤndern laſſe damit das Schiff oder Fahrzeng 
vor⸗ und ruͤkwaͤrts ‘getrieben werden kann. 


— — 
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VIII. 


— an. den. Mafchinen zum Schneiden von Zur 
nirholz, welche Maſchinen auch zu anderen Zweken die: 
‚nen Fönnen, und worauf fih Sofeph Skinner, Civil 
ingenieur von Fen Court in der City of London, am 
29. December ‚1855 ein. Patent ertheilen ließ. | 
Aus tem Repertory. of Patent - Inventions. Oktober 1856, ©. 197. 
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Die vorzüglicheren arbeitenden Theile diefer‘ Maſchine — 
zwiſchen zwei parallelen Geſtellen A, A, Fig. 63, von deren oberen 
Raͤndern die Leiſten a,a unter rechten Winkeln auslaufen. Aus ber 
oberen Leiſte des einen diefer Geftelle ragt eine Rattel (riddle) her⸗ 
vor. Beide Geftelle find an ihren oberen Kanten audgefalzt, und 
in diefen Salzen ruht ein Schieber B,B, au deſſen obere. Rande 
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fich ein Vorfprung b,b befindet. Zwiſchen den Schiebern find drei 
Platten C!, C’, Cꝛ angebracht, welche man in dem Längenaufrife 
Sig. 65 erficht. Um den Mand der erfleren dieſer "Platten Läuft 
eine rechtwinkelige Leiſte; zwiſchen ihren Enden befinden ſich außer⸗ | 
dem zwei gleichweit von einander entfernte," feitliche nach der Quere 
laufende Leiften; und der Länge nach läuft eine vierte durch die Mitte, | 
Diefe Platte ift endweiſe zwifchen den Schiebern, mit der vorderen 
Fläche nach Abwärtd gerichter und in gleicher‘ Hdhe niit den unteren 
Raͤndern der Schieber angebracht; die Leiſten an ben Enden find mit 
Scraubenmuttern an den Schiebern befeſtigt. Die zweite Platte ( 
gleicht in Hinſicht auf Form und Dimenſionen der erſteren; ſie be⸗ 
finder ſich direct über ihr, iſt mit ihrer vorderen Flaͤche nad) Auf⸗ 
waͤrts gerichtet, und nicht an ben Schiebern befeftige, fondern ber 
weglich; die zu ihrer Bewegung dienenden Vorrichtungen follen fpäs 
ter befchrieben werden. Die dritte Platte C’ iſt rings. um den Rand 
herum mit Leiften verfehen; eine folche Leifte läuft auch ſeitlich durch 
die Mitte; alle dieſe Leiſten ſind ſaͤmmtlich von gleicher Breite und Dike; 
mit Ausnahme jedoch von ber der zweiten Platte zunaͤchſt liegenden, welche 
an der vorderen Flaͤche beginnend, in einer nach Innen gebogenen Linie 
unter einer Neigung von beilaͤufig 48 Grad verlaͤuft. Die Enden 
der dritten Platte Cꝰ find an den Schiebern befeftigt; die vordere | 
Fläche derfelben iſt nad) Oben ‘gerichtet, auch befindet fie fich auf 
gleicher Höhe mit deren oberen Kanten, während fi) der Äußere 
Rand mit deren Ende in einer und derfelben Linie befindet. Das 
Schneidinſtrument D, D Fig. 64 und 65 läuft, was feine Längens 
richtung betrifft, gerade; nach der Quere hingegen bildet ed eine 
Curve, weldye mit der gefrämmten Leiſte der dritten Platte, ge 
gen die es gerichtet ift, correfpondirt. Das Schneidinftrument, wird 
mirtelft eines Haͤlters (gripe) d, Big. 65, dei fo lang ft: als dafs 
felbe, an Ort und Stelle erhalten. Die Leiften' dieſes Hälters bil 
den Winkel, weldye mit ber Stellung des Schneidinſttumentes und 
mit der inneren: Seite der an ber Platte befinblichen Leiſte orre⸗ 
ſoendiren. Der Haͤlter, der feſt an Ort und Stelle? erhalten wird, 
erfaßt die Klinge mittelft der Schranbenboljen e, Fig. 65, melde 
in gehdrigen Entfernungen zwifchen den Winkeln durchgeführte und 
in den Raud.der an der Plarte befindlichen. Leifte eingefchraubt wer; 
ben. Die Dife. der Leifte muß je nad Umftänden verſchieden ſeyn. 
Der Rand der zweiten Platte iſt in der Naͤhe des Schneidinſtrumen⸗ 
tes ausgefalzt, und in ben Grund. des Baljeb fi nd in gehörigen 
‚Zwifchenränmen Ausfünftäte, welche an dem einen Ende Feilfbrmig 
zulaufen, eingeſezt. Cine. Stange E,E, Fig. 64 und .63,- welche 
ich den Eompreffionsfchieber (compressing slide) nenue, und die an 
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ihrem unteren Ende in gehbrigen Zwilchenräumen fo ausgeſchnitten 
it, daß fie den eben erwähnten Feilfdrmigen Stuͤken entſpricht, if 
in dem Falze angebracht. Die Übrigen Schieber find den Enden des 
Compreſſions ſchiebers gegenüber weggefchuirten, damit ſich lezterer 
endwaͤrts bewegen kann. Der Compreſſionsſchieber kann alfo mits 
telft Schrauben, die durch die feinen Enden gegenüberliegenden pas 
rallelen Geiten fähten, nach Belieben: bewegt, und in feiner Hoͤhe 
in Bezug auf die vordere Fläche der Matte verfchieden geſtellt werben. 
Statt dieſes Schiobers kann man Übrigens auch eine Walze anwenden. 
Zwiſchen der: erften und zweiten - Platte und parallel mit dem 
Gchneidinftenniente find zwei Adjuſtirſchieber G,G, Fig. 66 ange 
bracht, von denen’ jeder an 'den unteren Seiten in der Nähe bir 
Ränder mit zwei beilformigen Serverragungen verfehen iſt. "Einer 
dieſer Schieber iſt auf: den Vorfprängen der erften Platte angebracht, 
md zwar fe, daB ſich deffen Angerer "Rand mit den -Räuderh ver 
ehſten und zweiten der dem Schneidinftrumente zunächft liegenden 
Platten in einer und dürſelben Linie befindet. Der Andere Hingegen 
befindet! ich parallel: mie erfterem im 'gehdtiger Entfernung von den 
entgegengefezien Rändern der Platten. Beide find: fie mit iBrer 
Die genau in bie Worfprünge der erften Platte eingebettet; dabei 
ſind die Lager bieiter als He Schieber, damit eine feitliche Verſchie⸗ 
bung geftattet iſt. Die Adjuftirfepieber find im der Nähe ihrer En⸗ 
den durch Berbinbungeflengen H, H,' Sig.-65 miteinander verbun: 


ben; diefe Stangen laufen durch den Äußeren Vorſprung, der fich 


\m' der zweiten Platte etwas Aber ‘den Enden der Verbinduiigs ſtan⸗ 
ya HH Befinder, und bewegen fich ‚In Gchranbenmättern, die in 
der Nähe 'ihret Enden an der oberen. Seite befeftigt find.’ Je nach⸗ 
dem man bie Daumenfchrauben nath der einen oder ndth''der anderen 
Nichrung bewöge, were’ Die Schieber entweder vor Wider zurͤk. ine 
dem man Diefelben "anf Ihren fchrägen Vorfprängen hoͤder "oder nie⸗ 
viiger ſtelit, Tan’ dAper Die zweite Platte mir dem: ‚Gorhpreffiönss 
fihieber in Bezug: huf die Schneide des Meſſers nach Belieben ads 
juſtirt merben.: Die Geflelle oder Zragballen A, A find, wie: Fig. 63 
zeigt, durch WBinbungärtegel K, K," deren’ Enden mit: Schranbenbofs 
Wu: an den ohren Mwebleiften befeſtigt ſind, zuſammengehalteü. 
Auf den Trugbulken A’ find in gleichen Entfernungen’ von' dereh 
Mietelpuukten zuiai Querbalken L,I: angebracht, deren Fuͤße an den 
Raupleiften der. Tragbalken befeſtigt ind; and die, nachdem' fie von 
Veſen Fuͤhen ana: BIO Aufdiegehätige Hohre ſenkrecht emporgeſtiegen find, 
fh in cinerdenDirmenſivnen der Muſchine entfprechenben "Höhe 
quer über Sie Ylasen nach Einwaͤrts Biegen. Aus dem Burfzontalen 
Thelle ragen zwei fenfsechte Arme M,M empor,'und jedes Paur dieſer 
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lezteren ift an dem oberen Theile oder am Scheitel mir einem horisontalen 
Delel (cap) f, 1, Zig. 65 verſehen. Der zuerſt beſchriehene Theil der Quer⸗ 
balten befteht aus einem Balken, von defien Längenmittelpunft aus ein 
Vorfprung nach Außen hervorragt, und der von dem Fuße gegen bie 
Mitte hin an Breite zunimmt. Die fentrechten Arme find der 
Quere nach ähnlich geformt; fie nehmen jedody nach Oben zu an 
Stärke ab. Ueber den horizontalen Dekeln f,f if ein Aufſaz g. 
Big. 64. angebracht, deffen zwei Theile ſich von dem einen Dekel 
zum anderen erſtreken; ay dem Mittelpunfte des einen der feitlichen 
Theile beginnt ein Mittelſtuͤl, welches ‘den Mittelpunkt des anderen 
durchkreuzt und ſich darüber hinaus erſtrekt. Die Enden der ſeit⸗ 
lichen Theile correfpondiren in Groͤße und Form. mit den ‚horizontalen 
Dekeln und find mit, Schraubenholgen. an. denfelben befeftige. Zwi⸗ 
ſchen jedem Paare der ſenkrechten Arme M,M ifl eine Schraube .N, 
mit vierefiger Achfe Sig; 63 und 64 angebracht, die ſich in einer au 
den unteren Ende der Arme firirten Buͤchſe bewegt und deren Schraube 
fih nach Abwärts bis in die Mühe der Platte erſtrekt, während 
die Achſe nach Aufwärts durch den horizontalen Deiel laͤuft. 
Central über jedem Dekel und auf dem Aufſaze E ruhend, befine 
det fih ein Zahnrad O, aus deſſen unterer Seite eine cylins 
drifche Nabe hervorragt, die in ein durch den Dekel und den Auf⸗ 
faz gehendes Loch einpaßt. Die Achfe der Schraube fleigt durch die 
Aushöhlung der Nabe und durch eine in dem Mittelpunkte des Na: 
des befindliche Oeffnung empor. In der Miste zwifchen dieſen vier 
Rädern ift ein Zahnrad P angebracht, welches, in. die Raͤder O, O, O, O 
eingreift, und deffen, Achſe in dem Aufſaz f eingezapft if. A dem 
vorfpringenden, Theile des, Auffazea f befinden fich die. beiden, Rd« 
dee Q,Q, von denen das eine, welches ſich um feine Achſe dreht, 
in das große centrale Rad P eingreift; während das andere: gleich: 
falls in dieſes leztere eingreift. ‚aher-an Dem eberen Ende einer ſenkrechten 
Spindel RB, ‚die durch den Aufſaz f. geht, und deren: unteres Ende 
in das aus dem Mittelpunkt, des Tragballens besuorragende Stuͤt 
eingeſezt iſt, firirt ifl. . An dem, uuteren Eude dieſer. Spindel und 
‚unmittelbar über dem, Tragbalken befindet ſich ein bin und her bes 
wegliches Stuͤk S, Zig. 63, welches ſich von der. Spindel aus. nach 
Einwärts erfireft, und. in ein verzahntes Kreidfegment endet. Ass 
mittelbar über diefem Stüfe S ift an der Spindel ein. Spersrab. T 
befeftigt. Ju das erwähnte verzahnte Kreisſegment greift eine Zahn 
ftange r ein, die an beiden Enden mit einem wach. Abwärts und. wär 
einem nach Inwaͤrts gerichtesen Vorſprunge verſehen iſt. Der erflere 
diefer Iezteren nimmt eine in den Randvorſprung. bed, Tragballens 


geſchnittene Spalte ein. Un dem dußesen Ende des Stuͤles 8 bes 
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findst- fidy ein. Sperrer, der in das Sperrrad eingreift, wenn fich 
daffelbe nach. der einen Richtung Bewegt. Parallel mir den ⸗beiden 
Bindungsriegeln K, K nad) Innen und. unmittelbar dber den Ylarten 
befindet ſich ein beweglicher Ballen V, ig 64, an defien innerer 
Kante ein mit hartem Holze ‚oder einem anderen entiprechenden Ma⸗ 
teriale auögefätterter Falz, womit die Schneide des Schneidinſten⸗ 
mientes nad) Vollendung ihrer Bewegung in Berährung kommt, an⸗ 
gebracht ift. Mit jedem dieſer Ballen V find in gehdrigen Zwi⸗ 
fchenräumen von einander brei feitliche Stäfe Y,Y,Y, Fig. 63 und 
6%, Die an der unteren Seite mit .einem Falzen uud. in: ver Mitte 
mie einem. Zenfter. n verfehen find, verbunden; überbieß find biefe 
Stuͤke aber auch noch in die unfere Seite der Binbungsriegel einge 
kerbt. Durch die Bindungertegel und die Spalten ober Kenfter ge: 
| hen Daumenfchrauben p,p,p, weiche fich in Schraubenmuttern, die 
im biefen Fenſtern augebracht ſind, einfchrauben , fo daß die Ballen 
auf.diefe Meile Bibken von verſchiebdener Groͤße angepaßt werden 
innen. In der Mitte der Mafehine iſt an ben unteren’ Inden der 
großen Schrauben: und: mittelfl.,-Börfpräugen, weiche ſich an ber 
oberen Flaͤche hefinvem, eine ans: Fig: 63 und 65 erfichtliche- Platte Z 
aufgehängt. Der Zahnſtange zunächft und in gehbriger Entfernung 
von. beiden Enden iſt mittelſt eines Schraubenbolzens Das Stuͤk X 
befeſtigt, in deſſen Mitte ein Feuſter geſchnitten iſt. In der Mitte 
der Mafchine ſieht man in Fig. 65 Bei: WV ‚einem vierekigen Blok 
Mahagony ober. eines ‚anderen Holzes, mir deffen Ränbern die Bal⸗ 
den V,V in Veruͤhruag gebracht find.. Wenn bie Platte Z nad) 
Adjuſtirung ſaͤmmelicher Theile auf den Scheitel dirſes Bloked herab- 
geſenkt worden iſt / uub wenn dem Schneibwerkzeuge durch eine Rurbel 
oder auf irgend andere mechaniſche Weiſe eine Hits uud Herbewe⸗ 
gang: mitgetheilt wird, fo wird, wenn ber Comproſſionaſchirber E 
gehoͤrig über die Flaͤche der Platte erhoben. wurde, von bet umteren 
Flaͤche des Blokes ein. duͤnnes Stk abgeſchnitten werden, wobei 
das Holz durch den Gompreffinäfchieber verhindert wird, ſich nach 
der Richtung der Faſer zur trennen. Wenn ſich bad Schneidwerkzeug 
awei oder drei Zeh“ weit bewegt hat, fo kommt eines der Stuͤle X 
wit der Zahmflange- in Benigrung, wo dann das ſich him .und ber _ 
bewegende Seuͤl in Bewegung kommt, während der Syerrkegel über 
bad Sperrrad glieſcht. Go wie dagegen das Schneidwerkzeug zurüf: 
kehrt, treibt das audere Stuk X die Zahnftange zuruk, wodurch der 
Sperrkegel in das Sperrrad eingreift, fo daB ſaͤmmtliche Räder in 
Bewegung gelangen, und daß die Platte Z — abermols feſt 
auf Deu Blok herabgetrieben wird. 
2 beſchraͤnke wich nicht genau: anf bie Hier beſchriebene Au⸗ 


BB. m. ——— Beſchreibung 


| emmug.der: Theile, noramägelest, daß bie weſentlichen· Theile, — 
lich das Schneidwarkzerg — — beſchelobene — — 
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"Die. NIE duch die Anwendung 
m — Wafhiuen, ſewohl innvein artiſtiſcher Hinficht cs: auch für mache 
niſche Zweke erwachſen, find anarlaunt genug. Hintergruͤnde nad 
Luͤfte fuͤr hiſtoriſche und landſchaftliche Gegenſtaͤnde, Bezeichnung 
ebener und gekruͤmmter Oberflächen »zur Darſtellung techniſcher und 
arcrchitektoniſcher Zeichnungen/ und endlich vollkammen getreue bildlichr 
Kopien von Basreliefsſind darch mechaniſche Mutel in viel größe: 
ver Volllommenheit herzuſtellen,nis dieß durch die Hand des ge⸗ 
ſchikteſten Kuͤnſtlers geſchehen kaun. Die Anwendung von Mafſchi⸗ 
nen zum. Stechen ſolcher Gegenſtaͤnderin Kupſferpe Stahl und Stein 
iſt indeß nicht neu, vielmehrfindzu dieſen: Zweken bereits Maſchi⸗ 
nen erdacht und ausgefuͤhrt worden. Deſſen ungeachtet ‚darf: wen 
‚aber die Aufgabe: der Heeſtellung seiner wolllominenen Maſchine dieſer 
Art noch: nicht aldı geldſt betrachten. fo lange die ſchwierige und 
praktiſch faſt ganz unausfährbare Verfertigung: großer Schrauben 
von vollkommen gleicher Steigung. beſteht, ::da. elbfk durch eigens 
‚am: Schraubenfehueiden : erbaute: Mafchinen: ‚bie. Herſtellung einer 
In Fuß bangonnrichtigen Schwaube ned hoͤchſt vroblemmiſchiſt, ud 
bheider non. der Richtigkeit dieſer Schraube vie Brauchburdeit ‘der gen; 
zen Maſchinenabhaͤugt. Dann tritt noch außer dieſer Unvolllommon⸗ 
"beit der einen ‚von ben bekaunt gewordenen Maſchinen, bei ber an 
‚deren die einer eichten Merrälbarkeit. der Theile⸗ and die dadurch 
«horöwendig gemachte hoͤchſte und unaufhbrliche Aufmerbſamkeit waͤh⸗ 
wend der Ardeit hervor, während. alte ohne Austzahme faſt nur zum 
Graviren ıgeraber,: grochlaͤngelter⸗ Paralleler und coͤnvergirender Linien 
anwendbar” fit; Denn obgleich Galet bien Contifehe. Maſchine 
auch zur Graviren non Kreiſturbrauchbate zemacht uhaben folb/ſo 
iſt doch uͤber ee. Einrichtungſrbſt nichts bekannd geworden, und 
in demſelben. Fahrgange der Bulletins der Aufmuuterungsgeſellſchaft, 
in welchem die Beſchreibung der: Gomt eiſchen Maſchine enthalten if, 
jhat der ⸗Verfartiger der Kupfertafeln auf meinar.dewfslben:-:mechndfe 
große und concentriſche Kreiſe aus freier Hand vadirt, obgleich ver⸗ 
zfelbe Effet ohne Iweifel vielbeichtet md. viel volllammener durch 
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die Auwendung einer Muſchine Härte! errelcht werben -!umen.: Zur 
bildlichen Darſtellüug von Medailfen und -- anderen Meliefs find nas 
mentlich in neherer Zar mehrere Vorrichtungen in Brantreich; Enge 
tar and Deutſchkand erfunden wotden, und: durch ‘bie verwittelſt der⸗ 
ſelbeil verfertigten MRlen IE das ˖ Publlcum tvchlgfluns «von Dem 
Vorhandenſeyn ſolcher Maſchinen in Keuntniß geſchi.“ Unter diefen 
Arbeiten iſt es namenilich bie unter dem Zitelr-;Pireuöde de Mir. 
Collus! meer’ Ditectioͤn des Pariſer Gravenrs Heinrich Dapont 
sefferitgte Reibhefbtge' Yon Blätterw, welche duch ihren“ eigemihuhers 
lichen Hautreliefſtyl, durch ein nuturgetrenes metalliſches⸗Grau Der 
Abdruͤke und ihre technifche Vollendung die Aufmerffamleaitdes kunſt⸗ 
liebenben Publigums, in einem hohen Grade anf ſich gezogen bat; 
ehen, fo haben die’ Arbeiten des Engländers Bate ühd bie der re 
privilegirten numiömatifden Mafchine den verdienten "Beifall gefun⸗ 
den. Ganz neueriich iſt biefer Theil der Maſchintukunde noch durch 
eine &rfindung des Hrn, Karmarſch, Ditectord dor hoͤheren Gewerbe: 
ſchulee tn "Hantioder,’ bereichert werden, ‚indem derſelbe die von ihm 
&hflanerie, ebEm? ſo ſchoͤn als‘ einfach: ebnſtruirte 'Miefchiee: Im-ıcimer 
Druffthrifi‘, welthe uhltr "dem: Tirribr Boſchreibung ıeienu Molich 
maſchilie zut treuen bilblirhen Durſtelluug von Medazen,i Medaillen 
umat alderen Nelieſß Auf ganz mechuniſchenm Wege?! im Werlage dur 
Hellwing'ſchen Hofbuchhandluugin Hannover erf&iemn, Denk toch⸗ 
Wege und fONEINBEnden" Yablichnr Befantıt gemacht· hat. 
re enden Vetrachtung aller anfdam bibheri⸗ 
gen Wege erzielten Arbeiten bemerkt man indeß, wenn die Zeichuung 
votchhortzontale Auien hervorgebracht wurbe, eine Berſchicbang des 
ganzen Meltife vbn woben wach Uhren; und bei fuhtrechteni Scheaffe 
Yang 'Ühhe ſolche von der Mechren zur Linken, oder: umgekehrt; und 
da, wo diefe, die Zeichnung auch des ſchoͤnſten Originalcellefs ver 
niiſtultende Verzelbtung' Yermidden: Werben folk; AI ein anderer Uebel⸗ 
ſtant YErübrgetkiten 5" Huf’ deffen Entſtrhinig uud Bebemnng! ich wi 
tere utmuſtaͤndlicher Gulli cn: 
In Berälfichtigung aller. dieſer :enmfläntde fchten'mhe die Berfich 
Iung einer Mafchine, welche ohne Anwendung eine Schaue 'bie 
gdßte "Richt RR" Sicherheit ver Bewegung yaläpry: ad (sbeiche, 
Öhire coniplichr. "Ju · ſeyn/ Die groͤhet. Maunigfaltigkeianuiu Heren 
Leiftungen darbietet, eilt fie bie Bapferfiechlün — unwichciges 
irrökgßhen. "Bram; ·i. SPRIT SIE >. bass 2a 
TA: veten —* Yan —* Auſlaje den 
Publicunri über gebe? iſt die Folgelumelnee Bemhungen; uad be Ich 
ge ihret Nenbung eine Neihefvlge? von Blattern hWiderh Zeit⸗ 
raume von ungefaͤht eAlem! halbeaahſße durch ſtiftunniberbrocheue 
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Benuzung: derfelben anfertigen ließ und mich dadurch von ihrer prak⸗ 
tifchen Brauchbarkeit in allen ihren Theilen überzeugt harte, ſo .Iegte 
ich mehrere biefer Arbeiten einer verehrlichen Direstion des Gewerb⸗ 
vereins fuͤr das Konigreich Hannover mit der Auzeige meiner, Frfius 
dung vor, und dieſe ernannte eine aus Sachperſtaͤndigen beſtehende 
Commiſſion, welche durch eine genaue Pruͤfung uͤber den Werth und 
über die Brauchbarkeit dieſer Maſchine gutachtlich berichten ſollte. 
Nachdem ich dann im Gegenwart dieſer Herren bie. verfchiebenen 
Mechanismen der Maſchine zur Auwendung ‚gebracht. hatte, erließen 
‚biefelben den nachſtehenden, augzugsweiſe BREUER — an 
ein de ne, 


v.r-. 


von Hru. Er Born erfundene und verfertigte 
R Maſchine zum, Kupferkeden. u 


Sr. En Marquardt hieſelbſt hat. ber Direction des Beiserhe; 
vereins eine Mittheilung gemacht in Betreff, einer von ihm — 7— 

nen und ausgefuͤhrten Maſchine, durch ‚meldge. anf, blanken oder mit 
une ‚übergogenen Kupferplatten Linjen ſehr verſchiedener Art ge 
gogew. werben -Ihonen. Din, Umarzeichueten .., nachbem fie mit .bem 
Auftrage beehrt waren, ein Gutachten uͤber dieſt. Moſchine bang 
ben, haben ſich angelegen. ſeyn haſſen: — 

1) die Leiſtungen, welche mit desfelben; ——— merken 
koͤnnen, :hinfichelich ihrer: "Wenrigfalietei, ib Boltaumenpeit zu 
pröfeng und. mu, 

27 ae Maſchine ca as m. a. one Kigentbämtigfeb 
ten und Die. Zwekmaͤßigkeit ihrer Conſtructiu-zu amferfuchen. .... 
Iu ihrem gegenwärtigen Zuſtande iſt die Maſchine geeignet, fol⸗ 
gende Arten vom Linien hervorzubriugen 

a): gerade... parallele, ent weder gleichmeit "von, ‚einander. ahuͤt⸗ 
hende oder in beliebigen Unbergäugen euger und weiter liegende Li: 
nien, wodurch alſo Luͤfte in Laudſchaften, fehraffiste, ebaue Flächen 
und Cybindealvuͤmmungen dargeſtellt werben kdunen bie Linjen bis 
gur Längersen: 32 Zell. . ; 

b) -gerabe,,.: unter beliebiger; Winkel ‚sguyeagiernbe inien, aut 
Ansfüheung von’ Stuahlen, zum: Schraffiren, non, ‚tegelfbripigen Ober: 
flächen ie Groͤßte Länge. ber Rinign 32, 30f, erbeten. fr. m I 
0) Eoncentrifche und excentrifche Kreisfchraffirungen, ‚fo. nie ‚pls 
‚yelm fichenbe wage auf beliebige Arxt combinirte Kreiſe, won ‚Heinften 

Durchweſſer: bis noͤtbigenfallg um, Durchmeſſer von. 2. Fuß. „ia. or: 


d) KElipfen, aͤquidiſtant ndes,,ersentrifgp, aan. ſaſt in jeher, Bee 


Mebigen, Verhaͤltniſſe der beiden Acıfen Br uonher ut Ber are 


s 


+ 
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‚e) Schraffirte Copien von Reliefs, nach Art der von Collas 
imn Paris und Andern auegefuͤhrten, aber mit Vermeidung aller Ber 
' jerfüngen. 

4 ‚Hr. Marquardt beabfichtigt (2) ’) endlich, mit feiner Mafchine 
noch andere Vorrichtungen in Verbindung zu fezen, wodurch ed moͤg⸗ 
ih feyn wird Eyeloiden, fo wie Guillochirungen im Kreife und nach 
geraden Linien zu Felchnen. JF 


in ihren Leiſtungen eine große Mannigfaltigkeit zeigt und hierin zum 
Theile (2) die meiften (2) ähnlichen bekannten Mafchinen uͤbertrifft. 
Der. Direction des Gewerbevereins find Abdruͤke von zwei Platten 
mit Probearbeiten vorgelegt. Die größere Platte enthält eine Zus 
ſammenſtellung 1) von fchraffirten Hintergründen mit einer, zwei 
und drei Strichlagen; 2) von einfachen Schraffirungen aus Parallel: 
Iinien, deren 40 bis 350 auf dem Raum eines Zolls enthalten find; 
3) von zum Theil außerorbentlic) Pleinen, concentrifchen und einander 
fehr nahe liegenden Kreifen;, 4) von ercentrifchen Kreifen, welche nach 
Verhaͤltniß ihrer Excentricitaͤt und der Variation ihrer Durchmeffer 
verſchiedene Figuren bifden; 5) von Ellipſen, welche alle einen Brenn⸗ 
punkt, fo wie das Verbältniß ihrer Achfen zu einander, gemein haben. 
Auf der Heineren Platte befinden fich fehr intereffante Proben mehrerer 
Arten von Guillochirangen, welche ſaͤmmtlich aus geraden, ſich ver- 
fhiedentlich (2) durchkreugenden Parallellinien zufammengefezt find. . 
Ale diefe Arbeiten laffen hinſichtlich ihrer Ausführung auf den Plats 
ten nichts zu wuͤnſchen uͤbrig und liefern den Beweis, daß Hrn. 
Marqunardts Mafchine gegen Feine der bekannten Ähnlichen Ma: 
ſchinen an Brauchbarkeit zuräffteht. | 
Hr Marquardt hat ferner noch den Unterzeichneten Prober 
arbeiten von Copien nach Reliefö vorgewiefen, die ebenfalls recht 
gut gelungen find, wenn gleich außer Zweifel zu ſeyn ſcheint, daß 
bier noch, bei weiterer Verfolgung der Idee, bedeutende Verbefferuns 
gen’) eintretem werden; wozu noch kommt, daß bie gegenwärtigen 
Arbeiten diefer Art die erſten Merfuche iin diefer Anwendung der 
Naſchine find. z mon — 
Was die Conſtruction der Maſchine betrifft, ſo iſt dieſelbe den 





4) Dieſe Theile waren bereits mit der Maſchine in Verbindung gebracht, 
am ihr Gebrauch wurde auch den verehrlichen Gommiffionemitgliedern En 


2) Diefe Hoffnung theilt der Werfaffer nicht, es fen denn, daß e6 für vor - 
thellhaft gehalten werben möchte, die Mafchine automatifch zu machen. Worin 
die bedeutenden Werbefferungen beftehen könnten, iſt nicht wohl abzuſehen, da bie 
Arbeiten der Mafchine, ohne zu viel zu fagen, von tadellofer Genauigkeit und babet 
volllommen richtig und ſehr ſchnell und Teicht anzufertigen find. 3. M. 


1 
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Unterzeſchneten von Hrn. Marquardt in ‚allen, Einzelheiten, gezeigt 
und außeinanher, gefeat worden, Aus der genauen. Betrachtung ‚Ref 
felben ergibt fich die Ueberzeugung, daß die zu Grunpe ‚liegende 
weſentliche Idee neu und fehr zwekmaͤßig if. „Dur einen eben 
fo einfachen als ſicheren und. bequemen : ‚Mechanismus wird ‚nämlich 
die, ſonß ofwoͤhnliche Sichraube.:zur Sorträfung dab, Beißerrorsfe (uw - 
die Entfernung der einzelnen Linien ‚von ‚einander, — 5 
ganz ‚vermieden: wodurch auch, alle, jene. Sphwirsigkeifen von, ſelbſt 
wegfallen, welche mit der Herfiellung einer langen und fehr genauen 
Schraubenfpindel bekannter Maßen verknuͤgft ſit nd. Das glaͤklich 
erdachte Princip, woburch dieſer intereſſante ‚Erfolg möglich gewor⸗ 
den iſt, und von deſſen Anwendung fuͤr die ſen Amel den Unserzeichnes 
ten kein früßeres Beiſpiel bekannt. iſt, bildet. Das Verdienſtlichſte an 
der in Rede ſtehenden Maſchine. Aber auch die uͤbrigen Mechanis⸗ 
men derſelben, worunter noch beſonders der zum Ziehen convergiren⸗ 
der Linien als eigenthuͤmlich und wohl erdacht hervorgehoben zu wer⸗ 
den verdient, ſind ſehr zwekmaͤßig angeordnet und combinirt. Mit 
anderen Maſchinen ähnlicher Art bat überhaupt, die Maſchine bes 
Hrn. Marquardt nur bad gemein, was immer daran vorfommen 
muß, nämlich die Fortbewegung bes Reißerwerks laͤngs eines Lineals, 
um bie geraben Linien zu. ziehen. Daß die Mafchine fehr. leicht und 
bequem zu. gebrauchen iſt, bat. fich den Unterzeichneten bei den. Vers 
ſuchen bargethan, ‚welche Hr, Marquardt in ihrer Gegenwart ans 
ſtellte. Es muß noch bemerkt werden, daß Hr. Marquardt erſt 
zwei Jahre lang, ſeit Beendigung ſeiner techniſſch⸗ wiſſenſchaftlichen 
Studien, mit praktiſcher Mechanik ſich beſchaͤftigt, wodurch das Ver⸗ 
dienſt, welches in der Erfindung ‚und Herſtellung feiner Mafhine 
liegt, nur eshbht werden Tann. Ä 

Menn die Unterzeichneten fchließlich ihre Anſi cht uͤber die — 
liche Mafchine kurz zuſammenfaſſen, fo fällt. jene dahin aus: daß 
die wefeutlichften. Mechanimen der lezteren ſowohl neu und eigen⸗ 
thuͤmlich als auch [ehr zwelmäßig eingerichtet find; und 
daß das Ganze durch angemeffene Conſtru«etion ſowohl als 
durch Vorzäglichleit der Leiftungen. alles Lobes werth iR. 
Es dürfte demnach nur. ein Beweis gerechter Anerfennung feyn, wenn 
die Direction des Gewerbevereind ihren Beifall Hrn. Marquardt 
über feine Mafchine ausfpräche. 

Hannover, den 22. Julius 1836. 

Karmarfch. 
4 Laves. J. Ebeling. Hohnbaum. Siere. 

Die Abſchrift diefed Berichtes wurde mir dann mit beim folgen⸗ 

den Reſcripte der Direction des Gewerbeyereins mitgetheilt: 
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In Erwieberung. Ihrer Eingaben vom 6. Junius 243. haben 
wir dad Vergpuͤgen Ihnen anzuzeigen, daß — in Folge des ſehr 
vortheilhaften Berichtes, walchen die zur Prüfung und Vegutach⸗ 
tung Ihrer Krupferſtechmaſchine niedergeſezte Fammiſſion er⸗ 

ſtattet hat — der Veſchluß gefaßt. ifts Ihnen hierneben Abſchrift 

. jened Berichtes mitzutheilen, und Ihsen, als Zeichen der Aner⸗ 
kennung, welche ber von Ihnen erfundenen, Maſchipe gebuͤhrt, die 
bronzene Vereinsmedaille zuzufteflen. - E6 If, der Wunſch der uns 
terzeichneten Directian, das Sie hierin eine. Yufapınteruug finden 
möchten auf Dem fo lobenswerch besretenen. Wege zu Ihrer Auer 
bildung im Fache der Mechanik fortzufchreiten. -- - - : 

Hannover, den 4. Auguſt 1836... 

Die Dirertion des Gewerbevereine. — 
| (mtr), Shulte. v. — 

Vermittelſt der von mir e Mafhine a fih: ver 
fertigen: - 

1) Parallele — Linien in glelchen oder — einem beſtimm⸗ 
ten Verhaͤltniſſe zu⸗ oder abnehmenden Entfernungen von. einander. 

2) Convergirende gerade Ligien, unter gleichen Mobdificationen 
und mit faſt jedem beliebigen Grade der Convergen;.. 

3) Concentriſche und ercentrifche Kreife ohne ſichtbare ‚Hintere 
lofiung von Mittelpunktsſpuren, vqn verfchwindend. Heinem Durch⸗ 
meſſer bis zu einem ſolchen, vorn zwei Guß, amd..in' gleichen oder 
in bellebigem Berhältniffe zus oder nme PIERRE von 
einander. .. . 

4) Ellipfen. 

5) Die drei aeten der Eeloiden in allen ihren Ueinge in 
einanber. 

6) Gefchläugelte paralkle und ——— ‚Sinien zur Da⸗⸗ 
ſtellumg bemegter Lüfte und Gewaͤſſer. | 

7) Eopien von Reliefs in vellfonzmen getreuer bildlicher Dar⸗ 
ſtellung ohne Entſtehung verunſtaltender leerer Fallraͤume den Ori⸗ 
ginale entweder entsprechend. oder in. Beziehung auf daſſelbe — | 
und in jedem helichigen Verhaͤltniſſe der wirklichen eu 

8) Guillochirungen in. Kreiſen. F 


Beſchreibung der Mafchine. , 


Die Meroliiheile der Mafıhine (Tab. 1.) haben den Tiſch A m 
ihrer Baſis. Diefer ruht auf vier Süßen und iſt vattelſt. Schrauben 
an dem Fußhoden befaſtigt, sum: dadurch ein zufaͤlliges und unbeab⸗ 
ſichtigtes Verruͤken und ˖ auch jede ſtarke Erſchuͤtterung ˖ deſſelben zu 
verhindern. Das. Platt diefen, Tiſches beſteht aus trokenem Eichen 
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holze, welches In einen aus vier FJeldern beſtehenden Rahmen einge⸗ 
legt iſt und aus zwei mit den Faſern quer auf einander laufenden 
Diken befteht, durch welche Eonftruction da6 Werfen des Tifchblat: 
te6 gut genug verhindert werden. Tann. In daſſelbe iſt das ſtarke 
Meifingkreuz a Bis zur Oberfläche eingelaffen und durch 12 Holz⸗ 
ſchrauben und & burchgebende Schraubenbolzen mit Muttern befeftigt. 
Da dieſes Kreuz in feiner Mitte mit einem Muttergewinde verfehen 
worden if, ſo kann darin der conifche und unten mit einem 
entfpredhenden Batergewinde verfehene ftäplerne Zapfen a, feft einge: 
fhraubt, durch die unter dem Tifchblatte angebrachte Gegenmutter a, 


mie demfelben feft verbunden und fo gegen bie Tiſchflaͤche ſenkrecht 


gerichtet werden. Auf dieſem Zapfen und auf bemfelben drehbar 
ruht nun die ganze Vorrichtung. 

An diefer Tann man zur bequemeren Auffaffung bie folgenden 
Theile unterſcheiden: 

1) die Theile zur feſten und ſicheren Leitung des Lineals; 

2) den Mechanismus zur Fortbewegung deſſelben; 

3) die Vorrichtung zur Hemmung der Bewegung nach Maßgabe 
der gemwünfchten engeren oder weiteren EN: 

4) dad Reißerwerk; 

5) die Vorrichtung zum genauen Parallelftellen der Kante des 
Lineals mit einer auf der Platte gegebenen geraden Linie; 

6) die Mechanismen zum Ziehen convergirender Linien; 

N die Vorrichtung zum Graviren von Eycloiden; 

8) diejenige zum Copiren von Reliefs und zu gefchlängelten 

Linien. 
1) Das Tragſtuͤk b mie den gut damit in Berbindung gelegten 
Fortſezungen b,,b,,bs wird zuerft mit feiner kegelfoͤrmigen für dep 
Zapfen a, gut. paffenden Buͤchſe vermittelft des Schraubenlopfs as, 
dann mit deu Schrauben p und p. an der Tifchfläche, unb mit der 
Schraube q an dem mit dem Tiſche feſt verbundenen Bogen A, firitt. 
Auf deu Enden dieſes Tragfhils find die aufrecht flehenden Saͤulen 
bs und die zur Aufnahme des hohlen prismatifchen Körpers c paffens 
den und beflimmten Lager b, vermittelft des durchgehenden und uns 
terhalb des Trägers feft angefchraußten Bolzens b, angebradyt. Da 
-nun in den Lagern b, das Prisma vermittelft Schrauben gut genug 
befeftigt ift, fo ergibt fih darayd deutlich genug die Stabilität der 
befchriebenen Vorrichtung. Die Seitenwände des Prisma’s müffen 
nun durchaus eben und in allen horizontalen Querſchnitten gleichweir 
von einander entfernt ſeyn, fo wiä--dieß ja aud) von jebem guten 
Supportprisma verlangt wird. Da daſſelbe ans ſpaͤter zu erortern⸗ 
den Urfachen hohl feyn muß, und inknerhalb biefes hohlen Raumes 


. 
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feine Verbindungsſtuͤle angebracht werden koͤnnen, fo ift e8 erforbers 
lich, die Wände des Prisma’s ftärfer zu machen, als dieß unter den 
gewöhnlichen Umftänden gefchieht. Etwas Steifigkeit Tann man dem 
Prisma durch die fo tief ald moͤglich angegoffenen Verbindungsſtuͤke c, 
etheilen. Auf diefed Prisma paßt der Schieber d und die Schraus 
ben d, dienen dazu, das eingelegte Stüf d, nah Erforberniß mehr 
oder minder feſt gegen die Wände des Prisma's zu preffen, auf dhn= 
lihe Weiſe, wie dieß mit dem Schieber bei jedem Support der Fall 
it, fo daß dieſer mir Sicherheit und leicht genug längs des Pris⸗ 
ma's bin und her bewegt werben kann. Der Schieber d ift an dem 
entfprechenden Orte mit einem vierefigen Loche verfehen, deſſen Sei: 
tenwände mit denen des gerade darüber paffenden Durchbruchs des 
Lineals e eine einzige pyramidalifche Oberfläche bilden. Ein gut 
einpaffender ftählerner. Zapfen ds, deſſen übrige Einrichtung fpäter 
befchrieben wird, verbindet Lineal und Prisma vermittelft des Schraus 
Bentopfes d., fo daß hiedurch und durch die Schrauben ds eine fefte 
und Dauerhafte Verbindung des Lineal mit dem Schieber bewirkt 
wird. Das Lineal’ e iſt an feinem anderen Ende eingefchligt, umd 
ruht auf dem Magen e,, bdefjen Rollen in dem Geleife &, laufen. 
Da nun bie Höhe des Wagens, derjenigen des Lineals über der Tifchs 
oberfläche genau entſprechend, durch "die vorzüglich aus Fig, 5 ers 
fihtliche Einrichtung geftellt werden kann, und ferner ein in die 
Platte des Wagens eingefchraubter Zapfen in den Schliz des Lineals 


witlig paßt, fo geht daraus hervor, daß bei einer Fortbewegung detz 


Schiebers auf dem Prisma auch das mit ihm verbundene Lingal ‚auf 
ſeinem Wagen gleihmäßig folgen muß, und daß bie Wollen des 
Wagens’ ihr Geleiſe nicht! verlaffen Tonnen, gleichviel ob Prisma und, 
Geleiſe zu einander Paͤrallel find oder nicht; und für lejteren Salt 
wird dann nur’ das Lineal fich immer fort Über den Wagen zurüfe 
ziehen, jemehr ſich die Kante des Priema’d von dem Geleife entfernt. 
"rm indeß "flben“ nachlheilig "wirkenden Einfluß, der durch die 
Trägheit des ziemlich ſſchweren Lineals und, durch die Reibung ber 
Rollen im Gefeite auf“bas ateihmähige Bafgen des Lineals bei, den, 
Foribewezungen des Schiebers "entftchen koͤnnte, aufzuheben, ift on 
einem Faden ein Giwicht über die Rolle & ‚gehängt, welches ‚gerade: 
groß genuh TE,‘ dad’ auf dew Schieber nur aufgelegte und vene dem 
Wagen tinterfüzte Lineal eben in Bewegung zu ſezen; ein gjoͤßeres 
Gewicht wuͤrbe im eutdegengeſezten Ende fi lich fepn. | z SE 
’- Ans dern Vorſgin ergiht ſich alfo, daß, wenn durch irgend ein 
Mittel der "Schieber "a” Heid gleichmäßig guf dem Prisma, n, fortben . 
wehzt wird, auch das" hanze Kineal ſicher und gleichmäßig, folgem muß... 
Um dieſe gleichnaßige Fortbewegung möglich zu machen, iſt 
Dingler's polyt. Journ, Bd. LXIII. 9. 1. 3 
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an das untere Ende des ſchon vorhin erwaͤhnten Zapfens d. (welcher 
Schieber und Lineal mit einander verbindet) ein Fegelfärmiger Theil 
gedreht, auf welchen mit einer conifchen Buͤchſe die.barte fRäplerne 
Stange g paßt, fo daß fie auf dem genannten Zapfen vermittelſt 
eines vierekigen Zwiſchenſtuͤts und eines Schraubenlopfes brebbar 
befeftigt werden Bann, vie dieß am beſten aus Big. 4 erſichtlich iſt. 
Mit diefer Stange iſt durch verfenfte Schrauben eine andere Stange 
C. aus gut ausgegluͤhtem Gußſtahle verbunden, deren ſchmaler hoher 
Rand diker iſt als die Stange g. Dieſe mit einander verbundenen 
Stangen ſind bei x durch die Wand des Prisma's geleitet und zwar 
ſo, daß ſie mit g, welche allenthalben gleich breit und gleich dik, alſo 
vbllig parallelepipediſch ſeyn muß, genau in die Wand des Prisma's 
paßt und ſanft in derſelben hin⸗ und hergezogen werden kann, ohne 

. aufs und abzufchlottern, während g, durchaus frei liegt. Die unter 
dem Kopfe des Bolzens b, auf dem Lager b, befefligte Feder b; 
drilfe die um den Zapfen ds drehbare Btangenverbindung (g. und g.) 
gegen den cylindrifchen Stahlftift x, fo daß, wenn dieſelbe durch 
irgend ein Mittel von dem Stifte fidy zu ensfergen gezwungen wird, 
fie durch die Kraft der Feder nach dem Aufhdren jenes Zwanges an 
den Stift x ſich wieder anlegen muß. Dad aud dem Prisma herr 
vörragende winklich nad) Abwärts gebogene Ende dieſer Stange if 
mit der 'Borrichtung (g, bis g,) zu einem anderen nachher zu be 
fehreibenden Zweke verbunden. 

Has Allem dem ergibt fi, daß wenn diefe Stange durch irgend 
ein Mittel vorwärts gezogen wird, auch ber Schieber und das Lineal 
diefer Bewegung folgen müffen. Um diefen Zwek zu erreichen, find 
an das Prisma die beiden Stuͤke c, und c,, horizontal und überein, 
ander befeitige und durch dad Querfiäf,c, mit einander an ‚ihren 
äußeren Enden verbunden und fo gegen ein Auseinapderbiegen ger 
fihert. ‘Im der Mitte dieſer Stüfe find. Schranbegmutsern ange: 
bracht, in welche zwei Spizenſchrauben mit Gegenmuttern paifen, 
und um welche der ſenkrecht auf die Richtung der, Stange 8. gefegte 
Arm h fich feft und ficher drehen läßt. Diefer Arm wird uud vers 

mittelſt ‘der’ Spizenſchrauben fo hoch geftellt, daß feine obere. Fläche 
die untere thohe Kante der Stange g, gerade, .besäget, während das 
andere Ende derſelben auf eine nachher zu ‚befihreibende Art unterſtuͤzt 
iſt. Au der Stelle, woͤ der Arm h mit der Gpenge:g, zuſammen⸗ 
trifft, iſt dieſer mit einer aufgeſchranbten harten und polirten ſtaͤhler⸗ 
nen Platte b; armirt, damit durch das Hin⸗ und Herſchleifen ber 
ſchmalen Kante von der Gtangeg, die, Flaͤche des Arıesh nicht all⸗ 
maͤthlich eingeſchnitten wird. So alfo kaun man. den Arm b um 
feine Spizenſchrauben ungehindert drehen, ohne damit auf Die Ders 
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änderung der Lage der Stange g. den geringſten Einfluß auszuuͤben. 

Zwiſchen den Stuͤken (c, und cs) und dem Orte, wo der Armh mit 
der Stange g. zuſammentrifft, if fenkrecht auf. die Fläche des Arms h 
dad Stuͤk h, eingefezt, welches in einer dem gleich darzuftellenden 
Verhältniffen angemefjenen Hoͤhe durchbohrt ift, und um welches vers 
mittelft eines Charnier6 der Arm h, in ‚einer- verticalen Ebene auf 
und ab bewegt werben kann. Diefer Arm muß aber in einer ſolchen 
Hohe über h angebracht werden, daß die Stange g, zwiſchen beiden 
Armen fo befindlich feyn Tann, daß der Arm h, nicht zu viel aus 
ber parallelen Lage zu h abgelenkt wird, und dabei ift er ebenfalls 
an der Stelle, wo er mit der oberen Kante der Stange 6. zuſam⸗ 
mentrifft, mit einer Armirung hy von gebärtetem Stahle verfehen, 
welche auf der Berährungsfläche mil glei hohen Erhabenheiten (die 
dem Hiebe einer Raſpel nicht unaͤhnlich ſind) ſo unregelmaͤßig in 
ihten Entfernungen von einander wie moͤglich, verſehen iſt. Durch 
eine auf deni Arnıe h Befeftigte Feder wird der Arm h, fo weit von, 
dem erfteren entfernt gehalten, daß die Zähne der Armirung hs bie 
Kante der Stange‘ gı nicht vdllig berühren, während Das an h au⸗ 
geſchraubte Verbindungsſtuͤk hs eine groͤßere Entfernung der beiden 
Arme von einander nicht erlaubt und dabei zugleich den Zwek einer 
fheren Kippung ded Arined’ um fein. Charnier fo erfüllt, daß das 
durch ein ſonſt möglidjes Schlottern auf demfelben zur Seite bin, 
und ein Ausbiegen der Stange, durch fchiefen darauf gerichteten Druf,, 
völlig verhindert 'wirb.” Diele beiden, Arme bilden nun eine Klemm. 
vorrichtung, welche die Stange g, an ihrer ſchmalen Kante dann 
ergreift, wenn beide Arme an ihren anderen mit Handgriffen verfehe⸗ 
nen Endeh zufammeugepräft werden, und welche in diefem Zalle die 
Stange mit ſich fottfahrt, wenn fie ſelbſt um ihre, Spizenſchrquben 
gedreht wird. „Da die Bewegung ber Arme in einem Kreighogen por 
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ſich geht, deſen Disselpunft . eben, durch jene Spizenfchrquben ange⸗ 
geben wird, fo muß ſich die Stange g. vothwendig jedes Mal, von, 
dem Stifte x nad) dem Mittelgunfte des Kreiſes hin entfprneg; da 
aber nach jedem Aufhdren der Klemmung die Stange, g Durch die 
deder wieder gegen ben Stift x gepreßt wird, ‚Ip; ‚bleiben fih die. 
Verhaͤltniffe bei allen einzelnen Fortbewegungen gleid,, wonaus dann 
hervorgeht, daB wenn die Bewegungen weiche dig, Armperbindung: 
(h und h) macht, jedes Mal gleich groß. find,. auch Die Btange, map. 
mit {pr ber Schieber ‚und bad Lineal „iehes Mal gleich weit, forıhee, 
wegt werben ei fen, „Nah Dekanpfen „geomesrifchen Saͤren muß, 
kan der’ Krels 09ER welpen irgend eig put ‚der, sınperbiahung, 
bfhreibk, fo piel- Wal’ größer fern a8. dr von a he 
der Arme a die tange gr befchriebene, als die Entfernung des 
= | 3 Im. 
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lezteren vom: Drebungspuntte Heiner ift als die des angenommenen 
Punktes. Wenn nun biefe Heinere Entfernung 15 Mal in einer an⸗ 
deren enthalten ift, welche Durch zwei feſte Punkte, innerhalb deren der 
Arm h ſich bewegen kann, angegeben wird, wie dieß Verhältniß z. B 

son mir bei meiner Mafchine angenommen ift, fo muß offenbar, 
wenn z. B. die Entfernung ber beiden feſten Punkte von einander 


4 Linie beträgt, bei einer — das Einral. um — kinie == 


2, Bol fortgeführt werden u. ſ. w. Es temmt ale nur —*— 


an, zwei Punkte in beliebiger und genau Bemig, zu beſtimmender 
Entfernung von einander ſo anzubriugen, daß fie die Größe der Be: 
wegung des Armes h beftimmen. Wie dieß geſchehen iſt, fol gleich 
"nachher befchrieben werden ; nur muß ich bier noch bemerlen, daß 
had) längerem und Sfterem Gebrauche die Zähne der Armirung hs 
fih immer etwas abnuͤzen, und nen gefchärft werden muͤſſen. Ob⸗ 
gleich dieß nur fehr felten udthig ift, fo würde doch bei mehrjährigen 
Gebrauche durch ein paarmaliges Aufhauen ber Zähne die Armatur 
fo viel von ihrer urfpränglichen Dike verlieren, daß der obere Arm 
h, zu tief herabſinken wuͤrde, um nachher noch gehörig wirkfam ſeyn 
zu konnen. Deßhalb ift biefelbe auf die aus Fig. 4 zu. erfehende 


- Meife! eingerichtet, wobei nad) etwaigen Abnuͤzungen durch unters 


gelegtẽ Papfetftreifen die gewuͤnſchte Entfernung leicht gebildet und 
beibehalten’ werden Tann; zugleich wird es auch dadurch moͤglich, die 
Bläche ver Armlrung mit dem Rande ber Stange g. genau parallel, 
zu ſtellen .. 
3) Bit Vomichtung zur Hemmung der Bewegung nach Maß— 

gabe der gewuͤnſchten engeren oder weiteren Taillen wirde am Gin: 
fachften durch Auffchrauben auf v Die Liſchflaͤche in der gehdrigen Ent⸗ 
fernuig vom’ Di chungs punkte des Armes h fi. haben anbringen 
Iäffen. "is Gränden, "die fi ch erſt ſpaͤter erklären laſſen, müßte 
jlvoch dieſe Vorrichtung mit dem Träger b felbft feit verbunden ſeyn, 
und fit erhielt deßhalb die folgende Einrichtung. Von dem Träger 
b aus und mit demfeiben feft verbunden, geht das Stät b;, welches 
zur beſſeren Befeſtigung und zur ‚größeren Hatıbarkeit noch durch 
den Yrmb; unterſtůzt iſt, Wis zim Bogen A., wo daſſelbe in einer 
Plate endet. Dieſe Ptatte wird” durch 2 auf die. ‚ensfprechende Hdbg 
feitdare Rollen vdn dem’ Bogen A, ‚getragen, und ‚ außerdem noch 
durch vie "hrerhatb deifelben 'anjefpännte Schraube an einer durch, 
den Sal a tretenden Schtaubenfpindel an dem Bogen Bee 
unb fo gehen jede Verrilfung geſichert, welche efwa noch duich d 
Erafteicdt der bejei@pneten Verbindung geſtattet werben "Bunte, e Auf, 
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die eben bezeichnete Platte find 2 Stuͤzen r und ri aufgeſchraubt, 
von denen bie eine ben ſtaͤhlernen und vorne Eugelfbrmigen Cylinder 
r, trägt, und die andere oben die. Mutter für die Schraube rs ent- 
hält. Der Eylinder r, bildet an dieſer Vorrichtung einen feften 
Punkt, welcher ald der Anfangspunkt der Bewegung angefehen wers 
den Tann, während das cylindrifch angedrehte Ende der Schraube r;, 
welche In ihre Mutter eingeſtekt und durch eine Preßmutter für eine 
beftimmte Stelle ohne Furcht vor Verruͤkung feftgeftellt werden Tann, 
ald der ‚Endpunkt der Bewegung betrachtet werden koͤnnte. Man 
erfennt leicht, daß allein durch die mehr oder minder welt durchge: 
brachte Schraube die Entfernung , Innerhalb welcher der Arm h fi 
bewegen muß, fo Hein’ oder fo groß gemacht werden kann, ale dieß 
erfordexrlich ſeyn moͤchte. Da uun der Arm 'h, an der Stelle, wo 
ee den feften Punkt r, und die Schraube berührt, mit einem diferen 
Anfaze verfehen ift, fo wird er jedes Mal mit derfelben Stelle die 
ebengenannten Punkte bei feinen Bewegungen berühren. Wenn man 
nun 3. B. mit einem Zirkel eine gewiſſe Entfernung nad) einem 
Mafftabe genau genug fo gemäßlt Hat, daß fie 15 Mal verkleinert 
eine Taille von gewuͤnſchter Weite gibt, fo läßt fich die Schraube 
dafür auf jeden paflenden Punkt bringen und duf irgeud eine den 
Verhälmmiffen entfprechende Weife der Ort auf dem, Zeiger r, bes 
zeichnen, wo bei der entfprechendven Stellung ein gewiffer Theilſtrich 
des in 120 Theile getheilten Kopfes der Schraube r; ſtand. Dieſe, 
ſo wie bie Bezeichnung des Ortes für die Stelung der Schraube 
zu den gebräuchlichfien Taillen, machen nachher das Abtragen einer 
15 Mal fo großen Entfernung unndthig, und man wird nicht unter: 
laſſen, theils um nachher Irrthuͤmer zu vermeiden, theils aber auch 
der Bequemlichkeit wegen, eine Scale nach den eben ansgefproches 
nen Bemerfungen auf dem Zeiger anzugeben. 

Ferner tft dann zwifchen den beiden Stuͤzen eine höher und tie 
fee ſtellbare Brüle angeſchraubt, auf welcher der Arm h ruht und 
ſo hinreichend geſtuͤzt wird. Man fieht alfo leicht ein, daB wenn 
man ohne Klemmung den Unfaz des Arms h gegen die Schraube 
rs lehnt, hierauf die beiden Arme gegen einander preßt und fie fo 
bis zum Eylindes r, fortfuͤhrt, die Stange und duch durch fie das 
tineal um den 18ten Theil diefer Entfernung vorwärts bewege feyn 
muß. Sollen die Entfernungen der zu gravirenden Linien: ſich ſtets 
gleichleiben, fo wird auch die Stellung der Schraube r; unverändert 
diefelbe bleiben muͤſſen; foll aber die Entfernung der Linien zus oder 
abnehmen, fo muß auch die Schraube im entfprechenden Verbältniffe 
vorwärts oder ruͤkwaͤrts geführt werden. Um die Größe der Zu, 
nahme mit Beſtimmtheit angeben zu Ibnhen, ‘muß die Schraube rs 
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fo gefchnitten fepn, daß eine beftimmte Anzahl ihrer Gänge gerabe 
einen Zoll ausmacht. Gingen 3. B. 30 Umgänge auf einen Zoll 
und wäre der Schraubenlopf in 120 Theile getheilt, fo würde die 
Zunahme, welche durch die — der Schraube * einen 
Theilſtrich herbotgebracht wurde, gieich — 120. = 15 Zol == U Zoll 
ſeyn. Wenn nun die Taille ſo eingerichtet waͤre, daß 100 Linien 
den Raum eines Zolls fuͤllten, ſo würde erſt nach 540 Linien bie 
dann entſtehende Entfernung, der doppelten anfänglichen gleich ſeyn. 
- Das Umgelehrte diefer Aufgabe, naͤmlich wenn die anfängliche Weite, 
die ganze Breite der zu beziehenden Fläche und die Endweite geger 
ben if, dann bie dafuͤr paffende Zunahme (den Denominator), zu fin 
den, kann mit Hülfe der Lehre von den Progreffionen leicht genug 
ner werden. Es ſey z. B. die anfaͤngliche Eutfernung — 


=. Zoll; die Breite der zu zlehenden Flaͤche, z. B. einer Luft 
—8* 8 Zoll, a bie Entfernung der beiden lezten Linien von 


einander = u = 50 zZol, ſo findet man zuerſt die Auzahl n der 
zu ziehenden einen" | 











2» ___10  __10_ _ 1500 
un De ae We a 
| 150 + 50 150 
und dann ferner den | | 
u—a 1 1 
d= — — —— — 
ne ae 





= Er Ä 
Nach der fruͤheren Berechnung — wir unter den dort vor⸗ 


ausgefegten — daß bei un 0 Umdrehung der Schraube, 
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2 3. sehen, fo daß alfo für den hier berechneten Ball bie Theilung 


ker Schraube um faſt 2 Theilſtriche ruͤkwaͤrts bewegt werden muͤßte. 
€ würde dann freilich noch ein geringer Fehler entfliehen, ben man 
indeß dadurch compenficen koͤnnte, daß man nad) 9 Bewegungen das 
10te Mal die Schraube nur um einen Theilftrich fortführte. Die 
ganze Sache ift indeß einfach genug, um fie aus dem vorher Gr 
ſagten hinreichend verſtehen zu kͤnnen. 

4) Die vorigen Bemerkungen werben ben Leſern die Ueberzeus 
gung verſchafft haben, wie man vermittelft der Klemmvorrichtung (h 
und h,) das Lineal entweder in vdllig gleichen oder auch. in beſtimm⸗ 
tem Verhältniffe zunehmenden Entfernungen vorwärts bewegen ‚Tann. 
Deßhalb werde. ich jezt die Beichreibung des Reißerwerks folgen 
Iaffen, welches am Lineale angebracht, dazu. angewendet wird, um 
nach jeder Bewegung Linien in dem gewünfchten Abſtaͤnden in bie 
Kupferoberfläche einzufepneiben. Zur bequemeren Auffaffung will ih 
beſchreiben: 

I. Den Theil, welcher bie fichere Schiebung des ganzen Werkes 

- erlaubt; 

1. die am Reißerwerke angebrachte Vorrichtung zum Graviren 

‚concentrifcher - Kreife; 

1. den Arm, welcher die Rabirnadel aufnimmt; 
IV. die Vorrichtung, um zu beliebiger Zeit bie Radirnabel über. 
die Platte zu erheben und auf 8 — herabzulaſſen. 

J. Der Theil des Reißerwerks, welcher die feſte und ſichere 
Schiebung deſſelben duf. dem Lineale erlaubt, beſteht aus einer daß 
Lineal umfchließenden Huͤlſe F von Meſſin ing. Diefe ift auf ihrer 
oderen Flaͤche mit 2 Durchbrüchen verfehen, in welchen zwiſchen je 
zwei Spizenfchrauben zwei Rollen 1, leicht drehbar um ihre Achſen 
befeſtigt ſind. Da der Raum zur ubringung von Gegenmuttern 
an den Spizenſchrauben nicht hinreichend war, ſo ſind die aufrecht 
ſtehenden Stuͤke 7,7,7,7, in welche die Muttern für die Spizens 
ſchrauben geſchnitten find, in der Mitte durchſchnitten, und da als⸗ 
dann von den oberen Hälften ein Weniges abgefeilt wurde, fo. kounte 
durch das Anziehen von zwei Drukſchrauben das obere Stuͤk die, 
wiſchenliegende Schraube hinreichend feſtklemmen. Das Reißer⸗ 
werk liegt alſo an 4 Punkten mit feinen Rollen auf der Oberfläche 
des vdllig parallelopipediſchen Lineals auf und wird durch eine an 
der unteren Flaͤche der Huͤlſe aufgeſchraubte Feder, welche ebenfalls 
zwei Rollen traͤgt, hiureicheud niebergebrüft, An der dem Arbeiter. 
zugekehrten Seite ‚liegt diefe Huͤlſe an Ihren beiden Eupen an ber 
Kante des Lincals an, und auf ber ihr entgegengefezten Seite wird 
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vermittelſt der beiden Schrauben 5 ein zwiſchengelegtes —* 
7. an fie fo angelegt, daB ein Schlottern des Reißerwerks nicht 
moͤglich iſt, und deſſen ungeachtet die leichte Verſchiebbarkeit deſſelben 
nicht beeinträchtigt wird. Die großen mit Blei ausgegoſſenen Köpfe 
der Schrauben 5 find ald VBalancirgewichte gegen das auf der an- 
deren Seite hängende Webergewicht angebracht und die Gegenmuttern 
6 verhindern ein freiwilliges Zurüftreten diefer Schrauben. Es koͤunte 
feinen, als ob die Bewegung des Reißerwerks längs des. Lineals 
Schwierigkeiten haben koͤnnte, welche durch das Anbringen einer Fe⸗ 
der ſtatt des feſten Drukes vermieden werden koͤnnten; ih kaun in⸗ 
deß aus Erfahrung verſichern, daß durch Federdruk die. Bewegung 
des Reißerwerks längs des Lineals durchaus nicht fanfter wird, und 
daß überdieß bei der Anwendung fchwerer Gewichte auf die Radir⸗ 
nadel die gefchnittenen Linien alle Mal an ihrem Anfange ausgebogen 
werden; ein Umftand, der fich leicht durch) dag Nachgeben ber Ges 
dern erklaͤrt. Wenn indeß die Kanten des Lineald parallel und ge: 
rade find und dabei die Hilfe gut aufgefchliifen und mit Fett vers 
fehen ift, fo tft die Bewegung des Reißerwerks längs des Lineals 
fo ficher und dabei fo fanft und leicht, daß nichts zu wünfchen uͤbrig 
bleibt. Der aufgefchraubte Handgriff 2 erleichtert das Hin⸗ umd 
Herfchieben. Die beiden Zaͤume es, in gehdriger Enifernung von ein: 
ander am Lineale: feftgeflemmt, hemmen nah Wunſch die Größe 
der Bewegung und bewirken zugleich eine vdllig gleiche Länge aller 
gezogenen Linien, ohne daß man dazu die Augen anzuſtrengen noͤthig 
haͤtte. 

U. Die Huͤlſe £ ift an der dem Arbeiter zugekehrten Seite un⸗ 
ten mit einem rechtwinklich abgebogenen ſtarken Anſaze verſehen, in 
welchen die coniſche Buͤchſe 8 eingeſchraubt und feſtgeldthet iſt. Dieſe 
Buͤchſe nimmt den coniſchen gut in die Buͤchſe eingeſchliffenen und 
centriſch durchbohrten Zapfen 9 auf, welcher durch ein oberes vier⸗ 
ekiges Anfazftüt und durch eine Schraubenſpindel durch die Scheibe 
9,, durch das Vierek 9, und durch die Mutter 9; drehbar oder auch 
ftabil in der Buͤchſe befeftigt wird. Mir dem Zapfen ift eine Platte 
10 durch Anfhrauben und Feſtloͤthen mit der Achſe deſſelben recht⸗ 
winklich verbunden, und auf dieſe, auf, ihrer unteren ‚Fläche vodllig 
eben gefchliffene Platte find die beiden Leiften i parallel aufge: 
fhraubt, wodurch eine ſchwalbenſchwanzformige Bahn gebildet wird. 
In dieſe Bahn paßt vermittelſt zweier entſprechender Leiſten der 
ESchlitten k, fo daß berfelbe In feiner Bahn ſicher und leicht hin⸗ und 
hergeſchoben werden kann. Die Schraube L, beten Kopf in 30 Theile 
getheilt iſt, und von welcher 60 Umgaͤnge einen Zoll ausmachen, 
iſt vermittelſt Kugellagerö an ber Platte 10 hefeſtigt, und die 
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Mutter dieſer Schraube iſt zwiſchen zwei Spizenn: Mimninem Aus⸗ 
ſchnitte des Schlittens kR.aufgehaͤugt, fo daß :alfo: 'beit.iane Half 
drehung der Schraube auch der Schlitten JAHR in Bewetzung geſegt 
wird. An eben dang Gchlisten iſt „aber auch au 2Spigenſchraubei 
der Arm m, welcher. die Nadel.n trägt, ſo aufgehnigt; daß. ver⸗ 
flbe um .diefe horizontale Achſe in einex vertiealen Ebene leicht kippen 
lann. Wan -fieht, daß wenn der: Schlitten umgekehrte Kute'bie Zeich⸗ 
nung des Aufriſſes zeigt) In feine Bahn eingefleft wird, fo daß .alfe 
der Armem im -der Richtung der punktirten Linie herabhaͤngt, man 
den Schlitten ſo ſchrauben Tann, daß die Nadelſpize in den Punkt 
trifft. wo die verlängerte Achſe des Zapfens die Zeichnungsfläche 
durchſchneidet. Diefer Punkt, der Mittelpunkt der zu ziehenden 
Kteife, kann dusch die Mittelpanktsſpize Fig. 7 angedeutet werden, 
welhe in das Mittelpunktsloch des Zapfens gut eingepaßt und deren 
Spize centrifch augedreht iſt. Wisde man die Nabelfpize in dieſen 
Punkt bringen uad die. Platte um ihren Zapfen drehen, fo würde 
die Nadel einen Kreis. von unendlich kleinem Durchmeſſer befchreiben, 
und ſo kann man auch durch: Umdrehung der Schraube. den. Halb: 
meffer des zu ziehenden Kreiſes heliebig vergedßern oder verkleinern. 
Mit Hülfe des auf der Platte aufgefchraubten Zeigers 1, und der 
Thellimg des Schraubenlopfes. I, kann man den zu gravirenden con⸗ 
centriichen Kreifen. jeden beliebigen. Abftand von einander geben, und 
een dadurch ebene Flächen, Kugeln, Wulſte 2. bezeichnen. : Dieß 
ſezt freilich voraus, daß die Schraube 1 vollkommen richtig ſey. So 
außerordentlich ſchwierig es una iſt, Schrauben von bedeutender 
Länge und Dike, fo wie von ftarlem und tiefem Gewinde ...richtig 
herzuſtellen, ſo iſt es doch viel leichter, Schrauben: von der Länge 
bi zu etwa 4 Zoll, von feinem und im Verhaͤltniſſe zur Schraubens 
dife unbedeutend tiefem Gewinde richtig zu fchmeiden.. Es iſt be 
tannt genug, daß die, feinen Mifromesergewinde au den: Klemmen 
der Theodolithe zur Interpolirung von Winkelgroͤßen, 1velche auf der 
Theilung nicht mehr abzulefen find, benuzt werden fhrınen, und daß 
zraunhofer zu feinen, optifchen Verſuchen ſich ebenfalls fo feiner 
Mifrometergewinde als Xheilungsprincip bediente. Die Schraube, 
welche ich bei meiner Mafchine angewendet habe, entſpricht ebenfalls 
allen billigen .Unforderungen. Es bedarf wohl kaum der Bemers 
ung, daB zum Graviren excentsifcher Kreife das Lineal jedes Mal um 
die Groͤße der Ersentricität verräft werden muß. 

Dei diefer Gelegenheit will ich zugleich die Ausführung von El⸗ 
lipfen befchreiben. Zu diefem Zweke wird die Platte auf ein Ges 
ſtel Fig. 8 befeſtigt, welches mittelft eines Gradbogens um jeden. 
beliebigen Mintel, gedreht werden kann. Der Gradbogen iſfd gezahnt 


E 


AL vMergnarhtis Befsreibung:.: 
and veird. mittelſt eined Triebes in Bewegung gefest und Durh' blue 
PeeBfehuaube, iin. der richtigen Lage. erhalten. Es iſt einlenchtend, 
Def, fo mie-der den Griffel tragende Arm m um einen beſtimmten 
Mintel über. die Zeichnungofloͤche erheben und dank anf diefer. neuen 
und höher liegenden Ebene im Kreife herumgedrehht wird, der da: 
durch entſtehende Kreis bei: unveraͤnderter Schlirtenſtellung von größe: 
rem Durchmeſſer fehn wird, als der auf der anfaͤnglichen Zeichnuugs⸗ 
fäche.. Wenn nun der Arm Mer eine ſchraͤglirgenbe Matte bewegt 
wird, fo. muß offenbar die Nadelſpize ſich von dem Mittelpunkte 
immer mehr entfernen, je hoͤher fie erhoben wird, und ſich Them deſto 
mehr nähern, je mehr fie herabſiukt, folglich nach vollendeter ganzer 
Umdrehung eine Ellipſe beſchrieben haben. Hiebei ift nur zu bes 
merken, daß die Drehung des Stichelarmes nicht im derſelben Mich 
tung beendet werden kann, ſondern daß man benfelben in zwei Ab⸗ 
haͤzen jedes Mal vom hoͤchſten bis zum uiedriäften Punkte herabſinken 
läße, wobei man anf rin richtiges Iufammehtreffen der zuſammen⸗ 
gehbrenden Stufe aufmerkfam feyn muß. Wenn durch die Schraube 
der Schlitten dem Mittelpunkte-gewähert wird, fo entſteht bei neuer 
Drebung eine neue Ellipſe, welche mit der erften einen Brennpunkt 
gemein bat u. fm. 

Je ſchraͤger die Platte geſtellt ift, um deſto mehr wird ſich bie 
Heine Achfe der entſtehenden Ellipſe von ber großen verfchleben zeis 
gen; da indeß in diefem Falle die Nadel mit ihrem Schraubenkopfe 
gegen die Platte fioßen waͤrde, ſo muß man die Ellipſe felbit moͤg⸗ 
lichſt tief berablegen, was leicht Dadurch geſchehen kann, daß man 
‚bie Platte durch den in dem Tiſchblatte angebrachten Schliz x, fo 
tief herabtreten laͤßt, bis der Endpunkt der großen Achſe der Ellipſe 
beinahe die Tifchoberfläche trifft, wobei man auch noch waͤhrend des 


Umdrehens der -Schraubenkopf I von der Schraube abhimm. Da: 
bei lann man auch, um eine zu fehräge Stellung der Nadel gegen 


die Zeichnungsflaͤche zu vermeiden, eine abgefröpfte Nadel Fig. 9 
"anwenden. 


IE. Der Lirm, welcher die Madirnadel aufnimmt, muß zuerft 


gegen jede möglliche Biegung gefichert und doch dabei nicht zu ſchwer 


ſeyn, und ebenffalls eine leichte Verſtellung der Ridytung der Radir⸗ 


nadel gegen. die Zeichnungsfläche geftatten. Der Arm m befteht deß⸗ 
bald aus zwei hurch die durchbrochene Stange m; mit einander ver⸗ 
bundenen und um ein Charnier drehbaren Theilen m, und m,. 

Der Theil m, iſt der kängere und hat die Punkte, in weiche bie 
Sphenfchrauben des Schlitten treten, fo wie noch einen Aber bie 
Kippungenchſe hinaustrerenden Anſaz, der zu einem Täter zu bes 
ſchreibend en Zweke dient. An dem karzeren Theile m, iſt vermittelſt 


/ 


2‘ 


. 
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einer Oihranbe die durchbrochene Sitange ms buchhas befeſtign, web 
diefe verbindet durch. Feſtllemmen vermittelt einer durch den Schlig 
ber Stange tretenden ‚und an m, befeſtigten Schraubeuſpindel und 
‚ Butter, ‚beide Theile mit einander, ſo daß man durch Drehen bes 
lürzeren Armtheiled um um fein Charpier nach ber Kbfung ber Mutter 
m, ber Mabeln jede. gewuͤnſchte Meigung gegen Die Rupfertafel ges 
ben Tann. Da aber durch die hiedurch hervorgebrachte zahmenartige 
Verbindung die relatine Seftigkeit des Armes ma ‚bedeusend erhöht 
wird. fo kann man, ohne felbft bei aufgefezten fehr ſchweren Gewich⸗ 
ten eine Biegung befürchten zu muͤſſen, die Metallſtaͤrke bes auw⸗s 
mehr versingern, als es ſonſt wohl geſchehen duͤrfte. 
Hier iſt wohl der paſſendſte Ort, um das Berfahreu sum 

Gujllocpisen ig Kreifen zu befchreiben. Unter. Gujllochirung en 
man, eigentlich alle gejchlängelten und in die Metakeherkläche -tief 


und auf befoudere Ars eingeichnittenen Linienlagen. Obgleich wum 


die mit. meiner Mafchine beevorgehrachten Linien, wegen der Negung, 
der. Eigenshämlichkeit des Guillodpirfchmitts entbehren, fo babe ich 
doch denfelben Namen für die ber Form nach den Guillochirungen 


‘- 


ähnlichen Zeichnungen beibehalten, Es dient dazu der Anſez Des 


Armes m, welcher über deſſen Aufhaͤngepunkt hinaus reicht und eis 
gentlich nur. zu diefem Zweke am Arme m dur Schrauben befeſtigt 
iſt. Su den Punkten deſſelben wird vermittelt .zweier Spizenſchrau⸗ 
ben ber Arm m; drehbar befeftigt, fo daß die in demſelben ange 
brachte Nadel n, ebenfalls, aber nach, entgegengefezter Seite vom 


. Yufbängungs» und Drehungspunkte die Kupfertafel benißrt. °) 
‚Wenn man den Arm m um feine Spizenſchrauben in: die Hoͤhe hebt, 


fo wird der Endpunkt des über den, Aufhaͤngungspunkt hinausſtehen⸗ 


den Auſazes der Kupfertafel näher gebracht, und die Folge davon 


ift ein Ausweichen der Nadel n, in der Richtung der. Laͤnge des Ar⸗ 
mes .m. Wenn man alfo ein z 3. mit Strahlen befeztes ringfbrs 
miged Relief hat und die Nadel des Armed m mit der Hand über 
die Ethabenheiten des Ringes tm Kreiſe himvegführt, Fo wird bie 
Nadel m, einen anderen Krabö.;befepreiben,, welcher Kleiner if als der 
vop der Mabel n beſcheiebene, und der an. allen den Stellen, nad) 
Verhälegif der: Hoͤhe diefer Erhabenheiten exhaͤlt, we bie Nabel n 
ſolche auf dem Ringe traf. Auf diefe. Weile kann man durch Forts 
führung des Schlittend k allmählid nach Maßgab⸗ des ringfdrmigen 
Reliefs, deffen innerer Durchmeſſer Äbrigens mindeflens fo groß feyn 


— wie der Ducmeihr. der, zu gravirenden Bläce, die, verſchieden⸗ 





3 Es verſteht ſich von fetbft, daß dieſer Arm — nur für bm. oben bes 
aber 


merkten Zwek N — bes er von — Einien und Kreifen 
entfernt wird. EM. 


‘ 


an Fent on's verbefferte: Schloffer ind Swnallen 

artigen inub vffeetdollen Zeichnungen Gervorbrhigen, "weiche unter dem 
Namen Her Guillochirungen im“ Kreife bekannt geworden ſtuͤd. — 
Endlich AR nur bemerken, daß: eine Verſezung des Ringes jur 
Bildung verſchiedener Zeichnuugen nach "einem und demfelben Ori⸗ 
ginale nditzigr«falls Tele genug angeordnet werden kann. 

IV. Um den Arm' m und mit ihm die Nadel'n zu edle‘ zit 

. von ver Platte entfernen und wieber auf diefelbe herabfaffen zu Mon: 
nen, iſt Line ganz einfache ‚Vorrichtung angebracht. Auf ber Hilfe 
£.de8 Meißerwerks if die Stuͤze 4 aufgefchranbt, in welcher um 
einen Stift ein zweiarmiger Hebel in verticaler Ebene drehbar iſt. 
Durch das durchbohrte kuͤrzere Ende dieſes Hebels iſt ein Faden ge⸗ 


zozgen mid an ihm befeſtigt, welcher an ſeinem unteren Ende mit 





einem Haͤkchen verſehen iſt, womit er in die an dem Kopfe des kuͤr⸗ 
zeren Armtheiles m, eingeſchraubte Oehſe greift. Wenn die Spize 
von der Aupfertafel entfernt Mt, fo ift ber Hebel in der im Aufriffe 
gezeichneten Lage; laͤßt man aber durch Entfernung des Fingers oder 
der Stange 3 den längeren Arm des Hebeld los, fo wirb die Na⸗ 
del auf die Platte heraßfinten. Wenn man daher Linien zieht, fo 
ergreift man den Handgriff 2 mit den Fingern der rechten Hand 
und legt den Daumen anf den Hebel, wo man ihn dann zu dem 
angegebenen Zweken benuzt. Soll mit der Ürbeit aufgehört werden, 
und die Nadel alfo längere Zeit hindurch die Tafel nicht berühren, 
fo’ fchiebt man die Stange 3, welche auf der Hilfe f —— be⸗ 
feſtigt if, aber den niedergebrüften lem 

der Zapfen in. einer Baͤchſe durch die Schruube fo feſt angezogen 
werden “rip, daß eine Drehung beffelben dadurch verhindert wird. 

‘(Die dortſezuns — im De def.) or 





| F X. Ei — 
Verbeſſerungen an den Schloͤſſern und Schnallen fuͤr Thuͤren, 
Thore und andere Zweke, worauf fi Samuel Fenton, 

von Fiſhguard in der Graffchaft Pembrofe, South Was 

led, am 10. Februge 1836 ein Patent ertheilen ließ. 


ea bem Handon Journal‘ of Arts. Oktober 1836, ©. Kl 
Mu — auf Tab, IL. 





Meine Erfindung beſtebt 1) In einer Kite oder in einem Ries 
gel, den ih einen Compound-lever-gravitating latch bolt nenne. 
Diefer Riegel wird weder durch den Batt eines Schluͤſſels, noch auch 
durch Beben in Bewegung gefegt, obwohl eine oder mehrere, dieſer 
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letteren an Ihm angahracht foge Panmans-er wird auth. nicht dadurch 
In das Schloßgehäufe, zuruͤkgezogen, daß man nach der uishbnlichen 
Methode mittelſt eines Griffes ober. Schnallenknophes scher. Spindel, 
die mit ihrem Ende in diefem. Griffe, feſigemacht iſt, mudrehtzſan⸗ 
dern ed geſchieht dieß mittelſt eines; charan, angebrachten, Hebels, ber 
ſich in einer Fuge oder in einem. Zapfenloche bewegt „- welches fich 
zu dieſem Behufe am der, unteren Weite der gewoͤhnlichen Griffe oder 
Andpfe befindet. Jeder dieſer Griffe oder Kubpfe iſt mittelſt Schrau⸗ 
ben unbeweglich an ‚der Thuͤre befeſtigt, und hat nicht mu dam oben 
erwähnten Hebel als. Stuͤzpunkt zu dienen, ſordern zugleich auch: bie 
Stele eines Inſtrumentes zu verſehen, memit wan bie. Thuͤre zuruͤt⸗ 
ziehen kann, nachdem fie aufgeſperrt wurder Ich muB. jedach gleich 
bier ausdruͤklich bemerken, daß ſich die Form des Griffes durchaus 
nicht auf den gewoͤhnlich gebräuchlichen Knepf zu beſchraͤnken braucht, 
ſondern je nach Belithen und Geſchwal — — wer⸗ 
den kann. ern 

Die Erfindung efieht 2iens in vom — Abſperren — 
Theile, zu welchen zwei Riegel gehoͤren, die übrigens nicht mis 
einander In Verbindung ftehen. Einer diefer Riegel wird von ber 
Außenſeite der Thuͤre her mit dem Schluͤſſel, von Junen hingegen mit 
einem Hebel in Bewegung geſezt. Dieſer Hebel bewegt ‚Ach hori⸗ 
zontal im einer Meffingplatte, womit er an der Thuͤre angebracht 
if; er verhindert, wenn er von jenem (Ende des Schloſſes, bei wel⸗ 
dem der Klinfen: .oRgt Schnallenriegel ‚binaus ragt, abgezogen wird, 
deß der Schluͤſſel weder nach der einen, noch nach der anderen Rich⸗ 
tung bewegt werben kanu; und wenn der Schluͤſſel zum Abſperren 
ſeines Riegels gediend hat, fo kann ner Hebel nicht au den Det fein. 
ner Beſtimmung gezpgen werden: ſo daß, wenn bie Thuͤre von Innen 
mittelft des durch den horizontalen Hebel bemegten Riegels verſchloſſen 
it, der Schluͤſel das Schioß weber,aufe noch abfperrge kann. Iſt 
die Thuͤre Dagegen . ‚von Außen mittelſt jenes Riegels verſchloſſen were 
den, der durch den. Schlüffel in Bewegung gefezt wird, fo iſt es wer 
nbglich die Thuͤre xon Iynen durch Bergung. des horizntalen He⸗ 
bels aufzuſperren⸗ indem alle. Verbindung zwifchen,; dem. Scläflel«‘ 
tiegel und dem — Buch - eerne Zwiſchenplatte ab⸗ 
heſchnitten iſt. er 

| Die „Erfindung, Beftept enplich — darin, Daß, währen er 
den audereu Sclöffern, melche zur Verhuͤtung des Zurfäträngend der 
Kiege ‚Mit Zummlern verſehen find, alle, dieſe Tummler aumittelbar, 
d. h. durch Beruͤhrung derſelben. mit, dem. Barte des Schlüffels, non. 
den Bicgeln enpgrgehnben, werhen,.‚au, dem, von wir :enfmmdenen. 
Shloßp,cin Tummjeg angehrache. if, bel. weichen Diaß.micht,. der. Ball 


ui | 


ze 
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ib; fonbern der wielmeht jedem Inſtrumente öl aumſans — 





gende Beſcheeibing der beigegebenen —** wird Ginreichen, | 


um alles dieß zur Genäge zu erläutern. 
Fig. 6gibt eine Frontauſficht eines meiner wecbeſenten Scidſ⸗ 
ſer, woran der ‚Riegel um fd Stel vorragt,'ald’ dieß an den gewoͤhn⸗ 


lichen franzbfeehen Schloſſern (mortice locks) der Fall zu fen 


pflegt. A iſt die Deffmung, in welcher die’ Hebel in den‘ unteren 
Theil der Griffe: oder Knoͤpfe eingefezt werden, um dadurch den’ Klin⸗ 


Tenriegel encporzuheben und zuruͤkzuziehen, wie dieß ansftchrlicher | 


befchzieben werben fell. B: IR’ das Schluͤſſelloch und der’ Zapfen, 


um ben..ich: dev. Schlüffel’ zu Bewegen bat; auch fieht man hier mit 


den Zahlen 1,2,3,4 die vier Schrauben bezeichnet, womit das vor 


: dere und: Hintere: Schloßblech am‘ dem Schloßgehäufe befeſtigt iſt. 


Mit Xabezeichnet ſieht man ferner’ wie Köpfe von vier Zapfen, weiche 
vier an die Ruͤkenplatte genietete Reibungswalzen tragen, durch das 


Vorderblech hindurchgehen, und an beiden Enden mit einet Schulter - 
amsgeflärtet find. Die Schalter, welche ſich an dem in bie hintere 


Schloßblechplatte genieteten Ende Befindet, ' dient‘ dazu die Zapfen, 
weiche in ber Drekbant verfertigt werden, im ſenkrechter Stellung 
zu erhalten; die an dem entgegengeſezten Ende befindliche Schulter 
dagegen hindert bad Vorderblech an der Ausuͤbung eines Drukes auf 
den. Klinkenriegel. Dieſe Bemetkung bezieht ſich auch auf jenen’ 3a: 
pfen, um. dem ſich der en ———— — der mit C bezeich⸗ 
net iſt.“ 


Sig: 7 gibt eine Anſicht des Schloſſes vom — her; D if 


bier die: Deffinang , welche den bereits erwähnteh' Hebeln Spielrauim 
gibt; E dagegen iſt ein ———— worin er Hals des Danmen: 
tiegel6 (thumb .bolt) ſpielt. 

. Big" 8 HE eine Frontanſicht ˖ des Säloffes;- ‘an weldem das 
Borverbläc abgenommen iſt, und woran man ben halben Riegel ers 


ſieht; unter lezterem Ausdruke (half bolt) verſtehe ich das Hervor⸗ 


sagen des Riegels nm fo viel; als man dieß an den gewöhnlichen 
franzoſtſchen Schiöffern bewtertt.” Mat erficht hieraus bie‘ "Beiden 
haupt ſaͤchlichen· Theile‘ des Schwſſes: naͤmkich 1) den Klinkeiiriegel, 
compound-lever-gravitating latch and bolt genannt; und 2) dien 
zum Abſperren dienenden ‘Theil. Der Klinkenriegel 'felbft iſt haupt; 
ſaͤchlich aus Drei :Theifen- zufämmertgefezt: hämfich" aus dem’ Regel 
F; aus'wem -Berbindungsfiife GC; und aus vem nach Abwaͤrts 


drfenden. oder gravirtrenden Thelie· H, den" "de Acinafor 


nenne and der'in feier Bewegung und Wirkung‘ einer Kiteke oder 
Schnatte girilkoimnt:" Die'atrbenr Niegeb F'erfichtififien puntrirten 


⸗ 


— 
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| Uni deuten. den Umfang. des Aurfrhnittes, an, in. melchen das «ine: 


Ende des Verbinduugsftäfes G ſpielt. Dieſes Verbindungaſtuͤk, wel⸗ 
deö, wenn bes Actnator durch den in dam Thlurgriffe befindlichen, 


Hebel emporgehoben wird, zum Zuräfziehen des Riegels dient, währe 


send es dem, Riegel vorwaͤrts treibt, ſobald der Actnator herabfinkt,, 
ik mit zwei Stiften K. und Lam. dem Miegel und dem Actuator 


befeſtigt. Es befindet ſich zur Aufnahme diefer Stifte am, jeden 


Ende des Verbindungsſtuͤkes ein Loch, welches nicht größer zu ſeyn 
braucht, als eben ndabig. iſt, damit dem Verbindungsſtuͤle freie Ben 
gung geſtattet iſt. Der Stift L, womit dad Mebindungeſtuͤk an 
dem Actuator feſtgemacht ft, muß. vernietet ſeyn; dar. Stift Kine 
gegen, der zur. Befeſtigung feines, anheren Endes; dient, darf wich 
bernietet ſeyn, ſondern muß Beweglichkeit beſizen, damit der Riegel FE 
berfegt werden Tann, je nachdem man and bem un ein recht⸗ 
oder linfhandiges machen will. 

Der Actuator bewegt ſich an dem Zapfen c, RN — Riegel R 
bewegt fich zwilchen den vier NReibungewalen N, N, N, N in, dem 
Schloßgehaͤuſe aus. und ein. ‚Der Actuntort beſtehzt ans drei Theilen: 
mid .aug zmei äußeren Platten und einem Iwilchenfilfe, welche 
infommen die ndtbigen, durch die punktirten Linien. angedeuteten Fun. 
gu oder Zapfenlächer bilden, und ‚welche zuſammen die Dike de&: 


Schloſſes zwifchen dem vorderen und. hinteren Schloßhlecke auswa⸗ 


ben. Die beiden Platten find durch die. mig X beyaldimesen Nieten: 
den Zwiſchenſtuͤke befeftigt. 

Der Einfall A, bewegt ſich an. dem Zapfen S, am, weichen er 
führt iſt; Durch ihn wird der. Urtuntar. vezhindett ganz berabzufinten, 
indem daB eige Ende des Einfallen in. eine Auskerbung .G zu ruhen 
kommt, welche in dam ‚oharen Theile Der. Scheidewand N angebracht 
it. Die punktirten Ligien,. welche man unmittelbar über dem Ein- 
falle an dem Wetuator bemerkt, hezeichnen die Auge, ba welche ſich 
der Einfall zuruͤkzieht, wenn er durch den weiten .umsen au beſchrei⸗ 
Dam inneren Tummler aus der erwähnten , Nußlerbung. zuruͤkgezo⸗ 
gen wird. Die in dem, Actuator befindliche Oeffausg .T dient: wur. 
Unfgahıne beß. bereits. beſchriebenen Griffgebele. 

‚ Der zum Abſperren diegende. Theil Nro, 2 zeigh.bie gahmlal⸗ 
m 0,P von Warasz ferner den. Dom für "den Schlaͤſſel X, 
die. Scheidemand VW, welche alle.. Communiratiom zwiſchen Dem 
Shlägel und dem Daumenriegel aufhebt; den zurüfgezogenen. Schluͤſ⸗ 
Riegel. V, mit dem ‚zur Aufnahme. des Schluͤſſelbartes dienenden 

R- den Arm des äußeren Tummlers 23: dem verborgenen. 
Ye .ungngäuglichen. Tpmmier a; den:. ineren  ‚Ruammlenı bi. Dian 
Simeeringhfigck 05. ben, oberen, in dem ‚Außneen Tummler., 


HE Fenton's verbefferte Schloͤſſer und: Sändllen 
eingelafenen Bapfen d, an welchen: diefe Fidyel aufgehätgt ſtad; 


dem unteren,” in den verborgenen  QTunmmler eingelafienen Zäpfen e, 
den die Fluͤgel in Folge ihrer feitlichen Schwere nach Art einer Zange | 


unnfaffen, und mit deſſen Huͤlfe die Klügel den ‘verborgenen oder un: 


zugänglichen Tummler emporheben, wenn dieß nöthlg wird. Kerner 


fieht man den Entfalter der Fluͤgel f; die Schraube g, womit er an 
der Scheidewand befeftige iſt; Sen ſtarken Zapfen h, womit ber 


Entfalter unbeweglich erhalten wird; den Zapfen oder Stift i, wo⸗ 


mit der Äußere und der innere Tummler ander Einen Seite der 


Scheidewand befeſtigt ift, während! der obere Tunmnler, welcher dem 


Danumenriegel angehört, an der anderen Seite dieſer Scheidewand an: 
gebracht iſt; und endlich den Zapfen k, womit der unzugaͤngliche Tumm⸗ 


let am der einen und der untere dem Daumenriegel angehdrige Tummler 


an der entgegengefezten Seite der Scheidewand feſtgemacht iſt. Die an 
dem unteren Theil der vorderen Führplatte O erfichtlichen, punktir⸗ 


teh Linien begeichneh die Schraube, die zu deren Befeftigung in dem 


Schloßgehäufe dient; während die punktirten Linien an der hinteren 
Fuͤhrplatte P jene Schraube bezeichnen, womit dieſe Platte am der 
für fie beflimmten Stelle des Schloßgehäufes angebracht iſt. Die | 
an den Fuͤhrplatten "bemerfbaren punktirten Linien I, m endlich deu 
ten die Fugen an, durch die fi) der Schlüffelriegel F- bewegt, und 
durch Me er an Drt und Stelle erhalten wird. Durch das rumde, 
in dei Fuͤhrplatte P befindliche Loch nm Tann der Arbeiter fehen, ob 


das innere Ende des Außeren und inneren Tummlers geftattet, daß 
der Schluͤſſelriegel, wenn er‘ mirtelft des Schläffels zuräfgezogen 
wird, mit der den ‚inneren ‚Enden: dieſer Tummler zunächft gelegenen 
Stelle luftbicht oder menigftend mie möglichft geringen Spielraume 


zwifchen-den Beruͤhrungspunkten, an jenen Tummler doruͤbergehen kann. 


lg. 9 gibt eine Frontanſicht des Schloſſes mit ubgenommenem 
vorderem Schloßbleche und mit vollkommen abzeſperrtem Riegel F. 
Die an dem Stiywanze des Actuators erfichtlichen punktirten Linien 
deuten bie: Auge: oder dab- Zapfenloch an, in welche ber Schtäffet: 


riegel Y einhersieben: wird; Der Punkt B ffl eine an dem oberen 


Theile des Schlüffelriegels‘ befindliche Einziehung (step), in welche 
der unzugaͤngliche Kummler eingefallen ift; und der Punft-C ift‘ eine 
an- dem voberen Enbe des erwähnten Riegels befindliche Einziehung, 
ins: welche ; — vom: ſieht, ber‘ er und der imert Sumanler ge⸗ 
fallen: iſt. — 

"54.10 — * Schloß von Borne, nudruwat ini eirfer : Stel⸗ 


lung, in der ver’ Rlegel P durch die Thaͤtigkeit des der Deffnung ie 


angebrachten: Griffhebels gänzlich‘ in: das Schloßgehäufe: zuruͤkgezogen 
iſt. Big. 1 Hein Grundriß des Schloſſes mit dent vorderen und 
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hinteren Schloßbleche; p iſt hier der fchräg zulaufende Theil des 
Riegels F, und g,g der zu beiden Seiten angebrachte Griffhebel. 
Sig. 12 gibt eine Auficht des Schlöffes von Hinten, und zwar mit 
abgenommenem hinterem Schloßbleche; dad Schloß ift halb abgefperrt, 
md der Einfall A befindet fich in der ‚bereits befchriebenen Aus⸗ 
kerbung. A iſt der obere, zu dem Daumenriegel gehdrige Tumms 
ler, womit der Einfall aus der Austerbung gehoben wird, fo daß 
der Actuator herabfallen und den Riegel F vollends vorwaͤrts trei⸗ 
ben ann. B Äft der untere, dem Daumenriegel angehoͤrige Tumm⸗ 
ler, deffen Ende ald Hebel wirkt und den oberen Tummler empor: 
hebt, wenn die Schulter C in Zolge der Thätigkeit des horizon⸗ 
talen, in den Ausſchnitt Ede Daumenriegeld E eingelafjenen He: 
belß gegen die entfprechende Schulter: angebrüft wird. Die punktir⸗ 
ten Linien I, m deuten an ben Führplatten die Fuge an, in der fich 
der Daumenriegel E bewegt. Die auf dem Schwanze des Actua⸗ 
tors erfichtlichen punktirten Linien bezeichnen die Kammer, welche 
jur Aufnahme des Daumenriegeld dient, wenn derfelbe ‚durch den 
horizontalen Hebel vorwärts getrieben wird. Die punftirten Linien 
$,T,U bezeichnen eine in der Hauptplatte ded Tummlers A befinds 
liye Deffnung ‚ welche dem in die Deffnung F bes Daumenriegels E 
iingelaffienen Ende des horizontalen Hebels freien Spielraum geftatter. 


Gig. 13 gibt eine Anfiche des Schloffes von Hinten, woran man 
das hintere Schloßbleh abgenommen und den Riegel abgefpesrt fieht. 
Der Daumenriegel E ift hier in feine Kammer a,a,a getrieben. 


Gig. 14 zeigt die Schmetterlingsflügel A,B. Das Getrieb des 
öldgels A iſt von a bis b halbirt; das Getrieb des Flügels B if 
gleichfalls von c bis d halbirt; jedoch an.der dem Flügel A entge- 
gengeſezten Seite. | | 


dig. 15 iſt eine Abbildung des aͤußeren Tummlers, woran d 
den oberen Zapfen, an welchem die ebenerwähnten Fluͤgel aufges 
hänge find, vorftellt. Z ift der Arm, durch den diefer Tummler 
von den Warte des Schluͤſſels emporgehoben wird; und C der’ Bo⸗ 
gen, In welchem ſich der Bart bewegt, wenn er.den Tummler em» 
porhebt. b,b,b find die Nieten, womit diefer Arm an dem Haupts 
heile des Tummlers, der fi von D bis zu D eiſtrekt, feflges 
macht iſt. | | 

Big. 16 gibt eine Anficht des unzugänglichen Tummlers. e iſt 
br Zapfen, womit, indem er -von der am unteren Ende der Schmet⸗ 
nlingsflägel angebrachten Gabel oder Zange umfaßt wird, dieſer 
Kummler über die dir'dem Schluͤffelriegel befindliche Einziehung em⸗ 


porgehoben wird; £ If der Zänger des erwähnten Tummlers. D 
Bingiers polpt. Journ. mb. LXLIL 9. ı. 4 
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yunktirten Linien bezeichnen deu an der entgegengefegten Seite * 
vorragenden Hals. 

Fig. 17 ſtellt einen Grundriß des unzugaͤngigen Tummlers vor. 
e iſt der Zapfen, den die Fluͤgel, Fig. 14, umfaſſen; g der Hals, 
deſſen Vorſprung oder Hervorragung vom der Dike des inneren Tumm⸗ 
lers abhaͤugt, der jedoch um ſo viel diker iſt als lezterer, daß die 
uuzugänglichen Tummler ſpielen konnen, ohne mit der Oberfläche 
des inneren Tummlers in Collifion zu gerathen. 

Fig. 18 zeigt den inneren Tummler. D iſt der fuͤr den Hals 
des unzugänglichen Tummlers gelaſſene Kaum; und dieſer Hals 
ragt fo welt über die Dike des inneren Tummlers hinaus, daß, 
wenn er fi an.der Scheidemand WV bemegt, dem unzugänglichen 
Tummler volllommen freier Spielraum geflattet ift, ohne daß der⸗ 
felbe mit der Oberfläche des inneren Tummlers in Berührung kommt, 
E ift der ang oder der Sperrer, der, wenn, der Schläffelriegel in 
"feine in dem Schwanze des Actuators befindliche Kammer vorge 
fchoben worden iſt, auf die in dem oberen Ende diefed Riegels ange⸗ 
brachte Einziehung fällt, und alfo dazu dient ihn in diefer Stelung 
zu erhalten. . Wurde dagegen diefer Riegel zuräfgezogen, fo .fällt der 
Theil E, wie in Kig. 8 in der Führplatte P durch die punktirten 
Zinien in dem Loche n angedeutet ift, in jene Deffuung oder in jer 
nen Raum, der fich zmifchen dem Rande der in der erwähnten 
Fuͤhrplatte angebrachten Zuge und zwifchen jenem Metaliftäfe befin⸗ 
det, welches an dem in die Zuge der erwähnren Führplatte einge 
fenften Ende des Schlüffelriegels feſtgemacht if. Die Kolge hievon 
ift, daß der Schlüffelriegel nicht mehr aus jener Stellung. gebracht 
werden kann, in der ihn der Schlüffel zuruͤkließ. C ift der Bogen, 
worin ſich die Außerfle Spize des Schläffelbartes bewegt, um den 
fraglichen Tummler emporzubeben. | 

Sig. 19 ſtellt den GSchläffelriegel vor. Q ift bier der zur Auf⸗ 
nahme ded. Schläffelbartes dienende Ausſchnitt. H die Schulter, 
welche ein zu weites Mervortreten dieſes Riegels hindert; B die Eins 
ziehung, welche zur Aufnahme des. Fanges des unzugaͤnglichen Tumm⸗ 
lers und C die Einziehung, welche zur Aufnahme des danges des 
außeren und des inneken Tummlers dient. 

Fig. 20 iſt ein Grundriß des Schlüffelriegele: L iſt das Mes: 
taliftüf, welches an dem in der Fuͤhrplatte befindlichen Ende diefes 
Riegels, und, zwar an jener Seite defielben angebracht iſt, die der 
Scheidewand zugekehrt If. Diefes Stüt muß in Hinficht auf feine 
Dike jenem Stüfe. gleichlommen - welches. an. bem vorberen ‘heile 
der Scheidemend. befeligt — und welches bei ns 21 a 
werden ſoll. 


N ‘ bb —. 
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Figi· 21 — Auſicht der Scheidewand WV, — nach Ab⸗ 
nahme der Fuͤhrplatte O ımd nach Befeſtigung des Schlöffelriegels nur 
mehr inrder. Fuͤhrplatte P befeſtigt iſt. A iſt ein an dieſer· Scheidewand 
befeſtigtes Sauͤk ‚yon. fotcher Dile daßdarch daſſelbe zwiſchen dem Schliff: 
ſelriegel und Des Scheidewand ſo viel Nuumbedingt iſt⸗/ als für:das freie 
Spielt des Innere in Fig. 18: abgebildeten. Tummlers erfordert wird. 
Ein. aͤhnliches Stuͤk: iſt mittelſt derſelben Nieten auch an der entge⸗ 
gengeſezten Seite pen: Scheidewand befeſtigt, damit hiedurch zwiſchen 
dem Daumenriegel und der Scheidewand jener Raum gelaſſen ˖wird, 
in welchem der untere Theil der Hauprplatte des oberen Tummlers 
des Daumenriegels, welcher in Gig. 42. beſchrieben wurde, zu ſple⸗ 
in hat. Die punktirten Linien. ‚b.4 ..zeigen pie. Tiefe der in. der 
Fuͤhrplatte P befindlichen Fuge, in welche die. Scheidewand einge: 
far iſt. Sowohl dieſe Fuge, als die ihr entſprechende Fuge in 
der Fuͤhrplatte 0, muß fih genau im Mittelpunkt. diefer Platten 
befinden. Die, ſenkrechte punktirte Linie d zeige die Flaͤchendimen⸗ 
fonen des. an dieſem Theile der Scheldewand befefligten. Stuͤkes, 
welches in Hinſicht auf Dike dem bereits beſchriebenen Stuͤke A 
gleihfommt. Die horizontalen Linien e, deuten die Dike des 
Randes der in der Fuͤhrpiatte P, befindlichen ‚Zuge ‚an. - Der zwi⸗ 
ſchen den ſenkrechten Linien S,f gelaſſene Raum bezeichnet die Breite 
deſſelben. HI ift,der. Kinfall der Fuͤhrplatte P, welcher. den Außeren 
und den inneren Tummler an Ort, und ‚Stelle, naͤmlich in dem zwi⸗ 
ſchen dieſem Einfalle;:: und der Scheinewand gelaffenen Raume, erhielt, 
und zugleich auch eine gleichmäßige ‚Bewegung m... bediugt. 

Fig. 22 iſt ein Grundriß von Fig." 21. A und BB. ſi nd 
die an der Sheidewand befeſtigten Staͤle, — wi⸗ gelazt von 
ſolcher Dike ſind, daß ſie einerſeits fuͤr den inneren Tumimler, 
und andererſeits fuͤr den unteren Theil der Hauptplatte des oberen 
Tummlers des Dauhlenriegels ben ‚gehörigen Spielraum bedingen. 
X iſt der‘ Dort 'fike'den ‚Saräfe. | 

Fig: 23 zeigt jenen Theil des! font des Actuators, der 
gegen jene Enden "der" beiden Riegel, weiche "in di zu deren Auf⸗ 
nahme dienenden und an dieſem Schwunze befindlichen Kammern 
bineinragen, gelehrt Aft. A umbuiB:.finb.ddie-Beiben: dußeren Platten 
des Actnators; G Ätdie zur Aufmhmee dos Sihtäfftiriegel dienende 
Sommer; .:D . die Anmmen: für. wem: Duüamensiegeli- IE ea an dem 
Zapfen. F' —* Schwuͤngel p" var: hy "er mag beim: Nufs 
ſperren ‚wen dem · Schküffekt ioder van. den Daumeüriegel berührt 
werden, auf dio leritgogengeſezte Eeite Fendb- Naumes ſchwiugt, den 
er borher einnahmsi Dfeſer Schwaͤngel Fainden; daß die Thuͤre, an 
der ſuh doeſesẽ Schloß beſtndet, hide von beideni-Beden zugleich. bes 
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feftigt werben Tann; denn wein ber Schluͤſſelriegel in feine, Kam⸗ 
‘mer C getrieben worden ift, fo verfperrt der. Schwängel, indem ex’ ges 
‚gen die innere Seite der mit B bezeichneten Platte. bes Actuators 
hin bewegt wird, dem Daumenriegel beu Eingang; und wenn der 


WDaumenriegel in feine Kammer D ‚getrieben worden... fo verfper 


\ 


der Schwängel, indem er gegen'die innere Seite der mit ‘A bezeich 
neten Platte des Actuators gerieth, dem Schläffelziegel den Eihgau. 
G,G ift jener Theil der Kammer, der als Ruhepunkt für den Eins 
fall A beſtimmt ift, und in ‚welchem diefer —— — des er 
teu .Zapfens S feftgehalten wird, 

Big. 24 gibt eine Anficht des in Fig. 12 abgebildeten Daunteits 
tiegeld E. Die an ihm bemerfbare rechtefige Oeffnung F_dient zur 
Aufnahme des horizontalen Hebels; an jedem- Ende derfelben ragt 
ein Stuͤk Metall hervor, wie man aus dem in Fig. 27 gegebenen 
Grundriffe diefes Riegels noch deutlicher erficht. Diefe beiden Stuͤke 
bilden eine Are von Hals, der fich in dem, in dem hinteren Schloßbteche 
‚befindlichen und in Fig. 7 bemerkbaten Ausfchnitte oder Fenſter E 
bin und ber bewegt. C ft die Schulter, die ein zu weites Eintrei⸗ 
ben dieſes Riegels in den Schwanz des Actuatord verhindert. Der 
Riegel felbft ift von C bis D Beiläufig um ein Drittheil kuͤrzer, als 
der Schläffelriegel Fig. 19 von H bis O ift. Zu bemerken ift auch, 
daß am beider Riegeln die in den Schwanz des Actuators eintreten, 
ben Enden An beiden Seiten fchräg zulaufen miffen, fo daß fie 
einen ftumpfen Keil bilden, wie- dieß aus Fig. 19 und 24 erhellt. 

Fig. 25 gibt eine Anſicht des unteren Daumenriegel: ⸗Tummlers, 
deſſen oberes Ende X dadurch, daß die Schultern gegen einander 
wirken, hebelartig auf den oberen Tummler einwirkt, wie aus Fig. 12 
deutlicher zu erſehen iſt. 

Fig. 26 zeigt den oberen Daumenriegel⸗Tummler. p, p if. hier 


das an der Hauptplatte t diefes Tummlers befeſtigte Stuͤk, welches 


die Dike des unteren, in Fig. 12 abgebildeten Tummlers haben muß. 

"Sig. 27 if ein Grunpıiß des Daumenriegels. - | 

Gig. 28 iſt eine Abbildung der Führplatte O, au der die hori⸗ 
zontalen punktirten Linien b, b den Umfang der Zuge andenten,; in ber 
fich die beiden Riegel beuegen; waͤhrend durch;c,c der Umfang der 
centralen Zuge, in welche bie Scheidewand eingelaffen I, anfchaulich ges 
macht iſt. Der zwifchen punktirten Linien d, d befindliche Raum bezeichnet 
die Dike des Raudes obiger Zuge. e iſt das Loch für den Zapfen, an 
welchem an ber ⸗inen Seite ber Scheidewand der. änßete und der. innere 
Tummler, und an der anderen Geite ber obere Tummler bed Dau⸗ 


. menriegels auſsedaͤngt if, £ iR das Loch für ben Zapfen, der an 
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der einen Gelse her Scheidewand den, unzugänglichen Tummler, und 
an der anderen den umteren Tummler des Daumenriegeld trägt. 
Fig. 29 gibt eine Auficht des Schluͤſſelo, woran A den. Dart; 
h die aͤußerſte Zinke, melche den Tummier emporbebt; c jene Zinke, 
die den aͤußeren Tummler emporhebt, und e bie zur Aufnahme des 
Riegels dienende Spalte vorftellt. Der unmittelbar über e befinds 
liche Theil iſt ſchief ghgebacht, und diefer iſt es, der, indem er 
beine. Auffperren mit, der zur Rechten, gelegenen Seite des Scheitels 
bes. Ausſchnittes Q des Riegels Fig. 19 in Berührung kommt, dies 
fen Riegel aus dem Schwanze des Actuetors herauszicht, nachdem 
vorber fämmtliche Tummler fo weit emporgehoben worden find, daß ber 
Riegel mit, den beiden. halbfreisfärgeig - abgerundeten Spizen b,c 
frei aa den dußeren Kanten ‚ihrer Zänger vorüber geben Tann. 

Fig. Z0 zeigt. den Schläflel vom Ende ber betrachtet, woraus 
man, die Möhre und auch die Dike des Bartes des Schluͤſſels erſieht. 
: 5ig. 31 iſt ein Grundriß des argen Fig. 23 hingekehrten Thei⸗ 
les von Sig. 28. ‚Die punftirten Linien, die mau am unteren Eube be⸗ 
merät, zeigen deu Raum fir die Schraube, womit die Fuͤhrplatte O- 
an dem Schloßgehäufe feſtgemacht if. b, b find die Enven ber beis. . 
ben, ‚in bie eben ermähnte Fuͤhrplatte zurilfgezogenen Wiege; a,a find, 
die. Enpen.der Stuͤke, welche zu beiden Seiten der Scheidewand aus. 
gebsacht find, umb welche bereits oben bei Fig. 21 befchrieben wor. 
ben. w,w jfl.das Ende der Scheidemand, welches wit diefer Seite 
ber erwähnten Fuͤhrplatte in einer Fläche gelegen if. 

. Bis: :82 iſt ein Geundriß vow- Gig, 28. Der Yasfhnitt c,c 
Reit. die Fuge vor, in welche die Schribewand eingelaflen iſt, wie 


dieß bereits bei Fig. 28 erwähnt wurde. d deutet. die Tiefe der 


Zuge. au, wmelche, zur. Aufnahme der Scheidewand bei O Fig. 21 
beſtinunt If. &.ift bie aͤber dem Mauhe..befindliche. Zuge, welche zur. 
Aufnahme der Seheidewand bient, Die. mas in Fig. ‚21. bei p und.. 
in, Sig. 31 zwiſhen IX ehe, 5. 

Big: 33 iſt ein Grundriß jenes Thelles der Zührplatıe P, der 
auf der inneren "Seite des Endes des Schloßgehäufes ruht, auie dieß 
in Fig. 8 augedeutet iſt. 

Figs. 34 zeigt die Scheidewand mit abgenommener — P.- 
p if der Ausſchyitt, der zur. Aufnahme des Raudes Der in dieſer 


ohrplatte befindlichen Zuge dient. | 


. Big 35. gibt eine feitliche Anſicht des Schnalenkgopfes, in, 
welchem man den Hebel des Gchnallensiegels ſieht. a iſt ein Grund⸗ 
riß ‚ber. Platte, die mit Schrauben an der Thuͤre feſtgemacht mird; 
Rader Hebel, weichen mittelſt des firen Zapfens c im dem Schnallen⸗ 


Inopfe. bufehtigt i@;.d die Schulter, an der das Ende dieſes Her. 
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bels Hatblet“tft: Zu bemerken iſt Hier: daß ſich dieſe Schalter yadı 
frei, und ohne mit: ben Schlobblechen in Brellhruug! zu ſtehen: ji- 
bewegen!hat; daß die in Fig. 35 - abgebildeteꝰ Att? ven Hebel arch 
auf’ die Art und Weiſe anwendbar iſt, auf welcheitver rutſprechende | 
Hebel, der Schnallengtiff, woran dr befeſtige iſt ıc., an der am 
deren Selte der Thüre angebracht wird; und: daß deeſer ˖ Hebet ver 
anlaßt wird emporzuftelgen unb Yen Scnekteirkegit‘ is "oder" zurſt 
zuziehen, indem man den Daumen! ba T auf ven hung Les sine: 
pfes, und''den” Zeigefinger "bei -F auf bem' wureren,.TBeN des Ye 
fegt, and indem 'man mit dem Zeigeftager in: der Kichtang vo p 
bräft. Zoe De Je 

‚Fig. 96. gibt: eine bertzontwie Anflcht des Horizorftalen Sehe, 
der den Daumenriegel vorſchiebt "und zuräfgieht. Br.ik dieꝰ Platie, 
deten Oberflaͤche in Fig. 37 dargeſtellt iſt, und womit biefer: - | 
an der Thuͤre fefigemacht wird. "Se, e ſind'kleine in'didfe Pladie eh 
gelaffene ‘Platten, welche -fich:- 3a beiden Seiten —— 
beſiuben, and’ welche alſo eine Art von? Führer! oder von Bapfehloh 
bilden; worin. bei: Hebel miſtelſt des ftrirten Zapfens m Feftgchalt 
wird. In Sig. 37 erfiche' man die Scher A, In, wohniiß die pihrte f 
an der Thaͤre feſtgemacht wird; den Ausfchmiet” ber Das enftet'h;h, 
worin: der Hebtl in Hortzuntaler Richtung" Derigeriöted, wenn erben. 
Däumenriegel vorwaͤrts zu treiben ober juruͤkznglehen hat's und den 
fixirten Zapfen m,m, womit Ber’ Dort wie "Bötehs‘ eiwaͤhnt, feſt 
gehalten wid. Tin lh 

"Sig 18 zeigt eine andere Art‘ der verbeſſerern n Schldoffer von 
Vorne; das vordere Schloßblech iſt abgenntitien und‘ ver Miegeld oh: 
kommen ausgetrieben. A iſt der zum Riegel gehorige Spatz B det 
grävirkrende Theil ober ber- Actuator, welcher· außedie Bet Fig!ns bde— 
ſchriebene Weiſe geformt; und anch auf-die baſelbſil angegebene Weſſe 
durch Griffhebel ernpergeßoßen::foird. "'c freVie: Sechtaube She" her 
Zapfen, an dem der Riegel A aufgehaͤngt Aiſt⸗ arm eine! ähnliche, 
zum Aufhaͤngen' des Aetuarerd-- Pedteaende Schraube; ſowohl erftere 
als leztere dieſer Schrauben iſt id’ das binterẽ ESRloßblech eingelaß 
fen. Der zwiſchen e, f und g eingeſchloſſenen Raum iſt das ſoge⸗ 
nannte‘ Blatt (Plade) ·des· Riegels, welches fi) · Aszu der durch die 
Linie ©, F: begeidyneten Schulter Iw'-der' durch die puntricte Curve h, ik 
angedeuteren Zuge des Actuators emporberbegt ee inet 
das in dem Blatte des Miegels' befindlicht Fkuſten Die puuftirte 
kreisrunde Linie bezelchnet die Mole; um? wehche Set’ Riegel irrt 
des eden erwaͤhnton Fenſters hin! Undeher dewegt? wird; Fe = 
Rolle wird mittelſt der Schraube n bie burch ſie⸗ ünd zu 
einẽ ˖ der Platten des Actuarors Mufr, am Dan! en he 
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Platte befefligt zu werben, an Ort und Stelle — as ſo, 
daß fie ſich umdrehen kaun. 

Fig. 2* gibt eine Anſicht des Schloffes von —* u zwar 
mit abgenommenem vorderem Schloßbleche; der Riegel iſt hier volls 
tommen in dad Schloßgehäufe zurüfgezogen, und deſſen Blatt: ganz 
und gar bis zur Schulter in die Zuge oder in das Fenſter des dc 
matois ehrigefchachtele. Die Hdhe diefer Schulter, welche zu beiden 
Seiten des Riegels fo afizubringen ift, DAB das foͤgenannte Blatt 
genan in den Mittelpunkt des Riegels zu. liegen kommt, hängt von 
dee Dile der Platten des Actuators ab, indem fid mit den Obers 
flächen diefer lezteren im einer und derfelben Fläche. zu liegen bat. 
Der zum Abſperren dienende Theil iſt an beiden Figuren frei gelaf- 
fen, indem er genau eben fo geformt ift, wie der bei Fig. 8 er⸗ 
wähnte; umd indem er alfo feiner weiteren Beſchreibung bedarf. Zu 
bemerken iſt jedoch, daß ein und derſelbe Schläffel auf beine Seiten 
dieſeß Theileßs wirkt; daß aber hiedurch in dem von dem Theile 
Nr. 2 hervorgebrachten Reſultate kein Unterſchied entfirht. 

Als meine Erfindung erklaͤre ih: 1) die befchriebene Anordnung 
der Theile, welche Die zuſammengeſezte Hebelſchnalle bilden mit dem 
Einfalle R und. mit der Schwungpkitte, ‚welche das Abfperren ber 
Dhͤre · von beiden Seiten zugleich' hindert, und welche ſowohl in Ver⸗ 
binduug nie dem zutu Abſperren dienenden Theile, als auch von demſel⸗ 
ben inubhaͤngig Ahgebrächt werden Pan, 2) den unzugaͤngigen ober ver⸗ 
borgenen Zumtiäler nebſt der Merhode dhri mittelſt eines ober zweier 
Flaͤgel emporzuheben, bodurch die unmittelbare Beruͤhrung dieſes 
Tummlers mit dein Schluͤſſekbarte ober mit irgend. einem anderen 
di" das Sehlaſelivch Eingeführten Juſtrumente unndrhig und un⸗ 
möglich wird." '35 die Vermehrung der Riegel, im Falle der zum 
Afperken dienendven Theil: mir oder ohne den zufamfitengefegten He⸗ 
belſchaallen⸗ Siegel n · Portrfeuilles, Schiebladen, Caſſen ic. angebracht 
witdz ferner’ bn Verhrdtzerung bed Schlaͤſſelbartes, die Vermehrung 
—* Eivſchildtte Mich der Zahl der in Bewegung zu ſezenden Ries 
get, und Die Anbringüng einer eigenen Keide von Tummlern, welche 
der- umfüpänglicyen Thramler und bie zum'Emporheben deffetten viE 
nenden · Fluͤgel aingtben. "Die einzeluc' Tummlerreihen Tonnen had 
Beben degSchloffersentweder ſaͤmmtlich gleich oder ſaͤmmtlich 
verſchiedenſehü. 4) Beſchraͤuke ich ich, was die zum Zuräfziehen 
des Swuallendie gels in’ das’ Schloßgehaͤuſe beſtimmte Methode be⸗ 
ttiftt Bir ale He und bei Fig. 38beſchriebene: ſondern ich 
babirke dafſelbe nach Ha irgend klntranderen Methode, wie z. B. 
durch Anweadang eines eigenen Hebel) ver den Riegel in dus Schloßs 
dehaͤnſe zuruͤtzagtehem hat. 5) eublich wii, daß bie Bewegung 


——— 


m 


56 Niharde's. verbefferte Zänbkapfeln 
nach Abwärts oder gegen den Riegel der erwähnten Tummmier, wenn 


man es für nöthig findet, durch die Aumwendung einer ober mehrerer 


Federn ficherer gemacht werde. 


nn 





XL. 


Verbeffi erungen an den gZuͤndkapſeln für Percuſſions⸗ Feuers 
gewehre, worauf fih William Weſtley Richards, Buͤch⸗ 
fenmader von Birmingham in der Grafſchaft Warwid, 
.am 22. März 1836 ein Patent. ertheilen ließ. — 
Aus dem London Journal of Arts. Oktober 1856, ©. 45. 
Mir Abbildungen auf Tab, I. 





Die. Erfindung. des Patensträger bezieht fih auf jene Urt von 
Zuͤndkapſeln, an denen das Zundfraut oder das Knallpulver in einer 
Kapfel aus Kupfer. enthalten iſt. Sie bezwekt Die Vebertragung oder 





Befeitigung dei Erplofion des Zuͤndkrautes, wodurch ‚nicht nur die um 


die Anshöhlung des Hahues laufenden Schilde entbehrlich werden, in: 
dem nichts bon der verbeſſerten Zuͤndkapſel bein Abfenern von dem 
Zapfen weggeihleudert werden kann, ſondern wpdurd zugleich aud 
das durch Die gewoͤhnliche Zündkapfel oͤfter herporgebrachte Zerbre⸗ 
chen oder Zerfprengen des Kopfes des Hahnes verhütet wird... Die 
neuen Zündlapfeln find ferner um Vieles größer als die gewöhnlichen, 


und koͤnnen daher leichter gehandhabt und leichter. an der Flinte fixirt | 


werden; fie find eben fo. waſſerdicht wie die frühsren, und, ‚eignen 
ſich für den Militärdienft beffer, als dieß non irgend einer anderen 
biöher befaunt gewordenen Art von. Zundkapſel gilt, 


Die Erfindung beſteht: 1) darin, daß das Zunpfrayt oder Kualı 


pulver mit der inneren Geite des Scheitels der Kapfel- nicht, mehr 
in unmittelbarer Berührung fickt, .fondern fi. wäher. an deren Muͤn⸗ 


‚dung befindet, . fo daß die Erplofi ion , des Knallpulvers nicht am 


Grunde des Inneren der Kapſel, fondern ‚näher, an dexen Muͤndung 


Statt finder, daß folglich die durch bie. ‚Erplofipn erzeugte: Lunie 


freien Austritt erhält; und daß die Exploſion mithin die Seiten- 
mände der Zündfapfel nur. ausdehnt oder zum Theil dffues.. , Des 
Raum,. der ſich zwifchen dem früheren, und ‚dem ‚agugn Plaze des 
Zündfrautes befindet, ift mir einem Stuͤk eines: harten Metalle 
ausgefüllt. Die Erfindung beſteht aber 2) in der Perhuͤtung, ber 
Möglichkeit des Berſtens dex metallenen Kapſel, fo daß ‚beim, Abs 
feuern der Slinte fein Theil derfelben von dem Zapfen weggefchlen 
dert wird, Die Kapfel ift zu. dieſem Behufe von einer zweiten Kap⸗ 
ſel umgeben, welche die Ausdehmung oder die Zerfidrung der Seiten⸗ 
wände ‚der erſteren über einen gewiffen Grad hinqus unvidglſch macht. 


für Vereuffonsa Jenergewehee. 87- 


Der Patentträger. erreicht biefe Zwele auf verfchiebene Weite, 
und befchränkt fich daher keineswegs auf die hier zu beſchrelbenden 
Formen und Dimenſionen, indem dieſelben verſchieden abgeaͤndert 
werden konnen. 

Sig. 53 iſt ein.: ſentrechter Durchſchnitt einer gewdhrlichen ku⸗ 
pfernen Zuͤndkapſel, welche zur Erlaͤuterung der fraglichen Verbeſſe⸗ 
tungen dient, a iſt nämlich der Scheitel dieſer Kapſel; b .find des 
ım Seitenwände; und c iſt vie Stelle, an der ſich das Knallpulver 
gewdhnlich befindet. . Die punftirten Linien. bezeichnen die Michtung, ' 
in welcher das Knallpulver beim Abfeuern quseinanderfaͤhrt, umd im 
deren Folge die Kapfel in Stäfe zerfprengt wird. . Big. 5 iſt ein 
ähnlicher Durchfchnise der kupfernen Kapfel,. woraus. der. erfle. Theil 
der Verbeſſerungen, nämlich. die neue Stellung de& Knallpulvers in 
der Nähe der Mündung. der Kapfel erſichtlich iſt. Die punkrirten 
Linien deuten auch bier die Richtung. an, in welcher die Exploſions⸗ 
kraft wirkt; und hiexaus gebt hervor, daß die metalleue Kapfel nur 
in geringem Grade gebffuet und nicht fo in Stüfe zerfprengt werben 
kaunn, wie dieß bei.der erften Ast von Kapfel der Fall iſt. Der 
wilden a und o befindliche Raum iſt wit einem Stuͤke irgend eis 
ned harten Metalles d, weldyes durch Loͤthung oder auf andere Weiſe 
in der Kapſel befeſtigt iſt, ausgefuͤllt. Fig. 55 iſt ein: Durchſchnitt 
einer auderen Art von Kapſel, an der das Bündkraut:in. einem ſeich⸗ 
ten kupfernen Schäichen, welches an dem Ende eines Stuͤkchens har⸗ 
ten Metalle befefligt ift, ‚angebracht: if. a,b iſt bier die. sl; 
c das Zandkraut, und: d das Stülchen Metall. 

In Fig. 56. und 57 ſieht man zwei andere Arten. ‚vom: — 
vn Zuͤndkapſeln im Durchfchnitte, a,b: ift. hier das metallene Ges 
haͤrſe, welches den harten metallenen Zapfen d umgibt, ind ‚durch 
Dral, oder auf irgend andere geeignete Weiſe daran — worden 
iR; o hezeichnet den Way file das Zoͤndlraut. ı rer 

Sig. 58, 59 und 60 geben h, 7. und Durchfchnitte von Zind⸗ 
kapſeln, an denen der zweite Theil der Erfindung angebracht iſt; 
d. h. an denen: vie Kapfel, welche Kuallpulber enthält; mit einer 
potiten: äußeren. Rupfel umgeben iſt. Diefe Urt von Zuͤndkapſeln 
eignen ih vorzuͤglich: fuͤr Vogel⸗ oder: Jazdfliuten. bi RE die: ins 
are metallene Kapſel, nie das beiic :befindliche Knolipulder enthält. 
Das Metaliftüßhen :d:ift innerhalb des oberen Theles dr: dabkren 
Kapiel e,e, die fich uͤber Die innere: Kapfel a,b herab.erfirelt‘, ans 
gebracht. Zwifchen der Äußeren und der Anneren Kapſel if ein klei⸗ 
ur Raum gelaffen, den man in Fig. 60, wo die Zuͤndkapſel von 
ihrer Mündung aus betsachter bargeftuiienäft , noch Deatkicher: erſieht. 
Vel der Entzänduug des Analipuisere werden die ‚Beitenwänte b 


r 


_ in. j 
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der Kapſel a gebffnet und aus einander getrieben, jedoch durch bie 
Außere Kapſel e verhindert woerden, aus einander zu fliegen. Mas 
fieht Dieß- aus Big. 61, wo: eine der Kapfeln ‚nach dem Abfeuern 
und von ihrer Mündung ber betrachtet dargeftellt iſt; und woraus 
erhellt, DAB vermoͤge dieſer Werbeffezungen alte jeur Unfaͤlle, die fonft 
zuweilen‘ durch das Zerplazen der Rapfeln eutſtehen, verhätet find, 
u Bi. 62: ift ein Durchſchnitt der fir den Schiffes und Mile 
dieuſt beſtimmten Zuͤndkapſel; d iſt hier das harte Metallſtuͤlche 
und b ein aus Kupfer, Ziun oder einem anderen Metalle beſtehender 
Glinder, durch den erſteres eheltiseife laͤnfe. Der Cylinder iſt anf 
irgend eine geeignete Weiſe, wier z. B. durch das ‚Treiörunbe, au 
Zinn oder .enem anderen. Metalle: beſtehende Soli. an dem harten 
Metatiftiächen : feſtgemacht, und -Bient zur Vergroͤßerung ‘ der Zuͤnd⸗ 
hpſel, damit dieſe Leichter gehanphabe werden kann. - - Ä 
Zu bemerken ift, daß. Diefo maſſiven Zuͤndkapſeln weder durch 
einen Tritt auf diefelben, noch durch einen Schlag auf deren Seiter⸗ 
wände: entzuͤndet werden Tbnuen,. fo daB alſo hieburch jeuem Ein 
wurfe gegen die Auwendung ber Zundkapſeln auf“Schiffen, welcher 
auf dem -Derlotengehen und jufäßigen en der — anf 
bem Verdekr beduht, gafledert If. - E 
: + Der Pasentträger bemerkt am Schluffe; er ‚er gr af: kein 
beſtimmtes Metall oder Mattriut, ans. welchom die Zuͤndkapſeln ver⸗ 
fertigt werben. ſollen, noch auch auf irgend eine beſtimmte Form der 
felben noch⸗ auch auf irgend eine Fabricationsmethode beſchraͤnft, in 
dem die einzelnen Theile ſowotzimit der Hand, als darch Maſchinen 
gefertigr: und zufammengefest werben konnen: Seine Erfindang be 
ſteht demnach lediglich, wier dieß bereits im SEiugange erwahnt wurde, 
in: der Veraͤnderung desn den Knallpulver angewieſtuen Plazes, md 
im der. Umſchlichung der ntekallewen: Kapfel mit inen zweiten Kapſel, 
welche das —— ber Stuͤbe der erſteren ken | 


— 
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Becbeflprungen an — Maſcuen zum Schuriden von Kaut⸗ 
aſchuk Ledar, Haͤuten ugd anderen Gubflanzen, worauf 
‚fi Sofhun Proctor, Weſt hea d, Fahrikant kurzer Waa⸗ 

ren, von. Mancheften in⸗ der Grafſchaft Laneaſter, ar⸗ 

. 16x. Februar 1836 ein Patent ertheilen ließ. 
— tw: Reartony oſ ‚Pruefit -Immeenitionie. :.Ditoßen 1836, ©. 208. 
’ ww au - , Mia Abbudungen auf ‚Takt, I. u, 9% u 
SL TR BEE — mad LABEL BER 52 BE Ba BER / 
Sn. BR»geigt ‘eine Mafdhine; scan .der wriae Werbeferung ange⸗ 
——* Ende heroibetrachaet, während Fig. 39. eine Frout⸗ 














zum Oügnelden von Rautſchut, Leber ac, 0 


anficht derſelben gibt: Atift eine Treibwello, welche mittelfk: ver) 
Kurbel: A’ mit der Handiin Bewegung geſezt wird, diebrabry auch 
durch irgend eine: unamd TDriebkraft⸗ ihre Bewegung miigetheile erhalo 
ten kaänn, und zware PMN, daß ſich dieſelbe nach: Belieben der mie: 
— der· Muſchine beauftrugten Perſon unterbrechen laͤßtv 
B ik das Flugrab;’ weiches zur Andgleichung: der trotirecden: Bewr⸗ 
gung der Welle Anpiene, und C ie ar ıdie Melle geſchittte Rutle;: 
um din deo Riemen Drriluft. Unmittelbae ziber: den: Rolle .G’ md 
parallel: it Dar Wello iſt au Den beiden: Haken d,d die Welle: E fo 
aufgehängt, daß fie fich Frei: um Ihre Achſe drehen Fanz.. "Nr vdieſer 
hefinden ſech Die veldon Rollen o, 0"). yon: Denen‘ wrftere durch das 
uufb ans: Dr: wungetrieben ak"; : rolägrendtlegeere dus Tantı vie "Mole: £ 
gefuͤhrte LaufnnberF sin Benegunig ſezt. Die Hole E-ifl- m den. 
Spindel f,£" befeſtigt 'wwd an dieſetn befinden ſich— anch..die: Beiden‘ 
teehfeundien' Heimen Scheiben "ober Sehmeidwerkzeuge gt, weiche in 
ven Bertiäitmifle;instweichem - Dier@inkfänge: der Mollem C;o,di,f zu‘ 
einander ſtetzen, mitt bednegurer. "Beidnvinbigfeit unigertieben berbrat 
An dem eutgegengeſezten Ende der Treibwelle A: ift "eim Eines: Mimr 
kelrad a/ angebrachty welches; wier man mim! beften aus Fig. 38 firhrz: 
min aͤhnliches, an Herd queren Dolle:b hHi.aufgeʒogouss Minfrlradi.ch 
oder ar eiähetift.. Der Melle bnift eine endweiſe Mineegung in ihren, 
Zapfenlagerki‘ gaſtaaterh damit dab Minbebradura baln in<pası. eine}ı 
bald in 208 andere Pas beiden Winkelraͤder a’ und airaingreifen Farmy:ı 
und bamid alfo die Welle b::nady:- Belieben bald nach dieſer, baid. 
nach jener Nichtumg umgetricben: warb.” In „welchesinben: ‚beiden Ruͤs 
veraha® das Winelrab: a ciugreifen mag, ſo wird ed mit demfela 
ben in, Beraͤhrnug erhalteu, indemi der Meise Sperner ‘b+:in. einen in: 
ver Welle b -aapebrachten Ausſchuitt einfällt, und: hiedunch bewirba⸗ 
daß die Miiefle „fach; nicht chen’ endwaͤrts bewegen Bann, als bis: der 
Arbeiter den Eiperreb. zman Wohufe:; der Umkehzrung“ der.» Bewegung: 
wieder eußhebtin nel. et ν azihi 
Ban der Welle h wird. die: Bemegungı uittelfh cr Holle: G und} 
deß Laufbandesge anıdie Mode: Eirfersgepflangt, bit ſich au, einer 
Melle befindet: walchengleich⸗/ der Welle g in Halen.h,h aufgehänge, 
ik, Dieſe Welle iſt, wie Fig. 39 geigts mit einer Rommel Gr dene 
hen, die Die.Wenegung. Inin verninderter Geſchmindigkeit am "Dad 
Laufband i,s.mmd wery-diefeie am dyeij Wolle It foztpflanzt, welche. an. 
dem einen Ende der: Wolle mm ihefiublidy iſt. Blei ı dem eutgogenges 
Insen Enbeidisfen:: Welle; welche in! dan Wagen HU, n,m,n: aufgezogen: 
ik, ik ‚ein Hahnnadangebrachtz walches in. einı-sıtwiten, ähnliches) 
Zehnrad riugreifts Wegteres befindet firhAı einen Schraube/ bilden 
ganzen Länge hach sunger: Dem Wagen 8; 3: Afldrft, scmip int. eine ya 


— 
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bewegliche, an dem Theile m’, n? befefligte Schraubenmutter eindringt. 
Diefe Einrichtung iſt jener ähnlich, deren’ man fich an den gewoͤhn⸗ 
lichen Deebbänten zur Berfegung der Vorlage: bedient; Denn bie Rich⸗ 


tung der queren oder endweiſen Bewegung des Wagens. n,n hänge 
nothwendig wew..der Richtung ab, in ber die Aufle K umläufs; e, o 


find. zwei an. dem Magen n,n befefligte Supporte; diefe ſind zit 
Hein Spindeln r und .r' ‚verfehen, welche von. den. Winfelnde, 
dern 0\,0’,.:von denen erfleres an den Wellen mm: angebracht: if, 
eine. langfamellmlauföbewegung mirgerheilt erhalten. p,p find- zwei 
unbemwegliche Traͤger, welche anf ven Theilen n!,n’ ruhen, und von 
denen jebes mit einer. horizontalen Spalte, in: der ſich bie Heinen. 
Spindeln r,r} abwechfelnd hin und - bee: bewegen, fo. wie - auch mit 
einem ſenkrechten Auöfchnitte verſehen iſt, worin, 'roie: ‚Big. 30. zeigt, 
der untere Theil, des Schneipmerkjeuges g umläuft. _ 

-.  Berfolgt: man die Bewegung: diefer Maſchine, ſo erhellt, Beh. 
die Schneidwerkzeuge g, zraſch umgetrieben. werden, während die 
Spindeln r und r’ nicht nur eine kangfame Akmlanfäbewegumg,. fee 
dern zugleich. and) eine langfame endweiſe oder pragreffioe Bewegung, 
weiche von der Das Iraverfiren des Wagens n,n bedingenden Schrams 
benbewegung abhängt, mitgetheilt erhalten. - Gefezt ed werde: ein-fları 
ches Stuͤk Rantſchuk, Leder oder irgend eine andere. Ähnliche Subr, 
ſtanz mit Schraubenmutteru. ober anf andere geeignete Weiſe in der 
wit: S bezeichneten Stellung Befefligt, fo wird befelbe ‚ver Bermegung. 
der Spindel r, an der es augebradit iſt, theilbaftig werben, lang⸗ 
ſam umlaufen und mit dem Schaeinwerkzeuge & im Werührung #5 
balsen werden, indem ed durch die Traverfirbewegung: bes. Wagens: 


— 


regelmäßig un dieſes angenaͤhert wird. Die Folge hievon ik... daß: 


Das. Matertal.5 in Streifen oder Faͤden t,t zerſchnitten wird, bis 


nichts mehr davon uͤbrig il. Die: Unterlagen p, p, gegen deren 
Oberflaͤche das Schneidwerkzeug g ‚das Material. fortwährend anzu⸗ 


drüfen trachtet, dienen demfelben ala Stize. Wenn man diefe Dias 
ſchine :arBeiten laͤßt fo wird man bemerken; daß waͤhrend fidy die 
Spindel r, an der fi) das Material:S befinder,. dem Schneidwerk⸗ 
zeuge & annähert,:.die zweite Spindel r'. dagegen. fi von dem zu ihr. 
gehbrigen Schneidwerkzeuge entfernt; ſo daß, wenn das Stuͤk S ze 
Ende if und dis ihm entſprechende Spindel r dem Schneidwerkzeuge & 
zunächR Rcht:; "die: Sipindel: 2? fich: in der :größten Entfernung von 


ihrem Schneidwerkzeuge. befindet, Jundieſer Stellung ‚wird die Mar 


ſchine von ihrem: Waͤrter angehalten und der Kautſchuk oder das 
ſonſtige Material au die Spinbeb r? gebracht, worauf dann der Spers 
rer. -b’ ausgehoben und die Welle b: eububärss- guch Der Richtung bes: 


in. Big. 38. erfichtlichen Pfeiled he bewegt wirb,:go daß das Winkel⸗ 


zum Sqhnelden von Kautſchuk, Biber ıc. 61 
rad a dad Rad a’ verläßt und dafuͤr in das Rad a’ eingreift; und 
daß folglich Die Richtung, in der die Mole K umlduft, ſo wie auch 
die Traverſuben egung des Wagens n,n: umgekehrt wird. Wenn 
hierauf" die Diafehtne 'nenerbiäge wieder; in Bewegung geſezt: wird, 
fo beginnt der Schneidproceß an der Spindel 'r’, wählend die gegens 
über liegende Spindel r von dem Schneidwerkzeuge zuräfiseicht , das 
mit fie‘ neuerdings. voleder mit friſchem Materiale vorſehen werben 
kann, fobald das in ber Maſchine befindliche zerfchnitten iſt. 

Obſchon nun die bier befchriebene Maſchine meiner verbefferten 
Methode, Kautſchuk, Leder und andere: ähnliche Subftanzen. fo zu 
zerſchneiden, daß fie: zu verfchtedenen Iwelen angewendet werden Füns 
nen, vollkommen entſpricht, fo kann diefelbe doch auf mannigfache 
Veiſe abgeändert werden. So kann man 3.8. auflatt daß man 
dem zu zerfchneidenden Materiale eine gerablinige. und ‚zugleich auch . 
fine rotirende Bewegung mittheilt, baffelbe nur in eine Bewegung 
lezterer Art. verfezen, und die Zapfenlager, in. denen die Schneidwerk⸗ 
jenge umlaufen, in einem verfibiebbaren Wagen befeftigen, um durch 
Vorwaͤrtobewegung des Wagens denfelben Zwek zu erreichen, wie 
früher durch bie geradfinige Bewegung des Materiales felbft. Es 
erhellt ferner, daß man anflatt der umlaufenden oder kreisrunden 
Schneidwerkzenge gerade Meſſer anwenden, und dieſen eine rafche 
Hin⸗ und Kerbeivegung mittheilen Tann. Die Stellung der einzel 
uen Theile der Maſchine, fo wie auch die verfchiedenen Bewegungen 
derfelben find gleichfalls manmigfacher Abänderungen fähig; auch 
kaun man. die Mafchine mehr. oder weniger felbfithätig und von 
Denfchenhänden unabhaͤngig machen Da jedoch bei der Annahme 
meiner verbeſſerten Methode einer ‚der Hauptvortheile darin beſteht, 
daß man Strike von unregelmäßiger Form und Grdße, deren. Ad⸗ 
juſtirung ſtets der Gewandtheit des Arbeiters äberlaifen bleiben folk, 
anwenden kann, fo hielt ich es auch filr dad Geeignetſte, meine Mas 
ſchine großen Theils von dem zu ihrer .Beaufficytigung beftinmten 
Arbeiter abhängig zu. machen. Als meine Erfindung erklaͤre ich 
ſchließlich nicht nur die: hier befchriebene Mafchine, fondern auch jede 
Nodification derfelben, in fo fern durch fie Kautfchuf, Leder. oder 
andere. derlei Subftanzen durch ein im Kreife umlaufendes, ober aud) 
dur eim anderes Schneidwerkzeug regelmäßig von dem äußeren Um⸗ 
fange gegen ben Mittelpunkt zu in fpiralfdrmiger Richtung in Streit 
fen oder Fäden zerſchnitten werden. 
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” eine Erfindung. bezieht ſich auf jene Ark — — in de⸗ 
nee wefentliche Oehle, —— — aber. Weingeiſt gebramit 
werdes. Sie beruht: 

A) auf der weiter unten er "Befopreibenden Anwendug won Zi 
— aAnſtatt ber Metall⸗ one Gladplattn ; 

- 2) anf. einem folchen Baue des. Dochthaͤlters, daß das Material 
welches gut Uuterhalsung der. Berbsennung beſtimmt iſt, gleichnaifi 
per an den Docht gelangt; anf der Werfersigueng.:biefes Dochthaͤlters 
and zwei Theilen , und auf'ber Anwendung eines Augelgewindes an 
feinem. unteren Ende, um Ion. jur lekdjerven —— des Di 
tes offnen zu kdnnen; | 

..3).:auf der Auwendung — Zahraam · — eines —8* 
a: — Dochthaͤltern dieſer Ust von Lampen, damit die Dochte hoher 
‚oder niedriger. geſtellt und ‚folglich leichter regulitt werden Anne, 
als dieß nad) der alten Methode moͤglich iſt; 

.. 4) endlich. Darauf, daß ich den oberen Theilen des: Dodyenältert 

und eben fo dem Talte ober dem fenfligen. Materiale, welches I 
— Seiten zur lea der Blaunne angebracht wird, eim 
convere Geſtalt gebe. 

Fig. 66 iſt eine Anficht einer nach meiner Erfindang ‘gebauten 
Lanıpe von Vome. In Fig. .67 iſt diefelbe von der Seite darge⸗ 

ſtellt. Fig. 68 zeigt eine der. Talkplatten einzeln für ſich. Fig. 69 
eandlich zeigt: den Dochthäfter mil feiner Zahnſtange und feinem: Gr: 
triebe. - An allen biefen Figuren find. ae ah mit ar 
faben bezeichnen. 

. &,a. iſt der. Kbryer ‚oder das Gefäß der. — —— eine 
beliebige Form haben kann. b,b find zwei«Walkplatten, weiche ſich 
in 'entfprechenden Zugen befinden wie in dem vberem Theile dei 
Lampe, der zur Aufnahme des gläfernen; mitpunktirten Linien an— 
gedeuteten Rauchfanges dient, angebracht find. Die Anwendung die: 
fer Zalkplatten anftatt der-Metall- oder Glasplatten gewährt der 
Vortheil, daß die Lichtftrahlen durch diefelben hindurchdringen Fin: 
nen, ohne daß die Hize jene nachtheilige Wirkung auf fie ausuͤbt 
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if das Mla. Eile: ſinde, zum fig, der Geſtalt des. Dochthaͤlters 
ana... an ehe ans nase» geformt ; „allein fie können 
auch chen ‚fo wie, die. metgllengn. angr zgläferwen. Platten „..beren man 
fh. fräher. 6 venafelhen. Awehs bedienfe gerahfinig „geformt ſeyn. 
00. ib der Dorhtbälter, der, wie mag, fieht, ame zwei ‚Platten he⸗ 
ſteht, welche. an ihrem unteren. inde bpurch ein Angelgewinde verbuns 
den find, damit man fie mit Leichtigfeit, dffnen ober ſchließen Fann, 
ohne daß fie.hiebei.fp leicht Schaden leiden, zig hieß der Gall iſt, 
wenn fie aus einer. gebogenen Matahplatte beſtehen und: hhaf: durch die 
Elaſt jcidaͤt des Metalles gedffaet werden Kbnnen. Deraus:der Zeichnung 
erſichtliche Dochthaͤlter beſteht aus mehreren fchmalen Platten, welche 
am ihren beiden Enden mit anberen.-Plasten zuſammengefuͤgt find; 
der obere Theil Ift aus .einex cenveren gemölbten Oberfläche gebilber, 
damit bie Flamme eine. groͤßere Länge bekommt, als dieß fonft bei 
ber Weite der Lampe der Fall wäre, wenn dieſelbe ig sic ‚geraden 
Linie liefe. 
Obſchon ich. nun den Dodnhälter als aus mehreren ſchmalen, 


von Oben bis Unten: reichenden Spalten. oder Oeffnungen beſtehend 


dargeftelit habe, fo kann man denfelben Zwei, nämlich eine beffere 
unb gleichmäßigere Gpeifung des Dochtes mit dem Brenuſtoffe 
gleichfalls erreichen, menu man biefen. Spalsen naher, Deffunugen eine 
andere Richtung gibt. 

e if eine on der einen Seite de⸗ Dochthaͤlters befefßtigte Zahn 
flange, die fich in einer viereligen, in dem oberen Theile der Lampe 
angebrachten Nöhre bewegt. Für. die Zapfen der Spindel des Ges 
triebes find entfprechende Auwellen vorhanden, und. zur Aufnahme 
bes Getriehes iſt au der Röhre eine Erweiterung. angebracht, welche 


in ig. 66 durch punktiste Linien angebeuter if. Mittelſt dieſer 


Zahuftange und des Getrlebes Tonnen die Dochsbälter diefer Urt, yon 
Lampen zum Behufe der Adjuſtirung der Flamme mit, großer Leich⸗ 
tigkeit hoͤher und niedriger geſtellt werden. 
Als meine Erfindungen erklaͤre ich die im _. erwäfuten 
bier Punkt, 
"XIV. = 
Notizen über die Runkelruͤbenzuker⸗Fabrication i im nördlichen 
Frankreich; vom Profeffor Dr. Schubarth.. 


Aus der preußifchen: Staats zeitung vom 410, December 1886. 





Seit dem Druk meiner „Beiträge zur näheren Kenntniß 


der Runkelruͤbenzuker⸗Fabrication in Frandreichet find 


mis son Arras viele ſchaͤzbare Mittheilungen geworden, ‚welche ich 


- 
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theils der Güte des Hrn. ErXsgelsDelliffe, Ritter der Zraml: 
ſiſchen Ehrenlegion und des Broßherzoglich Heſſtſchen Verdienuſtocdens 
ald auch einem -Zbgling unferes Gewerbe⸗Inſtituts Hm. Reich, ver 
danke, welcher mich auf meiner legten Reife nach, Frankreich beglei 
tete, feit einigen Monaten bei Hrn. Erespel, der ihn fehr freund: 
lich anfnahm, arbeitet und Die Auſtalten deſſelben, fo wie andent 
Babrikenbefizer, genau ſtudirt hat. 

Hr. Crespel bat jezt 10 Fabriken im Gang, als im Dept. 
du Pas-de-Calais 4: in Areas ‚(arbeitet mit einer Dampfmafchine), 
Saulty (Roßwerk), Beifvillers (desgl.), Eaucourt (desgl.); im 
Dept. de la Somme 3: in- Srantoillers (Moßwerf), None (Dampf 
mafchine), Sailly (desgl.); im Dept. de l’Aisne 2: in Villeſelde 
(desgl.), Frieres (deögl.); im Dept. de POise 1: im Francieres 
(Dampfmafchine). Er rechnet in der Arbeitsperiode 1836/37 auf 
eine Geſammtausbeute von drei und einer halben Million 
Pfund Rohzuker! | 

Wie viel ich der Gute diefed Mannes verdanke, habe ich in dm 
oben erwähnten Beiträgen gefchildere. Mit welcher Uneigennuͤzigkeit 

‚ und Offenheit mir Alles mitgetbeile wurde, was ich nur zu wiflen 
wuͤnſchte, felbft genane Nachweiſe in Betreff der Fabricationskoſten, 
des Meinertragd,: ans‘ den Büchern: des Eentralcomptoirs, Faun ih 
nicht genug Öffentlich rügmen. Ich erlaube mir, eine Stelle a 
einem Briefe vom 22. Junius hieher zu ſezen, aus welcher die hoͤcht 
liberalen Geſinnungen des Hm. Erespel gegen unfere vaterlaͤndiſche 
Induſtrie deutlich hervorgehen: 

„Si j’ai pu, par mon exemple, ma perseverance, et par I 
communication de mes procedes de fabrication contribuer & la pro- 
sperite nationale de votre pays, ce sera pour moi un grand plaisir 
et une grande satisfaction; la distance, qui nous söpare, ne m'ayaul 
pas permis d’etre plus efficacement utile ä la patrie de Marggraff! 

So denkt und handelt ein Franzofe gegen und Dentfche, waͤt⸗ 
send Deutfche Deutſchen aus reinem Patriotiomus und „als Wohl⸗ 
thaͤter des Vaterlandes“ () wie es in den Gothaer Bulletins heißt, 
für ſchweres Geld das Geheimuiß () der Runkelräbenzufer » Zar 
cation feilboten und große Summen daflr einnahmen. Doch iM 
Sache. | | | \ | 

Die Zuferfabrication hat Anfang Septembers im noͤrdlichen 
Sranfreich begonnen; man war mit der Ernte zufrieden, der Saft 
wog 7°, bis 8° am Pese-sirop‘), war fehr zukerreich und Härte fi 

\ 


u iin — 





3) .Die Grabe des in Frankreich gebraͤuchlichen Pise-irop von Buntel 
iigen nad Schubarth's Bemerkungen immer eine 4—2° geringere Dichtig⸗ 
eit an, als bie nach Baumé grabuisten Spindeln von Greiner jun, in Ber⸗ 
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 Shuharth; über bie: Rumkaitͤbenzuker⸗Fabrleaticn. 06 


ſehr -Seichr- und‘ ſchoͤr, ſo daB wenig. Kohle. erforderlich; war. Seit 
lauger Reit hatte: man. nicht fo ſchoͤnen Saft. | 

Maſahen. Sa lange es irgend ausfährber if, kacht * das 
Beldza zn. nermeiden, ı weil die Wafchmeafchiuen: einen großen Ans 
theil om der -Anweimtichläit. in. den ebrifen baben und Dabei: durch 
eine angehende Macçeration eju kleiner Antheil Zuker verloren geht. 
Allein von; Weibern umd Kindern läßt. man die Rüben nicht ahpuzen, 
wie es wohl bei uns anempfohlen worden iſt und, auch gefchieht, 
fondarn.: vie Mühen. werden .auf heim Felde gut abgeklopft und nun 
ohne Weiteres der Reibe vorgelegt, was freilich für si Sägehläuge 
lein Vortheil iſt. 

»Reiben. Haben die Zähne der Sägebtätter einen Karten Grad 
nach eiger Seite belammen, fo merden bie Keile der Tremmel ‚gelöft 
und die Trommel auf die Welle umgekehrt aufgekeilt; bat firh dann 
nach einiger Zeit dar Grad anf die enspegengelezte Seite gedruͤkt, fo 
wiedenholt man daſſelba Verfahren. Man wiederholt dieſe Procedur 
In immer. .Bleineren. Zeiträumen, (3. B. das erſte Mal nach. AMachen, 
dad zweite Mal nach 2, das dritte Mal nad) 1 Mache. x). : Sind 
die Zähne ganfı abgenuͤzt, ſo troßner man die Trommel :gufı ben 
Dampfkeſſel, ſchraubt' die Ringe: an. beiden ‚Seiten ab, nimmt wit 
einer Drabtzange. die Blaͤtter heraus, ſezt nene ein, und begießt danun 
die Trommel,wodurch Pas Holz — uud. die SUN re 
Ein ge . — 


[2 * 
F ze ni ; 
F a re N BEN ver , 





lin, „Eratexee verfe jgt, ber jest auch den Sunlenfhen gleiche Spindeln . 
—QR e den‘ Bi ei ibedampften Syrup, und: andere: biB) Agb 
für Klärfel und gekochten Gyrup beftimmt. ne, d. o 
5) Die Reibe ach. Schoubart im Allgemeinen folgende, Minrich⸗ 

tung; auf einem auki een ruht In’ Lagern die Achfe einer * von 
— Conttructkon:. wel gabeiſorne —* 7— Innen: mid einem antge⸗ 
hoſſenn BRETT and und ſechs verflärfenden Rippen, rund au 

bank abgebrehf,, un rar einer ner ——— Rabe rg Fallen 
auf bie eGenfallß: eiferne — ‚gebracht, mit Splinten befeſtigt uad wirechs Shen 
artep, in der gehhrigen ——— feſt verbunden. „In je 

fd ein doch, um durch daffeibe beim Auseinahdernehmen * 
rausfchlagen zu fönnen. Zwiſchen beide Scheiben werben nı 

Dauben, eingelegt, dirch die, Ränder der giben, und u, . 

ſamme ehalten, und dann das’ Ganze au ‚der 3 

abgedkeht "Mh dtefe werden nn "A angel, —* 
beiden. Saiten mit Mer Jagen; Ahnen und am ıheiden a mit; 1],/’ hehen upb 


ana In. verſehene aͤtter der dire e nach fo befefti n un: 
ee cha si 
ty aan, ee —— (Anka 
Kr n ‚beiden ierauf zwei re iferne 
Kart Su nem umgebogenen Pro % x Raftenendeh = V der 
Pen greifen, mit Schrauben an vie Scheiben der Trommel ia Alles 
Salz iſt troßenes Eichenholz. Die Gägeblätter Fönnen vier Mal gewendet wer: 
den, indem fie auf:duilien. Seiten gezahnt fimb ‚ujebe Seite ader yb auch 
ein Nal bloß umgederht w irde udie nach einer: Seite pin: rBätme: in 
Dingiers polyt. Zonen. Sb. LXIII. 9. ı. 5 
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Man hat im Herbft, um Arbeiter an den Reiben zu erſparen, 
mechaniſche Vorrichtungen conftruirt, weldye die vorgeworfenen Rüben 
tactmäßig gegen die Trommel. der Reiben vorſchieben und audruͤlen 
follen (poussoirs mecaniques) (vergl. &. 59 ‚der Beiträge). Es min 
nämlich vor dem Rumpf der Reibe ein ſtarker hoͤlzerner Bok befeſtigt, 
welcher die Zapfenlager für einen doppelten Krummzapfen trägt, am 
welchem Stangen drehbar befeflige find, welche die hölzernen Kldı 
-(rabots) in dem Rumpf auf und ab bewegen, durch weiche die Ri 
ben vorgefchoben werden. An dem Ende der Krummzapfenwelle auf 
der einen Seite ift eine Riemſcheibe befefkigt, welche durch einem 
Niemen die Bewegung von einer Betrieböwelle empfängt. Durch 
biefe @inrichtung hoffte man an jeder Rebe 2 Perſonen zu er— 
fparen. Zeichnung und Befchreitung bat mir Hr. € respel mit⸗ 
getheilt. 
Die: Erfahrung, * aber gelehrt, daß dieſ⸗ Einrichtung den 
Zwek nicht in dem Maaße erfüllt, als man ſich verſprochen haite. 
Erſtlich geht auf die Heraufbewegung eben fo viel Zeit bin, als auf 
die Herabbewegung, da fie doch fuͤglich ſchneller vollbracht werben 
Tann, was auch bei der Handarbeit gefchieht. Es finder alfo Berlat 
an Zeit Statt. Zweitens wird nur ein Wrbelser an der Rebe ge 
fpart, wicht zwei, indem man hoffte, daß ein Maͤdchen ben zweirhel: 
- Higen Rumpf wuͤrde bedienen. Tbnnen, was fich ‚aber nicht ausführt 
bewiefen hat. Drittens ift die zum Betriab der ponssoirs. nöthigt 
Kraft auch nicht zu uͤberſehen; fie mag wohl einer Pferdekraft gleich 
fommen. . Dergeflalt bat fich bisher Fein Vortheil bei der Anwen⸗ 
dung diefer mechanifchen Einrlchtung zum BWoriichen der Rüben 
herausgeſtellt. 

Prefſen. Die drehbaren Platten zum wifaen und Aufſta⸗ 
peln der Saͤke macht man jezt dreitheilig, d. h. ſtatt in. Form. eine 
‚Rechtes, aus drei mit einander verbundenen Rechteken beſtehend 
mit einfpringenden Winkeln, Ferner confeuirt- men fie der Wohl⸗ 
feilheit wegen auch aus Holz mit Rupferbiech dberzogen, auf einem: 
Unterbau feſt aufgelegt. | 
| In den „Beiträgen“ habe ich — wehhalb in der gebel 
des Hru. Eres pel den Preßtuͤchern der Vorzug nor den Preßbenteh 
gegeben wird. Dieß iſt ein locales Vethaͤltatß. Im Gegencheil ii find 
die lezteren ‚vorzugiehen, denn bei der. Auwendnug ber Tucher wir 
mehr Brei verfchätter,, und derfelbe wird nice vollſtaͤndig genug ab: 
gepreßt, ‚Man legt nämlich bie Zucher n der Bine anfanmen und 
el “ 

— — — — m iaſſen Wenn bie wien mia — nnd, 
Tann ein tt. im Ganzen 6: Wochen und ‚mehr: Menzn. 


1 ns .. ’ an, Trhhr — — 
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ſchlaͤgt bie uͤberſtehenden Enden. nach :Sumen hinein, . wodurch bus 
Tuch an den Eken vierfadh, nach. dee Miste zu nur zweifach zu lie⸗ 
gen kommt. Dieß macht bei 47..hid 18. Lagen ſchon fü viel aus, 
daß der ganze Stoß in der Mitte thohl Hegt und deßhalb nicht ſchatf 
genug audgepreßt werden Tann. 2 gebt daß — in Tücher 
nicht fo raſch, aldıim Beutel. 

Man preße.jest:in den Unfaiten. deB Hrn. Mr aret 
Mal; zwei Hydraulifche: Prefien auf:'je sine Reibe dienen zum Vor⸗ 
und eine dritte zum Nachpielen. Die Säfe von den’ erſteren konnen, 
da. fie nach deshiPkeffen einen viel Heineren Maum einnehmen, ik 
der lezteren auf ein Mal abgepreßt werden. Durch. das: Umlegen in 
die dritte Preffe kommen. bie Saͤbe in. eine ‚andere ‚Lage, Ireffin auf 
andere Stellen. wer: Horben, und fe gewiunt man. noch. ein Mal Safk. 
Behufs des Nachprefiens werden je: 2 bereits abgepreßte- Säfe zu⸗ 
ſemmen genommen, durch ein Zaß mit. Falten Waſſer ziemlich ſchnell 
durchgefuͤhrt und battn. anf die Nachpreffe gelegt, auf dieſelben eine 
Horde, wieder zwei Saͤke w. ſ. w. Das Mezen mie Waffer iſt noth⸗ 
wendig, um bei dem ſcharfen Vorpreſſen die lezten Antheile Saft zu 
gewinnen. — Zu rien Neibe, wenn Tag und Nacht gearbeitet wird, 
gehören 240 Saͤke und Horden. — Man ſtellt die Reiben und Yrefe 
fen am zwekmaͤßigſten in der zwäten Etage auf; fo daß der "Saft 
ohne Weiteres. in die Laͤuterkeſſel durch weite, offene, mit Blei aus⸗ 
geſchlagene, zugedekte Minnen fließen kann. Dadurch werben "tie 
Safıbehälter, bis auf einen zur Reſerve, und die Saftpumpe erfpart, 
und viel Gelegenheir zur Säuerung: "vermieden, indem leztere fat 
ohne" Ausnahme in den: Saftroͤhren ie ch zeigt,. die ſchwierig gereinigt 
werden konnen: ODurch dit fo. eben, genannte Einrichtung, welche 
Hr. Erespel eingeführt hat, iſt diefem vorgebeugt. Aaufmerkſam⸗ 
feit auf: diefen Punkt ift das Geheimniß, durch welches nmuinielem 
ud ſchͤnen Zuler : bei: nur einmaliger Filtrattonıhurh we 
hig Kohle gewinnt! Leicht: zerreibliches mattes Kor: im Zuker HE 
die unausbleibliche Folge eingetsetener Gaͤhrung. — 

Ob eine hydrauliſche Preſſe ihre: Schuldigkeit mir. vdernicht, 
kam man auf folgendem einfachem Wege pruoͤfen. Wenn die Preſſe 
ihr Marximum des: Dyukes faſt erreicht. hat, fo markirt: man ſich an 
einer der vier eiſernen Saͤulen, zwiſchen⸗ wolrhen Die Preßplaite feige, 
mit dem Nagel eined Fingers. ‚die .Lage der hochzoutalen eiſernen 
Preßplatte, und beobachtet, ob nach jedem Hub eine norwärts gebende 
bung, oder ‚züfgängige Schwankung ‚eineriit. Iſt Lezteres der Fall, 
[ef pließt das. Denfventil: der Pumpe nicht gendgendy:1eD geht nach 
jedem Kolbegſtog Mfſer aus ‚neh nrege ‚aurüt,. Btegt Die Preßz⸗ 
platte- nen: Mufüng: 2b Preſſens zu wenig, ſo Ahemen "bier Saugben⸗ 
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tile ſchlecht ſeyn, es fliege Waſſer zurüf, flate im die Preſſe zu geben, 
Man fuͤhlt dieß, wenn man die Hand unter die unteren Mindun 
gen der Saugsbhren hält, durch welche dann das‘ Mafler..in den 

WWehälter isurafgeerieden wird. ' " Beftered Nachſehen iſt Daher une 
laͤßlich. — 

Crespel bat zu einer feiner neuen Fabriken Pumpen br 
Draulifchen Preſſen conftruiten: luſſen, bei welchen :nile. Wentile ſo an: 
geordnet find, daß man leicht hinzu Fam; ja ſogar von Mben, oft 
anter Wafler Schrauben zu hiften. Die Gewichte {he die Kehl 
Jiegen nicht im Wafler, fondern aa — um: ® ‚ante, 
fteser Aufficht zu haben. . a 
9: Crespel hat in. Moye ehien Verſuch mit der — 
Shen Pieſſe angeſtellt; das Keſultar war aber. uſcht genügend. Die 
ſelbe verurſachte ſo vielen Schaum, daß man: ſelbſt: in 24 Stunde 
Deffeiben nicht Meiſter werden. fonnte, was bie Arbeit beim Late 
ſehr erſchwerte. Auch mußte der Brei ganz befonders gleichforuig 
ſeyn, wenn: aliber& nicht die Speiſungspumpe Aufenthalt verurſachen 
ſollte; er darf nicht zu fein ſeyn, ſonſt geht er: durch die Loͤcher in 
die Preßeylinder. Folglich iſt dieſer intereſſante Gegenſtand ned 
wicht auf den Punkt der Volleudung gebracht; ber. zu wuͤnſchen 
wenn dieſe Preſſen Anwendung finden ſollen. BR 
Bis jezt iſt es noch Niemand In Frankreich eingefallen, zu da 
Schraubenpreſſen zuruͤkzukehren, welche, damit: fie noch. mehr Raum 
einnehmen. mit gewaltigen Raͤdern verfehen., als ein Theil des ge 
heimen Verfahrens, Runkelruͤbenzuker zu produciren, anempfobien 

"aud auch. dehbitirt worden ſind. Ich will wuͤnſchen, daß Kein Fabri 
Fant die Anſchaffung diefer koloſfalen, langiam wirlenden, gerbeed, 
2a Mechaniamen zu bereuen hahen möge... - . ': 

‚Läuterung. Je fihwärzer ber Saft ‚von‘ deu weißen Riben, 
veRo Befker; haben: Die Rüben eine Alteration erlitten „ oder hat der 

Saft gegohren, fo ſieht derfelbe röthlichhraun aus, und zulezt mik 
Gigs Der Soft im Septenber, Dltober war. vorzuͤglich, der daran 

gewonnene Zufer ſchoͤn ;:.und in reichlicherer Mlenge, als im vorigen 

Jahre. Muͤkſichtlich der kaͤuterung ‚Beine Weraͤnderung. Sie geſchicht 
mit geloſchtem Kalk und geht..fo .ficher vom Statten, wie um 

au wuͤrſcher. Das Verßahren, wie es in den „Beitraͤgen““bheſchrie⸗ 

den ik, iſt hoͤchſt einfach, Ohne .alle aa — en 


‚’ 
—— 





6) Es > folgendes: "Man läßt den Saft langfam in den eöuterteffel = 
oberen "astinbeifchen Theilt —— * — ——— —— 


a einem 

eht üͤbi i zum Heizen laufen 
Fendt vn —* “safe bitdenden ai Ben Yen * — ze dat Ten der 
Boft, —8 —— Qbertheil deo Reffeis: geſtiegen iſt. öffnet JE) 
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gen an der Schaumdele und: an ber, Dherfläche der Maren Fluoͤſſigkeit 
find fo conſtant unp deutlich, baß, felbit jeder. Ungebildege fie ſo⸗ 
gleich. bemerkt; Mortheile ‚gegen umflänblichere, und zeitraubende 
Proben, um. zu..erforfchen, ob hinlaͤnglich Kalkhodrat zugeſezt wor⸗ 
den iſt. F 
Man. hat die von mir beſchriebenen Erſcheinungen au der Schaum⸗ 
dele ald nichts beweiſend geſchildert und die ganze Sache läcers 
lich gemacht. Dagegen kann ich nur erwähnen, daß, fo viele Prak⸗ 
titer ich auch in Frankreich darüber geiprochen, alle in der Angabe 
jener Erfcheinungen übereinftimmen, und fie dort ald eine ausgemachte 
Tharfache gelten, Ich felbft, mein Begleiter, haben dad Phaͤnomen fo 
oit beobachtet, daß von einer Taͤuſchung die Rede nicht iſt. Gols 
ten jene Erſcheinungen etwa nur in Fraukreich fich zeigen, und una 
tee gleichen Verhaͤltniſſen nicht auch bei und? Den Beweis vom 
Gegentheil liefert .eine. Anſtalt, die nach franzdfifhern Muſter einges 
richtet ift. 7) — PEN SER BT 
Abdampfen. Bei der Anlage. von Dualmfängen. für die Pfan⸗ 
nen ift, zu beachten, daß das in dem Abzugefchloten aus dem Dampf 
condenfirte Waſſer nicht in die Pfanne zurüffließen koͤnne. Dieß 





Dampfhahn oder ſchuͤrt das Feuer an. Während nun der Keffel ſich allmaͤhlich 
fült und der Saft fi) erwärmt, Löfcht.man eine abgemwogene Kalkmenge in einem 
niebrigen und weiten Kaffe mit einem Eimer Waffer, zetrührt den Kalk init einem 
flumpfen Beſen, gießt die Kalkmilch im een: Eimer ab, und ſpuͤlt den Rütftanb 
mit %/, Eimer Wafler nad, Iſt bet Saft auf 55 bis 58° N. erwärmt, fo wirb 
ein Theil der Oberfläche von Schaum entblößt, alle Kalkmilch auf ein Mal zus 
geſezt und mil einem Rührer tüchtig von Unten nach Oben burchgearbeitet, .biera 
auf aber, der Beobachtung wegen, der Schaum vom Vordertheile mit dem Streich⸗ 
holze rein abgezogen. Ä — A. d. 

7) Die Erſcheinungen, welche bei einer guten Laͤuterung an ber Fluͤſſigkeit 
beobachtet werben, find nämlich folgende: Bildung Heiner Eiweißflötchen, die fich 
zu einem grünlich grauen Schaum auf der Dberfläche anfammeln und eine Deke 
"bilden, welche batd in fanfte Bewegung geräth und fi von Innen nah Außen 
tungelt, endlich eine lebhaftere Bewegung von Außen nad Innen, welche ‚mit 
Anftochen am Keffelrande fchließt und oft ſogleich, ohne Vorgang jener fanften. 
Bewegung, von Innen nad Außen, eintritt. Sobald fich das Aufkochen an allen 
Stellen des Keffelrandes 9. zeigt bat, wird des Dampf abgefchfoffeh ober das 
Feuer befettigt. Zeigt üch bie zulezt erwähnte Iebhaftere Bewegung nit, fo ift 
bie Läuterung mißlungen und man .muß den Schaum abfchöpfen und neuen Kal 
zuſezen. Nach Abfperrung des Dampfes ober Entfernung des Feuers läßt mo 
den Saft noch 10 Minuten in Ruhe und zieht ihn dann ab. Während ‚der Arbeit 
nimmt man von Zeit zu Zeit mit einem blanken Löffel Proben; die im Safte 
umberfchwimmenden Floken müffen fi rein abfezen; bleibt die Probe trübe, fo 
iR es nicht rechts Bildung eines Kalkhäutchens auf. der ktaren Fluͤſſigkeit iſt gut, 
Dir ſtark, alfatifche Saft: muß völlig ar feynz bei friſchen Rüben ift er nur 
blaßgelb, bei gefeimten oder angefaulten dunkler. Die zur Läuterung erforderliche 
Menge von Kalk laͤßt fich aber abfolut nicht beftimmen, weit fie ſich teils nach 
der Befchaffenheit des Kalks, theils nach der des Saftes richtet; angefaulte und 
keimende Rüben erfordern ‚mebr Kalk, als frifhe, daher auch bie Kalkmenge in 
der Zeit vom „Herbft ‚gum Frühjahr allmaͤhlich, faſt, bis auf das Doppelte, ver⸗ 
mehrt werden muß. | Ri A " 
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wird dadurch, zugleich mir Befbrderung des Abzugs der Dämpfe, bee 
wittt, daß man einen ſenkrechten, unten offenen Schlot zum Dach 
hinausfuͤhrt, und in dieſen, durch ſchraͤg anſteigende Abfuͤhrungordh⸗ 
Ten, die Dämpfe dergeſtalt einleitet, daß uͤber der Einmuͤndung diefer 
in dem Schlot eine ſchraͤge Blechrinne an 3 Seiten angenagelt if, 
welche das herabtraͤufelnde Waſſer auffaͤngt, nicht in das ſchraͤge 
Rohr herablaufen laͤßt, ſondern nach der Ruͤkwand des Schlots 
leitet, wo es dann ſenkrecht herabfaͤllt und in Gefaͤßen aufgefangen 
wird, Durch dieſe Anordnung ſtroͤmt ein Luftſtrom ſtetig von Unten 
durch den Schlot, und hift die in denſelben eingeleiteten Daͤmpfe 
heraus fuͤhren. Das geſammelte Waſſer iſt deſtillirrem gleich zu ad: 
ten, enthält alſo Feine Erdenſalze, und wird zur Speiſung der Dampf: 
keſſel mir Vortheil benuzt.?) 

Zum Abdampfen mir Dampf bedient man fich, wie ich fchon 

früher erzähle habe, meiftens der von Hall et te conſtruirten runden 
"Pfannen, aber audy der länglichrunden, wie fie Perquenr in Paris 
conftruirt. ‚ Leztere findet man in meinen „‚Elementen der techuiſchen 
Chemie, zweite Ausgabe, Band II. Seite 204° befchrieben und auf 
Tafel XVI. abgebildet. Sie werden ziemlich Häufig, befonvders in 
den Departements näher bei Paris angewendet.‘ Um aber die Uebel: 
ſtaͤnde zu befeitigen, welche von dem Feſtauliegen des Dampfrdhren: 
ſyſtems am Boden der Pfanne herruͤhren, ift e& gut, das Dampf: 
röhrenfoftem fo in die Pfanne zu lagern, daß man daffelbe um bie 
Eins und Austrittsroͤhren, ald Axen, bequem drehen Tann; auch muß 
der abziehbende Dampf nebft Eondenfationswafler in ein retour d'eau 
geleitet werden, und uicht direct in den Dampffeffel, weit ſich font 
die Dampfrdhren fehr bald mit Waſſer füllen. Endlich muͤſſen die 
Röhren ftatt 1 Zoll 1% Zoll weit gefertigt werden, und befonderd 
die Dampfzuleitungsrbhre weiter, als die Ableituugsrdhre; beide 
müffen mir Hähnen au der Pfanne verfehen ſeyn. 

Wie ich bereits in meinen Beiträgen erzähle babe, bat Her 
Erespel in den 4 neuen Fabriken das Abdampfen über freiem Zeuer 
eingerichter, theils in laͤnglich vierefigen, theils in ſchon vorhandenen 
kaͤuflich Äbernommenen Schaufelpfannen, welche zwekmaͤßig nur 3301 
hoch gefüllt werden. | 

Filtriren. In den Anflalten des Hru. Erespel hat man in 
diefem Fahr angefangen, die Taylor'ſchen Bentelfilter außer Ge: 
brauch zu fezen. Man läßt den eingebampften Saft in Behältern 





'8) Eine zwelmäßigere Wtethobe ben aus ben Pfaimen auffteigenden Dampf 
zu verbichten und zu verwenden, gab Türzlih Hr, Soffelin ans man vergl, 
polptechn, Journal Bo. LXII. ©. 483, A. d. R. 
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fid von dem feinen Beinſchwarz, welches. zugefezt wurbe, Mar abs 
fegen, was fehr gut gebt, fchöpft ihn dann ab und bringe ihn auf 
die Kohlenfilter. Der Saft bis 21° eingedampft, klaͤrt fich recht 
gut von dem Koblenftaub. Allein es ift zu befürchten, daß, in der 
vorgeräßten ‚Jahreszeit, wenn bie Rüben angefangen haben, fich zu 
verändern, und bie. Zuker fett werben, die DBeutelfilter wieder noth⸗ 
wendig werben dürften. Jedenfalls ift aber Rn eine Erſparniß 
erdelt. 

Sanz neturlich kaun * ein ſolches Reſultat nur bei der Ein⸗ 
richtung erreicht werden, wie fie in Frankreich, bei der dortigen Laͤu⸗ 
ttungsweife, uͤblich iſt, nämlich daß man nad vollbrachter Läuterung 
den Har gewordenen Saft unter der diken Schaumbele durch einen 
eigens dazu confiruirten Hahn abs and durch bereitd gebrauchte Dus 
mont’sche Filter laufen laͤßt, um ihn fogleich abzudampfen. Wo 
man aber den ganzen Inhalt des Laͤuterkeſſels, Saft und Schaum 
zſammen ausſchoͤpft, kann man der Seihetuͤcher, oder Colgtorien, 
vie fie in Apotheken heißen, nicht entbehren. — Die Zaylor'ichen 
Bentelfilter nehmen in der Fabrik des Hrn. Crespel, wo täglich 
G,00 Pfd. Rüben nerarbeiter werden, nur einen Raum von 10 Quas 
dratfuß und 6%, Fuß Hbhe ein, während die ndthige Unzahl, nad) 
Art der Mpothelens Eolaterien eingerichteter Seihegerärhe einen weit 
beträchtlicheren Raum erfordert und viel mehr Arbeit und Verluft an 
Saft veranlaßt. 

Man ſucht. immer mehr die — der Thierkohle, als ein theu⸗ 
16 Material, zu vermindern. Dieſes gelingt ganz beſonders in den 
erſten Monaten der Habrication, denn: da ift es eine Leichte Sache, 
ſchͤnen, Eräftigen, und vielen Zufer, mir weniger Koble darzu⸗ 
Rellen; aber im Januar, befonders im März geht es ganz anders! 
Da Tofler e8 mehr Kohle. Niemand gebraucht aber in Frankreich fo 
viel Kohle, als Zuker aus dem Saft gewonnen werden ſoll, alfo wohl 
gar 9 bis 10 Proc. Ye mehr Kalk man zum Läusern braucht, deſto 
mehr Kohle ift zum Filtriren (Klaͤren) noͤthig; die leztere abſorbirt 
bekauntlich den Kalk. Daher kocht auch ein Klaͤrſel, gut durch Kohle 
gelaͤntert, leicht, und liegt nicht wie Blei todt am Boden. 

Kochen. Es if .eine praktiſche Regel, das Klärfel nicht zu 
ſchwach in die Kochpfaune zu brisgen, denn fonft muß: das Eindilen 
su lange dauern, wodurch mehr Schleimzuker gebildet wird. Iſt das 
gegen das Klärfel von gehdriger Dichtigkeit, fo dauert das Kochen 
bei gefleigerser Wärme kuͤrzere Zeit, und die Umwandlung in nicht 
Ipftaflifirbaren Zuker ift nicht fo beträchtlich. 

Fuͤllen. Hat mau den Syrup bis zu 40'/,° ciagekocht, fo wird 
bei 67° R. gefüllt; Hatte man aber Dis zu 4140 eingelocht, fo wird 


72 Saubarth, über die Runkelruͤbenzuker-Fabricatien. 


bei 72° zum Rüllen gefchrittem. Das zweite Product wird bis zu 
42° eingelocht, und dann bei 64° gefuͤllt. Auf' eine Reibe rechter 
man, wenn Tag und Nacht gearbeitet wird, zum erflen und zweiten 
Product 1200 Formen (Bafterformen, Nicht -Raffinadeformen, da uar 
Kohzuler gemacht wird). Die Höhe der Wüofenftuben iſt amt ziel: 
mäßigiten 7 Fuß; fie werden mittelſt eiferner:Defen. gebeist. 

Um über dad Verhältmiß der Berdampfung von Waſſer im den 


Taylor'ſchen Pannen, beim Verdampfen des Safts und Kochen 


des Klaͤrſels, fo wie über bie. Zuferausbehte "aus dem Saft cin 
poſitives Reſultat zu erhalten, wutde im Monat Oktober in. Annas 
ein Probekochen mit 8%, Heltolitres (742% pteirß. Duart) Saft 
von 7° angeftellt. Der gelänterte Saft nebft dem vom Schaum «b: 
gepreßten, wurde auf 20° abgedampft umd. gemeſſen; ee -betrug Nie 


Fluͤſſigkeit nur noch 180 Litres (157,1 Quart), alſo wären durch des 


Mdampfen 670 Litres (595,28 Quart) Wafler tn Dampf verwanden 
worden.‘ Diefe 180 Litreö wurden nun durch Kohle filmirt, bis dos 
Lezte nur noch 2° zeigte, und auf 3 Mal gekocht. Die: Kochuug en 
gab im Sanzen ein Reſultat von 88 Litres (76,8:Qaart) ober 230 
Pfund. Nun gaben, nady fruͤher⸗angeſtellten Verfachen, 06 Litres 
die 99 Pfund wogen, 54 Pfund Zuker, daher werben: 88'Litres 12: 
Pfund. Zufer, erſtes Product, Tiefen. —— * Ser: — 
davon noch zweites und drittes Product. dd 








Berechnet man diefes Ergebniß auf die EEE N | 


Sch, da die zur Beſchaffung ver 8, Hektolitres Saft erforderlichen 
Ruͤben nicht gewogen worden: find; annäherungöweife folgendes Res 
fultat.- Nimmt man 85 Pror. Saft vom Gewicht der Rüben an, 
fo waren zu 8% Het. won 7° etwa 2230 Pfund Cpreuß.) Ruͤben 
erforderlih. Diefe haben 124 Pfund (franzdfifeb) =. 132,65 Pfand 
preuß. Zuker geliefert, atfo 5,92 Proc. erfled Product. Rechuet 
man nun den Berluft beim Filtriren dazu, fo kaun man 6 Proc. an- 
nehmen. Vom zweiten wird es dann noch 1, bis 2 —— geben, 
ohne das dritte Product mit in’ Anſchlag zu bringen. 

Die Bildung der Melaſſe zu verhindern, ift noch Keinem 'geluns 
gen; auch felbft fo weir tft man noch, nicht gekommen, „faſt feine 
Melaffe zu produchren‘‘, wenn man nicht etwa das bekannte Vers 
fahren darunter’ verſteht, den Zuker fs dik eingulochen,, daß er den 
Syrup nicht läßt, wie der Zuferbäter fi ausbräß, d.h. den Syrup 
(die Murterlauge) nicht abfließen laͤßt. Dieß iſt kein Geheimmiß. 
Dadurch wird allerdings - das: Brod' (diwer und DIE“ Zukeraus⸗ 
beute fir den Laien beträchtlich bergrößen;'der Zuker ift aber auch 
uhreint, das Korti malt, leicht zerteiblich c., wie Jeder weiß, ber 
etwas vom praftifchen'ZBerrieb ber Zuktefabrieation keunt. 
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In meinen Beiträgen babe ich von einem Verfahren, den Sys 
up vom erfien Product dem friſchen gelaͤuterten Saft zuzuſezen, ge⸗ 
ſprochen, welches bald bei Seite gelegt wurde, weil die Klaͤrſel ſo 
ſalzhaltig und fett wurden, daß ſie keine Kryſtalle mehr geben woll⸗ 
ten. Dieſes Berfahreh' wird: jezt möodifieirt “alfo" angebbender Eibt 
man z. B. am erſten Tag zuͤm Saft Felnen Syrup, ſo hat man erſtes 
Product als Reſultat. Gibt man nun am. zweiten. Tag den vom 
erften Product abgelaufenen Sprup zum Saft in Die. Sänterüng, fo 
bat man im, zweiten Tagewerk ein Gemiſch von eiffern. md ‚ Ibeitem 
Product. Der hievon ablaufende Syrup enthält ſowohl zweites. als 
drittes Produft, und wuͤrde, am dritten Zag zum Gaft hinzugefügt, 
ein Gemifch vom erſten, zweiten und dritten Produect liefern und 
nothwendiger Weiſe das reine Product des unvermiſchten Saftes durch 
den Zuſaz vom dritten Product ſehr verſchlechtern. Man. ſchlaͤgt, 
um dieſes zu vermeiden, den Syrup vom zweiten‘ Tagwerk in einen 
befonderen Behälter, und. verarbeitet denfelhen für ſich auf zweites 
Product. Am dritten Tage arbeitet man bloß mit "Saft, wie am 
erften, und erhält erſies Product, fezt aber den Syrup hievon dem 
vierten Tagwerk zu ꝛc. 


Auf dieſe Weiſe wird der Syrup nicht fen, und das Vrodnet 
des Saftes wird. nicht durch den Zuſaz von piel Schleimzufer vers 
dorben, was unaufhaltfam nach dem erften Verfahren eintreten mußte. 
Zweitens verfauft ‚man .einen großen. Theil des zweiten Products mit 
dem erſten gemifcht ‚ohne gendthigt zu feyn, erſteres fo lange auf 
den Böden zu haben, als es fonft. erforderlich ift. Wer ſich von dem 
Erfolg: einen Haren: Begriff machen will, mifche nur 5 Theile erftes 
mit 2 Theilen zweites Propuctz denn nach diefem Verhaͤltniß wird 
ungefähr dad Product des zweiten und vierten Tages gemiſcht feyn. 

Weber die Wiederbelebung der Knochenkohle behalte ich mir vor, 
etwas mitzutheilen, — naͤhere Thatſachen zu meiner Kenntniß 
gekommen ſind. BEN ale 

Schließlich erwähne ich noch, ” die — Anftalt in Monteſſon 
bei St. Germain, ‚die Hr. BramesChevalier dirigirte, mit 3% 
Milllonen France fallirt bat; fein Aktisiſt ‚800, ‚0006 örahcd nad) 
zweijaͤhriger Arbeit! 
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Berjeidnig der vom 28. Dätober bis 24. November 1836 in Eng: 
land ertbeilten Patente. 


Dem Jeremiah Grook, Kaufmann in Liverpool: auf gewiffe Verbefferungen 
an ben Maſchinerien zur Babrication der Hüte. Von einem Ausländer mitgetheilt. 
Dd. 38. Oktober 1836. . 

Dem Thomas Edge, Verfertiger von Gaßapparasen und Lampen in Great 
Peter Street, in der Gity von Weftminfter: auf gewiffe Verbefferungen im Be: 
leuchten mit Bas oder Lampen. Bon einem Ausländer mitgetheilt. Dd. 38. 
Ottober 1836. 

Dem Robert Sopland Esa., in Gourlande, Wandéeworth Road, in ber 
Grafſchaft Surrey: auf Werbefferunge an feinen früher pateltirten Apparaten, 
um Triebkraft zu.gewinnen, Dd, 5. Rov. 1856. 

Dem James Elnathan Smith, Kaufmann in Liverpool: auf Berbefferungen 
an Eiſenbahnen und An den Kocomotivwagen für bdiefelben. Bon einem Ausländer 
mitgetheilt. Dd. 3. Rov, 1836... 

Dem Sohn Whitcher in Ringwood in der Sraffchaft Hants: auf Berbef 
munn an Radſchuhen. Dd. 8. Nov. 4836. 

Dem James und Francis a beide in Rabforb ia der Braffdyaft Rot: 
tingham: auf gewiſſe la an bereite befaunten Bobbinnetmafdinen. 
Dd. 8. Rovember 1836 

Dem Joel Livfe * Baumwollfpinner in Burn in ber Groffchaft Sancafter: 
auf Verbefierungen an den Mafchinen zum Spinnen, Korbereiten und Dubliren 
der Baumwolle und anderer Kaferftoffe. Dd. 10. Row. 41856. 

Dem Bertie Yaterfon, Ingenieur in Peacod Street, in ber Graffchaft 
Surrey: auf Verbefferungen an den Apparaten zum Meffen von Gasarten ober 
Fluͤffigkeiten. Dd. 12. Nov. 1836. . 

Dem Henry Auguflus Wells, in Threadneedie Street in ber Gity von 
London: auf Werbefferungen in ber Hutfabrication.e Dd. 15. Rov. 18536. 

Dem Blether WBoolley, in York Street Eaſt, Sraffchaft Middlefer: auf 
Verbifferungen in der Fabrication von Subftanzen, welche als Gurrogat für 
Bienenwachs gebraudyt werden können. Dd. 15. Nov. 1836. 

Dem John Yule, Ingenieur in Glasgow: auf Verbefferungen an rotirenben 
Dampfmafchinen.- Dd. 15. Nov. 1836. | 

Dem Auguftus Applegath, Kattundruker In Grayford in der Groſſchaft 
Kent: auf VBerbefferungen im Druken der Kattune und anderer Zeuge. Dd. 45. 
Rov. 1856. 

Dem Joſeph Whitworth, JIngenirur in Mandefter: auf Verbefferungen 
an den Mafchinen zum Spinnen und Dubliren der Baumwolle, Wolle und ande: 
ver Faſerſtoffe. Dd. 19. Rov. 1856. 

Dem William Norris, in Alston in ber Braffchaft Cumberland: auf Vers 
befferungen in der Babrication von Kaͤmmen. Bon einem Ausländer mitgetheilt, 
Dad. 19. Rov. 1836. 

Dem Sohn Gorden Sam pbeit und John Gibſon, beide aus Glasgow: 
auf Verbefferungen in der Geidenfabrication und der Verbindung der Geide mit 
gewiſſen anderen Faferftoffen. Dd. 19, Nov. 1856. 

Dem John Buhanan, in Ramsbottom in ber Graffchaft kancoſter: auf 
er verbefierten Apparat zum Färben und aͤhnlichen Operationen. Dd. 22. 

ov. 4836. 

Dem Thomas Robfon, in Park Ncab, Graffchaft Middiefer: auf Ben 
befferungen im Abfeuern von Signalen” Dd. 22. Rov. 1856. 

Dem Georg Gwynne in Holborn und James Young, in Brid Lane, 
beide in ber Graffchaft Middleſer: auf Werbeflerungen in der Auferfabrication, 
Da. 22. Rov. 1856. 

\ Dem Ifaat Maylor, in Stainbourgh in ber Grafſchaft York: auf eine 
Allasmflinte. Dd. 22. Rov. 18536. 
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Den Eimetg Hedworth, Ingenieur in Wrw Gchlibon Bei Bilden Aue 
land : auf Berbefierungen an Dampfmaſchinen. .Dd. 33. Mon. 1856. 

Dem Ahomas Eilis Esq., von Gtamford HiN In ber Grafſchaft Middleſex, 
und Ihomad Burr von Shrewsbury in ber Grafſchaft Shropſhire: auf Ber: 
befferungen in ber Zabrication von Blech, Möhren und anderen Gegenftänden aus 
Blei und anderen Metallen. Dd. 234. Rov. 1836. "3 

Dem Joſephh Woollams von Wels in der Graffchaft Gomerfet:: auf vers 
befferte Methoden Triebkraft aus bekannten Quellen zu gewinnen. Dd. 34. Rov. 
1836. ; 

(Aus dem Bepertory of Patent-Inventions. Decbr. 1836, ©. 393.) 


Lerzeichniß der vom 14. Januar bis 2. März 1822 in England er⸗ 
theilten und jezt verfallenen Patente. 


Des Auguſtus Applegath, Drukers in Duke Street, Letts Town, Surrey: 
anf Verbeſſerungen an Drukmaſchinen. Dd. 414. Yan. 1822. 

Des John Hague, SIngenieurs in Great Pearl Street, Spitatfielbs, Middle⸗ 
fr: auf ein erfahren metallene Federn, Röhren oder Cylinder mittelft Maſchi⸗ 
nen zu verfertigen. Dd. 29. Ian. 1822. 

Des Sir William Songreve von Gecil Street, Widblefer: auf ein ver⸗ 
beſſertes Verfahren Abdruͤke von Facſimiles betiebig zu vervielfältign. Dd. 
29, Jan. 1822. WE BR 

Des Peter Ewart, Sivilingenteurs von Manchefler: auf eine neue Wethobe 
Kakenfchleußen zu verfertigen. Dd. 29. Ian. 1833. (VBefchrieben im Reper- 
tory, zweite Reihe, Bd. XLIII. ©. 195.) f 

Des Robert Bilti, von Newman Gtreet, Midblefer: auf fein Berfahren 
metallene Röhren, Eylinder, Keget zc. für Maſte, Bugſpriete ꝛc. zu nerfertigen. 
Dd. 5. Febr. 1823. DE 

Des Frederick Lewis Tatton, Uhrmachers in New Bond Street, Middle⸗ 
fr: auf eine aftromomifche Uhr, welche zugleich als Hodometer bei Fuhrwerken 
aler Art gebraucht werden Tann. Zum Theil von einem Ausländer mitgetheilt. 
Dd. 9. Febr. 1822. 

Des George Halworthy Yalmer, von der koͤnigl. Münze: auf Verbefferuns 
gen in der Erzeugung von Hize, woburd bei den Defen der Dampfmafchinen und 
anderen viel Brennmaterial erfpart und allee Rauch verzehrt wird. Dd. 
12. Febr. 1832. ; 2 

Des John Krederid Smith Esq. von Dunfton Hal, Cheſterfield, Derbys 
hire: auf Berbefferungen im Appretiren feidener oder wollener, fo wie aus Seide 
und Wolle gemifchter Zeuge, Dd. 12. Bebr. 4822. 

Des Sampfon Davis, von Upper Saft Smithfield, Midblefer: auf Ver⸗ 
befferungen an den Schloͤſſern für Percuffionss unb andere Flinten. Dd. 
12. Febr. 4822. (Befchrieben im Bepertory, zweite Reihe, Bd. XLIL. ©. 68.) 

Des Thomas Brunton, in Sommerchel Road, Midblefer: auf Verbefferuns 
gen an Ankern. Dd. 42. Febr. 1322. Ä 

Des Eliſha Ped, Kaufmanns in Liverpool: auf eine Mafchinerie, die durch 
Vaſſer in Bewegung gefezt und zum reiben von Mühlen, Pumpen ꝛc. benuzt 
werden Tann, Ihm von einem Ausländer mitgetheilt. Dd. 23. Febr. 1822. . 

Des Willtem Erstine Cochrane Esq., von Somerfet Street, Mibdlefer: 
anf eine Binrichtung der Lampen, woburdy man fette und andere fifle Körper 
darin brennen Tann, Dd. 23. Febr. 1822. e 

Des William Budle, von Mark Lane, London: auf Verbefferungen an der 
Mafhinerie, um Holz und andere Materialien in unregelmäßigen Formen zu 
ſchneiden. Ihm von einem Ausländer mitgetheilt. Dd. 2. März 1822. 

Des Sohn Lane Higgins Esq. von Fulham, Mibdiefer : auf Werbefferungen 
in der Ginrichtung von Kutfchen und Wagen. Dd. 2. März 18232. (Beſchrie⸗ 
bin im Repertory, zweite Reihe, Bd. XLIV. &. 68.) 

Des Charles Yardley, von Gamberwell, Surrey: auf ein Verfahren Leim 
ars Knochen mittelft Dampf zu fabriciren. Dd. 2. Moͤrz 1822. 

Des John Thomſon, in Regent Street, London: auf fein Verfahren den 
Stahl zur Werfertigung von Kutfhenfebern zugubereiten. Dd. 3. März 1822. 
Geſchrieben im Bepertary, zweite Reihe, Bd. XLI, ©, 193.) 
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Da In :;Mudbven, Drulers in Ehinburgh: : auf eine maue-Mrtkeme fih 
Zriebtraft zuuamfchaffen... Ddi 2. März 1822. Le a Er 
(Au6 den Bepertory of Patent. Inventions. Dechr. 3836,. 391.) 





Reed's Verbefierungen an den Dampfkeſſeln. 

"Des Franklin Journal enthält eine Beſchreibung und- Mobitdung eines von 
Hrn. Raͤthaͤn Reed in Belfaft im Staate Maine verbefferten Danpflefels, wer: ' 
aus da® Mechanics’ Magazine in feiner Rr. 670 Folgendes entnimmt. „Der 
Keſſel iſt cylindriſch und enthält glei) manchen ' anderen Keffein in feinem SJanıs 
zen eine Heizftelle und einen Feuerzug. Gr ift nicht Horizontal, fondern fo an: 
gebracht, daß fein. hinteres Ende um bie Hälfte des Durchmeſſers Höbge ſtoht, ald 
das vordere Ende. Won. dem hinteren Ende aus fteigt ein. ſenkrechter Bolinder 
empor, der den Dampfbehälter zu "bilden bat, Indem der Keffel gang mit BWafler 
gefällt erhalten werden fol, fo ‚ziwar, daB das Wafler feibft in bem —— noch 
bis auf eine gewiſſe Höhe emporreicht. In dem Behälter befindet ſich ein Schwin⸗ 
mer, und won biefem fteigt eine fenfrechte, am ‚Scheitel durch eine Stopfbuͤchſe 
führende Stange empor. Der zur Regulicung der Gpeifung des Keffeis dienende 
Apparat wird durch einen Hebel, welcher duch das Sinken und Gteigen bei 
Schwimmers in Thaͤtigkeit kommt, in Bewegung. gefest.. Eine Eigenthuͤm⸗ 
lichkeit diefer Vorrichtung iſt, daß die Speifung deß Kaſſels felbf dann noch fort: 
währt, wenn die Bewegung ber Mafchine angehalten worden ift; in diefem Falk 

. wird nämlich, wenn das Waſſer binlänglich, gefallen iſt, durch Umdrehung eines 
Sperrhahnes eine Roͤhre geöffnet, durch welche aus dem Dampfbehälter ein Theil 
des Dampfes in ein Gehäufe oder in einen Kaften entweicht, in welchem fid ein 
Heine votirende Dampfmaſchine ober ein nad) Art bes. gewöhnlichen Waſſerrades 
gebautes Dampfrad, welches durch feine Umdrehungen die Speifungspumpe det 
Mafchine in Thaͤtigkeit verfezt, befindet. Sollte es nöthig ſeyn, fo würbe ein 
Theil des Dampfes durch eine andere, gleichzeitig genffnete Röhre entweichen, in: 
dem der Gpelfungsapparat fonft eine zu große Geſchwindigkeit erlangen Eönnte.— 
Das Mechanics’ Magazine bemerkt hiezu, daß es diefe Erfindung für fehr vor 
theilhaft halten würde, wenn die Erfahrung nicht gezeigt hätte, daß alle Schwim— 
mer, alle Stangen, welche fi durch Stopfbuͤchſen bewegen, alle Pumpen un 
überhaupt alle‘ etwas complicirtem Apparate gar leicht ia Unorbnung gerathen. 


Ueber Hrn. M'Grew's Triebkraft zum Kortfchaffen von Wagen, 
| Booten ıc. —— 


Hr. Alexander M'Grew in Cincinnati im Staate Ohio narm, wie das 
Franklin Jonrnal berichtet, neuerlich ein Patent auf Anwendung von Kräften | 
die man bistyer verloren gehen ließ, zum Behufe dev Gondenfirung der Luft in «i: 
genen Behältern, um biefe Luft dann als Triebkraft zu benuzen. An Sandlen, 
Fluͤſſen, Eiſenbahnen, anderen Straßen ıc. geht viele Kraft verloren, diefe, fo wie 
auch den Wind, will er benugen, indem ex die unbenuzte Kraft der bereits be: 
fiehenden Räder oder Mafchinerien., ader eigens zu biefem Behufe errichtete, und 
den verfchiebenen Umftänden entiprecheude. Mafchinerien auf die gewöhnliche Weile 
mit Kolben einer Mafchine, die .bie Luft condenfizt und bie verdichtete Luft in 
entfprechende Behälter treibt, in Verbindung bringt; und indem er dieſe verdich⸗ 
tete’ Luft durch Röhren, Ventile und andere Apparate in beflimmten Quantitöten 
auf den Kolben einer zum Kortfchaffen beſtimmten Waſchinerie wirken läßt. Die 
Luft wird in einen großen ftationären Behälter getrieben und dann aus. diefem 
mitteift Röhren und Gperrhähnen in andere, mit dem fortzufchaffenden Kabrzeugt 
in Verbindung ſtehende Behälter geleitet. — Die Redaction des Franklin Jour- 
nai bemerkt hiezu, daß man .bdie Eiſenbahnwagen bereits wiederholt mit ver: 
dichketer Luft zu treiben fuchte, und daß man in England bereits auch einen wirt: 
lichen Verſuch mit der Errichtung von ftationdren Maſchinen zur Füllung ber 
Luftbehättee machte. Es laſſen ſich aber mehrere, wahrfdheintich nicht zu hebende 
Einwürfe gegen biefe fonft allerdings vortbeilhafte Kraft machenz namentlich wird 
die Kraft, indem’ die Slafticität der Luft bei jedem Kolbengube geringer wird, 
fortwährend abnehmen ; auch ift es fchwer die aus dem Luftbehälter austretendt 
Quantität Luft fo zu grabuiren, daß hiedurch die Ahnahme der Glafticität ausge: 
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glichen wird; mund: überbieß Müfte, wenn ber Behölter erneuert witd, in Piefem 
ein Drut vorhanden ſeyn, der. um einige Atmofphären fiänfer wäre, als ber. in 
einem Dampfkeſſel erforderliche, indem er fanft bald fo weit erſchoͤpft fenn ‚würde, 
daß er .feinzm Beleg nicht tönger mehr zu entfprechen im Stande it. Die Mits 
tel, die der: Patentträger anwenden will, find nicht uͤberall, oft meilenmeit nicht 
gu finden, und felbft wo fie befteben, ift deren Benuzung zu dem fraglichen Zweke 


hftfpielig und prechs; (Menbanies, ‚Magazine, No 674). u; .; 


in 
». 


J Bi A 
—M au lin's Löfthapparat,: 1 * 
von welchem wir tat Polyt. Sournal Br. LVIII. &, 137 und ®b. LXI. S. 379 
ausfühklicg handelfen, wurde dem Echo du mängde säyant, No. Aß gemäß neuer: 


ih au Yon der.Banptlöfceompagnie in London problrt und (ehr zwekmaͤßig befun⸗ 


den. Borftand, dieſer Kömpagtite, "der aus unſerem SIpdrnaf ruͤhmlich be: 
tonnte Hr, Braidwood, 309. ſeibſt das Pauſkin'ſche Wams an, und 'begab 
fd, damit in’ einen Keller, in welchem' er naſſez Strod hatte anzünden Laffen. 
Der Rauch, der ſich Intwilelte, war fo ſtark, daß die außer dem Keller geblieber 
nen Perfonen fich mit dem Geſichte auf den Erdboden legen niüßten, um ber Ei- 
fitung zu entgebens peffen iingeadhter blieb. Sr, Braibmogd 35’ Minüten lang 
im Keller, Bis’ er den verabredeten Pfiff höteh ideß, äuf den man mit Angft war. 
ne da man für den kuͤhnen — bereits ſehr zu fuͤrchten anfing. Er 
ehrte d wohlbehalten zuruͤk, bean er. fo lapge im Feller geblieben, 
big —— verb Rt. er erk — rw OR —28 — Zeit 
sach nicht‘ einen Aygeablik "Lang: Beingkigung oder · Unbehagen empfunden. Es 
were demnach ſaht zu’ wuͤnſchenn; daß ran auch bes uns anfangen dhöckte,; Maus 
linſche Apparate: unter den Loͤſchrequiſiten vorvaͤthig zu haltenn. ' i2r 
ea a a a ek De ee EN er LE 


BR BT; RE Er TE 
Die Slachälpinnerei.hurdn Maſchinen in Gisscheiv... 

aan den in Polen eingeführten neuen nn fcheint einer . {ns 
eteffanteften die F igperei dur alhinen., Dieb Gewerbe zeigt fih um 
fo zuträglicher fie HR REAL —8B Flachs hervorbringt, 
der ins Auslanb verkauftzials Lainemanbe Awirninc. "wieder von im zurüͤkgekauft 
wird, ſo daß es⸗ hiedunch dean benachbarten Rändern: zinspflichtig iſt und ihnen gaͤnz⸗ 
lich den Gextheil niner Fabrication uͤberloͤßt, weichz:es ſich ſchen -Tängfi Hätte zu: 
eignen koͤnnen, um damit fein Cinkommen gu vermehren. Mangel an: Händen 
Iheint bisher eifies der Haupthinderniffe der Ausbreitung der Linnenfabrication ges 
welen zu ſeyn. Es wird daher die Mafchinenfpinnerei um fo fchäzbarer, und hat 
bier noch Das nee, richt weit Einem. bereits diftehinden: Gawexhe. in Goncurrenz 
iu freten und arme Arbeiter, zu benachtheiligen, die von einer gewiffen Beſchaͤfti⸗ 


gung gewohnt find fich zu erhalten. Dex große Vortheit, welchen Lie Mäſchinerie 


hervorbringt, wird alfo Hier in feiner ganzen Ausdehnung und ohne die fonft: da: 
von ungertrennlichen Uebet Elgenthum des Kane ia Be J si en, 
‚ Die erſte Fabrit'der Art in’Pofen ift ‚von einer Actiengefellfinaft unter der 
dirma Karl 'S dh o.1$ und Comp, unter den Auſpicien ünd mit befrädtlicher. Un: 
terftögung der Megierung ‚errishtet morben, welye auch die dazu erfoͤrderlichen Ma⸗ 
ſchinen in ihren Merkflätten verfertigen ließ. „Aush hat die Bant, ‘deren, wohlthä« 
tiger Einfluß ſich Auf’ Alle’ Quellen der — ahrt erftreft —— 
bung des Inſtituts beigetragen. Die Fabrik befindet fich "auf der dem Grafen 
—— a gehörigen — Guzow, wo = die erſte Runkel⸗ 
uͤhenzuker Fabrik des Landes errichtet w ‚ine nette Stadt erhebt ſich um 
die gabret, —* ereite dutch © —— RK he Bleicher * — 
beſchaͤftigt. ne j —— — er a re ag; 
Rei,ber Maſchineiſpanrerei ift das Syſtem augewandt, welches: in Frankreich 
dt. Girard 1812 erfand, als Napoleon eine Belohmmg won: ciner Million 
kivres für die Erſindung einer vollkemmenen Flachsſpinnerei durch Maſchinen aus: 
xſezt hatte. Es iſt diefes Syſtem feitdem in England unb Deutfchlank einge: 
führt worben. - Nach: Boden wurbe..es durch ˖ bey: Etfinder ſeibſt gebracht, weichen 
nm gum Amt eines Uuflch.. Sngenieurs bei den Bergwerken des Königrelchso im 
She 1826 berief... Bit) Unternehmer haben - dein Erfinder einen ſchmeichridatten 
Bntig.ipsen Acgtung daburch/ gegeben ,. (ba. fie der neuen enposbiähenden Ctadt 
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den Namen Virarbow beilegten. Noch enthält die Fobrid nidıt alle hr behimnm⸗ 
ten Maſchinen, wird fie aber in kurzer Zeit beſizen. Indeſſen kann fie jezt be 
reits wöcentlih 150 Stuͤk gebleichte Leinewand liefern, Nach ihrer vöfligen 
Ginrichtung wird ihre Production bis zum Doppelten felgen, (Gt. Petersburgt: 
ſche Handelszeitung, Nr. 67.) z Ei ». 


- Zahl der Webeſtuͤhle und Dampfmaſchinen in Glasſsgow. 


Wie hoch die Zahl der mechaniſchen Webeſtuͤhle in Glasgow angewachſen iſt, 
berichtet das Athenaeum, ergibt fi; daraus, daß im Jahre 1831 vier Häufer allein 
3040 ſolche Stühle befaßen, von denen jeber des Tages 44 Yarbs Zeug webte 
Nimmt man an, daß jeder Stuhl 300 Tage. im Jahre arbeitete, fo erzeugten 
diefe vier Häufer allein jährlich 410,101,000 Yards Zeug, welche, ben Yard im 


+. 





Durchſchnitte zu AT/ D, angefhlagen, zufammen eine Summe, von 189,593 Pfd. 


St. 15 Sch. repräfentisten.. Im Ganzen beſaß Glasgow Im Jahre 4834 47,127 
Webeftühle, wovon 15,127 Dampf s ober mechaniiche Webeltuͤhle; feither Hat ſich 
die Anzahl dieſer legteren noch‘ bedeutend vermehrt. — — Dampfmafchinen zählt 
man ebendafelbft und in der Umgebung 340, welche zufammen mit 6406 Pferde: 





träften arbeiten, und von denen 176 in den Fabriken, 59 in ben GSteinkohlengru 


ben, 2 in den Bteinbrüchen, und 68 auf Dampfbooten beſchaͤftigt find, 





— Sazebenteltuh für Mahlmuͤhlen nach amerikaniſchem Gpfteme 


verfertigt die Fabrik von Du fon w,.und Komp. in That; Nanton Gt. Ballen, von 


vorgüglicher Güte fchon ſeit mehrreen Jahren, und hauptſaͤchlich für den Ver⸗ 
brauch der Vereinigten Staaten inNordamerika. Eine mit ihrem: Gaze über: 
zogene Beuteimaſchine kann 4 bis 6 Jahre fortwaͤhrend arbeiten, wenn keine ge⸗ 
woaltthaͤtige Zerſtoͤrung eintritt. Wir glauben unſere Landsleute, welche Kunſt⸗ 
muͤhlen zu ˖ errichten beabſichtigen, hierauf aufmerkſam' machen gu müflen. 





7° = Zunahme der Induſtrie in Kußland. “ 
Rußland befaß am 4: IJamuarı 7815 wicht mehr als: 3841 Fabriken, welche zus 
fammen 5704 Arbeiter beſchaͤftigten; negenwoͤrtig hingegen. beläuft ſich bie Zapl 
der erfisren bereits auf 6045 und jene der TegtermAft ſchon auf 260,675 an⸗ 

gewachſen. (Echo du monde ssvant,.1836, No. 46.) © — 


— 





— Benuzung der. Abfaͤlle in den Baumwoliſpinnereien. 
‚Die Baumwollabfaͤlle, welche ſich in den Spinnmühlen in ziemlich großer 
Menge ergeben, "werben gewöhnlich verbrannt und als ‚Afche auf Wiefen zc. aus: 
geftreut, oder man benuzt fie gleich unmittelbar als Dünger. In lezterem Kalle 
verwefen fig gewöhnlich ſehr langſam, indem fie. fehr. trofen und überdieß häufig 
noch mit. fettigen Subſtanzen verbunden find. Hr. Mercier, ein ausgezeichneter 
Gabrikenbeflzee in’ Frankreich, empfiehlt eine neue Beynzung diefer Abfälle, näm: 
lich die Verwendung berfelben ‚zur Cirichtung, von Sxeibberten,, indem fie gehörig 
befeuchtet eine fehr intenfloe und nachhaltige Wärme, entwilein folen. (Aus dem 
Journal des. connäissances usuelles.) en ne Vo sea | 
Bereltung eines ſchwarzen Anſtriches, ſchwarzer Schifföfirniß genannt. 

Das Journal des connaissances usuelles gibt nah Hrn. Lascombe 
folgenbe. Vorſchrift zur VBereitung .eimed ſchwarzen Anftriches, der den gewoͤhn⸗ 
lichen ſchwärzen Kienrußanftrich: weit überteeffen, ein glänzendes und ſchnell trof- 
nendes Schwarz geben, und Holz, Eiſen, Tauwerk vor Zerſtoͤrung ſchuͤzen, fo wie 
auch Zeuge wafferbicht machen fol. ‚Die: Bereitung wird in einer Deftillichiufe 
von gewöhnlichen Form, welche gegen 3600 Litet zw fofei# vermag, vorgenommen. 
Die Ouantität des Theeres, weiche in diefe Blafe. gebracht wird, füllt ungefähr 
2/3 deſſelben. Der Theer muß jedoch vorher.in einem eigenen. Kefjel geſchmotzen 
werten, theils um ihn fläffig gu machen, theilo pw: ie won von uwrrintgkeiten, 
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bie an die Oberfläche: emporſteigen: cder gu Bohen falten, .zu.befaeien. Man unters . 
wirft: 3400 Liter Theer einer vorkäufigen Deftilation, weiche 42 Stunden dauert. 
Das erfte Product derſelben iſt cin ſtark faures Waffer, welches, nachbem 26 2—3 
Monate auf altem Eiſen geftanden, gamz geeignet wird, um dunkle Karben auf 
ollen Wollen?, Seiden⸗, Baumwoll⸗ und Leinengengen au -firiren. Das zweite 
Product befteht aus ungefähr 500 Liter Theeroͤhl, welches ein Hauptelement des 
zu bereitenden Anſtriches bildet. Das dritte, in ber Blaſe, ruükſtaͤndige Produet 
endlich gibt nad dem Erkalten Schiffapech von vorzuͤglicher Guͤte. Um zur Bes 
reitung des Anſtriches ſelbſt zu ſchreiten, gibt man in die Deſtillirblaſe 1600 Pfb. 
Theer, 800 Liter Theeroͤhl und 1000 Kilogr, altes roſtiges Eiſen, und laͤßt bie 
Mafle drei Tage darin. Am erften Tage, wo die Deftillation durch einen hohen 
Grad von Wörme fehr lebhaft betrieben wirs, geht in Hauerliches Waffer und 
etwas Oehl über. Am zweiten Tage erfezt man das übergegangene Waffer und 
Dept dusch eine gleiche Opantität Iheeröhl, fo wie es bei der vorläufigen Opera⸗ 
tion gewonnen wurde. . An diefem Tage muß das Sieden in der Blaſe auf einem 
mößigen Grabe erhalten werben, und bie Dize ift bis zum Ende des dritten Ta⸗ 
ges allmöplich zu vermindern. Wenn man fich endlich ‚überzeugt. bat, daB die 
Kompofition hinreichend verſotten ift, und einen ſolchen Grab von, Klüffigkrit er⸗ 
langt hat, wie .man ihn wünfdt, fo 1äßt man bie Blaſe abkühlen und. entleert fie 
hierauf in die zur Aufbewahrung des Anftriches oder Firniffes beſtimmten Gefäße. 


—X — 


| ‚Beltrag zur Ziegelsgohrication, " 
Ein Gorrefpondent des Jolırnal des connaissanees wiudlles ‚Bingt über den 
Mangel an Beftigkeit und Dauerbaftigkeit ber heut zu Tage fabricirten Bak⸗ 
feine im Vergleiche mit jenen älterer Zeiten. Als Haupturfachen dieſer Ber: 
fhlimmerung bezeichnet er die zunehmende Seltenheit bes. Brennmateriales, in 
deren Folge die Bakſteine oft nur halb ausgebrannt werden, und die Eile, mit 
der man bri dem großeh Wedarf an Balfteinen arbeitet, und welche das gehörige 
Abarbeiten und Goͤhren des Thones verhindert. Cr ſchlaͤgt Hierduf zur AbHülfe 
vor, anftatt der'gewöhnlichen Ziegelöfen folche Defen anzuwenden, wie fie die 
Zöpfer bauen: d. h. Defen, die oben zugewoͤlbt find, unb an deren einem Ente 
fh der Feuerheerd befindet, während an bem anderen Enbe ber Rauchfang ange⸗ 
bdracht iſt. In diefen Defen erzielt man, nad) feiner Erfahrung nicht nur eine 
bedeutende Erſparniß an Brenhmaterial, fondern die Bakſteine werden überbieß 
auch weit vollfommener’ gebrannt. Außerdem raͤth er aber auch noch auf jeden 
Brand von 12,000 Baffteinen ein Gemeng von 80 Kilogr. Kodfalg, 6 bis 7 
Kilogr. Bleiaſche oder Bleiglätte und einige Kilogr. rothen Boius zu nehmen. 
Diefes Gemenge fol,‘ wenn ber Brand fo weit gebiehen iſt, daß bie Flamme bet dem 
Schornfteine hinaus ſchlaͤgt, handvollweiſe in das euer geworfen werben, ſo daß 
& immer nur eine ganz dünne Schichte bildet. Es find hiebei zwei Arbeiter er- 
fordertih, von denen der eine das Gemenge ausftreut, während‘ der andere das 
deuer unterhält. Es müffen zu legterem Behufe von Zeit zu Zeit 8 bis 10 Stuͤke 
dünnes Holz, auf denen das Bemenge verbrennen Tann, eingetragen werben; denn 
wenn daffelbe nicht in die Flamme, ſondern nar auf die Gluth fällt, fo iſt ber 
Iwek verfehlt, weit dag Gewenge nicht -verflüchtigt wird. Aus demfelben Grunde 
muß das euer auch nad jedem Eintrage etwas verflärkt werben. Wenn bie 
drei Feuer gegeben worden find, und alles Gemenge eingetragen ift, jcyließt man den 
Ofen wie gewoͤhnlich. Die Ziegel: ſollen auf, diefe Weife fehr dicht, wie glaſirt 
und wafferdicht werben. (Wir .unfererfeits finden an biefem Vorſchlage nichts 
Reues und auch die Werbefferung des Dfens abgerechnet, nichts allgemein Ems 
pfehlenswerthes.) SU 


Verbefferang in der -Rübenzufer-Fabricatiom. :: 


Der Director’ des Gomites der Runkelrübenzufer:Kabrifanten in Moskau 
naht in der dortigen Zeitung folgendg Details über eine von Hrn. Gorei now 
af feiner im Pawlowskiſchen Kreife des Gouvernements Woronefh belegenen Fa⸗ 
sit zu Petrowka eingeführte VBerbefferung bekannt. Diefe befteht darin, ben 
Eyrup fo viel als möglich von den heterogenen Subſtanzen, die er enthält, zu 
tinigen, indem man ihn drei Mat durch Thierkohle filtrirt. Der auf foldye 





* 


1.20 venmengen. ‚(Eobe du monde savant, No. 46.) - . ": 


80 Mtisgetlen 


Weiſe filtrirte Syrup wird dam in ber Art bes raffinirten Zukert vol 
Der Zuker, den man durch biefe Methode gewinnt, gleicht murhr dem kumy 

‚als dem ‚gewöhnlichen Rohzuker. Wenn .der Runkelrubpenfoft: 8,Grad an — 
'befigt, erhält man durch diefes neue Verfahren 5 Pfd. Zuker aus 108 9 

ben 2c.; er gibt 7. Pfb., wenn feine Stärke 10 Grad beträgt, und int 

den Zukerſaz wieder Eocht, erhält man 6 bis 8 Proc, Zuker im Verbältniß 
Gewicht ber: Ruͤben. Dr. Soreinow.zweifelt nicht, daß man, wenns 
Meinigung des Syrups weiter vervolllomninet, bis. zu 10 Pecc.. erhalte 
(St, Poterburgifche Handelszeitung, Nr..67.) a ee 


e0 *ᷣ Leer) 





„Meber eine unaudldfchliche Zinte. 

Hr, Boutigny d'Evreurx, der bereits früher die Reſulkate über die | 
ober freiwillige Zerſezung der mit Jodtinctur geſchriebenen Schrift bekannt 
tat ſeither mathematifch nachgewieſen, daß es 'nach 18 Monaten gang 
ift auch nur eine Spur dieſer Schrift wieder herzuftellen. Zögleich zeig 
baß es ihm geluhgen ift eine Zinte zu bereiten, die beinahe eben fo una _ 
iſt, wie die: chineſiſche Tuſche, und ‘welche tabei viel’ beqüemer anzuwei—\. 
Er Toft zu bieſem Behufe eine Umge Gummi, eine halbe Unze Zuker und 
viel eſſigſautes Blei in Zwei Pfunden teinen Waſſers auf, leitet durch — 
loͤſung einen Strom Schwefelwaſſerſtoffgas, bis alles Bleiſalz zerſezt iſ 
dann das Ganze eine Minute lang ſieden, um es endlich, mit zwei Quentch 
ruß zu verſezen und daͤt Ganze init einer gleichen Qudntität gewoͤhnlich 
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Bleiblech zum Werfchließen der Weinflaſchen. 


Die Anwendung, von Bleiblech anſtatt des Verpichens der Weinflaſh 
in Frankreich in den legten Jahren, immer, mehr. Eingang gefunden, in Sn 


* 


‚Abnahme, der Bleie weit leichter iſt, als jene des Peches, womit man 
unzeinigte, 4 zeigte fich jedoch hiebei ein Nachtheil, bem aber zum GI 
fo Leicht gefleuert werden Tann, als er ſich hätte vorausfehen Laffen. UL 
dem. Weine fortwährend ſich entwilelnde Kohlenfäure dringt nämlich durch 
ftöpfal, wirft ‚auf das Blei und erzeugt dadurch eine Schichte Bleiweiß, 
leicht. etwas am, Halſe der Klafche hängen bleiben, und dann beina. Einfchg ” 
die Glaͤſer fallen kann. Man braucht das Blei, um bon. Stnffiehen von I 
zu verhüten, jedoch nur mit einem Öehlfrniffe zu überziehen, den man 15 
„Jgurnal des. eonnaissances usuelles gemäß bereiten foll, indem man F_ 
Leinöhl eine Wiertelftunde lang bei ‚mäßigem ‚euer und. in einem irbene 
mit 17/2, Unzen Bleiglaͤtte fieden Jaft, Bon biefem Kirniffe wird zue | 
Schichte und, naſch zwei Tagen eine zweite apfgetragen..  ., . . i 
Eh f F Eu z — — en A * Sn 
, in Pr i * — Be richtig ung, ' .o. 
Ir der Abhandlung: „Über die Exploſionen der Dampfferfer' Ba 
find in der Tabelle Seite 415 im DEU ME Bemerkungen "dle Noteri' 
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Verbeſſerter Dampferzeugungs» Uppiärat; ; worauf fich Karl 
Schafhäutl, gegenwärtig. in Sheffield, am. 8. März 
1836 ein Patent ertheilen ließ. 


Aus dem REpertory of Patent- Inventions.. Rovember 1838, ®. 288. 
Mit Abbildungen auf Kos. u 





Meine Erfindung befteht in einem Dampferjeugungsapparat, 
velher aus zwei Eylindern zufammengefezt iſt, die .entmeder neben 
der in einander angebracht, und in Dinficht auf den Ofen ober die 
jeuerung fo eingerichtet find, daß eine fehr auögebehmte Oberfläche 
er Einwirfung der Hize audgefezt if, und daß das Feuer dur) 
dufte und in einigen Fällen auch durch Dampfftrdme angefac und 
erflärfe wird, on es 


Sig. 6 zeigt einem meiner. verbefferten RN an 
velhem die .beiden Cylinder neben einander angebracht find, im Auf⸗ 
fee A,B find die beiden napffdrmigen Enden, welche aus :fchmieb» 
fernen Platten von einem halbey Zell in der: Dike verfertigt, und 
mit Randleiften an dem unteren Theil der arbeitenden. Cylinder G, H, 
Ne zu dieſem Zwek an ihren unteren Enden glokenartig geformt 
ind, feſtgemacht find. Diefe napffdrmigen Enden, find: in die Feuer⸗ 
tele F eingefezt, welche aus einem Gehaͤuſe aus Giirmplatten, die 
nen mit duͤnnen fenerfeften Bakſteiven von 1%, Zoll. Dife ausge 
füttere find, befteht. Die Fütterung iſt beildufig:-5:Z0lf weit von 
m Splinder entfernt; und dad Gehdufe muß der:Korm ber beiden 
Eplinder angepaßt ſeyn, wie man dieß aus dem Grundriffe Fig. 8 
nfieht. Das Gehaͤuſe ift an den Seiten rings herum, mit Ausnahme 
der oberen und unteren Theile, mit einem anderenBichäufe fo ums 
geben, daß zwiſchen beiden ein hohler Raum oder eine Luftkammer 
von beiläufig 3 Zoll Weite, welche mit a bezeichnet: iR, ‚bleibt. Dies 
fer hohle Raum ift, während die Mafchine arbeitet, mit comprimirter 
Luft erfüllt, und dient als ein Luftregulater, der die camprimirte 
kuft in das Feuer eintreten läßt. Durch die Seitenwände bes Ofens 
führen zwbif Heine Röhren oder Drffnungen c, die den Strom com: 
Primirter Luft. unter einem Winkel von beinahe 20. Grad mit bem 
Boden des Ofens gegen ben amteren Theil ber nepffdrmi X 


tintreten laſſen. Dicht unter dieſen Eaden ber, Eplinder 
Dingie 5 potyt. Journ. 8). LXIII. 6. 2. 
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XxVI. 
Verbeſſerter Dampferzeugungss — — ſich Karl 
Schafhaͤutl, gegenwaͤrtig in Sheffield, am 8. Maͤrz 
1836 ein Patent ertheilen ließ. 


Aus em Repertory of Patent- Inventions. Rovember au, ©. 288. 
Mu Abbudungen auf Tab. UI. 


— 





Meine Erfindung beſteht in einem Dampferzeugungsapparat, 
welcher aus zwei Eylindern zufammengefezt if, die entmeder neben 
oder in einander angebracht, und in Hinficht auf den Ofen oder bie 
geuerung fo eingerichtet find, daß eine fehr ausgedehnte Oberfläche 
der Einwirkung der Hize ausgeſezt iſt; und daß dad Feuer durch 
kuft⸗ und im einigen Fällen auch durch Dampfſtroͤme anselacht und 
verſtaͤrkt wird. iz 


Fig. 6 zeigt einen meiner, — — — 
welchem die beiden Cylinder neben einander angebracht find, im Auf⸗ 
tif. A,B find die beiden napffdrmigen Enden, welche aus ſchwieb⸗ 
fernen Platten von einem halben Zell in der Dike verfertigt, und 
mit Randleiften an dem unteren Theil der arbeitenden: Cylinder G, H, 
Ne zu dieſem Zwek an ihren unteren Enden glofenartig, geformt 
And, feftgemacht find. Diefe napffbrmigen Enden. find. in die Feuer 
telle F eingafezt, welche aus einem Gehdufe aus Giſenplatten, die 
men mit duͤnnen feuerfeften Bakſteiven von 1%, Zoll Dike ausge 
füttert find, beſteht. Die Fuͤtterung if beildufig;-5: Zoll weit von 
“m Eplinder entfernt; und dad Gehäufe muß der Form ber beiden 
Splinder angepaßt feyn, wie man dieß aus dem Geundriffe Sig. 8 
nfieht. Das Gehäufe ift an den Seiten rings herum, mit Ausnahme 
ver oberen und unteren Theile, mit einem anderen Behäufe fo um⸗ 
jeben, daß zwiſchen beiden ein hohler Raum oder eine Luftkammer 
von beiläufig 3 Zoll Weite, welche mit a bezeichnen. A, ‚bleibt. Dies 
er hohle Raum ift, während die Mafchine arbeitet, mit: comprimirter 
kuft erfüllt, und dient als ein Luftregulator, der die camprimirte 
tuft in das Feuer eintreten läßt. Durch die Seitenwände des Ofens 
führen zwblf Heine Röhren oder Oeffnungen c,. die den Strom com⸗ 
primirter Luft. unter einem Winkyl von beinahe 20 Ginsb:mıit dem 
Boden des Ofens gegen ben unteren Theil der napffdrmigen Enden 


intzeten laſſen. Dicht unter diefen Enden der, Eylinder ze. ſich 
Dingierd polyt. Journ. Bd. LAT, e 3, 
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® 
; 
zwei runde, mit einem Feuerroſte verſehene Oeffnungen, welche ver: 
fohloffen werben -Tonmag.. wenn es nöghig feyn ſollte. 

Die beiden — Enden A, B ſind auf die angegebene 
Weiſe an den arbeitenden Cylindern O, H befeſtigt, und dieſe lezteren 
ſind in dem großen eiſernen Rahmen J, der das ganze Gewicht und 
den Widerſtand der Maſchine zu tragen hat, feſtgemacht. Die bei: 
den Kolben ie; 7e vlſteyen aub hohlen Buͤchſen, welche bein ganzen 
Durchmeſſer der arbeitenden Chlihber, ſo luftbicht ‚ald mbalicy aus: 


2 


füllen, aus dem haͤrteſten Metalle’ gegoſſen find, und' oben die Kolben: 
ftangen L, Leingeſchraubt ’enrhätted. An dem obeeih Ende ber 
arbeitenden Eplinder G,H find die Stopfbiichfen d, d befeſtigt, welche 
an Durchmeffer den arbeitenden Cylindern gleichlommen, und durd) 
welche Fih dir Kolbenſtaugel MFtDIHt auf und nieder bewegen. Ser: 
ner find am Bent oberen Ende der urbeltendeh‘ Eylinder auch zwei 
Grbläselinder"defefttär, bie bben Mit einem Dektl verſchloſſen find. 
Duni) die Mitte dieſer Dekel bewegen ſich luftolcht bie Kolbenſtan⸗ 
gen L, L; und an der einen Seite des Durchmeſſers derſelben "befin: 
det ſich ein Ventil, welches ſich nach Innen oͤffnet, während an der 
anderen Seite ein Ventil angebracht iſt, welches ſich nad) Außen in | 
den Verbindangoluftcanal f, Fedffnet. Dieſer Canal laͤßt die Luft in, 
die große hotizentale Luftlummer IN eintreten, aus "Dem die -sortıpri: 
mirte Luſt durch :ven 'Canulı ©. herab in den die Feuerficht umgeben: 
den Lufiregulatsii gersiebeh WDird. An der oberen Flaͤcht der Luft: 
dammer N Gefnser ſich ein? großes Sicherheltoͤventil, welches ſich 
nuch Außen viffnen md dem darch eitien horizontalen Hebel; an wel: 
chem zur Regulltung des auf das Denkt wirkenden Deuts ein ver: 
ſchiebbates Muritht aufgehangt MR5 806 Gleichgewicht gehulteũ wird. 
Um: Die Kolben⸗in Bewegung?e zunſezen, wird abmechfelnd- im jedes ber 
wepfförmigeni. Enden. durch Ate-Möhte g, die das Maler mach Ab: 
wärtE gegen! Vle Seirenwaͤnde nnd "gegen die Waͤnde diefer hapffdr: 
migen, Enden wälbt, eine gewiſſe Quantitaͤt Waſſer eingefprijt. | 
Damit vas Maſſer abwechſelnd und in beſtimmten Quantitäten 
in die napfſotmigen Endewn⸗eingeſprizt werde, babe ich folgende Ma: 
ſchinerle Mmgebracht. Rings der "Außenfeite des Dfehs find gegen 
die vordvre Säke.der "arbeitenden Enlinder bie beiden Möhren g, g 
gefäßet, Die: mag amd Fig. 7 erſieht, umd die nicht nur zum Einfpri: 
zen bea Waſſers,⸗ſondern auch zum Austritt des Dampfes dienen. 
Um dieſen doppelten Zwek zu erreichen, iſt an dein oberen Ende einer 
jeden Mähre sein Sperrhahn beſeſtigt, durch deſſen Zapfen ein in 
Big 7 eifichtlichrs Loch gefuhrt iſt, welches, was feine Welte Be: 
nifft, mic den Inneren Dinſenſivneniver fär-den Austritt des Dam⸗ 
pfes beſtlnuntein· Adhre aͤberelnſtlmnt. AIn bven viet Waͤnden ber, 
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SL FhRuEPE Banſßferzeugungsapparat. 123 
Bılchfen, "wörn fi) der Suppe’ nes’ Hahnes befindet, find 2% 
her angedtachr⸗ die’ man in gig. 4 and 8 mit ö ‚p, mund bvezeich⸗ 
net ſiehk. Ki dem Kolbenhube niuſſen zwei dieſer Loͤcher mit De 
wel Sefrtiintgen'"deb rechtlulkkeltgen Loches des Zapfen 8ig. 7 und 
3 zufainnäßttgaftel." 1'Ypeht' share der Einſptiz⸗ und mit der Austritto⸗ 
röhre in Werbrnplitg. ni def horizontalen Speſſuugsrohrr P; 
Sig. 7 all 8" Herbändeh, "und nö der Mitte diefer-Möhte ſteigt elne 
ſenkrecht * al den Behaͤlter Q empor, der das Waſſer itefrit! 
qiſt eih in der Epeifuligördgt P beftndlicher Speirhahn r, welcher 
jur Regillirung der Suantitäl des Waſſers dient. In der ſenkrechten 
Röhre 7 Befinden" ſich zwei Oeffnungen s,s durch welche das Wa 
aus dem Behaͤlter O herabfließen Bann. T ift der Kolben, welcher 
die ſentit fe Koöhrt er ausfiilt, und "welcher die erſte Einfprizung in 
eined der tapfiöritiigen Enden eintreibt. u iſt ein Ventil, welches 
das Waßſet N dem Behälter Gin die horizontale Speifungsrdhre 
gelangen taßt, und ein Zurüftreten des Waſſers vethuͤtet. Die bei⸗ 
den Zapfen" brehen fi gemeinſchaftlich in einer und derſelben Rich: 
tung um drei Viertheile eines Kreiſek und zwar waͤhrend des Em⸗ 
porſteigens des Kolbens nach der einen, uhb während des Herab⸗ 
ſteigens nach der eitgegengefehich Hichtung. "Das gegenſeitige Ver⸗ 
haͤltniß, jü ineldhem die beiden sechtätigen, in den beiden Zapfen Bi: 
findlichen eher bei ihren dfei, verſchiedenen Stellungen zu einander 
ſtehen, erhett aus Fig. 7, B ind 9. 

Dein "Hk "die Einfprizunig in’ das näpfförinige Ende A. erfolgt 
iſt, ſo vervandelt ſich das Baer augenbliklich ĩü. Dampf/ deſſen 
Epannkraft won“ ver Quantitaͤt deß eiigefprigten Wäfferb abhängt, 
und der den. einen Kolben boriwärfe Freibt, während fi ch ver andere 
in dem fi € ylinder zuͤruk hehe, Wenn ber Kolben des Cylin⸗ 
ders A bei nahe 7 Biefe 6, Mähren erreicht hat, fo iverden 
ſich beibe Hähne, dern fie fi ie fii Mt deit vierten Theil, ötneb Kreiſes 
bewegten de aus Sig. L: erficpelichen Stellung befinden, wo daun 
dem Dam —* "her: init großer ‚Wersalf aus dein Any eve 
A entwe Of, der‘ Eintritt fi’ die Speifungsrdhre eröffnet tft, fo. saß 
er auf bat 9 Biefer Röhre ehtfälreng Waſſer drutt, und viefes duich 
den Spert ao dee Eylinders. — Bi; 7, in das napffbrrt ige Ende B 
treibt. Ri bite infpetzung ua, ſo dreben fi ch beide Speir⸗ 
haͤhne i ‚na "der. MR ung be Ne te um. den bieifein E18 einer Uni⸗ 
Drehung, 2 ürd) 9 Cory — des nhapttdr migen Endes‘ B 
mit der —5— In— ie u 40 ya Yafılr- ber ih O' des 
napfförngige “ ER dffnet wird, daßd Te rütſt indige 
Quantität ee ne en ml Tann. MWahrend des Herab⸗ 
ſteigend bed’ Kolbens wird ber durch die ——— ntweichende 


* 


84 Sqhafhaͤutls Dampfeggeugungsanparat, 


Dampf in ben Waſſerbehaͤlter zuräfgetrieben, waͤhrend ‚die Beiden 
Dampfpähne hiebei in die aus Fig. 8. erfichtjiche gegenſeitige Stel 
[ung gelangen. Der Dampf entweiht dann in der, Richtung dei 
Pfeils durch O, und bie geleerte horizontale Speifungsröhre P fit 
fih zum Bebufe einer abermaligen . Einfprizung burch das mittlere 
Ventil (welches in Gig. 7 mit u bezeichnet if), und durch die Com: 
municationärbhre p des Hahnes, der zu dem napffoͤrmigen Ende B 
gehört, während des Emporfteigens dee. Kolbens in dem Colinder H 
mit Maffer. . Einige Yugenblife bevor diefer Kolben. in der Nähe 
des oberen . Endes des Cylinders angelangt iſt, drehen fi beide 
Haͤhne wieder zuräl, wo ‚dann ihr, Spiel das umgelchrte von bem 
in fig. 9 dargeſtellten wird. 


‚Um die Hähne In Bewegung zu ſezen, iſt an dem oheren Ende | 
ihrer Zapfen ein Zahnrad angebracht, welches aus Fig. 9 erheik. 


Diefe beiden Zahnräder werden durch ein größeres, zwifchen dem bei: 
den Heineren befindliches Zahnrad umgetrieben; und an diefem größe: 
ren Zahnrade iſt eine. Cifenflange angebracht, die an die Kolbenſtange 
laͤuft, und die durch dieſe lezt ere mit dem Beginne und mit dem 
Ende eines jeden Steigens und Siukens dieſer Stange auf dieſelbe 
MWeife auf und nieder bewegt wird, auf welche die Luftpumpenftange 
bes Watt'ſchen Pumpmafchine die Ventile dffnet und fchließt. 

Die hier ‘abgebildete Mafchine ift auf 28 Pferdekräfte berechnet. 
Die Quantität des einzufprizenden Waffers foll weber an biefer Ma: 
fhine, noch an irgend einer anderen Maſchine von ‚sidßeren Dimen⸗ 
fionen größer ſeyn, als zur Erzielung eines Drules von 16 Amos 
fohären erforderlich if. Wenn ſich der Kolben auf feinem böchften 
Standpunfte befindet, fo milffen die Dampfgeneratoren' fletd mit 
Brennmaterial' ungeben ſeyn; zu diefem Zivele eignet fi ein ſolcher 
Speifungsapparat, wie man ſich feiner an deu genbhnlichen Dampf: 
mafchinen bedient, ſehr gut. Um die äußere Wand deß Cylinders 


vor, dem Verbrennen zu ſchuͤzen, habe. ich an dieſelbe sin, ‚dünnes | 
Platinblech geſchweißt. Dieſe Echweißing erfolgt ſebr gut, wenn 


man beide Metalle in einem reinen Holzkohlenfener fo lange erhizt, 


bis das Eiſen eine gehdrige Schweißhize erlangt hat. Platin, wel: | 


ches auf trokenem Wege aus Piatinſand gewonnen worden iſt, und 


welches daher eine beſtimmte Quantitaͤt Iridium und, nach einige 


andere Metalle enthält, eignet fi ſich hiezu weit beſſer, als chemiſch 


reines Platin. Sollte man das Platin beider Anwendung im Gros | 


Ben. jeboch zu koſtſpielig finden, ſo kdnnte man die Cylinder auch 
durch einen Ueberzug, den man ſich aus Stourbridge⸗ Thon oder ge⸗ 
puͤlverten Loͤſchkohlen der Friſchfeuer mit Zuſaz von etwas Borax er: 
zeugt, und den man auf bie Oherflaͤche ber rorhgläßenden metallenen 


. { ® 
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hatte Dampferzengungsddpaddtt * 3 
Cylinder aufttaͤgt, gegen die Befchäbigungen ſchuͤzen, die aus der 
Einwirkung folgender drei Agentien erwachſen: nämlich 1) gegen den 

Schwefel, der ſich aus den Kohks entwikelt, und der ſonſt das Eifen 
in Schwefeleiſen verwandelt; 2) gegen den Kohlenſtoff der Kohks, 
der ein ſehr leichtfluͤſſiges fen: Carburet erzeugt; und 3) gegen- den 
Sanerftoff der armofphärifhen Luft, die das Eiſen verbrennt ober 
orpdirt. Die innere Oberfläche des Cylinders uͤberzieht fi, wenn 
fie auf einen fehr hohen Grad erhizt wird, während des Eintreibens 
des Waſſers fehr fchnell mir: ſchwarzem Eifenoryde, welches in Fluß 
geräth und eine Glafur erzeugt, die das Eiſen Iemonl ale das Waſ⸗ 
fer gegen weitere Zerſezung ſchuͤzt. 

Gig. 11 zeigt einen feitlichen Aufriß eines meiner verbefferten 
Dampferzeuger mit einer Dampflammer, fo wie man fich ihrer an 
den gewöhnlichen Hochdrutdampfmafchinen bedient. In diefem Kalle 
muß der Ofen eine halbfreisrunde Form haben;. der am Boden bes 
findlihe Roſt muß unmittelbar über den 12 (Sebläsröhren, Fig. 10 
und 11, mit 6 oder 12 Zuglöchern, Nr. 6,6 umgeben feyn. Durch 
diefen Roft v tritt ein Meiner Strom des entweichenden Dampfes in 
dad auf hohen Grad erhizte Waſſer, wodurch fogleich eine Zerfezung 
defelben vorgeht, in deren Zolge fi) der Sauerfloff mit den Kohks 
berbinder und deren Hize erhöht, während der Waſſerſtoff entweicht 
und mit ‚großer biauer Flamme verbrennt. Die beiden doppelten 
Gylinder C und D, welche man in Fig. 12 im Querdurchfchnitte ers 
fieht, find in einander angebracht und aus Kupfer⸗ oder aus Eiſen⸗ 
platten von folder Stärke gebaut, wie man fich ihrer gewöhnlich zu 
Hochdrukdampfmaſchinen von 5 bis 6 Atmofphären bedient. Der 
Heinere diefer Cylinder ift innerhalb des größeren fo firirt, daß feine 
Scheitellinie w in der Inneren Linie ded größeren Cylinders CT liegt, 
wie dieß and Fig. 12 erhellt. Die fchattirten mit R und S bezeichs 
neten Stellen find die Räume, durch welche die Flammen ziehen, 
während T den zmwifchen den Wänden des größeren Cylinders und 
einem Gehäufe befindlichen Raum, durch den die Flamme und die 
tuft in den über der Feuerſtelle befeftigten Schornftein zuräffchren, 
andentet. Die Strömung der Luft treibt die Flamme durch bie 
Räume B,S, und kehrt dann durch den Zeuerzug T, der die Feuer: . 
Relle umgibt, in den über dem Feuerbehälter angebrachten Rauchfang 
surf, fo dad hiedurch ein kräftiger Zug entfteht, der durch bie Hize 
des Feuerbehaͤlters ſelbſt noch verftärft wird. ' 

dig. 13 iſt ein Längendurchfchnitt von Fig. 11 und 12. 

Big. 14 iſt das Ende der beiden mit einander verbundenen und 
mit einem Gehäufe aus Cifenplatten T, T umgebenen Eylinder. 
Ar. 2 und 3 find die Speiſemgsrdhren, die die Eplinder C und D 
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Verbefferter Dampferzeugungs parat. ; worauf fih Karl 
Schafhäutl, gegenwärtig in Sheffield, am. 8. März 
1856 ein Patent ertbheilen lieh. 


Aus dem Repertory of Patent-Inventions. Ronember 1836, ©, 288. 
Mit Abbiidungen auf Tab. UI. 





Meine Erfindung befleht in einem Dampferzeugungsapparat, 
welcher and zwei Cylindern zufammengefezt iſt, die entweder neben 
oder in einander angebracht, und in. Dinficht.auf den Ofen ober die 
deuerung fo eingerichtet find, daß eine fehr audgebehmse Oberfläche 
der Einwirkung der Hize audgefezt iſt; und daß dad Feuer durch 
Rufts und in einigen Fällen auch durch Dampfſtroͤme argeſacht und 
verſtaͤrkt wird. 


Fig. 6 zeigt einen meiner — —— an 
welchem die beiden Cylinder neben einander angebracht ſind, im Auf⸗ 
riſſe. A,B find die beiden napffdrmigen Enden, welche aus fchmieb- 
eifernen Platten von einem halbeyg Zoll in der Dike verfertigt, und 
mit Randleiften an dem unteren Theil der arbeitenden. Cylinder G,H, 
die zu dieſem Zwek an ihren unteren Enden glofegärtig geformt 
find, feftgemacht find. Diefe napffbrmigen Enden, find: in die Feuer 
felle F eingefezt, welche aus einem Gehaͤuſe aus Eiſenplatten, die 
Imen mit dännen fenerfeften Bakſteiven von 1%, Zoll Dike ausge 
fürtere find, befteht. Die Fuͤtterung if beildufig; 5: Zoll weit von 
dem Eplinder entfernt; und dad Gehdufe muß der Form ber beiden 
Chlinder angepaßt ſeyn, wie man dieß aus dem Geuundriſſe Fig. 8 
efieht. Das Gehäufe ift au den Seiten rings hermm, mit Ausnahme 
der oberen und unteren Theile, mit einem anderen, Biohäufe fo um⸗ 
geben, daß zwiichen beiden ein hohler Raum oder,:eine Luftlammer 
von beiläufig 3 Zoll Weite, welche mit a bezeichner. A, ‚bleibt. Dies 
fer hohle Raum ift, während die Mafchine arbeitet, mit comprimirter 
Luft erfüllt, und dient als ein Luftregulator, Aer..Die. camprimirte 
Luft in das Feuer eintreten läßt. Durch die Seitenwaͤnde bes Ofens 
führen zwblf Heine Röhren oder Drfinungen c, die den. Strom com; 
primister Luft. unter einem Winkel von beinahe an insb mit dem 
Boden des Dfend gegen ben amteren Theil der napfidrmigen Enden 


eintreten laſſen. Dicht unter diefen Esden der. Eplinder —— ſich 
Dinglers polyt. Journ. Bd. LAN. 6 2. 





FE}; 1 tz af rpputre-Dangkräusungeupgen, , 
F runde, mit einem Fenerroſte verfehene Deffnungen, "welche ver⸗ 
ſchloſſen werden kdvugh. wenn eg nofhig feyn ſollte. | 

Die beiden ——— Enden A,B find auf die angegebene 
Weiſe an den arbeitenden Cylindern G, H befeftigt, und diefe lezteren 
find in dem großen eifernen Rahmen I, der das ganze Gericht und 
den Widerſtand der Mafchine zu tragen bat, feſtgemacht. Die bei: 
beit Kolben IE - viſteyen ie hohlen Buͤchſen, welche ben ganzen 
Durchmeſſer der arbeitenden Chi ader ſo luftbicht ‚ale mbaglich aus⸗ 
fuͤllen, aus dem haͤrteſten Detail) gegöffen find, und’ obeh die Kolben: 
flangen L, L eingeſchraubt enthältea. An dem oberch "Ende der 
arbeitenden Cylinder G,H find die Stopfbichfen d,d befeftigt, melde 
an Durchmeffer den arbeitenden Cylindern gleichlommen, und durd) 
welche fich“ die Kolbenſtangel Mftdicdhe auf und'nitder bewegen. Ser: 
ner find an dent “oberen' Eve der arbeltenden Cylinder auch zwei 
Geblaͤſscylinder befeſtigt; bie oben mie einem Dektl verſchloſſen find. 
Durch die elite! bleſer Dekel bewegen fi) luftbicht bie Kofbenftan- 
gen L, L; und an der einen Seite des Durchmeſſers derfelben befin⸗ 
det ſich ein Ventil, welches fich nach Innen Öffnet, während an der 
anderen Seite ein Ventil angebracht ift, welches ſich nad) Außen in 
den Verbinbengsluftcanal f, £ıdffnet.  Diefer Eanal läßt: die Luft in 
die große hotizentale Luftlummer N -dintreren, aus. dem die dompri⸗ 
mirte :Uuft: durch den Canal ..berab in den die Feuerfteht -Amgeben: 
den Luftregulatsis getriebrn Wird. An der oberen Flaäͤche der Luft: 
dMmmer MNubefindet ſich ei? großes Sicherheitsoentil welches ſich 
uch Außen vfriet und dem darch einen horizontalen Hebel, an wel: 
chem zur Negulltuug des auß das Venkil wirkenden Deukes ein ver: 
ſchiebbates Grrricht aufgehängt iſteutas Gleichgkwicht eher wird. 
Um die Kolben⸗ in Bewegungegurſtgen, wird abwechſelnb in jedes ber, 
napffoͤrmigen Enden ˖durch ene-Möhte g, die das Waſſer mach Ab: 
waͤrts gegen: Vle Seirenwaͤnde ‚mad gegen vie Waͤnde dfefer napffdr⸗ 
migeü Enden welbr, eine gewiſſe Quauntitaͤt Waſſer eingeſprizt. 

Damit vas Waſſer abwechſelnd und in beſtimmten Quantitaͤten 
im die napfſoͤrmigen Enpemeingefprizt weide, Babe: ich folgende Wa: 
fehinerle: Agebracht. Laͤngs der Außenſeite des: Dfehs find gegen, 
die vorbene Säke.der' "arbeitenden Cylinder bie beiden Röhren g, 8 
gefuͤhrt, die may and Fig. 7 erſieht, und die nicht nur zum Einfpri- 
gen deq Waflera,»fondern auch zum Austritt bes Dampfes dienen. 
Um dieſen doppelten Zwek zu erreichen, iſt an dein oberen Ende ‚einer: 
jeden Möhre sein Sperrhahnbefeſtigt, durch deſſen Zapfen ein in 
Sig 7 'erfiehtligrs Loch gefuͤhrt! iſt, welches, was fin? Weite Ber 
ueiffe, mit von Inneren Dinichfiontn'wer fär-den Austritt Bed Dam: 
pfes beſtlnuntein · Nohre aübereaſtiumt. Im den vier‘ "Winden det 





N 








Si fhautet Banſpferzeugungsapparat. 3 

Buͤchſen, worin ſtch der Zipfen ves Hahnes befindet, fiad_ Ar 
cher angedlachr die: hir in gig. Hand 8 mit o, p, m'und dezeich⸗ 
net ſiehr. Bei jLdem Kolbenhube miͤſſen zwei dieſer Loͤcher mit ben 
wei Sefftihtgahl' "Br rechtwikkellzen Loches des Zapfens dig. 7 und, 
3 zuſamnikifalteihen ſteht mie der Einſptiz · und mit der Austritts⸗ 
öhre in Verbindiing. mit mie“ def horlzontalen Spelſungsrdhrr P; 
Sig. 7 u 8" serbandelt," and vbn der Mitte biefer- Rohte ſteigt hie 
enrecht dhre au den Vehaͤlter 0 einpor,' der das Waſſer tiefrit: 
iſt ei in" dei‘ Speifuhigdrbptt” P' beftndlicher Speirhahn — welchet 
ur Regiltrüng der Quͤanilal des Waſſers dient.‘ In der fenkrechten 
Röhre r definden fih zwei’ Oeffnungen s,s durch welche das Ma 
8 dem Behaͤlter O herabfließen kann. T iſt der Kolben, welcher 
Jie fenttt fe She rausfuͤllt, und welcher die erſte Einſprizung in 
ines der nabffoͤrnligen Enden eintreibt. u iſt ein Ventil, welchrẽ 
das Waſtt ENG dein Behälter "in die horizontale "Speifungsrbhre 
gelangen tät, und ein Zurüftreten bh Waſſers verhitet. Die bei⸗ 
yen Zapfen" brehen ſich gemeinſchaftlich in einer und derſelben Rich: 
tung um drei Viertheile eines Kreiſek und zwar waͤhrend des Eins 
porfteigen® ded Kolbens nach ber ein, und tährend des Herab⸗ 
ſteigens nach der ‚entgegengefefifn gichtung. Das gegenſeitige Ver⸗ 
haͤltniß, ju Welchem die v. Sechtetigen, in den beiven Zapfen BE 
ſindlichen dlher bei ihren Sie N Stellungen zu einander 
ſtehen, eihett ‚aus Fis. 7,8. 

ein hl die” — in * naͤpffoͤrmige Ende A. erfolgt 
it, fo verloandelt ſich das Bag augenbliklich in Dampf/ delfen 
Spannträft von’ "der Quantität, deb 'eingefpristen, häfers abhaͤngt, 
nd der den "einen. Rolben boripärts Freibt, während fich der Andere 
in dem anderen 6 Sylinder zurdk he Wenn der Kolben des Sylins 
rd A Kliahe de Scheitel Biefeg, Höheren erreicht hat, fo iverden 
ſich beit. Dähne , | ndern fie fi um den vierten Theil öined Kreifes 
benegten, in R Fig. 7 erficgeliehen Steltung” bef Inden, wo daun 
sem Dei * her: mit droht, Gewalt aus dem nä ffökmigen, Ekbe 
A entwe 9 der! Kiutrlit di die Speiſungsrdhre eröffnet‘ AUF, fo_ daß 
rauf da in öieftr Röhre ehthälteng Maffer brifft, ünd Yides durch 
en Spert x des Eytinberd, — Bi8, 7, Ta dvas napffrmige Ende B 
reibt. Ed die le infprigun ot * ſo dreben fi ch "beide Spet: 
haͤhne And bo der‘ „Ri küng Mi Mfe fe un ‚den bieifei che, einer Un: 
Drehung, „19 BB die Comy ei des ‚haptibrmige en EudesB 
mit der — — uniterb sr iind vafuͤr bei En 0} des 
eo Priäch Cie A, "Kg | fo 'erbff fiitet wird, “faßb te rüffländige 
Auanti re, durch & ihn Ph: 1} tann. "Mährend des Herab⸗ 
ſteigens des Kolbeas wird ber durch die ———— „entweichenbe 
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Dampf in den Wafferbehälter zurüfgetrieben, waͤhrend ‚die beiden 
Dampfhähne biebei in die aus Fig. 6, erſichtliche gegenſeirige Ekel, 
lung gelangen. Der Dampf entweicht dann In der, Richtung des 
Pfeits durch O, und bie geleerte horizontale Speifungsröhre P fuͤllt 
fih zum Behufe einer abermaligen Einfprizung durch das mittlere 
Ventil (welches in Zig. 7 mit u bezeichnet if), und, durch" die Com: 
municationdrbhre p des Hahnes, der zu dem napfförmigen.. Ende B 
gehoͤrt⸗ waͤhrend des Emporſteigens des Kolbens in dem Colinder H 
mit Maffer. Einige Yugenblife bevor diefer Kolben. in ‚der Nähe 
des oberen . Endes des Cylinders angelaugt iſt, drehen fh beide 
Häpne wieder zurdf, wo dann ihr. Spiel das umgekehrte von dem 
in. &ig. 9 bärgeftellten wird. 
; Um die Hähne In Bewegung zu fegen, iſt an dem oheren Ende 
ihrer Zapfen ein Zahnrad angebracht, welches aus Fig. 9 erhellt. 
Diefe beiden Zahnräder werden durch ein groͤßeres, zwiſchen den bei⸗ 
den kleineren befindliches Zahnrad umgetrieben; und an diefem größe: 
ren Zahnrade iſt eine Eifenflange angebracht, die an bie Kolbenftange 
läuft, und die durch dieſe leztere mit dem Beginne und mit dem 
Ende eines jeden Steigens und ‚Siufens diefer Stange auf dieſelbe 
Weiſe auf und nieder bewegt wird, auf welche die £uftpumpenftange 
des Watt'ſchen Pumpmaſchine die Ventile dffnet und ſchließt. | 
Die hier abgebildete Mafchine ift auf 28 Pferdefräfte berechnet. 
Die Quantität des einzufprizenden Waſſers fol weder an diefer Ma: 
ſchine, noch an irgend einer anderen Mafchine von gibßeren "Dimen: 
ſionen größer ſeyn, als zur Erzielung eines Drules von 16 Atmo⸗ 
fohären erforderlich if. Wenn ſich der Kolben auf. feinem böchften 
Standpunkte befindet, fo muͤſſen bie  Dampfgeneratoren ſtets mit 
Brennmaterial umgeben ſeyn; zu. dieſem Zwele eignet ſi ſi ch ein ſolcher 
Speiſungs apparat, wie man ſich feiner an deu gewdhnlichen Dampf: 
mafchinen bedient, fehr gut. Um bie äußere Wand deß Cylinders 
vor, dem Verbrennen zu ſchuͤzen habe ich an dieſelbe sin duͤnnes 
Platinblech geſchwelßt. Dieſe Ehweißung erfolgt ſebt gut, wenn 
man beide Metalle in einem reinen Holzkohlenfeuer ſo lange erhizt, 
bis das Eiſen eine gehörige. Schweißbize erlangt hat. Platin, wel: 
ches auf trofenem Wege aus Platinfand gewonnen ‚worden iſt, und 
welches daher eine beftimmte Quantitaͤt Iridium und. noch einige 
andere Metalle enthaͤlt, eignet ſi ſich hiezu weit beſſer, als chemiſch 
reines Platin. Sollte man das Platin. bei der Anwendung im Gros 
Ben. jedoch zu koſtſpielig finden/ ſo konnte man die ‚Colinder auch 
durch einen Ueberzug, den man ſi ich a aus Stourbtidge⸗Thon oder ge⸗ 
puͤlverten Loͤſchkohlen der Friſchfeuer mit Zuſaz von etiwas Borar er⸗ 
zeugt, und den man auf die Oherflaͤche der rothgluͤhenden metallenen 
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Cylinder auftraͤgt, gegen die Beichädigungen ſchuͤzen, die and: der 
Einwirkung folgender drei Agentien erwachſen: nämlich 1) gegen den 
Schwefel, der ſich au& den Kohks entmilelt, und der fonft das Elfen 
in Schwefeleifen verwandelt; 2)’ gegen den Koblenftoff der Kohks, 
der ein fehr leichtfluͤſſiges Eiſen⸗ Carburet erzeugt; und 3) gegen- ben 
Sanerftoff der armofphäriichen Luft, die das Eifen verbrennt ober 
orpdirt. "Die innere Oberfläche des Cylinders überzieht fi, wenn 
fie auf dinen fehr hohen Grad erhizt wird, während des Eintreibens 
des Waſſers fehr fchnell mir: ſchwarzem Eiſenoxyde, welches in Fluß 
geräth und eine Glafur erzeugt, die das Eiſen a als das Waſ⸗ 
fer gegen weitere Zerfegung ſchuͤzt. 

Gig. 11 zeigt. einen feitlichen Aufriß eines‘ meiner verbefferten 
Dampferzeuger mit einer Dampffammer, fo wie man ſich ihrer an 
den gewöhnlichen Hochdrukdampfmaſchinen bedient. In diefem Kalle 
muß der Ofen eine halbEreisrunde Form haben; der am Boden bes 
findliche Roſt muß unmittelbar über den 12 Gebläsröhren, Fig. 10 
und 11, mit 6 oder 12 Zugldchern, Nr. 6,6 umgeben feyn. Durch 
diefen Roft v tritt ein Meiner Strom ded entweichenden Dampfes in 
dad auf hohen Grad erhizte Waſſer, wodurch fogleich eine Zerfezung 
befielden vorgeht, in deren Folge fich der Sauerftoff mit den Kohks 
erbinder und deren Hize erhöht, während der Waſſerſtoff entweicht 
und mit großer blauer Flamme verbrennt. Die beiden doppelten 
Cylinder C und D, welche man iin Fig. 12 im Querburchfchnitte ers 
hebt, find in einander angebracht und aus Kupfers ober aus Eiſen⸗ 
platten von foldyer Stärke gebaut, wie man fich ihrer gewöhnlich zu 
Hochdrukdampfmaſchinen von 5 bis 6 Atmofphären bedient. Der 
Heinere dieſer Cylinder ift innerhalb des größeren fo firirt, daß feine 
Öcheitellinie w in der Inneren Linie des grbßeren Cylinders € liegt, 
tie dieß aus Fig. 12 erhellt. -Die fchattirten mit R und S bezeich- 
neten Stellen find die Räume, durch melde die Flammen ziehen, 
während T den zwiſchen den Wänden des größeren Cplinders und 
ſeinem Gehäufe befindlichen Raum, durch den die Flamme und die 
tuft in den Über der Feuerſtelle befeftigten Schornftein zuruͤkkehren, 
andeutet. Die Strömung der Luft treibt die Flamme durch die 
Räume R, 8, und kehrt dann durch den Zeuerzug T, der die Feuer⸗ 
Nele umgibt, in den über dem Feuerbehätter angebrachten Rauchfang 
zurͤk, fo daß hiedurch ein kräftiger Zug entſteht, der durch die Hize 
des Feuerbehaͤlters ſelbſt noch verſtaͤrkt wird. 

dig. 13 iſt ein Laͤngendurchſchnitt von Fig. 11 und 12. 

Fig. 14 ift das Ende ber beiden mit einander verbundenen und 
nit einem Gehaͤuſe aus Eifenplatten T, T umgebenen Eplinder. 
N. 2 und 3 find die Ereifanghhheen, die die Enlinder C und D 
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Jun) bie großs-mistlere Roͤhre N, die. Länger iſt ala. big Beide, gro: 
Ben Eplinder 6,D, and. welche bie hintere Wand deß Gehaͤuſe,ß T,T 
besährt, mir Waſſer fpeiften. Nr. 4. laͤßt den Dampf qus dem Gy: 
Hoper Y in bir Dampflammer U, U eintreten. x, x, welhe mau in 
Big. 13 und 44-fighe,- find zwei Dampf; Commanieatienszbbren. - ı 
im: Big. 413 if der: Waſſerchlinder, der ‚fein Waſſer, von eingt Drut⸗ 
pumpe. mitgetheilt erhält. Gind dle Cylinder aus ‚Kupfer gebant, 
ſo fühle ich die zwiſchen dem boppelten Gylindern ‚befinblichen Räume 
His zur Linie y,y empor mir Spiralrollen eines Gewebes J. welches 
aus Zinkvraht von Ya Zoll Dife- gearbeitet iſt, uud deſſen Maſchen 
beiläufig einen halben Zoll weit find. . Beftehen die Cylinper Dagegen 
was Eifen, fo verbinde ich die Spixalrollen aus Zinf mit Kupferdraht 
non. der Stärke des Ziukdrahtes. Don. den Oberflächen. Diefer Ge: 
suehrollen aus beginnt die Werdampfung fehr safch, ohne Daß große 
Luftblaſen guffteigen, ohne daB sin Aufſieden Statt findet, und ohne 
yeß eine Incruſtation des Cyliuder entſteht. Der. dife Schlamm } 
Jaun fehr leicht weggewafchen werden. Ä 
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Verbeſſertes Raͤderwerk zur Erzeugung einer continuirlichen 

rotirenden Bewegung woranf..fi Karl Schaf. bäutl 

‚ gegenwärtig in Sheffielb, am. 4. März 1836 ein Patent! 

ertbeilen ließ, | 
Aus dem Repertory of Patent- Invantions. November 1836, @. 294. 

Mit Abbildungen auf Tab. III, 
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Meine Erfindung besubt auf zwei Zahnflangens ober Ketten: 
amd Roflen Bewegungen, welche durch zwei ſich bin und ber bewe: 
gende Kolbenſtangen auf folhe Weife in Bewegung, gefess werden, 
Daß hiedurch eine continuirliche rogirende Bewegung der Fa, .08 
ber ſich die Rollen befinden, hervorgebracht wird. 

Fig. 16 zeigt mein verbeſſertes Raͤderwerk vom cuten her, 
woran man die eine Kolbenſtange in ihrer hoͤchſten und die andere 
in ihrer tiefften Stellung erſieht; d. h. der gine Kolben, bat das 
Ende feines Laufes oder Hubes nach Oben, und ber. ‚andere das 
Ende feines Laufes nach Unten erreicht, A iſt die Melle, um die 
fi) die Rollen, welche loſe find, nach der weiter unten zu befchrei: 
benden Art und Weiſe bewegen, und Die, ıpern man will, auch Direct 
ala Treibwelle bemuzt werden kann. B,C find zwei Kolbeuftangen, 
die man ſich als in zwei gewöhnlichen Dampfcylindern ſich bewegend 
denken Saum E,F find. zwei Zahnſtangen, von denen fih an ber 
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Seite einer jeden Kolbenſtange eine, hefindet, und welche auf. ſolche 
Weiſe mit dem Rade G verbunden find, daß. durch hie Bewegung 

des einen Helbens gach Aufyärtd „ber andere nad Ahwaͤrts bewegt 

wird. H, J find zwei loſe Rollen, yon denen jede zwei. Rinnen · oder 

Kehlen beſi ĩzt. Leztere dienen zur Aufnahme zweier. Kettenhaͤnder, 

von denen das eine von dem obgren-und. pas anbere yon beim unter. 
sea Ende einer jeden Kolhenſtange herlaͤuft. Dieſe Bänder laufen 

nach verfchiebeuen Richtungen um die Hälfte ihrer Rolle, und. ſind 

einerfeitä aa dem einen Ende der ‚Kolbenftange und andererfeits au 

ver Rolle befeftige, fo daß die Rollen in dem. Maaße als, ſich die 

Kolbenſtangen auf und. nieder bewegen „juerſt nach der einen und 

dann nach der anderen Richtung um einen halben Umgang umgetrie⸗ 

ben werden. Dabei ſind die Richtungen, welche die Rollen bei die⸗ 

ſen Umdrehungen befolgen, einander ſgets entgegengeſezt. Die Rollen 

ſind über Sperrrädern angebracht, und bewegen ſich um dieſe lezte⸗ 

ren, die innerhalb der Rollen an der Melle A firkrt find. Inner⸗ 

halb einer jeden Rolle ift ein Sperrkegel auf fotche Weife angebracht, 

daß dad Sperrrad und folglih auch die Melle umgetrieben wird, 

wenn ſich die Rollen nach einer Richtung zu bewegen, während diefe 

Theile in Ruheſtanb verbleiben, wenn die Bewegung ber Rollen nach 
der entgegengefezten Richtung State findet. J,K,L find drei Wins 

kfräder mit einer Verkuppelungsbuͤchſe M, wodurch die. von ber 

Belle A abgeleitete Bewegung umgekehrt veitb. Der Umfang der 

Rollen muß an jenem Theile, auf welchem bie Ketten: zu liegen Toms 

men, genau zwei Mal fo groß feyn, als die Pänge des Hubes der 

Kolbenſtänge. 

Fig. 17 gibt‘; einen ſeitlichen Durchſchnitt des —— Näders 
werkeö, woran man bie eine Kette N vollfommen abgewunden ſieht, 
während die andere, wie durch punktirte Linien angedeutet iſt, volle 
kommen auf dieſelbe' Rolle aufgewunden iſt. O iſt eines der oben 
erwähnten Sperrraͤder, welches an ber Hauptwelle firire iſt, und ſich 
alſo zugleich mit dieſer bewegt. P iſt der Sperrkegel, der an der 
inneren Seite: der Rolle ſolcher Maßen fixirt iſt, daß, wenn die Rolle 
nad der Michtung des Pfeiles umgetrieben wird, "bie Hauptwelle 
nicht umaͤuft. Ve greift diefer Sperrkegek jedes Mal fo oft - 
eine der Kolbenſtangen 'emporftelgt und wo ſich dann bie eorreſpon⸗ 
dirende Rolle in entgegengeſezter Richtung umdreht, in das Sperr⸗ 
rad, am hiedurch die Hauptwelle umzutreiben. Da alſo durch jedes 
Emporſteigen des Kolbens die Welle umgetrieben wird, ſo entſteht 
aus den Hin⸗ und Herbewegungen ber Kolben eine umunterbrochene 
Uthrende Yersegung.- :T if eine auegelehlte Reibungsrolle, bie am 
Ruͤlen der Koldenſtange angebracht iſt; Ieztere bewege ſich mit einer 
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Leiſte im dieſer Kehle und erhäft dadurch Staͤtigkeit. Dergleichen 
Reibungsrollen befindet ſich an jeder Kolbenſtange eine. 

Zig. 18 gibt eine Srontanficht meines. verbefferten Raͤderwerkes. 
Die Kolben haben bier die Hälfte ihres Hubes zurüfgelegt, umd bie 
Kolbenftangen befinden fich folglich auf gleicher Höhe. Da bier alle 
die bereits erwähnten Theile mit den früher gewählten Buchflaben 
bezeichnet find, fo ift nur noch zu bemerken, daß Q mit punktirten 
Linien angedeutet die Kette ift, die über die Molle I läuft, während 
R,S die Ketten der Rolle H bezeichnen. Schließlich bemerke ic 
noch, daß es offenbar iſt, daß man anitatt des gezahnten Verbin 
dungsrades H auch Ketten und eine Role anwenden Taun, wie dieß 
aus Big. 19 erhellt, | 





XVIII. 
Ueber die Eiſenbahnunterlagen des Hrn. Thomas Park in. 


Aus bem Mechanics’ Magazine, No. 645, ©. 234, 
Mu Abblldungen auf Tab. II. 





Die Steinbible, auf welche die meiften gegenwärtigen Eiſenbah⸗ 
sen gelegt find, Tommen nicht nur außerordentlich thener zu ſtehen, 
fondern fie find fogar Dinge, über deren wirklichen Nuzen weder 
Praktiker, noch Theoretiker volllommen entfchieden und einig find. 
Ohne jedoch hier in eine Erdrterung diefer Frage eingehen zu wollen, 
erlauben wir uns nur eine Erfindung zur allgemeinen Kenntniß zu 
bringen, durch welche die bisherigen Steinunterlagen ganz verdrängt 
werben follen, und welche den Angaben des Erfinder gemäß bei 
gleicher Dauerhaftigkeit einen weit geringeren Koftenaufwand bebins 
gen dürfte. Wir meinen biemit die verbeflerten Eifenbahnunterlagen, 
auf welche Hr. Thomas Parkin kuͤrzlich ein Patent genommen hat. °) 

Dad Material, welches der Patenteräger auftatt ber Steinnnter> 
lagen angewendet wiflen will, iſt verglafte Erde; und diefes will er 
nicht, gleichwie es bisher gefchah, in geriffen Zwifchensäumen von 
einander anbringen, fondern bie Unterlagen follen vielmehr eine con: 
tinuirliche Reihe bilden, an der die einzelnen Theile nach der in ber 
Abbildung erfichtlihen Art und Weiſe in einander geeifen. 

Big. 21 zeige eine Schiene, welche auf drei an einander gräns 
zende und in einander eingreifende Unterlagen d, d, gelegt uub auf 


a 


9) Das Patent bes Hm. Parkin ti, wie wie — Polytechn. Journal 
Bb. LIX. ©. 149 bemerkten, vom 3. Decbr. 4835 datirt; kein anderes Journal, 
als das Mechanics’ Maga«ine, enthaͤlt bisher noch eine Motiz darübers wir 
werben daher fpäter noch ausführlicher auf dieſen Gegenſtand * wur Ge⸗ 
legenheit haben. zn: 
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Ypatentfily e,e,o gebettet if. Die eifernen Bolzen £,1,8,1, melde 
durch beide Enden ber — gehen, Ben —— feſt auf die 
Unterlagen nieder. 

Fig. 22 zeigt das Ende einer biche Unterlage mit der varanf 


gelegten Schiene g 


—— — —— — > 


Fig. 23 * tinen Durchſchnitt der Scene und ‘der mittleren 
Unterlage h,h, in deren Mitte ſich Tine lange Schraube i befindet, 


‚ de duch ein in der Unterlage Befindliches Loch geht, und in ein 
Srüf Holz a bringt, womit, wie Sig. 25 zeigt, die Aushbhlung in: 


ber Unterlage ausgefüllt if. Die Schiene wird auf diefe Weiſe in 
ber Mitte feft auf die’ Unterlage niedergehalten. Aus biefem Durchs 
föhnitte erficht man auch, daß an beiden Enden.der Schiene ein 
Ausfchnitt c,c angebracht ift, in welchen ber Arm des aus Fig. 26 
erſichtlichen Bolzens einpaßt. Diefer Bolzen hält die Schiene auf 
die Unterlagen nieber, geflatter jedoch zugleich auch bie ndthige Aus⸗ 
dehnung, indem deſſen Arın nicht ganz'eben fo lang ift, als der in 
der Schiene befindliche Ausfchnitt, umd indem auch das Ende der 
Schiene den Körper des Bolzens nicht ganz berährr. 

Fig. 24 zeigt den Scheitel einer ſolchen Unterlage mit der in 
ihr befindlichen Furche oder Ausfehlung, in der die Schiene: befeftige 
iſt. Man erſieht hieraus auch die pyramidenfdrmig abfallenden 
Seiten der Unterlage fammt den Zungen m,m, welche in die bias 
gonale Fuge 1 einpaffen, die, wie Fig. 21 zeigt, zu deren Aufnahme 
in dem Ende der zunaͤchſt angränzenden Interlage angebracht ift. 

In Fig. 25 fieht man den Boden einer Unterlage mit der Aus⸗ 
hoͤhlung b; in Tezterer wird ein Stuͤk Holz befeſtigt, in das die aus 


Sig. 23 erfi ichtliche Schraube 1 eindringt, damit folcher Maßen die 
Echiene in det, Mitte feſt auf die Unterlage niedergehalten wird. 


Aus diefer Figur 'erficht man auch die Zungen m,m mit den an. 


beiden Enden befindlichen Auskehlungen n,n, welche den Bolzen n,n 
 amfafien, und die Ausferbungen 0,0, in denen fich ber untere Arm 
des Bolzens in gleicher Hbhe mir dem Boden der Unterlage fchiebt. 


dig. 26 gibt eine Abbildung eines Bolzens, womit die Schie⸗ 


nenenden an den Unterlagen befeftigt werden. 


Der Patentträger bemerkt, daß die Schienen, indem fie ihrer 
ganzen Länge nach aufruhen, auch aus Gußeifen verfertigt werben 


kdnnen, wodurch fich an den Schienen felbft eine Erfparniß von —* 


Huf dem britten Theile ergeben müßte. 
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x. 
Befänibung einer Dafehine zum Supferteden von — 
tMarquardt. 


au Abbildungen auf Tab. I. | 
— und Meſchlug von H. Ir. Ei. 44 birfes Randes.) 
5. , Bie Rupferplaste A; auf deren Firniß die Gonturen der | 
beziehenden Slaͤchen angegeben find, wird auf ber Tiſchoberßlaͤche wit | 
telſt Klebewachs an ihren 4. Enden befefligt.. ‚Die. Kauge. des Si: | 
neals muß nerallel mit detz Graͤnzen der zu bearbeitenden Flaͤche gs 
ſtellt werben, und da dieſeh durch dad Augeumaag ſelbſt Bei ſorgfaͤl⸗ 
tiger Beobachtung ‚nie. genau genug geſchehen kann, ſo iſt es noth— 
wendig Durch irgend ein. mechaniſches Mittel dieſe Einfellung ſo fein 
und fo genau zu bewirken, wie überhaupt: die Spize einer Radi⸗ 
nadel in ihrem Zuſammentreffen mit. einer vorgezeichneten Linie dur | 
eine Lupe beobachtet ‚werben kann. zu dieſem. Zweke ‚hienga die 
Schrauben p 'und Pr. Ay. dem Traͤger b if naͤmlich das Anlar 
ſtuk b. feſt augeſchraubt, yad an den Emden deſſelben find ie ein 
aufrecht ſiehendes parallelopipehifches Stüf zwei Buͤchſen barkontıl | 
‚ eingefchraubt, welche zur Aufnahme ber cylindriſch und. au ihren vots | 
deren Enden kugelfoͤrmig angedrehten Stelichrauben beſtimmt fin. | 
Da nämlich die ganze Vorsichtung, wie [om erwähnt: wurde, um | 
‚den ſtaͤhlernen Zapfen a, drehbar iſt, ſobald Die zu einem Befpnde | 
ren, Zwele dienende und nachher zu beſchreibende Preßvorrichtung 5, 
fo wie die unter dem Bogen. A angezogene Schrauhe 9 geölt 17 | 








— 


— —— 
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vorgeſchriebene, durch Drehung der ganzen Vorrichtung um den Zapfen 

ſo viel noͤthig ift, verändern. Domit dieß up fein und genau ge 
nug gefcheben kann, wird, diefe Drehung. durch die beiden Schrau— 
ben’p und p. bewirkt, welche außerdem den Zwek zur Feſthaltung 
in vorgeſchriebener Lage erfüllen. Diefe Schrauben find mit ihren 
Muttern um 2 Spizenſchrauben im Horizonte und in einem feſtſte⸗ 
henden Geſtelle drehbar, um zu Zweken, welche eine, ganz freie Be: 
weglichkeit der Mafchine um ihren Zapfen erfordern, nicht hinderlich 
zu ſeyn, wie ich dieß fpäter mehr auseinanderfegen werde. 

Wenn nun die Richtung des Linegl6, nach) bem Augenmaaße 
durch Schieben der Platte aus freier Hand, mit einer vorgezeichne⸗ 
ten Linie in nahe Uebereinſtimmung gebracht iſt, fo bringt man bie 
Spize der Radirnadel durdy entfprechende Fortführung des Lineald 
und bes Reißerwerks bis genau in den Anfang der Linie, und indem 
man die Rabirnadel dann von der Platte erhebt und das Reißer⸗ 








einer ARakdies zum Kupfertitchen. 24 
merk. Jänga ba. Lineqls fortgleltan Läßt, fiabet man, dafi das uiy 
gegengeſezte Knde der Linie. entweder noch, mit ben. niedergelaſſenen 
Radirnadelſpize zufommentriät, oder nicht... Im Aſteren alle iſt die 
aewuͤnſchte Uebereinſtimmung yorhanen, im anderen hingegen ı [if 
man die, oben. bezeichneten Kleiamoqrrichtungen, uuh.dchraubt mit der 
rechten .ugp, ligten Hand beide Schranben m ‚uyb, px. .fo. lange „. Rie 
eine varwaͤris und die anders.rühwärgs, bis:man Die richtige Stels 
lung des, Lineals herbeigeführt zu haben glaubt... Dann zicht.. man 
die gelbften Prefporrichtungen wieher au, und. wiederholt den. ers 
füch fa. lquge, bis man feinen Zwek vollſtaͤndig erxeicht hat. Dusch 
geringe Alchung. erlangt man hierin. bald die ndthige Fertigkeit, um 
nach dem erſten Derfuche ſchon den Zwei erreichen zu konnen. 

4. Der. Mechgnismuß zum Graoiren cannergireuper Linien. . -. 

. Wenn die Schrauben p und p, zuruͤkgeſchraubt und in bie Lage 
pon resp. Ps-Ps UND Ps, Ps. gebracht worden. ſind, wenn ferugr big 
Preßvorrichtung 3 und die unter dem Bogen A, angezogene Schraußg 
geloͤſt iſt, ſo hat die. ganze Vorrichtung eine freie Beweglichkeit img 
Horigpute,, abue daß man ein Heben in die. Höhe zu befürchten 
brauchte, weil das eigene ‚nicht unbebeutende Gewicht der einzelnen 
Theile ‚uyd..die. Schraube a; dieß ‚gänzlich verhindert. Die Geftelle 
des Schrauben pı und p, haben, um piefer Beweglichkeit Feine Hin⸗ 
derniſſe in den Weg zu Iegen, die im Grunbrifie zu erkennende Stels 
lung erhalten uud find qußerbem wit ihren Süßen in die Tiſchoher⸗ 
fläche eingelaffen. Nur die Schraube pı muß. bei ſtark convergiren⸗ 
den Linien waͤhrend biefer Opergtiog mit ihres Mutter aus dem Ge⸗ 
Relle genpmmen werden, ba fie-bei ber Drehung des Trägers h nad) 
dem Kreiöbogen y,y von dem Gtäfe b ſonſt getroffen. werben waͤrde. 
Auf Das in die Tiſchoberflaͤche eingelaffene mir einer .erhabenen Leiſte 
verfehene Stük t iſt ein Geſtell. h aufgeſchraubt, in welchem eing 
Tıommel 1, zwiſchen zwei Spizeg um eine. verticale Achfe drehbar 
if. Diefe Trommel beſteht aus mehreren ber einander gufezten 
Eplindern von Meffing, welche an biefelbe coniſche Hauptforin ‚des 
Metallfdeperd von verfchieoenem Durchmeſſer angedreht find. Sin 
jeden dieſer cylindrifchen Theile find. zwei Schranbenmuttern um ei- 
nen rechten Winkel von einander entfernt angebracht. Die Stange g 
tsägt ferner an ihrem Äußeren Eude, wie hievon ſchon früher Ers 
waͤhmmg war,. die Voxrichtung g. bis g. Auf die beiden Flächen: 
des vorderen Endes der Stange g find nämlich, die beinen Stuͤle 5 
aufgeichraubt, von denen das obere mit dem Stuͤk g, zufammenge- 
fchraubt iſt. Die Rolle gs iſt auf. einen viereligen Anſaz einer durch 
& und gs tretenden und in herfelben drehbaren colindriſchen Achie 
geſtelt, unb da das ber gs Kesauöflebende Ende ber Echraube eben⸗ 


02 ee Veſchleibnug. 
fans vierelig angefeft and auf daſſelbe der Arm 'g, aufdehelt-Tk, ‘fo 
estennt man leicht, daß durch Drehung dieſes Armes auch Die; Mole 


innerhalb der Stufe gs gedreht werden wird. Der Armı , iſt indeß 


an feinem anderen Ende:mit einer Preßvorrichtung verfehei welche 
der an dem Theobolithen gebraͤuchlichen nicht unaͤhnlich it, und 
durch welche mitider Preßfchraube g, der Arm g, und alſo auch die 
Rolle g. mit dem Stüfe g, feſt verbanden und auf biefe Weife un⸗ 
btehbar gemache werden Tann. - Die Rolle g, iſt auch mir einer 
Schraubenmutter verfehen, in welche die Oehſe g; eingefchraubt wird. 
Wenn man nun eine Kette oder auch, eine Uhrfeder vermittelft eines 
daran befeftigten Häfchens an die in eine der Muttern von bem 
‚größeren Eylinder der Trommel t, gefchraubte Debfe, zu deren Auf 
nahme die Wuttern angebracht find, hängt, dieſelbe um ben Cylin⸗ 
der wikelt und fie mit ihrem anderen Ende in der Debfe gz befeftigt, 
und wenn man ferner eine andere Kerte in die um 90 Grade davon 
abgefehrte Debfe einer der Meineren Cylinder der Trommel t, hängt, 
und von da ab, 3. B. an dem Träger b auf irgend eine Art bes 
- feftige, fo iſt die Folge, daß bei einer Fortbewegung der Stange g 
die firaff gezogene Kette der Bewegung der Stange folgt, babet bie 
Trommel umdreht, und zugleich auf den unteren Cylinder ein Stuͤk⸗ 
cheu der anderen Kette aufwilelt, was nur möglich iſt, menn fich 
der Träger b der Trommel t, nähert. Da nun biefer Annäherung 
fein -nderes Hinderniß entgegengefezt ift, als die ziemlich unbeden- 
tende Reibung auf dem Zapfen a,, fo folge wirklich bei jeder Forts 
bewegung der Träger b dem Kettenzuge, und die Lage des Lineals 
witd alfo jedes Mal eine andere. Se größer nun der Diutchmeffer 
des Cylinders ift, von welchem ſich die Kette abwilelt, in Beziehung 


zu dem, auf welchen die Kette aufgewifele wird, um fo. ‚geringer | 


muß unter fonft gleichen Umftänden die hervorgebrachte Convergenz 
ſeyn. Die Convergenz wird noch geringer, je mehr man bei gleicher 
Verſchiedenheit der Cylinder den Befeſtigungspunkt der Kette am 
Träger vom Drehungspunkte entfernt, und da auch die Drehungen 
des Lineals ſtets im Werhäftniffe der Grdße der Zortfchiebung der 
Stange erfolgen, fo muͤſſen dadurch die etwa nach jeder Fortbewe⸗ 
gung gezogenen "Linien ſich fämmtli in einem Punkte durchfchneis 
den. — Mill man alfo ſtark convergirende Linien ziehen, fo. fchlägt 
man zuerft die Kette um einen der größeren Cylinder, befeſtigt fie 
an diefem und mit ihrem anderen Ende an der Oehſe g;-' Die zweite 
. Kette hängt man an einen anderen Cplinder, der einen von dem 
erfteren fich nur wenig unterfcheidenden Durchmeffer bat, und ber 
feftige fie an dem Träger auf eine gleich zu erdrternde Ar. Nun 


ſdſt man die Preßſchraube g. und dreht bie Rolle g. ſo lange herum, 


— 1} 


einer gelte zum. Kupferſtechen. % 


bis ‚die. :zwilchen t, und g. audgelpannte Kette fkraff gezogen und 
zugleich die Kante des Lineals mit der vworgelchriebenen Richtung 
parallel. ft. Man sieht nun, um zu prifee,. ob Die getroffene 
Wahl im ‚‚Anterfchiede beider Cplinder paſſend iſt, vermittelſt der. 
Hand die Stange 8 vorwaͤrts. Hiedurch wird die Rolle g, von dar 
Trommel, A entfernt; ; ‚die eine Kette wilelt ſich ab und ‚Die andare 
auf, und n faͤhrt mit dieſem Vorwaͤrts ziehen fo lenge fort, bis 
man- —2 an die andere Graͤnze der zu ziehenden Linienfläche 
gelangt, iſt. Dann bewege, men vermitteld der Yrmverbindung .(h 
und h,), das Lineal vorwaͤrts, und zwar fo Jange» bis die Nadeiſpizt 
den Unfangöpnnkt der lezten der zu ziehenden convergirenden Linien 
trifft. Jezt findet man entweder die Lage des Lineals mit der ges 
wuͤnſchten ſchon uͤbereinſtimmend, oder nicht convergirend genug, oder 
endlich ſchon zu ſehr convergent. Im erſten Falle führt man das 
kineal bis zum Anfange zuruͤk und arbeitet dann gebdrig wieder 
vorwärts, und im zweiten Kalle iſt der gemachte Fehler entıpeber 
noch ſehr bedeutend oder nur ſehr gering. Wenn jenes der Fall iſt 

haͤngt man die Ketten nach Maaßgabe des gefundenen Reſultates 
auf andere Cylinder, und im zweiten Falle ſucht man den gemachten 
Fehler durch Unnaͤherung des Befeſtigungspunktes an dem Drehungse 
punft oder durch Entfernung deſſelben von dem lezteren zu verbef⸗ 

fern. Damit dieſe Correctur ſich fein und ficher ausführen läßt, iſt 
auf dem Träger b eide Vorrichtung angebracht ,. welche ich jezt ber 
ſchreiben will, Es iſt dieß naͤmlich eine parallelopipediſche, auf den 
Traͤger b aufgeſchraubte Leiſte, welche an ihren Enden rechtwinklich 

aufgebogen iſt und- dadurch die Zapfenlager einer Schraube bildet. 

Dieſe Schraube v. liegt alfo in ihren Zapfenlagern mit dem Traͤ⸗ 
ger b in feſter Berbinduug und die Mutter v, iſt an einer Platte 
befeftige, welche auf "der. der Trommel zugelebrten Seite eben ge: 
(Wliffen und mit zwei parallel darauf geſchraubten Leiſten verſehen 
iſt, waͤhrend ſie nach der anderen Seite zu mit einem angelegten 
Winkelſtuͤle die barallelopipediſche Leifte v umfaßt. Sa der durch 
die aufgefchraubten, Leiften gebildeten ſchwalbenſchwanzfoͤrmigen Zafı 
it ein Schlieren durch die Schraube vs aufs und abfährbar, ° "und 
diefer Schlitten trägt. die Dehfe, in welcher die an den Heineren Ey: 
Inder gehaͤngte Kette befeſtigt wird. Die Schraube vs erlaubt aber 
den eben bezeichneten Schlitten uͤnd mit ihm die Oehſe nach Maaß⸗ 
gabe des gewaͤhlten Cylindeis ſo zu ſtellen, daß die von lezteren bis 

zum Träger geführte Kette ſtets In’ gleicher Höhe’über der Tifehfläche 

Heißt," Die Schraube v;, hingegen erlaubt vermittelft ihres Kopfes 

eine feine und dabel ſichere Bewegung ber Mutter vi mil ihre⸗ 
Platte enweder dem re zu oder von ihm ab, md ge 


> gm. 
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ſtatter baburch vie ſchon oben bezelthnete Correetlo Ale 1:7), 
wirßſchtaube d. werbinnet mr die Dihtret"imit’der Leiſte V/ ıftt"1kbe 
moguiche Verruͤkeng ya. verhindetn. Da" fh indeß, wie" mattſi 7 
aus einer kurzenBetrachtung Aberzehgkir' Wird, die zallze Vobtich⸗ 
tühg nach ber ber Bewegung des Schlittens entpegeneftzeet Seite 
frei drehen kann, ſo wuͤrbe es leicht ſeyn; daB eine Werrätunf‘ tohp: 


retid des Ziehrns des Meißerwerts-lähiyd bes’ Lineals ehhffinde. Ahn 


dieß gi’ verhindern,iſt bie burchbrochente Stränge s brehbaͤn kinf Eid 
her b befeftigt ; ‚And ber’ durch Bie' tät Tiſche acjebrahrn var Fige 
Hullſes, tretinde" SW $,,''veffeir obeber rylindriſch augedtehter Theil 
durch dfe Duichbrechuug des Armes geſtekt und heat ANſſelben 
mit einem aufgeſchraubteen Kvpfe verſẽhen ft, Fand — auiten 
angeſchnittene, ſtaͤrt ſteigende Schraube vermitlelſt der‘ dtepr a und 
ihres Hanpgriffes deir Atm's auf die Huͤiſe * feſt aufpreffeit. Menn 
man daher nach jeder Bewegung den Stab er heiabfchtäubt - bie 
Stauges dadurch Auf die Huͤlſens, breßt fo wird dabur er Traͤ⸗ 
air gegen’ jede Bewegung gefichert, ‚weßhalb ı man dann ohne —— 
vor Verrauͤkung dreiſt das Reißermeit am Lineale herab iehen Tann; 
nut darf man nicht vetgeen vor "jeder Bewegung. diefe De zu 
Brett; da hiebei Eine’ freie Veweglichleit durchaus nothwen fg und, die 
Sea eiher Veirütkung nicht vorhanden‘ ft. Außer diefem befonbe: 
ren Zweke hat luides bie’ gänze Br noch den g ganz, allge: 
meiner zur feften Verbindung des rzgers mit dem Tihche. 
In 1. Te Vorrichtung } un Grabiren ‚son GFycielden, 
in bie Hauptform. bes Reißermerts nicht durch , bie. ‚in blefer 
Ri Slider gehbrigen und. iiür au, dem: ‚Biete ve N —— 
Theile‘ in der‘ Zeichnung zu — habe ich 1; elde ige 10 
— — gezeichhiet. Die ‚auf dem Seetlerwert e Air Kae 
u {be Rn Schtaubenmuttern Amp 4 "biengn air. de 
feifigung des Geſtelles auf den Steißerwerfe 6 Bermirtetit ‚give! er Eßrau⸗ 
ben. Das Geſtell 15 &ilaubt einem. "plerefigen Stabe ” ig... iſchen 
zwig — eng fi fidere ı und. hl Bervegtichfeif, um, die 
ae bie — hrauben "angebeutete, fi deffelben, , Mi dg. auf 
ei7 und Bas ‚gesahnte Kad 18, ‚ permittelit.. rer Ri: 
— Ri eſtekt und ‚Hbgebr If ud... auch, — ie 
Sy 19 vor jeder, yn heabfid chtigten Kl ung geichügt, werden, A 
wird, d “einer vorgenommenen Drehung. ‚De Ri e auch hop Op 
Ya ‚Soße um „feine. Achſe gedreht, werden mu en. Sign n, 
ir gm ‚siereigen. Ende DE. ‚conilchen Agpfgne. 9 Ha A Bau 
flten pierefigen, &t kes ebenfalls ein, ‚auf, demfelben. abgedrehtes 
gejahıs‘ Rad 20 hefeſtigt, das Geſtell 15 vermittelſt zweiff saure 
ben fo auf dad Reißerwerk ſchraubt, Daß die beiden gezahnten Raͤ⸗ 


— 


NEW BER Alta ı Runfeuftälben. 35 
der 18 und AN Eingtiſſe Fame, eib- bann Rock "won: bin- In. das 
Dial eiageſchraubtenn Säulen 11 umd-- ti ‚Mei Berichen- fo. ber die 
Rolle 17 Takt ind: duran Befeſtigt,r daß wenn bie. eine bei einer 
Umdrehung Ber Rollenſuch anfwilelt, die andere: Abgewilelt wirb;.und 
nun DUO Neiißerwerkeldugs des Linrals hinnbewegt, ſo wird ſich 
erſtens die Rolle mit dern gezahnten Rabe 98 und dadburch dad ge⸗ 
zahnte Mad :20 mil vem Zapfen und der Platte umdrehen und. die 
Radirabdl vine Cyclhide beſchreiben. Ye nachdem zu: Sei. ı Sleicher 
Anzahl der · Zahne brider·· Raͤber entweder. ber Halbmeſſer⸗ dee Rolle 
oder dat Halbmeſſer Dust KNeretfes, welchene die Nadirnaveln Bei bloſer 
Umdrehung. tim det Zapfen Defchreibem: wiirde: der grbßere iſt; wird 
die Cyckeide eine yehängte oder eine gefürzkeisıumd. bei: der: Gleichheit 
beider Fulbrireſſer eine geWöhntiche Cyrloibe feyn. Man erkennt aber 
auch, daß bei eineit gloichbiribenden Verhaͤltniffe der oben bezeichne⸗ 
tn Halbreſſer ſich doch wine Veraͤnderumg Inden Artennbder Eyeloide 
dadurch Hervorbriagen laͤßt, DaB man das Rad 18 wedhfelsiund: ſtatt 
deſſtlben ein anderrs mit mehr ober weniger Zůhnen aufſtekt. = Wenn 
man dad Lineal ſich fertbewegen laͤßt und jedes Mal dubei Emelok 
ben beſchreibt, ſo Fann man dadurch, oder indem man durch ulliuh⸗ 
liche Veränderung: des Matbuteſſersder NMadel Die‘ vreb⸗Awen ber 
Cyclolden In’ ihrem Webergange in einander allmaͤhlich darſtells, "Deich: 
nungen entftehen laſſen, weiche den Builfochirungen nach göraben Ri- 
nien micht unaͤhnlich ſind. Sieber Ift dur nach zu bemerken, daß ber 
vorhin beſchriebene Arm m, welcher bie Maͤdel traͤgt, Hin nicht ae 
gewendet "werben kam, ſondern ein andriel Fuürzerer ad⸗ ichterer; 
dabei muß die Pkatté ſelbſt ſo hoch gelegt werden, Daß die -Herabe 
Finie Kom Drehrugsßunbte des Armes dab zum VBeruͤhrungspuner 
der Nadel und PAdere när' um eiten Biel" son vorigen Wrudlü 
von det horizontalen abweicht; da fonft Me" Maul, wen dis Nabdbel 
gegen ihre anfängliche. Sichtung gefuͤzre wird seit Cintefligem: desſti⸗ 
ben in die Pfatte und dadurch ein Stoken der ganzen Bewegnün 'er- 
folgen wuͤde. Die Hanse "Vortidjtung -: hat ˖ indeß wohl Mehr :Hhaore 
tiſchen Werth, alb Rei praktiſche Anwenbdung finden mchte, da die | 
jezt zu beſchreibeube ein viel dequemeres and ausgedehuteres "Mörtel 
zum Graviren geichkängelter Rlnien an'die Hatte gen m 

8. Die Vorrichtung zum Eopirent- — and: : ‚gan Gra⸗ 
viren geſchlaͤngelter Anlen: teil, 
Sion in der Einteitinng habe Ich die Vemerkuug — daß 
in nenerer Zeit vlele Maſchinen zum Copiten vbn Nellefs Auf ˖rein 
mechaniſcherr Wege erfunden und augewenbet worbeu ſinde Da ame 
Ber der Maſchine bed Hrn. Direetors Kar marſch keine Detnilau⸗ 
gaben Aber die Conſtructidn derſelben in das Pudlicum gelommen 
—*X 


, 
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find, fo kann man ihre Einrichtung nur nach ihren. Arbeiten, welche 
in den: Handel famen, beurtbeilen. Aus diefen ſcheint hervorzuge⸗ 
ben, daß allein der Euglaͤnder Bate das richtige Mittel zur vol: 
kommen getreuen Abbildung von Relief& gefunden. habe. Ob aber 
Bate die von ihm bekannt gewordenen Arbeiten mit feiner Maſchine 
ganz vollendet hat, "ober ob er nad) der Vermuhung des Hru. Di- 
rectord. Karmarfch gewiſſe Räume muausgefüllt gelaffen und mit 
dem Grabſtichel erſt ausgefuͤllt babe, ift eine Krage , die außer dem 
Bereiche diefer Schrift. liegen muß, So viel iſt Indeß gewiß, daß 
alte :fonft: bekannt gewordenen: Maſchinen ohne’ Ausnahme eine un 
bedingt richtige Abbildung von Meliefö nicht geflatten. lm 
die Art der Wirkung. ſolcher Mafchinen kurz auzudenten, und dabei 
die Urſachen der nothwendig eutſtehenden Fehler zu erläutern, habe 
ich: die adthigen Figuren gezeichnet, von denen Fig. 11 den Grund: 
riß und den Aufriß eiier Vorrichtung vorflelt, in welcher A das 
Relief, B die Platte, auf welcher die Gravirung verfertigt werden 
fell, a ein um eine horizontale Achſe, alfo vertical Drehbarer Arm, 
b ein/Winkelhebel, c eine in einer Führung. horizontal bewegbare 
&tange,. und d der Zeichenerm mit feiner Nadel fenn fol. Wenn 
aun ale die lezt genamuten Theile mis einander. in Werbindung ge: 
ſezt find. und in ˖der Richtung der Linie x,y Aber dad Relief bewegt 
werben, fo muß der Arm a, Indem er über Die Erhabenheiten deſſel⸗ 
ben hinuweggeht, zugleich nach Maaßgabe derfelben in die. Höhe ge 
hoben werden, ben Winkelhebel drehen, dadurch die Stange c zur 
Seite. schieben und den Arm d eine Linie verzeichnen laffen, welche 
die Werticalprojection der Linie x, if. Es fey z,z dieſe Vertical: 
proiection, ‚beren Horizontalprojection eine gerade Linie iſt. Aus der 
Betrachtung.der Kigur fieht man, daß der Punkt v des Weliefs in 
der. Beichnung an die-Stele v, gelommenift,. während er eigentlich 
und. dem. Melief entfprechend im v liegen follte,. von dem er aber um 
die Eutfeguung e entfernt iſt. Diefe Entfernung ift aber feine an: 
dere ald..die Größe der Erhabenheit des Reliefs über feiner Grund: 
fläche, und da berfelbe Fall bei jedem einzelnen Punkte des ‚Relief 
in ganz. gleichem Maaße eintreffen muß, fo geht daraus hervor, daß 
die Zeichnung um eben fo viel zur Seite gefchoben erſcheint, wie bad 
Relief über feiner. Brnndfläche erhaben iſt. Da aber die Längen: 
dimenftonen mit denen des Reliefs uͤbereinſtimmen, fo wird die Co; 
pie feine richtige,. fondern eine verzertte ſeyn. Wenn ferner in 
Sig. 12 die Linien 4,1; 2,25 3, 3 ꝛc. die Horizontalprojectionen meh: 
rexer über. das Melief (deſſen Aufriß darüber gezeichnet iſt) gezogenen 
Linien banfellen, fo find refp. 1,15 2,25 3,3 die in der Zeich⸗ 
ung ben orfleren entſprechenden, worans fich: auf den erſten Anblik 
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ſchon ergibt, daB die das Melief bezeichnenden und die auf der 
Gyundflaͤche gezogenen Linien einander durchkreuzen. Wenn enblich 
in ig. 13, deren Grundriß und Aufriß über einander gezeichnet 
find, a der Arm ift, welcher tiber das Relief geführt wird und da⸗ 
bei um eine horizontale Achſe kippen kann, und der Quetfchnitt des 
Reliefö etwa die im Aufriffe gezeichnete Form hat, fo wird ber Arm, 
wenn er den Pankt b erreicht, nicht an ber Bchrägung bed Reliefs 
berabfinlen, und den Punkt b, berähren, ſondern er wird ungehindert 
um feine Achſe Tippen und in einem Kreisbogen hesabfallend den 
Punkt b, treffen. Wenn alſo diefe flelere Partie des Reliefs Vers 
jierungen, 3. B. Loken u. dergl. enthaͤlt, fo werden diefe von bem 
Yrnk a gar nicht getroffen, und koͤnnen beßhalb ‚auch nicht in der 
3eihnung angedeutet werden, vielmehr wird ber Zeichenftift jedes 
Mal da rechtwinklich audmweichen, wo der Urm a frei um feine Achfe 
lippen kann, und die Folge davon iſt die, daß das Srüf e in ber 
Zeichnung ger hicht vorhanden tft, die Zeichnung alle fo viel zu 


ſchmal wird und Dabei wegen der ungemeinen Nähe, in welche Die 


kinien dadurch zufammengeichoben werden, nachher time ſchwarze und 
die Schdaheit beeinsrächtigende Fläche bilder. Diefe drei Hauptfeh⸗ 
er find ed, welche an allen: den befannt gewordenen Arbeiten von 
Reliefmafchinen entweder einzeln oder in Zuſammenwirkung fich bers 
vordrängen, °) Um den Hauptfehler, nämlich ben ber Verſchiebung 
des ganzen Reliefs, aufzuheben ; iſt nur nbrhig den Arm a nicht im 
einer geraden Linie uaͤber das Relief zu führen, fondern fo,.daß die 
Nadel um eben fo viel zur Seite ausweicht, wie fie fich felbft über 
die Horizontalebene erhebt, um dadurch den Fall herbeizuführen, wo 
Horizontal und Derticalprojection einander glei find, der Zeichens 
Rift alfo genan die Horizontalprojection der vom Meliefftifte beſchrle⸗ 
benen krummen Linie iſt, und die entfpredyenden Punkte des Reliefs 
und der Zeichnung bie richtige Lage zu einander erhalten. Hr. Die 
tor Karmarſch bat, um diefen Zwek zu erreichen, eben fo ein⸗ 
fach als finnreich den Arm a nicht um eine horizontale, fondern um 
eine unter 45 Grad geneigte Achfe fippen laſſen, wonurd zwar der 
erſt bezeichnete Erfolg volltommen herbeigeführt wird, . zugleich aber 
and) der Webelftand unvermeidlich hinzutcitt, daß der Arm von allen 
mit feiner Bewegungsrichtung parallelen und auch ſenkrecht darauf 
gerichteten Flaͤchen, walche fleiler ale 45° gegen. den Horizont geneigt 





40) Außerdem, aber von geringerem Belange , tft der Uebelftand vorhanden, 
daß ‚der Arm, in welchen der Reliefſtift angebracht iſt, um Spizen in einem 
Kreisbogen tippt, und daß deßhalb beim Anfteigen alle Flächen um. den sin. ver- 
sus des Erhebyagtroienkels zu ſchmal und beim Abfallen am eben ſo viel zu breit 
werden. ec — Sn . EM 
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find, abfallen und den dritten Bezeichneten Fehler in einem viel Kaͤr⸗ 
deren Maaße hernortreten laͤßt. Außerdem iſt, fo viel mir hekannt 
geworden, noch der Mangel zu bemerken, daß bie Reliefs nur in 
derfelben Groͤße und nicht im verjüngten Maaßſtabe copire werben 
Sonnen. Die Vorrichtung „ weiche ich angewenbet habe, und? welche 
ich in wenigen Augeubliken mit :meiner Maſchine in ‚Verbindung 
fegen oder von ihr entfernen kann, leidet an: allen. dieſen Gebrechen 
durchaus nicht; fie iſt mit wenig Uebung keicht anzuwenden, vnd 
copirt, auch die ſteilſten Reliefs vollkommen getreu, ohne irgenb eins 
Abweichung, dem Originale entfprechend: oder in Beziehung auf dafs 
felbe verkehrt, und endlich in jedem beliebigen Verhaͤltniſſe der wirklichen 
Größe; äberbieß . find alle Theile derfelben fo mit einander ve⸗bun⸗ 
ben, daß nicht allein bie fanfrefte Bewegung möglich: it, ſondern 
daß die ganze Morsichtug auch durch lange Benuzung fidy nicht 
etwa abnuͤzt, fordern. fogat immer ſicherer und beſſer einſchleift. 
Ich will dun dieſe Vorrichtung beſchreiben und zur leichteren 
Berfiändlichheit derſelben folgende drei Momente auffaſſen, naͤmlich: 
' 1 Die Vorrichtung fol: nur: dazu angewendet werden, um Me 
liefs in wirklicher Größe, und fo: zu copiren, Daß fie auf der 
Watte dem Originale entſprechen und —— im- Mörufe 
— erſcheinen wuͤrden. 
Sie' fol die Reliefs in wirklicher: Pen und Per. auf 
— Mlatte dringen, fo daß die Abdraute richtig erſcheinen. 


I. Es ſollen die a im ———— —— copirt 


werben. EN IE 


1. Die hiezu dienende Borrichtung babe ich, da fie am Reiten” 


werke befefligt wird, mit diefem in Big. 14: befonders ‚gezeichnet, und 


die hiedurch dargeſtellte Seitenanſicht wird hinreichen, um bie Wir 


fung diefer Verbindung zu erläutern, wozu ich; am die Zeichnung 


bes Grundriſſes za erfparen, nur bemerke, daß Alle Dimenfionen der . 


Seitenanſicht ich. zu denen im: Grundriſſe, wie 5 ::7 verhalten. Ya 
zwei gegemiberfiehende Seiten des viereligen Sräfes 9, welches oben 
auf den conifchen Zapfen 9 des Reißerwerks gefegt iſt, find feine 
Punkte zur Aufnahme der Spizen von Spizenfchraubden fo eingeboprt, 
daß die Berbindungslinie derſelben fenfrecht auf die Drehungsachfe 
der Zapfen gerichtet ift. Wenn man nun den Arm a mittelft feiner 
Spizenſchrauben b,b: an den bezeichneten Punkten des Viereks Bes 
feftigt und ein Zuräfweichen der Spizenfchrauben dur Gegenmut: 
tern verhindert, fo wird dadurch bie Nadel zuerſt fih um die verti⸗ 
enle Achfe des ceonifchen Zapfens im Horizonte und um die — 
tale Achſe ihrer: Spizeuſchrauben in verticaler Ebene zugleich, d. h. 

in der Oberflaͤche einer Kugel bewegen koͤnnen, deren Halbmeſſer Die 


/ s 
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vom Durchſchnitte ber Zapfenachſe mit der Spizenſchraubenachſe bis 


zur Spize der Nadel gezogene Linie iſt. Dieſen Halbmeſſer mag 


die punktirte Linie a, bezeichnen. Der Arm a iſt aber über die Spi⸗ 


zenſchrauben hinaus fortgefezt und zur Vermeidung der Berdhrung 


mit Reißerwerk und Lineal nach der in der Figur erkennbaren Weiſe 


gebogen, fo daß eigentlich ein Winkelhebel gebildet wird, deſſen ma⸗ 
thematifche Auffaffung durch die Linien a, und a, angebeutet worden 


- if. - Das Änferfte unter das Meißerwerf hinabreichende Ende der 
‚ eben-genannten Fortfezung des Armes a ifl gabelfbrmig- aus einan⸗ 


der gebogen und mit zwei Spizenfhrauben b,,b, zur Bildung einer 
horizontalen" Kippungsachfe verfehen. Das Stüf c nämlich, welches 
an feinem oberen, dem Arme a zugelehrten Ende mit einem recht- 


winklichen Anſaze verſehen iſt, ſoll mittelſt zweier in die entgegen 
liegenden Seiten dieſes Auſazes eingebohrten Punkte, an den Spizen⸗ 


ſchrauben b, zwiſchen dem gabelformigen Ende des Armes a drehbar 
befeffigt werden; und da ferner die’ untere angebogene Platte. aufs 


geſchlizt it, ‘To kann der Arm d mittelſt zweier in m befeltigter 


und durch den eben bezeichneten‘ Schliz Bindurchtretender Schrauben: 
fpindeln durdy zwei Muttern in einer folchen Lage an dem Stuͤke c 


befeſtigt werden, daß wenn die in a eingefezte Nabel eine Ebene A 


in dem Punkte 1, 'die Nadel des Armes d aber eine andere darunter 


liegende Ebene B im Punkte 2 berührt, ein von 1 herabgefälltes 


Perpendikel den Punkt 2 trifft. Die Höhe, der Ebene A über ber 
Ebene B beftimmt fi) dadurch, daß das vom Mirtelpunkte der 
Schrauben b auf die Ebene gefällte Perpendikel dem Abſtande vom 
Durchſchnitts punkte des lezteten mit der Ebene bis zum Punkte 1 
gleich ſeyn muß, woraus ſich dann ergibt, daß die Linie a, als Hy: 
pothenufe eined gleichfchenkligen, techtwinkeligen Dreieks unter einem 
Winkel von 45° die Horizontalebene A trifft, und daß außerdem der 
Arm d unter berfelben weggeführt und etwas über die Ebene B ers 
hoben werden Tann, ohne die Ehene A zu treffen. Wenn man num 
den Arm a um einen gewiffen Winkel dreht, fo wird dadurch auch 
die Fortſezung des Armes a um einen gleichen Winkel gedreht wer: 
den, und folglich der Aufpängungspunft für den Arm c der Ebene B 
näher gebracht werden, wobon die Folge iſt, daß die verbundenen. 
Stüfe c und d auf der Ebene B bis zum Punkte 4 vorwärtd ges 
fchoben werden. " Da indeß die Linſe a; unter einem Winkel von 45° 
Die Ebene A trifft, ſo "wird nach der Drehung um den "Winkel ꝙ 
ein vom der Nadelſptze auf die Ebene A gefaͤlltes Perpendikel nicht 
mehr den Punk‘ 4 Tonderh den Punkt 3 treffen, wobei bemerkt wer⸗ 
ben muß, daß ver Abſtand Fr bet Hdhe y ſehr nahe gleich if, fo 
daß allo Bif-dinet Drehung des Amies kam einen nicht zu großen 
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Winkel die Nabelfpige, um eben fo viel zur Seite gefchoben wird, 
als man fie in die Höhe hebt. Es muͤſſen aber auch bie Längen: 
und Winkelverhältniffe deö Armes a und feiner Fortſezung fo ge: 
wählt ſeyn, daß nach der Drehung die Nadel des Armes d- gerade 
fo weit auf der Ebene B vorgefchoben iſt, wie die Nadel in a auf 
der Ebene A, fo daß alfo ein von 3 herabgefälltes Perpendifel aber 
mals den Yunft 4 treffen wird, und daB außerdem noch der Punkt b, 
der Ebene B fo nahe iſt, daß der Winkel, unter welchem die Linie d, 
die Ebene B trifft, hoͤchſtens 15° beträgt. Wenn diefer Zwek erreicht 
‚worden ift, fo wird die Nadelſpize von d jedes Mal die Horizon 
talprojection der Nadelfpize in a feyn. Das richtige Verhaͤltniß der 
Länge von a, zu a, und die dazu noͤthige Winkelgröße v kann ent: 
weder durch unmittelbare und empyrifche Eonftructionsverfuche anf 
‚dem Papiere oder auch durch Rechnung gefunden werden. Die Ber: 
bindung des Armes d mit dem Stüfe c in der ‚bezeichneten Weife 
geſchah aus zweierlei Räfficht; nämlich zuerft, um den Arm d fo 
lange leicht genug flellen zu fünnen, bis ein mit a beichriebener und 
von der Nadel in a bezeichneter Kreiöbogen genau fo groß wird wie 
der von d befchriebene und von feiner Nadel dargeſtellte, und dann 
auch zweitens, damit der Arm d nicht fo bald an. die Ebene A trifft, 
wie er es thun würde, wenn er unmittelbar von b herabhinge, in⸗ 
dem fonft die mic diefer Vorrichtung zu beziehenden Zlächen nur fehr 
Hein ſeyn würden, während fie jezt fo lang fepn konnen, inie. bieß 
in der Figur die Linie A, anzeigt. 

Es ift nun die Ebene B die Oberfläche einer gefirnißten Rupfers 
tafel, die in d. eingefezte Nadel ſcharf und gehärter, und die Ebene A, 
die Oberfläche des zu copirenden Reliefs, fo wie die in a eingefezte 
Nadel ſchlank, aber vorn fein abgerundet, hart und polirt. Ferner 
ift darch ein auf a befeftigted Gewicht z dem vorderen: Theile diefes 
Armes einiges Uebergewicht gegeben, wodurch alſo die Nadel in a 
ſtets auf das Relief herabgebrüft wird. Wenn man den Arm a mit 
der Hand ergreift, ihn um bie verticale Zapfenachfe im Kreife Aber 
das Melief führt und pabei die Reliefnadel forgfältig über die Er⸗ 
habenheiten deſſelben hinweghebt, fo wird auch die feharfe in d eins 
gefezte Nadel in die Rupferplarte zuerft der Hauptform nad einen 
Kreisbogen von gleicher Länge, und zugleich die Morizontalprojection 
der von der Meliefnadel befchriebenen Trummen Linie befchreiben, 
woraus fich ergibt, daß zuerft die Copie in gleicher: Loge und Gioͤße 
auf der Platte erfcheinen und dann auch - von aller Verzerrung bie. 
freit ſeyn muß. Es bleibt mir nun noch bie Bewis fuͤhrung dafuͤr 
Über, daß ein Abfallen der Nadel unter keinen Wnſtaͤnden vorkom⸗ 
men und ah alfo auch’ Feine — ſo ſteile Partie ‚eines Relief 


x 
.. fi 
I.» ‚ 


r 


eine Maſchne zum Kupferſtechen. 401. 


unberührt bleiben kann. Die fleilen Ebenen, von denen bie Nabel 
abgleiten koͤnnte, mögen nun. fo liegen, wie dieß in der Figur 15 
angedeutet, ift. Es fey in Fig. 15 Grundriß und Aufriß eines Mes 
lief gezeichnet, weiches eine folche Lage gegen den Arm a hat, daß 
feine fleile. Abdachung nicht allein der lezteren, Vorrichtung gerabe 
zugekehrt iſt, ſondern auch noch ſenkrecht gegen die Bewegungsrich⸗ 
tung des Linegls abläuft. Wenn man ſich die Nadelſpize auf den 
hoͤchſten Punkt des Reliefs geſtellt denkt, fo erkennt man fogleich, 
daß fie fich daſelbſt zu halten unvermögend if. Sie wuͤrde alfo 
berabfallen und. die Grundfläche des. Reliefs im Punkte 1 ſchneiden. 
Das Melief tangirt alfo im Punkte 1 die Kugeloberflaͤche, deren 
Mittelpunkt für den Fall eine beſtimmte Entfernung von 1 haben 


muß, waͤhrend diefelbe Augeloberfläche die Grundebene bed Reliefs 


in dem Kreisbogen 1..,.1 fchneider, d. h. wenn man zuerſt Die 
Genie des Reliefs. wit Linien bezieht, fo wird man einen Punkt 
befeiben fiuden, von welchem- erhoben die Nadel die Spize des Re⸗ 


- lief8 gerade berähren wird. Wenn man .alfo während der Erhebung 


des Armes a bis zur Beruͤhrung des Reliefs den Arm d Äder bie 
Platte erhebt und ihn dann herabfinten läßt, fo wird die Nabel in 
d die - Horizontalprpjectioa des bezeichneten Beruͤhrungspunktes ats 
deuten. Bringt mau das Lineal, und alfo den Mittelpunkt der Kus 
gel, dem Relief um eine beſtimmte Entfernung näher, fo wird zuerft, 
wenn man den Arm a über die Grundfläche des Reliefs zieht, diefe 
nom der eingebilästen Augeloberfläcdhe in dem Kreisbogen 2... 2 durch⸗ 
ſchnitten, und wenn man den Arm bis zum Relief erhebt, fo wird 


die Nadelſpize don Punkt 2 treffen, von dem fie nicht mehr abgleis 


tea kann. Wenn man jest den Asm in drehende Bewegung fezt, . 
und dabei die Rellefnadel immer forgfältig an die Oberflaͤche des 
Reliefs drüßt,..fo wird biefe nach Maaßgabe der Form des Meliefs 
um daſſelbe ſich herumbewegend wieder in den Punkt, von dent fie 
ausging, zurdfgelangen, alſo eine geſchloſſene krumme Linie bilden, 
d.. 4. die Punlte an dem Relief bezeichnen, wo die eingebilbete Ku⸗ 
geloberfläche das. Relief durchſchaeidet. Die Nadel in d wird alſo 
die Horizousalprajection Der Durchſchnittsfigur einer 
Kugel von dem Bngeishnerea Halbmeiler mir dem.:Relief dar⸗ 


Rellen. Wenn. man fo seit der Fortbewegung des Lineals fortfährt, 


fo werben in der Zeichnung jo lauge geichloffene Figuren entſtehen, 
bis die Nabel Den Durchſthuittspunkt des Reliefs mir feiner Grund⸗ 
fläche trifft, und es werben defipalk.die Finien etwa Die Form erhal⸗ 
sen, wie ich fie in. dem Grundriſſe der Zeichnung anzudeuten venfucht 


babe. — Hat endlich die fleile Ebene die Lage, wie fie Sig. 16 


audeutet, ſe bed: ale ar Ebene b yon. Rinenle abgelehre ik, ſo er⸗ 
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. Matt man ſogleich, daB ein Abfällen dar vicht Stur "Anteil! m. 
Eine andere Lage, als fie in Beziehung auf pie Richtaug bes-Khladte 
bejeichner iſt, gibt es indeß nicht mehr, ud eln Abfallen per l 

iſt alfo durchaus unmdzlich, ſobald man. mit Sorgfalt die 

nabel auf den Relief fortführe. Ich laͤngue nicht, daß er ruſt wir: 


get Uebung bedarf, um die Art und Weiſe; wir die Nadel din ma 


thematiichen Geſezen ju Folge an einer ſtellen Flaͤche vbu belicdig 
gekruͤmmter Form hinauf⸗ und hinablaufen muß, gleich And: der 
Form des Reliefs in fo fern beurtheilen zu than; "daB min bie 
Mädel mit- der Hand nicht etiva wach der retgegrugeſezten Richtuuß 
hindruͤkt. Beim Hinabgleiten der Nadel wird nie eine Schwierigkelt 


riütreten koͤnnen, wohl aber'ea, wo man an einer fleilen Fläche Die 


Nadel heraufbewegt, indem mar den Arm bhalı nice mehr in; der 
vorigen, fondern in einer dieſer gerade entgegenpefegten Richrung : forte 


füpren muß. Bei einiger Weberlegung wird man fich lubeß Fehr | 
bald eine ſolche Uebung verfihaffen konnen, daß man pure: Aland 


und bei jeder Form des Reliefs, ohne Fehler zu. machen, wohl 6 
518 8 Linien in der Minute ziehen Fan. Wenn die Fuͤhtrurig web 
Armes a nicht mit ber. Hand, ſondern mittelſt ‚eines Meicbanideiuid 
geſchehen füllte, fo if ein Abfallen der Nabel: wiche' ga verhinberd, 
wenigſtens wiche Bei der eben beſchriebenen Worsichtang, und viel⸗ 
leicht muß man wohl äberail. darauf verzichten fr —— 
35 auch ſenſt wohl ſeyn moͤchte. 

Der Tiſch As, auf welchon smilselft etwas, aiebewach⸗ da⸗ Me⸗ 


lief befeſtigt werden kann, muß mun mittelſt: Schrauben je wach der 
ODike der Baſis des Reliefs fo ſtellbar ſeyn, Dßndie Rinie a, gegen - 
die Flaͤche dei. Reliefbafis einen: Winkel von: 45% mächt;. es. immß 


ferner die Meliefnadel etwas länger aus dem Arme a hervotragen, 


als die Höhe des Reliefs betraͤgt, und tie Madirmadel in d: muß 


ſehr forgfältig auf die Platte B fenkrecht gerichtet werben. Dem 


Tiſche As habe ich die Einrichtung gegeben, wie--fir' vie ig. 17 zeigt. 
Seiner nen mit .diefer Vortichtung nur Rellefs geaͤrbeltet werden, 
welche ‚sine: gewiſſe Breite nicht: uͤberſchreiten; denn da die. Linien, 


durch welche vie Zeichnung bargeftelitiwird, ſaͤmmtlich excenttiſcht Kreis: 


bogen’ find," welche zum’ Halbireife verlängern fich vucchſchneiden ab 
‚ beßhald' nicht uaͤquidiſtant bleibew,u.fo wilrde, went man ein Mollef 
copiren wollte, deffen Breite dom Durchmeſſer des eben ‚begeldywereh 
Kreifes glei) Time, die Zeichnuug veffelßeh wa ihren Enden einen 
viel duntteren · Ton ald im der Mitte zeigen. Wenn, wie dieß bei 
meiner: Muſchine der Fall iſt, der Halbmeſſer des Kreisbogens etwa 
G Zoll bettaͤgt; fo darf das Relief hoͤchſtens eben ſo und gewdhulich 

nur etwa Gu dis 7 3008 dreit ſeyn. ie Ränge: nieiben wltv - Bei 


einer Maſttine sum Runferfiedien. 403 
ben Dimenfionen, meiner Porrichtung eſwa 10 Zoll hetxagen khunen. 
Menn eb nötig iſt größere Meliefs zu copiren, ſo Tann man bei 
grhömen Dimenſionen des Msme dieſen Zpek Igicht erreichen. Man 
braucht aur anf Das. Reißerwerk fein Geſtell von hiureichender Höhe 
anfaufchranben vnd zwiſchen zwei Gipiggn..eine verticale Achſo anu⸗ 
bringen, am welcher Durch zwei andere. Spizen ‚eine — Kip⸗ 
vaugtachſe fuͤr den. Arm, in. ſolcher. Hoͤbe gehilde rein 
Arm pen ber, perlangien Länge doch noch „unter, :ineng .. el; vyon 
45%, auf die Reliefbags herabpängt. Ufer auch nur;filr große Mes 
liefa;,mabchte Ich. ben Gebrauch von fo-Jangen Mrıneu, und faͤr F— 
were ſolche von der bezeichneten Groͤße empfehlen. 

Mill man, pin Relief gqwirc. ſo waͤhlt man —X ciue bib- 
Sage der Linien, monge man: vermatthet, Daß, durch äbıe, Anmendung 
ein, guter Effect Per Eopie erlangt ‚wird. „Dann :beilimapt, man. hie 
"Weise der ‚Linien. vach der. OrdBe..bes Reliefs. und ‚den „ Seinbalt: ſei⸗ 


ser einzelnen, Paysien, und; Reit: danach die Schraube Ta - Wan has 


(sing dann bie Platte, auf dem. Tifche-A,mb her ihr, den Kiſch A. 
mit, dem Relief, in einer, folchen. Sage,,. daß die Zeichnung dan ‚str 
wänfchten Plaz auf der Platte einnimmt, Dann, -uarkke Dep; 
liafſtichel des Ynfapgapunkt für feine Wirkſamleit exzeicht Has. | r 
* den Arm d. mit der Nadel auf vie Piohte herad anb seht fa 
die...enfte Linie. Run ‚heit: man den. Ar A mittelff;, eines darum 
geſchluygenen Baͤndchens wieder „in bie. — erhobt. dan Arm. a 
Peufalis von dem · Relief, und fhrs,,o., bpibr wieper. an Abre, Anfänge 
liche Lage zuruͤk, aganf ‚man ‚dg4, Lineal in gehbriger. MBeiteı nyca 
waͤrts bewegt un; hama hie zweite Linje zieht: 1. h fr, Mon Atit 56 
aeit.nnef man wicht. anterlaffen, dem. Uezgrugp, weldgr ſich Dex Nas 
des auhäugt. wit ginex Federfahne nder einem Pinfel wein abzuwiſchau. 
3 1. Die Graviruus⸗ welche map anf Kine Meile: erpäft,, zwird.ie 
bie. Matte erſt dus die Wirkung einer Aezllüſſigkeit Hiſ zunaehbe 
ſiaen Tiefe. geaͤzt⸗ Da fa:anf der, Platte dieſelbe Lage hat, wie Daß 
Drigimaly. unb dahızı,im Abhruke Gorkehn⸗. ergpeipen mäspen. fe wer 
den Gh dazu nur foldhe Gegenfläupe signen. wobei 44 gleihgiftig 
it. o ſie die antasgengefeite. Sagt Join, dad Orlginak,. baben aber 
Wen Platten, in · weſche Necipnen.zfplhe Oandluygf. ausſaͤhrend⸗ 
Rabe, nur, Wien Mi, das Schreiben. mit der, sschien Band, tabs 
— ferne Zuſchriften v arahitt And, Ama icht · zum 
Mdrute angerendet werden; os eigun. ſich aber Dice Vorrichtuyg 
ir Meabicang vom, Gäen ii Wreſenachen, spplrhenkirp, Bitte 
racheadieven Ipllenn- Magie B, zuy, Dashelung des .Ahentumablk, anf 
Soßicuullein m. W-5.Da.hergleichen Goͤlle Häufig. aoskemumn Thpe 
m habe: Kine, u. dieſ⸗ — 
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beſchrieben, anbern Theils aber hauptſaͤchlich auch darum, weil ſte 


mit den zu II. und III. zu gebrauchenden nach gleichem Principe 
wirkt, und ich mich deßhalb im Kolgenden etwas kuͤrzer faffen Farm. 


IT. Wenn die Zeichnung eines Relfefs verkehrt anf die Diatte 


gebracht werden ſoll, fo unterfcheidet ſich bie dazu L’enende Borrichtuing 
- von der vorher befdriebenen nur fehr wenig. Die Seitenanſicht ders 
felben zeige die Kigur 18. Dias Relief wird auf’der oberen ZFücht 
des in Big. 17 gezeichneten Tifches As mit erwas Kiebewachs bes 
feftigt, und die zu grapirende Kupferplatte wird, flatt wie vorhin 
auf den Mafchinentifh A, jezt unter den Tiſch As. fo geſchraubt, 
daß die gefirnißte Flaͤche derfelben dem Tifche A zugekehrt iſt. Der 
MAfſch As If ein Rahmen, der aus acht mit einander rechtwinklich Ders 
bundenen und aus: vier diagonalen Leiſten Mteht. Dieſe lezteten 
bilden vVer diagonale Nuten, in welchen die Schrauben 1...1, mit 
welchen die Kupferplatte unter dem Tiſche angeſchraubt wird, nach 
Maaßgabe der Groͤße der lezteren fefigeftellt: werde Dnnen. Der 
Arm Bat genau dieſelbe Form und Größe, wie er Mm Fig. 18° ges 
zeichnet iſt, und nur der Arm d tft fo conſtruirt, daß die in ihm 
befeftigte 'Redirtadel ſtatt wie vorhin nach "Unten, fo jeze mach Oben 
‚ gerichtet iſt. Da das eigene Gewicht bes Armes d ihn herabzieht, 
fo iſt es vdrhig durch den Druf einer Feder L'ihn gegen die Kupfer 
platte: zu preffen. Diefe Feber iſt unter dem Arm d: mit. Schräubs 
chen fir langen Löchern befeſtigt, "Tamie man, je nachdem die‘ Feder 
mehr über minder lang von ihter Befeftigung abfteht DET 

erfelben bis zum richtigen Waaße verniehren oder verändern kaum. 
—* iſt an dem Ende dieſer Zeven ein Rochen ik der Bewe⸗ 
gungerithiung des Armes d- befefligt, mit welchei fie fich gegen Vie 
Oberflaͤche bed Dafchinentifches ſtuͤzt. Wenn die Rabirnadel vom ber 
Rupfeiplatte entfernt werben foll, To muß ein Draf auf den Arm d 
von Oben nach Unten erfolgen, welcher den von der Feder 1 in et: 
gegengeſezter Richtung aus geuͤbten Aberttifft. Zu dem Zwele iſt auf 
dem Arme a eine ſtarke Feder 2befeſtigt, weiche fo-auf den Arm d 
trifft, DAB fir die ‚Kraft der Feder 1 uͤberwindend den lezteren "fo 
fange herubdruft, bis das an demifelben in einem Gehaͤnſe befeftigee 
Roͤllchen 3° auf-den Maſch mentiſch Aber. Da aber abwechſelnv die 
Nadirnadel Bald mit ber Rupferplatte in Berhrung gebracht bald 
> wieber von derſelben enıfernt werden muß, Fo iſt auf der hieeteren 
Flaͤche der-Kortfezung des Armes a eine Stuze & feftgefchrandt, "ii 
welcher ein zweihrmiger Hebel drehbar befeſtigt iſt. Wenn man fe 
die an dem Horberen Ende der Feder 2 angebrachte Oehſe einen Fu⸗ 


ven Imipft;-diefenn ber die Rolle5 leitet amd: m dem karzeren Eube 


des genanuten Hebels befeftige,‘ fd kann man bei richtiger Syauung 


mn man 


| 





einer Meſchine zum Aupferfieien, 140 
bes Fadens die JFeder 2 vom Armend abziehen. Die Fig. 18 Ieiaf 
den Augenblik, wo dieſes leztere der Fell iſt, d. h. wo die Redir⸗ 
nadel gegen die Kupferplatte gepreßt iſt und mo zugleich. der Hebel A 
durch einen Federhaben 6 in dieſer Lage fo lange feſtgehalten werben 
muß, bis man ducch ein Zurülbiegen des Federhakens dem Hebel 
feine freie Beweglichkeit zurifgike. Dadurch, daß die Flaͤche des 
Nelicks und der Kopfertafel nach eutgogengeſeztein Sinne gerichtet 
find, maß die: Beichanng auf iegterer- ‚eine dem Originale: entgegen. 
gefszte Rage erhalten. 

Wenn mit diefer ———— — en a befehigt 
man das Relief und die Kupferplatte am dem Tiſche As ie richtiger 
Sage, und verbindet der lesseren darch einige Holzſchrauben mir dem 
Matchinentifche A. Während der Belt, druͤkt die Feder 2-den Strm..d 
gegen die Oberflaͤche des Tifches A, und nur bamk:erft, weni ‚man 
eine Linie ziehen will, hemmt man die MWirkung ber Beber-2. Nach 
„jeder gezegenen Linie muß daum der: Arm -a ‚mieber auf: den anfaͤng⸗ 
lichen Puntt yurdtgefährt nad mwähtenn deſſen der Anm .d: berabges 
drakt werben u: f. f. Wenn man den ſich an der Nadel feſtſezen⸗ 
den Aeygrund innner entfernt, fo iſt ein Beobachten der Gravirung 
wähsend der Arbeit ganz überfiiffig.  Diefe fo einfache Vorkebrung 
zum Wetlehrtzeichnen durch einen auderen zufammengefeztesen Mecha⸗ 
witenne zu erfezen, wm während der Arbreit die Platte ſtets nor Aus 

gen’ haben zu koͤnnen, ſcheint mie nike yathfam, da: in ‚ben meiſten 
— ein Fethlee burch Ela ‚weder verhuͤtet * verbeſſert 
werden kann. 

TEE GSoil gr Nebief m us Deapfih nn werden, 
e. iR hier. wieder zu unterfcheiden:: - 

ce) ob die Gopie in gleicher Lage, oder 9* 

B) ob: fie: iacderkehrter Lage zu Deus Originale auf bie — 
uberteagen werben: fl. 
nu)’ Kür dieſen :otflern Ball muß der anzumenbenbe Vechanisaus 
die Eigenſchaften Haben, daß erſtlirh Bir Länge der auf der verklei⸗ 
newen :Gopie' gegogenen Linien, dann ber Abſtand je zwei anf einans 
ver folgender:Lidten ;"umo endlich Die Groͤße der Ausweichnng Der 
Nabiruadel ie; deiı: richtigen Werhältnigfe: gu. denfelben Dismenfiomen 
ber Origiuals vach Maaßgabe der: gemibafheen Werlleiserung darge 
ſteltt werben ;u denn es.:ik einlascdytend;; daß nur durch eine genaue 
Erfüllung. der. genaunten Bedingungen .eime richtige. Eopie entſtehen 
famn.: : Der Arm a iſt bei dieſer Vorrichtung nicht wie:bei ben früs 
ehem: Aber feinch Aufbaͤngungkpuakt hinaus fortgeſeze, ſondetn 6 
wird m 'reinfehben maittelbat Din dyı eine: Alemmrarichtang, weiche 
besiafaten Tip: befchtichenennäirgenne ba ichs vecatich: iſt, der 


h) 
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as 5,’ auf’ die Weiſe Befefkigb, wie dieß Fig’ 28 gelgt: -Begteten 
Kant :burc) die erwähnte Kltwinwereichtung an jeder: bellebigen stelle 
des Armes a befefligt, und fehie ‚Länge barabı dir aus der Kigutızen 
ſichtliche Snrichtung bis zum richtigen Maaße verkuͤrgt und verldus 


delt wetben. Zugleich iſt er fo gebogen, daß er die am weiteſten 


yorfpringeiden: helle. des Reißerwerlks niche beriert. An dieſen 
ehe iſt nunganz wie ‚bahnen ſeuüher befchtiehtnen Worrichtint 
der Arm d:an Spizeuſchrauben aufgehaugt.n Ye her: Der cirv 
an der Drehungsachſe des Armes a befeſtigt wisb;,'um fo Hesimder 
wird bei jeder Drehung drd.Isgteren die: Deiäberdubträug des Punk⸗ 
te8 cv ſeyn uhd uls Kolge- davon: wird auch Die imAMlimie A befe ſtigte 
Hadirnadek weniger weit vormrts geſchobden werden Wenn alfoy 
wie dleß im Fig. 19 fo augenmmen wordeu iſt, Die: Copit dt 
der Haͤtfſte her wahren Gebe: datgeſtellt werden ſoͤlh, fü wird. der 
Arm a, ugefähr in Ber: Mitte des Aemes ‚a befeſtigt werden uhſſen, 
und: der Arm a, muß dabei die Ränge: haben, wie dieß Die. Gigmu 
angibr.: Wamn'nnw ferieridev len d-fe greße ganhlt wade, auf 
bet eihter um ‚den Zapfen D vorgenommene Direlung der: wenider 
Reliefnadel beſchriebrut Kreis dis doppelte Länge:ed bon der Mac 
dirnadel erzengten hat; fe: find dadurch zwes ber, anthin. genancen 
Bedingungen erfuͤllt, naͤmlich es: werben die: Rängen: und Asi⸗ 
chungen der Copie das richtige Verhaͤltniß zu: em van: der Relifnedel 
beſchriebenen :baben. Es iſt alfo: nee nech nothwendig Die Linien: in 
der :Edpie ih demfelben genannten Merhältnifie nähen! ar. einander IR 
legen, wie fie die Reliefnadel auf dem Driginale befchreibts: Um 


dieſen Zwekzu erreichen, liegt die Rupferpiare wicht auf dent: Ma: 


ſchinentiſche A, fondern fie ift auf einem Bogen son: beſonderer Lin 
richtung befeftigt. Diefer Wagen ruht auf A Naͤdern, welche zwi: 
ſchen Spizen leicht und. datzei ſicher drehbar ſinder fenner. ſind Die 
Raͤder dieſes Wagens an ihren aͤußeren Rändern ſcharf zugedreie, 
damit der/ Wagen in dreiſoitig prismatiſchen Geleiſen Geber und, ohne 
zur Seite auszumeichen, "nach ber Michtung dei: Bewegung des Li⸗ 
neald hin: und her bewegt werden kann. Ein Gewicht A2. walches 
vermitteiſt eines Fadens au⸗dem Wagen befeſtigt iſt, "dient dazu, um 
tenfelben at: dar eben genaunten · Nichting in feinen Geleißſ⸗ vorwaͤrto ga 


ziehen, weun daeß nicht derch tin gegenwir krades Gewichtenerhindert uͤroe 


Es iſt naͤmlich au dem hinteres Ende’ des Magens cin: Kertchemihet 
feſtigt, weiches über eine -Molle 4. geleitet ‘wird; ‚bie: um einer werte 
Achſe im Horizoute drehbar iſt. .Muf derfelben Achſe mir. contiich nit 
dor Bieie:d. iſt eine andere Rolle 2 angebiaipt; deren Halbmrefſe⸗ 
von dennder arſteren tukchı:bemi. gleiche Daryeufbellenbein Berhditnäffen 
verichitben feysimmmps. -Deorinänsisch mn Diele: SBuld guerſt ein abe 


| 
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mmigen iR, an Teſchem ein auf den Ih &gelegteẽ Gewicht A 
befefligt wird; und: Abemnieß in entgegengefezter Richtung ein Kettchen 
von demſelben nach dem Haͤkchen g. der Rolleng geführt iſt, fo 
uͤberzeugt man ſich nen folgendem. Thatbeſtande. Das.Gewicht 3 
ſucht den Wagen in feiuem Geleiſe vorwaͤrts zu ziehen, kann dieß 
aber nicht, da die: gleitende Reibung des Gewichtes ä auf dem Tiſche 
A groͤßer it, als daß fie von dem Gewichte 3 ‚überwunden werden 
koͤnute. Wenn nun aber vermittzelſt der Klemmvorrichtung (hundb,) 
dad Lineal und alſo auch dit Role vorwärts betwegt wird, fo wird 
badınch auch die Molle 2 gebteht, Das Gewicht 4 vorwaͤrts geſchoben, 
und ber Wagen durch die Wirkung des Gewichte 3 fo weit in fei- 
uem Gieleife, vorwärts gerollt, ais es die Rolle 1 erlaubt. Wenn 
der Durchmeſſer diefet Rolle‘ 3.8; bet Hälbmeſſet "der Rolle 2: gleich 
waͤre fo wuͤrds dadurch der Wagen in ſeinen Geleiſe' jedes Mal un 
die Hälfte derjenigen Entfernuug vorwaͤrts rollen, um welche mau 
dab Lineal vorwaͤrrs bewegte. Geſezt. har Harrer ber Rabirnuidel 
eine Linie auf. ir plucte gezogen, welche mit eitner anberen auf dem 
ler eorreſſondierr, "und man Heibegte hun Bas Lhitak uni eine ges 
u Ent fernungg vorn ferien Wrede Kupfrebtatte Ihreh 
Dit nicht oerlleße, die ddableliadet Time Kitile beſchteihen ERUAEEN, deren 
Enferuuug von der erfleren ber eben Yenkanten Eutferutae vollkvmn⸗ 
hen gleich fehn maßte. Da: aber :yaglaidy Die Kußfliblatke ih den 
vorhin bezeichneten Falle um die Hälfte dei yenaik eHtferndng 
In gleichem Sim dorwaͤrts gelaufrn WE, ſo Lane Dil Entfernung 
ver nun von der Nadimabel erzeugten Linie aur WE" AMTIE von det 
erwaͤhnten Entfernung Beträgen: Maͤre ferner 3. WIE Nolle de fh 
gzroß wie bie Rollr: 23ſo wilßbe Die Mmpienadelifterd’ dleſelbe Linit 


beſchreiben tekffen. !:> Vegeichnt alfo e'die Entfertiungg, um welthe das. 


Aucal vorwaͤrts bewegt wird, rudrn. Hulbnieſſet bere Rollee1 and R 
benjenigen dor: Molle 2, endlich Ede: — — bie von 
der — gegen Lintbw: erhinten, fo iſt: 
= in. pr oh — 2* 
rt ..Essyen. ae 2 u ee 3: 


o0b ans vieſer — nt fich FR eden gerbcheſchtet Orb! der 


—ñ—f 


Verkleinerung das Vethaͤltniß der’ Hulbmeſſer beider Rollen zu tft 


under beredmen. : - Soll z. B. dus Bertitniß Bir Wopie'zh "Seh 
Driginale wie 3 : 4 feyn, fo muß auhE 3 Ye UT. W. fer. 
Nach diefer Sleichung ergeben ſich ie. verſchledene Gendt der — 
— me were ee 
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Der, Sn. = bie Mollen A und 2 auf vera Tiſche A befefig 
werben, wird in Fig. 1 dureh. die punktirte Ieicempg, bei P angeges 
ben; auch. wird Diefe Andeutuug hinreichen, ‚um, die Richtung zu be 
zeichnen, nach welcher die Faͤden und Ketten theil& um. die Rollen 
geſchlungen, theils von ihnen fortgeleites werben: mäßen.. .. 

Das Geleife 5 ift auch in Fig 1 im Grundriſſe durch punftirte 
Linien augegeben;. «8 beſteht aus ‚zwei parallelen. und, durch Auesgäle 
mit einander, verbundenen Beiften yon Meffing, in welche zwei drei 
elig. prismatiſche Nuten gefeilt aud geirbliffen find. :Da6 ganze Ge⸗ 
leiſe wird. endlich durch Gelfaranden auf. dem fee A während 
bes Gebrauches befeſtigt. 

4) Soll die Copie im perjängten Moa⸗eb⸗ ed, Dabei veinehn 
auf die Platte uͤbertragen werden, fo hat man nr nothig die Kupfer 
plagtte unter einem Wagen ‚auf aͤhnliche Weiſe, wie dieß nuter II be 
ſchrieben wurde, zu befeſtigen. Die Radiruadel wird: dann Durch dep 
Druf einer Feder gegen die. Kupferplatte gepreßt, und durch ine 


andere Hash; Belieben . wieder .daganı.enefeent. Da die Sache Dun 
die frühere: Befchreibung. ähnlicher. Borsichtungen deutlich genug ge⸗ 


macht ift, fo glaube ih mich dabei nicht laͤnger -aufgalten zu wuͤſſen 
Die Gravirung gefhlängelter Linien zur Darfiellung br 


wegter Lüfte und Gewaͤſſer, ferner zur Andentung burchfchnittener 


Grgeuflände,. Laun mit. weinge. Maſchine auf. manhigfache Weiſe ger 
ſchehen. Im Golgenden merke ich drei vorſchiedene Vortichtungen 
dazu kurz beſchreiben. Alle drei beruhen bereite erklässen * 
über Copirung pon Reliefs. 
o).menu man (fiebe Zig« 1) Die Plata das Meißermerts (> we 

ihren Zapfen dreht, daß fie rechtwinkelich gegen · bie Richtung des 
RinealA gerichtet if, und wenn man fie dann ferner durch Anziehen 
der Schraubenmutter 95 in Diefer Lage erhält, fo wird der Arm m 
dem an- feiner Fortſezung befefligten zum Guillochiren im Kreiſe dies 


Auer Mafisine zim Kupferſtechen. 105 
nenden Arme 1m; fo- entgegengefeit ſeyn, daB die Naͤdeten bieſſeits 
und. bie Nabel n, jenſeits des Linealsd fi befſindet. Man benuzt 
dann eine Schablone, die aus gutem hartem Holze fo verfertigt iſt, 
daB das Profil derfelben die verlangte gefchlängelte Linie bilder: 
Diefe Schablone wire wÄmlich auf dem Tifche A :fo befeſtigt, daß 
die Nadel n darauf trifft, und vis Kupfertafel iſt zugleich fo gelegt, 
daß fie oben von der Nadel n, getroffen werden Tann. - 

Wenn mar das Neißermert: kaͤngs des Lineale fortbewegt, fo 
wird dadurch die Nadel: Über die Erhabenheiten der Schablone gehds 
ben und in die Vertiefungen derfelben hineinſinken, und Die Radeln, 
wird an allen dieſen Stellen auf der Kupferplatte Abweichungen 
zeigen. weldye resp. den Erhabenhelten und Vertiefungen der Schab- 
lone gleih find. d. b. fie wird die Berticalprojection der von der 
Nadel n' befchriehbenen Linie bilden. Daß die Schablone fo breit wie 
die zu beziehende Fläche gemacht feyn muß; und Daß auch die Breite der 
Fläche felbit nur höchftens der Entfernung von: der Spize der Nas 
del n bis zu der der Nadel n, gleich ſeyn kann, ergibr ſich auf den 
erſten Anblikf. Wo biefe Dimenſionen zu: gering find, da kann man 
die folgende Borrichtung 3) anwenden, welche in ig. 20 in viner Sei⸗ 
tenanficht gezeichnee ik. Sie beflebt aus einem Urme a, welcher 
in der Mitte an dem Viereke des conifchen Zapfens 9 mittelft Spi⸗ 
zenfebrauben aufgehängt if und deßhalb in einer verricalen Ebene 
" auf, und ab bewegt werden kann. In das eine dem Arbeiter zuges 
kehrte, alfo dieſſeies des Lineals befindliche Ende iſt eine Nadel n 
geſtekt, welche anf bie Schablone 5 trifft, "während ia dem gabels 
förmig geſpaltenen Theile des anderen Endes ein Feinerer Arm um 
zwei Spizen drehbar if, in welchem die Radirnadel ſtekt. Unter 
derfelben liegt die Rupfertafel p. Wird das Reißerwerk längs des 
Lineals fortgefchoben, fo tritt genau der unter a erwähnte Fall ein. 

Diefe beiden Vorrichtungen haben indeß ben Nachtheil, daß die 
Nadel n, weldye über die Schablone. führt, über diefe nicht im der 
Richtung, In welcher der Arın Tippen Fann fortgefährt wird und daß 
daher wohl ein Stofen Start finden fbnnte, wenn man nicht immer 
ſehr aufmerkſam if. Die unter » befchriebene Vorrichtung, welche 
eigentlich unr eine Nachahmung des von Hın. Director Karmarſch 
angewendeien Mechanlömus zum Weliefzeichnen if, kann leichs. mit. 
dem Meißerwerke der Mafchine verbunden werben, und erlaubt dann 
eine fehr genaue umd leichte Arbeit. 

) Nachdem die Gegengemwichtöfchrauben 5,5 entfernt und durch 
kuͤrzere Preßſchraͤubchen erſezt worden fmd, wird an der Hilfe £ dei 
Reißerwerts ein Geftell befeftige, weiches Die Theile Des. zu deſchrei⸗ 
benden Mechanismus: tungen ſolſ. Dieß Geſtel beſteht erſtlich aus 
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einer Btange Aus: weiche fonahk am; nem Amber liste bei Meißen: 
werlö: nach Dinsen oprſtehenden Stchnabel deffeſben, ale auch aus bike: 
den Enden bed Reißerwenlsrauß den Huͤlſe Fi deſſelben durch Schrau⸗ 
ben ‚befeflige wird. Dieſe Stange. hat nach beiden Seiten Des Schna⸗ 
Wels Hin. Zastfesungen.L, und L., welche beide an ihren Enden gabel⸗ 
foͤrwig gelnalten., find, . und un denen die arſtede dazu dient, "Dem 
Winkelhebel M ‚in.. einer vertigaken : Ebene ‚um. Spizen drehbar zu bes 
feftigen, während bie leztere einan Akam N, welchen mit ber Länge 
des Lineals parallel laͤuft, zmifchen zwei Spizen fo trägt, daß ders 
felbe ebenfalls. um dieſe Spizen in einer verticalen bene Tippen 
Tann. Es iſt ferner auf der Platte 10 des Neißerwerks eine fen 
recht ſtehende Gänle O eingeſchraubt, und dicke dugch eine Stange 8 
mittelſt vier Spizeuſchrauben mir dem Winkelhebel M vwerbunden.: 
Endlich iſt noch an die Huͤlſe des Rrißerwerks die Feder F Anges 
ſchraubt, welche bie Platte 10 um ihren Zapfen nach dem Lineal hin 
zu drehen beftrebe if. Wenn nun in dem Arme N eine Madel bes 
feftige ift und man unter. dieſelbe eine Schablone ‚von: der befdhrtebes 
nen Ginrichtung, ferner Die. zu beziehende Aupferplatte unter die 
Nadel des unter her Platte .10 aufgehängten Armes m Iegt, ſo 
muͤſſen bei einer NVewegung des Relßeewerls — des eineals 
gende Bewegungen. Statt finden: 

Die Feder #° ‚dreht. Die Platte 10 fo lange: um: ihren Zapfen. 


und dadurch. den. Winkelhebel M,fo lange nieder, bis der lestere ben 


Kopf des Armes N. getroffen und. die in demfelben ‚befindliche Mädel 
anf: die Schablone gepreßt bat. Der Ost, wo son der Nadel: die 
‚Schablone .guerfi getroffen "wirb, fen 3. B. eine Verbiefung, Wird! 
nun das Reißerwerk längs des Lineals fortgezogen, ſo muß der Arm 
N fo viel um feine Achfe Fippen, daß. die in demſelben befeftigte Na⸗ 
dei Aber die GErhabenheiten der Schablone: meggleiten : Tann. Dieß 
it aber nicht anders moͤglich, als wenn zugleich der eine Urm des 
Windelhebeid M. um eben ſo virl gehoben und. dadurch der ſenkrecht 
flehende Arm ‚deffelben zurüfgedsängt wird. Da aber der Winkelhebel 
mit der Platte 30 verbunden ift, fo muß diefe natuͤrlich ſich eben fo 
viel, wie die Erhäbenheit der Schablone berrug,' um Ihren Zapfen 
drehen. Es geht‘ daraus hervor, daß bie im Arme m befeſtigte Na⸗ 

— der Kupferplatte das Profil der Schablone zeichnen wird." 

: Die Big. 21 gibt ven‘ Gemoriß und eine SIE cht ge am’ 
zen Vorrichtung. 

Die Beſchreibung ‚der M· ſchine iſt⸗ — eiffender — 
fie etwa weinen keſern compltrirt erſcheiuen follde, ſo bitte ich nur 
za hedenken, Daßi:der- größte Theil der beſchtiebenen Medh aniß men 
erſt Kir ſpreiellen Faͤllen un“ der Maſchine befeſtigt wird, "und daß 


x . 


eingn-MRefpinn zwol Kurfeiſteden. „at. 
bisfa,inaber für his: willen um aepbhnlicen Säle fo sinfach iß, daß 
gerade diefe ihre Eigenſchaft beſonders anerkangt murde. Außer der 
Erlaͤrneg ber hbildungen gebe ich jen uur noch einige Andeutungen, 
welche, ‚wie ich haffe, manchem a Leſer dieſes eat ride uns 
intereſſant {eye hilrftep. - | 


Erfiärung der Abbilduvgen auf Tab. I. 
„Big. 1 Grundriß der Mafıhine im ferhöten Theile der wahren 


Fis. 2 Aufeiß derlelben in demſelben Magßſtabe. 

Fig. 3 Querriß derſelben in demſelben Maaßſtabe. 

Big. 4 Querdurchſchnitt nach der Linie X - . . . Y des Grund: 
riſſes in demſelben Maaßſtabe. | 

Diefe Figur zeigt vorzuͤglich die Verbindung der Stange ’ mit 
dem Zapfen ds, und bie Befelligung des Zapfens e, in dem Tiſche A. 

Fig. 5 Seitenanficht des Wagens e, im dritten Thelle der wah⸗ 
ren Größe. 

Big. 6 Gorreetionsvorrichtung für een im dritten 
Theil der wahren Groͤße. Daneben: gezeichnet iſt ein dicht vor der 
. Mutter der Schraube r; genommener Durchfchnitt. 

dig. 7 Mittelpunktsſpize, im fechören Theil der wahren —* 

Fig. 8 Geſtell zur Conſtruction von Ellipſen. "Außer dem Af⸗ 
riffe ift auch noch eine Seitenanfiht, beide im ſechsten Theil der 
wahren Größe, gezeichnet. 

Sig. 9 Anſicht einer abgefröpften Nadel zum Ellipſengraviren, 
in natuͤrlicher Groͤße. 

Fig. 10 Aufriß und Grundriß der Vorrichtung zum Öpairen | 
von Eyeloiden im dritten Theil der wahren Grbfe. 

Die Figuren 11, io und 13 find Skizzen, welche eben fo wie 
die Figuren 15 und 16 nicht nach einem beſtimmten Maaße gezeich⸗ 
net ſind. 

Fig. 14 Seitenanficht der Vorrichtung zum Reliefzeichnen im 
fechöten Theile der wahren Größe. Zugleich iſt aus dieſer Zeichnung 
die Form des in die Platte 10 des Reißerwerks eingeſezten Schlit⸗ 
tens k zu erkennen. 

&ig. 17 Grundriß und Aufriß des Tiſches, auf. welchen das 
Relief befeftigt wird, im fechäten Theile ver wahren Gioͤße. | 

Fig. 18 Seitenanſicht der Vorrichtuwg zum Velebnxichnon N 
Reliefs ins fechsten Tpeil.der wahren Groͤße. | 

Fig. 49 Geltenanficht der Vorrichtung zum n Zeichnen von Meliefſo 
im verjdugten Maaßſtabe, im ſechſten Theile der wahren Groͤße. 
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Fig. 20 Seitenanſicht der zweiten Vorrichtung zum Zei 


gefchlängelter Linien im fechöten Theile der wahren Groͤße. 
Fig. 21 Grandriß und Aufriß der dritten Vorrichtung zum 


Zeichnen gefchlängelter Linien im’ fechöten Theile der wahren Größe 


Diie Maſchine Tann Ihrer Einrichtung nad dazu benuzt werben, 
um entweder die Einfchnitte vermittelft einer Stahlnadel oder eines 
Diamanted unmittelbar in das blanke Kupfer zu fchneiden, oder um 
die Schraffirung nur in den Aezgrund der Platte Zu bringen, damit 
fie dann erft durch die Einwirkung einer Nezfläffigkeit in die Platte 
bis zur_gehdrigen Tiefe geäzt wird. Beide Manieren koͤnnen und 
müffen der dadurch hervorzubringenden Abwerhfelung und des maleri- 
- Shen Effectes willen auf derjelben Platte vereint zur Anwendung 
gebracht werden. . Die erfie Manier, die der fogenannten Talten oder 
trofenen Nadel, kann zur Hervorbringung außerordentlid zarter und 
auch fehr tiefer und dabei ungemein reiner Schraffirlagen beuuzt 
werden. Sehr, zarte: und leichte Tdue werden durch den geringen 
Druf von 3 bis 6 Lord, ftarke und tiefe Taillen durch Gewichte yon 
1 bis 2 Pfund Durch eib⸗ oder mehrmaliges Hineingehen In diefelbe 
Linie hervorgebracht. Linien, welche auf diefe Weile und mit einem 
Gewichte von 16 Loth gefchnitten wurden, hielten an 4000 Abdruͤke 
aus, ohne von ihrer: anfänglicden Schärfe ſichtlich zu verlieren, ein 
Umftand, der ſich durch das ſtarke Zufammenpreffen dee Kupfers 
wohl erklären laͤßt. Sollen indeß nach der zweiten Manier die 
Schraffirungen durch Aezung in die Matte gebracht werden, fo ge: 
hört dazu einige Routine und ein gutes ſicher wirkendes Aezwaſſer. 
: Die Taillen. felbft müffen durchaus, wenn fie, ſonſt nach der Aezung 
nicht rauh und zerfreſſen erſcheinen ſollen, mit einer ſcharfen Nadel 
oder Diamantſpize, die die Oberflaͤche des Kupfers durchſchnitt, ver⸗ 
ferrigt ſeyn. Se leichter und zarter vie bervorzubringenden Töne 


feyn ſollen, deſto weniger tief, je dunkler fie aber ausfallen müffen, - 


defto tiefer müffen fie in’ die Metalloberflaͤche eingefchnitten ſeyn; 
denn da bei einem gewaltfamen Eindriifen der Nadel diefe dad Kupfer 


auch zu beiden Seiten herausdruͤkt oder einen Grat bilder, fo wirkt 


dad aufgegoffene Aezwafler nicht bloß in der Tiefe des Striches, 
fondern es verzehrt auch zugleich den aufgeworfenen Grat und bat 
bei. einem richtigen durch Uebung zu erlernenden Verhaͤltniſſe der 
Stärke des Drukes zur Aezzeit, den Strichen ſchon die gehörige Tiefe 
gegeben, wenn der Grat derfelben -völlig aufgeldft worden ift, fo daß 
alfo das Aezmittel eigentlich die Seitenwände der Linien gar nicht 
berühren und fie nicht rauh freffen Tann. Wo dieſes unterlafien if 
und das Aezmittel alfo lange nicht allein die Tiefe des Striche, 
fondern auch die Seitenwände defielben berühren Fonnte, werden bie 


‚einer Maſchine zum Kupferſtechen. 418: 
Striche alle Dal rauh und zerfrefen erfcheinen. Im Allgemeinen kann 
ih fagen, daß man für fchr zarte. Tdne mit einem Gewichte von’ 
1 Loth und einer Aezzeit von 5. bis 15 Minuten, bei mittleren Zies. 
ten mit einem Gewichte von 8 bis 10 Loth und einer Wezzeit von 


- 20 bis 40 Minuten, und für pr dunkle mit Gewichten von 46 Loth 


bis 1 Pfund und einer Nezzeit von 45 bis 70 Minuten, bei einer 
Temperatur von ungefähr 18° R. und mäßig fcharfer Säure gute 
Refultate erhält. Selbſt wenn man auch bie grbäten Vorſichtsmaß⸗ 
regeln befolgt, wird indeß «in geäzter Ton’ nur durch ein gutes Aez⸗ 
mittel in der. ‚seroünfchten Vollkommenheit bergeftellt .merden Fhunen, 


und man wird durch. das Zufammenwirken aller biefer Umſtaͤnde 


Linien radiren kaͤnnen, die im Ahdruke felbft von Kennern ihrer Reine 
heit und Schärfe nach, nicht wohl ‚von den durch tralene Nadel ver⸗ 
fertigten unterfchiehen. werden Tögnen,. Die Anwendung nem Salpe⸗ 


- terfäure. und, Waſſer ‚auf Kupfer iſt zwar allgemein und. in allen, 


Schriften über diefen Gegenſtand angegeben; deffeu umgeashsat If. wan 
damit nicht ‚bloß her Gefahr des Veraͤzens fehr ansgefegt., ſondern 
die Damit gefertigten Striche behalten an ſtets einen gewiflen Grab. 
von Rauhheit; demn, da mit dem Kupfer. mehrere Sphhſtanzen chemiſch 
verbunden find, . welche ſchwerer pder leichter von der Salpeterfäne . 
aufgeldft werben als das Kupfer [elbft „ fo IR der. Grund diefer Era 
ſcheiuung wohl hierin zu ſuchen. Der Güte eines hochgeachteten 
Kuͤnſtlers verdanke ich die Mitthellung eined Aezwaſſers, welche 
anf Kupfer angewendet die fi icherſten und vollkommenſten Reſultate 
gibt. Man ldſt nämlich in reiner Salpeterfäure Kupferſnaͤne und 
in gutem Weineffig, Salmiat big zur Sättigung : auf. und miſcht zu 
einem Theile. der: Säure, etwa . der Salmiakaufldſung. Nach der 
Klärung und giltrirung- dieſes Jladiums iſt daſſelbe zum Gebrauche 
fertig und ſeine Wirkſamkeit iſt wohl vorzuͤglich durch, dia Bildnug 
von, Kdnigswaſſer bei, der Vermiſchung von Salpeterſaͤute und Sal⸗ 
miak bedingt. Findet man dieß Aezwaſſer nach dem Aufgießen nicht 
wirffam genug, fo Tann man daſſelbe durch bigzugeirhpfelse, reine 
Säure bis zurz richtigen Maafe, verfkärken; im. Gegenthaile. aben 


- durd) Weineſſig ſchwaͤchen. Bon, Zeit, sp Zeit muß daſſelbe durch 


bineingeworfeng, Kupfer und durch neye Aufldſung von Salmiak in 
Weineſſig auf. den, gnfänglichen nprmalen Zuſtaud. zuruͤkgefuͤhrt were 
den. Eine. abfofute Wirkſamkeit dieſer Aezfluͤſſigkeit läßt ſich eben 
ſo wenig wie bei jeder anderen beſtimmen, da dieſe au fehr von der 
Temperatyr und anderen Umftänden, ahhaͤngig iſt; nur dab, wird dem 
Kunferaͤzer die Erfahrung. bald lehten, haß daſſelbe Scheidewaſſer. 
vßiches bei gleicher, Jemperatur ‚und, unter, anderen, ſcheinbar ‚gleichen. 


Unftänden zu einen Zeit gar nicht wirken will, kurz — vieleicht 
Dinglers polyt. Sourn 8d. LXIII. 9. 2. 
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bi. zum Uebermaaße ſich kraͤftig zeigt; daß die Wirkung deſſelben 


bei heller und reiner Luft ſich alle Mal kraͤftiger darſtellt als bei tru⸗ 
bes und. neblichten Tagen, und. daß: faſt durchgängig die Vormittags⸗ 


funden det Aezen guͤnſtiger find als die Stunden. ſpaͤt Nachmittags 


un Abends, feld. bei völlig gleicher Tanperatur. Nur die Erfahrung 
und ber fichere BLUE des Kuͤnſtlers tan. hiebei helfen, — das uebel 
wenigſtens ſo viel als. moͤglich vermindert wird. 


Wie ſchon vorhin kurz erwähnt wurbe, benuzt man zum Eine 


ſchneiden der Linlen in die Kupfer⸗ oder Stahloberflaͤche entweber 
Stahlfpizen ; oder: Diamante. Exrſtere, aus gutetn engläfchertt Guß⸗ 
ſtahl beſtehend und bis! ‚gut gelben: Farbe: nachgelaſſen, haben den 
Nachtheil, daß fie nach laͤngerem Gebrauche Doch - innner etwas ſtumpf 
werden amd dann eine ganz audete Zallle- hervorbringen als im An⸗ 
fange, oder muB fle auch wohl gakr im ſchlimmſten Falle durch Ab⸗ 


breigen ihre Spize verlieren und -fo,'wennt: diefer FUN mitten im #iner 


4m: gravirenden "Bäche 'einträtt;- die ganze Arbeit unbrauchbar. ‚machen. 
Die Diamaste hingegen verlieren fhre große Schärfe faſt nie, nar 
erfordern ſie ſters die forgfättigfte Reinigeng vor anhängenden Aez⸗ 


grunde, und -dißefen ne hie lekchten Gewichten" beſchwert zur An⸗ 


wondung gebracht werden, da ſtarker Druf ihre Faſſung zerſtoͤrt und 
dlefen ſo koſtſpieligen Artkkel undrauchbat macht. Im Allgemeinen 
ud fie daher wohl nur da fehr anwendbar, wo ein höchfl gteich⸗ 
maͤhiger Ton iduich milde Aezung hervorgebracht werden ſoll, wie 
.dieß z. Bu zurDarſtellungebener Flaͤchen oder auch beim Copiren 
von Reliefs‘ erforderlich iſt. Mo hingegen in einer Grhoirung Licht⸗ 
und Sthattent dne zur ee eined maleriſchen Effects er} 
zeugt werden follen, da wid man felreh alleftı durch die Verfchieben: 
heit der Zeit, tn welcher man die Töne der Wirkung des Aezwaſſers 
— ausweichen konnen. Dunkle Partien müſfen jedes Mal Aus 
der Zuſammenwirkuag einer tieferen Taille und einet längeren Aez⸗ 


zeit entſtrhen; wenn anders bie’ Striche im erforderlicher Reinheit ſich | 


darſtellen· ſollen 3 ja man wird‘ “four ſchon bet zleichen Aezzeiten eine 
Binveichende' Berfchfedenheit des Tones durch die berfiöhrre odet ver⸗ 
minberte Säfivete'ßer den "Griffel befaftenden Gewichte erreichen Fbn: 
nen. Sn foren Faͤllen iſt die Anwendung der Diamante nicht "and 
rechten Orte und der Gebraͤuch det’ gewoͤhnlichen Spizen immer noch 
ſehr mißlich. Da ih indeß das Verfahren Turrer zur Applich: 
tion det Grubflichel bein Stahlſtechen welches durch‘ Hru. Directot 
Karmarſchein den VJahrbuͤchern des polgteihnifchen Inſtitutes ver⸗ 
dfftuttiche worden iſt, auch für die Radimadein‘ iR Anmendimg' ge⸗ 
Bbracht unb den! hiätichflen’ Erfolg’ davon verſpuͤrt hibe, ſo theſle { 

daſſelbee hier ‚Rz mir. Die ei im Haubel borfommenb 
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Stahlnadeln werden naͤmlich noch ein Mal gelb nachgelaſſen und 
während fie noch warm find, auf einem harten Amboß mit der Finne 
eines gut gehaͤrteten kleinen Hammers unter ſtetem Umdrehen der 
Nadel durch ſchnell aufeinahderfolgende ſaufte Schlaͤge gehaͤmmert. 
Aufqngs druͤken ſich die Haunnerſchlaͤge der Stahlnadel ein und ſind 
anf derſelben leicht bemerklich; ſobald indeß keine Eindruͤke mehr her⸗ 
vorgebracht werden, und die Nadel. durch die geſchehene Zuſammen⸗ 
drukung härter geworden, ‚beim Haͤmmern einen ganz anderen To 
als anfangs hervorbringt, Hi. die Operatlün vollendet, da: fonft. bei 
ihrer Fortſezung die Spize abgeſchlagen wird. Bel einiger Uebuug 
wird man den rechten Zeitpunkt ſehr leicht treffen Thrmad; Die ſo 
zuberditeten Nadeln halten bet. ihres Anwendung ſehr langeraus; ‚fie 
geben ſelbſt bei großen Flaͤchen und ſchwoͤren Gewichten niet Dtsch 
die Lichtbrechungi gleichmaͤßig dargeſtellte Ebene und find: der / Gefahr 
des Abbrechens der Spizen weit weniger ausgeſezt. Seiedeml ich ſc 
iubereitete Nadeln anwende, babe Kb mich auch nur. mehr Willen und 
fetbft zu den feinften und zarteſben Almen? bedient, wobeinſch oft 
eime Flaͤche mit Ahrken, von denen "360 auf cnen Zoll gehrrud barch⸗ 
aus gleichmaͤßig Bezogen und ber Kupfereéborflaͤche eingedst Jube. 
- Dis’ Vorige wird meiner Meinung : wach eines: Theis Tür: Dew 
Mechanlker zur Ausfäptung der Maſchine hinreichend feymi und au⸗ 
deren Theikls dem Kuͤnſtler die Anwendung derſelben genugſtlinvoldu⸗ 
teen: Ich füge- nur: noch:den Wunſch hiuzu, daß wien Jemanbes 
Verhaͤltniſſe ihm die Auſchaffung ehren dan moinen Aagaben' eon⸗ 
ſtrufeten Maſchine rathſam machen‘ fohteny er! Auch dem Borthen Darkı - 
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Gefaͤße durch Roͤhren mit einander verband; Hm. Sor el dagegen 


gelang es eben daſſelbe mittelſt zweier beweglicher Heber zu bewerk⸗ 


ſtelligen. 
Der ſogenannte thermoſtatiſche Heber des Hru. Sorel beſteht 


aus zwei Hebern, die miteinander ein Ganzes bilden, und welche ger 


meinſchaftlich angefaugt werden. Es gefchieht dieß mir Huͤlfe eines 
mit Waſſer gefüllten Behaͤlters, der, was feine Geftalt und feine 
Einrichtung betrifft, mit dem Deblbehälter jener Lampen überein 
ſtimmt, in denen das Dehl beftändig. auf gleichem Niveau erhalten 
wird, ::und die mit einem ſeitlichen Dehlbehälter ausgeflattet find. 


Dieſer Behälser wird an dem oberen Theile des einen der Heber 


angebracht; er entleert fich augenbliklich, fo wie er fih an Ort und 


Stelle befinden, fällt fich dafür mit der Luft, die urfpränglich in dem 


Beiden Hebern enthalten war, und bedingt daburch die Anfaugung 
Diefer lezteren. Die beiden Heber tauchen gleich weit In das wit 
heißem Waſſer ‚gefüllte Gefäß unten; ungleich iſt deren Untertauchung 
hingegen sn dem mit; kaltem Waſſer gefällten Gefäße. Aus djeſer 
Ungleichheit .gebt' bermos,, : Haß der minder tief untertauchende Heber 
das beiße Waſſer aus enſterem Gefäße in lezteres hinäber führt, 
waͤhrend umgekehrt ber audere Heber das Falte Wafler aus Jejterem 
Gefäße. in: erfteres verpflangt. Betrachtet man vaͤmlich einen mit 
heißem. Waſſer gefuͤlten Heber, der einerfeits in ein mit heißem 
und andererfeitd ju ein mit kaltem Waſſer gefuͤltes Gefäß unters 
taucht, ſo werden ſich nach hergeſtelltem Gleichgewichte die Niveaus 


dar: Fluͤſſigleiten nicht, in einer und. derſelben Flaͤche befinden, indem 


auf jenen Theil des Heberarmes, der ‚in das kalte Waſſer unters 
taucht und der mit heißem Waſſer erfuͤllt iſt, die ihn umgebende 
Fluͤſſigkeit mit einer Kraft druͤkt, die groͤßer iſt als ſein Gewicht, 
and indem. hieraus eine Kraft hervorgeht, welche dad Gewicht der 
das Niveau überfteigenden heißen Waſſerſaͤule vermindert, fo daß 
felglich daß Gleichgewicht nur in fo fern beſteheͤn Bann, als diefe 
heiße Waſſerſaͤule groͤßer :ift:,ld jene, welche dem mit heißem Waſſer 


gefuͤllten Gefäße. entſpricht. Da aber dieſer Unterſchied im Niveau 


mit der Länge jenes Heberarmes, der in das mit Faltem Waſſer «ges 


fuͤllte Gefäß untertaucht, im Verhaͤltniſſe ſteht, fo koͤnnte bei zwei 


Hebern, ‚die in ungleicher Ränge in lezteres Gefäß uutertauchen, das 
Gleichgewicht gar nie heſtehen; denn wenn ber Unterſchied der Ni⸗ 
veaus größer oder kleiner ift, als die Differenz, welche einem jeden 
der Heher entfpricht, fo wilrden ‚beide Heber nach einer und derfeiben 
Bichtung wirken; während fie, wenn diefe Differenz zwifchen ben auf. 
die beiden Heber bezuͤglichen begriffen ift, nach entgegengefezten Rich⸗ 
tungen. wirken. An dem Sor el'ſchen Appagate iſt das Spiel der 
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Heber uͤberdieß durch eine Röhre beguͤnſtigt, welche mit Luft exrfuͤllt 
iſt, und welche den in das heiße Waſſer untertauchenden Arm jenes 
Hebers umgibt, der das kalte Waſſer in das Gefaͤß leitet, auf wel⸗ 
ches man die Wärme direct wirken läßt. Dieſe Luftſchichte erhöht 
offenbar die Geſchwindigkeit des Abfluſſes in dieſem Heber, und mit⸗ 
hin quch jene in dem anderen Heber, indem fie der Erhizung des 
kalten Waſſers in dieſem Theile des Hebers vorbeugt. 

Man hat ſich dieſes Apparates bereits mit Vortheil zum Hizen 
von Baͤdern, die man bei Hauſe zubereiten will, ſo wie auch zum 
Heizen von Farbbaͤdern bedient; er iſt eben fo einfach, als finnreich, 
und ſcheint der allgemeinen Beruͤkſichtigung In hohem Grade wuͤrdig. 

Sig. 2, 3 und 4 zeigen den neuen Apparat, To wie ihn Hr. 
Sorel zum Heizen von Bädern anfertigt. 

Gig. 2 iſt ein fenfrechter Durchſchnitt dieſes Heizſyſtemes auf 
eine Badwanne angewendet. | | 

Fig. 3 ift ein Grundriß oder eine Anfı ht von Oben. 

Fig. 4 gibt einen Aufriß des thermoftatifchen Hebers fuͤr ſich 
allein. 

A, A iſt der aus zwei concentriſchen, ſenkrecht geſiellten Cyllu⸗ 
dern beſtehende Keſſelofen; der zwiſchen den beiden Cylindern befind⸗ 
liche Raum B, B bildet das Innere des Keſſels; waͤhrend der kleinere 
Cplinder C als Ofen dient. D if ein beweglicher Cylinder aus 
Eiſenblech, welcher unten verſchloſſen iſt und beinahe bis auf den 
Heerd herabreicht; er iſt mit. dem Cylinder C concentriſch, und durch 
ben zwifchen ihm und lezterem befindlichen Raum flrömen die durch 
die Verbrennung erzeugten Bafe, um von bier aus durch die Röhre 
Ey entweichen. Das aus Eiſenblech verfertigte Gefäß F dient 
zum Erwärmen der Wäfche, und ift durch eine Schichte Sand G 
von dem Heerde geſchieden. H ift. der Roſt? auf den dad Brenns 
material gebracht wird. N fellt die Badwanne vor, die man hier 
nur zum Theil abgebildet fieht, und hinter der der Dfen angebracht 
wird. Das in diefer Badwanne befindliche Waffer wird. mittelft des 
Hebers durch fortwährende Circulation erhizt. Die Circulation hört 
unr dann auf, wenn dad in der Badmanne befindliche Wafler im 
Hinfiht auf Temperatur dem Waſſer Im Keſſel das Gleichgewicht 
haͤlt; ift dieß der Fall, fo verftopft man das gebogene Ende b des 
Hebers I mit einem Pfropfe; will man die Eirculation hingegen 
wieder berftellen, fo braucht man biefen Pfropf nur herauszunehmen. 

Der tbermoftatifche Geber felbft ift mit I,J bezeichnet, und bes 
ſteht aus zwei Hebern, von denen der eine die warme Släffigfeit in 


die kalte, ımd der andere umgekehrt die kalte in die warme. leitet. 


Der Heber 1,1 leltet die. warme, der Heber J,I hingegen bie Falte 


— 
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Fluͤſſigkeit; die Richtung der Strömungen iſt burch Pfeile angebentet. . 


Der Arm J,K des Falten Hebers ift in die Nöhre L,L eingefchloffen 
und dadurch gegen die Berährung mit der beißen Fluͤſſigkeit ver⸗ 
wahrt. : M,M ift der Waflerbehälter, der zum Anſaugen des Hebers 
dient. 

Man bedient fich diefed Apparate folgender Maßen. Wenn 
man den Heber in die aus Fig. 2 erfichtliche Stellung gebracht har, 
fo fünt man das Gefaͤß M mit Zlüffigkeit, und ſezt es wieder auf 
den Heber. Das Waſſer firbmt dann in die Arme und geht in den 
Behälter über. In diefem Zuftande iſt der Heber in Bereitſchaft in 


Thdaͤtigkeit zu gelangen, und die Eireulation beginnt alfo gleich, fo 


wie in der Temperatur ber Fluͤſſigkeiten der beiden Gefäße ein Ins 
terfchied eingetreten if. Das Gefäß oder der Behälter M wird mit: 
telft einer gut eingeriebenen Tubulirung auf den Heber aufgeſezt, 


und enthält eine Klappe, welche das Austreten des Waſſers währen 


des Aufſezens des Behälters hindert, während fie fich alfogleich df- 


net, fo wie fie auf ben Heber gebracht worden iſt. Der Behälter 
M communicirt durch eine Kleine Möhre a mit dem Heber J; dire 


dagegen mit dem Heber I. 
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Beſchreibung einer neuen Ablaßroͤhre für Fiſchteiche. Von 
"Hm. Quénard, Eigenthuͤmer in Courtenay, Dept. du 
Loiret. 


Aus dem Bulletin de la Societe d’encouragement. November 41856, ©. 406. | 


Mit Abbildungen auf Lab. IH, 





Der neue von mir erfundene und in Sig. 1 — Appa⸗ 
rat beſteht aus folgenden Theilen: 


iſt der Körper der Röhre, welche an den einen Ende halb⸗ 
Iugelfdrmig gefchloffen if. Fu dem oberen und den Seitlichen Theilen 
derfelben befinden ſich Läugenfpalten d, bie eine Art von Rechen 
bilden. Der untere Theil dagegen iſt undurchlochert, damit lei 


Schlamm eindringen Taun,  Diefer Körper Liegt dieſſeits des Faht⸗ 


weged ganz unter dem Waffer und hat 4 bis 5 Zuß. Länge. DI 
Spalten für den Rechen haben in den zur Fifchbrutzuche beſtimmten 
Zeichen 3 Linien; für jene Teiche hingegen, in denen fich bie größe: 
sen Zifche befinden, 6 Linien Weite; fie muͤſſen fich aber ‚in ihrer 
Dike erweitern, fo daß fie im Inneren um Pieles breiter find. 


b,c find einfache Roͤhren, welche an erſtere angeſezi werdet, 
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und: beren Anzahl von der Breite des Fahrweges, unter welchem fe 
durchzuführen haben, abhängt. 

e ift die lezte Röhre, welche gleich der Büchfe eines Hahues 
mit einem kegelfdrmigen Loche durchbohrt ift. An dem oberen Theile 
diefer Deffnung ift innen eine im Kreife laufende Rinne, die von 
einer Einkerbung unterbrochen ift, angebracht. 

f ift ein hohler Enlinder, der die Fegelfdrmige Deffnung der vor, 
hergehenden Röhre nach Art der Nuß eines Hahnes zu verfchließag 
hat. An diefem Eylinder befindet fich eine kuppelfoͤrmige Woͤlbuns 
auf die ein vierekiger Stiel geſezt iR, und an dieſem Stiele wird 
der Schlüffel angeftett, womit man die Röhre umdrehen Fanu, je 
nachdem man der Zlüffigkeit: zum Behufe des Abfluffes den durch⸗ 
licherten, oder zum Behufe des Abfperrens derfelben den undurch⸗ 
lücherten Theil darbieten will. Der Cylinder, der aus Eifen oder 
aus verziantem und mit Meffing überzogenem Gußeifen beſtehen 
kann, muß gefettet werden, damit er leichter zu handhaben if. Auf 
der mit h bezeichneten Höhe iſt derfelbe mit einem Zahne verfehen, 
der in die oben erwähnte Einkerbung einpaßt, und fi in biefer 
ſchiebt, wenn man ihn in der Treisrunden Rinne dreht. Auf diefe 
Weiſe ift man der Schließung des Apparates verſichert. Der Eylin- 
der laͤßt fich, fey es daß man ihn fchmieren will, oder daß man..eg 
aus irgend einem anderen Grunde für ndthig hält, leicht abnehmen, 
wenn man den Zahn der Einkerbung gegenüber bringt und ihn dang 
aushebt; er ift Übrigens fo angebracht, daß man ihn keineswegs ganz 
abzunehmen braucht, um dem Wafler fo ſtarken anf zu . 
als es die Meite der Möhre zuläßt. i 

i,i,i find die Stellen, au denen die Röhren mit einander ver, 
bunden find. Die erfte diefer Verbindungen, d. b. die dem Rechen 
zunächft gelegene, iſt durch Keilbolzen vermittelt: eine Methode, wel⸗ 
he den Vortheil gewährt, daß man die den Rechen bildende Roͤhre 
abnehmen kann, wenn man das Wafler bei jedem Fiſchfange gegen 
das Ende hin ganz und gar ablaffen will, oder wenn man bie Teiche 
. ‚zum Behufe der. Vermehrung des Fifchertrags umarbeiten will. Da 
die übrigen Möhren Bauchungen oder Einfügungen befizen,. fo ges 
ihieht deren Zufammenfügung mittelſt getheerter Schnüre und mits 
telt Eingießen von gefchmolzenem Blei, weiches man gut eintreibt. 

Um diefen Apparat zu Segen, gräbt man an bem tiefften Theile 
beö Zeiches einen Graben durch die Fahrſtraße, und treibt dann als 
Unterlage für die Röhren angebrauntg Molgpfähle ein. Unser jeder 
Röhrenverhindung, fo wie, auch unter dem Aufange der erſten und 
unter dem Ende ber lezten Möhre bringt man dieſe Pfaͤhle zu dreien 
en; auch maß dieſe Unterlage, eine ſchwache Neigung, wie man fir 
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dem ganzen Apparate zu geben beabfichtigt, bekommen. Die in den 
Graben eingelegten Röhren werben mit mehreren Schichten einges 
flampften Thones umgeben. Der vordere Theil des Orabens wird 
bis in die Mitte der Fahrſtraße und bis zum Scheitel empor mit 
Thon ausgeflampft, damit das Waſſer nicht durchdringen kann; der 
Ueberreft des Grabens dagegen wird mit gewöhnlichen Erdreiche 
ausgefuͤllt. Endlich bringe man vorne Sandfleine an, wenn fich fols 
che vorfinden; oder man führt eine trofene Boͤſchung von 5 Klafs 
tern, welche an der- Baſis 2 Fuß Dike bat, auf. Die den Rechen 
bildende Roͤbre ift mit einem Graben von 2 Fuß Breite auf 1 Zuß 
Tiefe umgeben, und diefer Graben dient zur Aufnahme des wenigen 
Schlammes oder Sazes, der fich um die Nöhre herum anfammelt. 
Diefe Vorrichtung gewährt eine genaue Schließung; bei ber 
man nicht den geringften Verluft an Waſſer zu befürchten bat; fie 
läßt das Wafler, wenn man will, fchnell abfließen, und der Grad 
des Abfluffes laͤßt fich uͤberdieß nach Belieben graduiren. Im Wins 
ter, wenn dikes Eis auf den Zeichen ruht, und befonders wenn fich 
nad) eingetretenem Thaumetter in Folge abermaligen Froſtes eine 
zweite Schichte Eis bilder, kann man mittelſt dieſes Apparates dem 
Verluft an Fiſchen, der jedes Mal eintrirt, wenn die Fifche durch 
- ein minder kaltes Wafler angeloft zwiſchen den beiden Schichten eins 
frieren, vorbeugen. Man kanu nämlich im erften Falle mir Hilfe 
dieſer Vorrichtung frifche Luft unter die Eisdele eintreten Taffen, und 
im zweiten Falle dad Emporfteigen der Fiſche hindern, inden man 
das Waſſer nicht über das Eis fleigen läßt. - Es erfordert dieß kei⸗ 
nen Koftenanfwand und auch nur einen kurzen Zeitanfwand. Im 
Sommer, wo die Teiche nach Gewittern anfchwellen, Tann man das 
durch den Rechen abfließende Waſſer mit großem IE zum Bes 
wäffern tiefer gelegener Gründe benuzen. 
Wenn man ſich der gewöhnlichen Vorrichtung bedient, fo muß 
man, bevor man einen Teich ablaufen läßt, in dem Abzugögraben 
4 bis 5 Zuß von demfelben, wo fich das Loch befindet, in welches 
das Waſſer bei dem Nustritte aus den Gerinne fällt, einen kleinen 
Damm anbringen, den man aus rinigen Michten Pfählen und Weis 
dengeflechten baut, und der das Entkommen der Fiſche, die allenfalls 
beim Wegnehmen der Fifchlaften oder dadurch, daß diefe Kaften nicht 
gehbrig angebracht waren, in das Gerinne geriethen, verhuͤtet. .Dies 
fer Graben muß daher nicht nur nad) Beendigung des Fifchfanges im 
Teiche audgefifcht werden; fondern. die Geflechte laſſen auch, wenn fie 
zu diche find, dad Waffer nicht fchnell genug abfließen, während ſie, 
‚wenn fie Ioler find, von bem Wafler an den Seiten durchlöchert wers 
den, fo daß die Fiſche durchſchluͤpfen Fhanen. Bei ber 'nuuen Dors 
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richtung dagegen fällt alles dieß hinweg; auch laͤßt fie ſich für ſehr 
geringe Koften berftellen, indem ‚fie nur auf 289 Fr. zu fichen 
kommt, während ber Bau eines nad) Alter Methode eingerichteten 
Gerinnes aus Holz bis an 490 Er. Koften veranlaßt und dabei viel 
bäufigere und koſtſpieligere Reparaturen erfordert. ‚ | 
Sollten zwei Teiche unter einander liegen, und man wollte das 
Wafler aus dem einen in den anderen laufen laffen; oder man 
wollte den Apparat fpielen laſſen, um den Wafferfland in dem uns 
teren Teiche zu erhöhen; oder endlich man wollte die beiden Teiche 
mit einander in Communication fezen, fo müßte an die Stange des 
Eplinders f eine andere Stange geftelt werden, die bis an bie . 
Dherfläche des Waſſers, an der der gewöhnliche Schläflel arbeitet, 
emporreicht. WB | 


PATE SENEN BEESE EBENEN 





ö XXI. 
Bericht des Hrn. Péclet über die Lampen der HN. 
Chabrier und Eomp. in Paris rue de la Monnai, 
No. 9. 
Aus bem Bulletin de la Sociste d’encouragement. Rovbr. 1836, S. 414. 
Mu Wbblidungen auf Tab. HL 





Die HH. Chabrier und Eomp. haben der Gefellfchaft meh⸗ 
rere Stuͤke ihrer neuen Lampen mit Pumpenflange, welche wie bie 
mit Uhrwerk verfehenen Lampen brennen, vorgelegt. Die Commiſſion 
bat ſich durch mehrfache Verfuche überzengt, daß viele Lampen ib: 
sem Zweke volllommen entiprechen;. nnd ba die Erfinder die erſten 
find, denen es gelang Lampen zu verfertigen , an denen der Deblbes 
bälter oben’ angebracht iſt, und aun denen die Verbrennung regelmaͤ⸗ 
Big In einer Entfernung von dem Schnabel von Statten gebt, ohne 
daß ein Ausfilern Start finder, fo glaubt die Commifſſion, diefe 
Lampen auf empfehlenswerthe Weile bekannt machen zu müffen; und 
zwar um fo mehr, als diefelben bis in alle Details mit größter Ge⸗ 
nanigkeit gearbeiter find. 

Zig. 5 zeigt die vorzüglichften Theile diefer Lampen im Durch⸗ 
ſchnitte und in natürlicher Größe. 

a ift der bewegliche Glasträger, mit defien Huͤlfe man bie 
Flamme reguliren kann, indem vdiefelbe lebhaft oder ſchwach wird, 
je nachdem man das Glas nach Aufwärts oder nach Abwärts fchiebt. 

b iſt der innen verzinnte oder auch mit Silber ausgefuͤtterte 
Schnabel, welcher an der Bafis eine Anfchwellung beſizt, die ihm 
nicht nur eine groͤßere Feſtigkeit aibt, fondern zugleich auch geſtattet 
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die Zaͤhne des Getriebes diker zu machen. Der obere Theil dagegen 
laͤuft etwas duͤnner zu, damit immer nur ſo viel Oehl au den Docht 
gelangt, als zur Unterhaltung der Verbrennung erforderlich iſt. 


c iſt eine von dem Dehlbehälter ausgehende Nöhre, die das 


Dehl an den Schnabel leitet; fie ift ziemlich weit und feſt an ben 
Schnabel geldther. 


d die untere ober luftfuͤhrende Roͤhre aus Weißblech; ſi ie iſt an 


das meffingene Stäf e, welches fi am Ende des Schnabels befin: 
det, und au welches, der Abtropfbecher gefchraubt wird, geldthet. 

£ eine Schale, die mis dem Becher aus einem Stüfe befteht. 

g sine nach Unten zu verfchloffene Scheide, welche zur Auf 
nahme der Zahnflange, deren Bahn fie bildet, dient, und welche an 
der — des Getriebes etwas ſtaͤrker iſt. 

h ein mit einem geränderten Knopfe verfehener Schläfel, womit 
der Docht empor bewegt wird. 

ı ein an ber Spindel. diefes Schliffels angebrachtes Getrieb. 
Diefes iſt etwas ſchief geftellt, damic das Oehl, welches alienfalld 
außen an dem Schnabel herabläuft, nicht ‚durch die Stopfbuͤchſe k 
entweichen Tann. Leztere iſt mit einer an den Schnabel gelötheten 
Baſis verfehen. ' 

1 eine meffingene, an dem rd befeſtigte Zahnſtange, 
womit dieſer hoͤher oder tiefer geſtellt werden kann. Die Stellung 
dieſer Zahuſtange muß eine ſolche ſeyn, daß die Zaͤhne des Getriebes 
ſtets gehörig in dieſelbe eingreifen Fonnen. 

m der mit drei Spangen verfehene Dochtträger ; dieſe Spangen, 
. welche Gedern bilden, zwängen den Docht gebbrig ein. 

n der Becher, welcher zur en des abtropfenden Oehles 
dient. 

Dieſe Lampen zeichnen ſich beſonders durch die Sorgfalt, en 
fie gearbeitee find, fo wie auch dadurch aus, daß ſie ein eben ſo 
ſtarkes Licht geben, wie die Carcel'ſchen, wenn ihr Schnabel eben 
fo. weit ift, wie er an diefen zu feyn pflegt. Die Verzinnung ode 
. die Gütterung des Schnabeld nach Innen beugt der Entflehung von 
Srünfpan vor, und da man mit einem 5 Linien hohen Dochte brennt, 
fo, kann der Schnabel weder unrein werden, noch auch ſich abnuͤzen. 


Die Zahnſtange ift fo angebracht, daß das Betrieb ſtets in fie ein⸗ 


‚greift, and daß der Dochtträgerm felbft dann nicht aus der Röhre d 
treten Tann, wenn man Gewalt auf den Knopf h ausüben würde. 
Diefe Lampen beftehen ganz aus polistem Meffing; ige Reflec⸗ 
tge bildet ein längliches Vierek und: ift außen mit einem ſchoͤnen 
ſchwarzen Lake, nach Innen hingegen mit einem Peberzuge verſehen, 
der wie mattes Silber. ausſſieht und ein ſehr mildes Licht verbreitet. 
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Sie brennen 7. bis 8 Stunden lang, ohne daß ar. Licht merklich 
ſchwaͤcher wird. Der Verbrauch an Dept wechfelt je. nach dem Ca⸗ 
liber der Schnäbel von einer halben bis zu anderthalb Unzen in ze 
Zeitftunde. Die HH. Chabrier liefern Lampen von viererlei 
liber, deren Schnäbel von 7 his zu 15 Linien im Durchmeſſer * 
fen. Der Preis beträgt hienach von 12 bis zu 22 Franken. Sie 
verfertigen nach demfelben Principe auch Haͤngelampen mit drei 

Schnäbeln, die fehr fchdn und geſchmakvoll gearbeitet und verziert 
find, und welche zum Beleuchten von Speifefälen, Billards ꝛc. Dies 
ven; dergleichen Lampen kommen auf 140 Zr. zu fliehen. 





XXI. 


= Mittheilungen aus Dr. Ure’s neueftem Werke über" die 
Baumwollenmanufacturen. 


In Kurzem folgten ſich zwei ſehr ſchaͤzbare Werke uͤber die brit⸗ 
tiſche Baumwollenmanufactur; die Geſchichte derſelben von Edw. 
Baines (die ins Deutſche uͤbertragen vor wenigen Monaten in der 
J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung erſchien), und nun die vor Jahren 
ſchon angekuͤndigte Darſtellung dieſes merkwuͤrdigen Induſtriezweiges 
von dem Verfaſſer der Philosophy of Manufacture unter dem Ti: 
tel: „the Cotton manufacture of Gr. Britain systematically inve- 
stigated by Andr. Ure,“ Lond. 1836 in 2 Octavbänden mit ein- 
gedruften Holzichnitten. Die Schrift von Ure geht im zweiten 
Bande weit mehr ind Technifche ein, als die von Baines, und 
diefer läßt daher auszugsweife wenigſtens eine baldige Weberfezung 
wänfchen; der erſte hingegen, der faft ausfchließlich hiftorifchen und 
Ratiftifchen Inhalts iſt, dürfte dem Befizer von Baines wenig 
Neues darbieten. Nicht wenige intereffante Bemerkungen und Anga⸗ 
ben finden fich inzwifchen in dem Schlußcapitel, fo wie in ber lan: 
gen Einleitung, worin der Verfaſſer, der im verfloffenen jahre noch 
Frankreich und Belgien! bereifte, unverholen feine Anfichten über den. 
comparativen Zufland biefer Induſtrie außerhalb England an den 
Tag legt. Wir glauben. daher, daß einige Mittheilungen den Lefern 
des Polytechn. Journals angenehm ſeyn werden. 

Auch in England verkennt man zwar ſeit manchen Jahren nicht, 
daß die auswaͤrtige Baumwollenfabrication bedeutende Fortſchritte 
machts: man ſcheint ſich jedoch das Wort gegeben zu ‚haben, alle 
Beſorgniſſe einer eruſten Concurrenz zerſtreuen zu muͤſſen; und 
uch Baines ſucht darzuthun, DaB die brittiiche Superiorität auf 
einem unerſchuͤtterlichen Grunde zuhe. Mpbers urtheilt Ure Nach 
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ihm iſt die Mitbewerbung nicht nur. möglich, m: mitunter bes 
reits vorhanden. 


Noch immer erweitert und vervollkommnet ſich die englifche In⸗ 
duflrie, weit rafcher aber die fremde. Dermalen verarbeitet der Con⸗ 
tinent (nebft den Vereinigten Staaten) über 750,000 Ballen Baums 
wolle, oder nur um /, weniger als Britannien Bor 20 Fahren habe 
die Schweiz noch faft alles Garn von der Hand gefponnen (?), 
jezt produeiren die ſchweiz. Spinnereien ſchon ihren ganzen betraͤcht⸗ 
lichen Bedarf an Garnen bis Nr. 60; und verbrauchen über 56,000 
"Ballen. Nr. 40 ſpinnt man daſelbſt um 20 Proc. wohlfeiler als in 
Manchefter. Alle Koftenelemente außer dem Zinsfuß und der Fracht 
find viel geringer. Leztere beträgt per Pfd. von Trieſt 1 D. (engl) 
und vom Hatre 1), D. Spinner verdienen wöchentlich 8— 10 Sch., 
Kinder 3 Sch., Weber 4 er (daher Kraftſtuͤhle nicht beſtehen 
koͤnnen?) | 


Viele Staaten verbrauchen noch große Quantitäten engl. Fa⸗ 
bricate, befonders Garn. Die Laufis über 12 Mill. Pfd. Garn (und 
Zittan allein 5 — 6 Mill.), Elberfeld an 15 Mill., Rußland über 
20 Mil. Die Spinnereien vermehren ſich aber zuſehends; in meh 
reren Ländern, jn Rheinpreußen — beſonders aber In Ftalien, ift der 
Arbeitslohn noch weit niedriger als in der Schweiz. In Neapel (dab 
noch circa 2 Mill. Pfd. Garn bezieht) find kuͤrzlich mehrere Spin 
nereien nach dem neueflen Syſtem errichtet worden, und ber Lohn 
der Männer ift nur 6 Sch., der Weiber nur 2 — 3 Sch. 


Nur in gewiffen, befonders feineren Artikeln, behauptet England 
eine Ueberlegenheit. Die ausländiihe Zabrication greift aber immer 
mehr um fi. Are gibt nicht zu, daß der engl. Arbeiter durchaus 
geſchikter ſey und mehr leifte; und eben fo nicht, daß die engl. Me 
ſchinen aller Art befier und productiver feyen. Zudem fey der Aus⸗ 
laͤnder nicht durch eine Fabrikbill beſchraͤnkt; man arbeite woͤchentlich 
oft über 80 St. (nicht 69 wie in England) in Rheinpreußen, ſogat 
bisweilen bis 90! (Eine Freiheit, die Übrigens, befonderd wo Heine 
Kinder gebraucht werden dürfen, Teineswegs zu billigen iſt.) 


Auch Ure redet dem franzdfifchen Prohibitivſyſteme natür 
lich nicht dad Wort; fo viel fey jedoch gewiß, daß die Baumwollen⸗ 
induftrie (fey es nun Troz oder in Folge dieſes Syſtems) in den 
lezten Jahren erſtaunenswerthe Fortſchritte gemacht hat; und obſchon 
Bowring behauptet, dieſes verderbliche Syſtem koſte Frankreich ſchon 
über 5000 Mi. Er. Fracht, fo habe er ſich überzeugt, daß die Bei⸗ 
behaltung auch feit der Enquete von der großen Mehrzahl sei 
(oder für nothwendig erachtet) wird. 
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Der Verfaſſer lernte vornehmlich die Fabriken bed Elſaſſes 


. Innen; heben wir einige Notizen aus. 


Die Spinnerei von N. Schlumberger hat 54,000 Mule⸗ 


ſpindeln, wovon 24,000 Neo. 118 — 200 (engl.) ſpinnen. Die 


Gtuͤhle haben 396 Spindeln. Ein Auszug von 56° gefchieht (beim 
Spinnen nouNr.140) genau in 52 Secunden, und ohne daß merklich 
Faͤden riffen, und 1 Spinner mit 3 Gehälfen fuͤhrt 2 Stähle. Al⸗ 
les beweift: die groͤßte Trefflichkeit aller diefer (felbfiverfertigten) Ma: 


ſchinen, fo wie die Gefchiliichkeit der Arbeiter. Die Flyrovings (mit 


200 Spulen) fcheinen mehr zu leiften als irgendwo, und die eifernen 


Zugwalzen fo wie die Spindeln an Güte und Schoͤnheit noch bie 


englifchen zu. übertreffen. Wehnliche Refultate fand er bei Koͤchlin⸗ 
Dollfaß u. A. Ueberall if in den Carderien das (fo vorzig« 


Uche) Couloirſyſtem eingeführte, während man ig England noch bie 


Cardings in Blechkannen fallen läßt. Die Flyrovings von Audr. 


Kaoͤchlin (mit 120 Spindeln) liefern in 12 Stunden 32 — 35 Pfd. 


u Nr. 10. — 

. Bei Dollfuß Mieg, wie anderwärtd, führt jeder Spinner. 
2 Moles. "), Ein Auszug von 56 (bei Nr. 90) gefchah regel- 
mäßig in 54 Gecunden, beim Spinnen von Nr. 36. in.25 Gecums | 
den. — In Nägeliis auf 80, 000 Spindeln bereicherten Spinne 
rei führt 1 „Spinner 2 Stühle von 396 Spindeln, uud 3 Züge has 
ben in 76 Secunden Statt (bei Nr. 35). Beſonders merkwürdig 
iſt das Erabliffement in Wefferlingen; die Spinnftühle haben - 
au 180 — 240 Spindeln, und jeder wird einzeln, aber von einem 
Mädchen geführt. Die Spindel lieferte jährlich circa 30 Pfd. 
(Mr. 40.) Die Arbeitszeit beträgt 10, Stunde (!) und eine Spins 
nerin verdient täglich etwa 1%, Fr. — Die Fabrik hat 150 Pos 
werlooms, und befchäftigt noch 1650 Handftühle; fie pröoducirt an 
70,000 Stäf zu 33 Ellen. (42%, Yards). Die Zahl der Arbeiter in der 
Spinnerei, Meberei und Kattundruferei beträgt 3176; und die Ele 


 wentarkraft (8 Wafferrädet und 5 Dampfmafchinen) an 300 Pferdes 


kraͤfte. Die Powerlooms machen nur 96 — 100 Schläge per Minute 


ſtatt 120 wie in England. De die Arbeitszeit aber 147 (ftatt 11%) 
iſt, fo leiſten fie doch noch etwas mehr als hier. — So ſehr in⸗ 


— --- 


defien der Verfaſſer die Zortfchritte der elfaffifchen Induſtrie herauss 
bet, fo verſchweigt derfelbe doch nicht ihre Schattenfeite, den dkond⸗ 
miſchen und ſittlichen hochſt beträbenden Zuſtand der Arbeiter. ) 





19 — meine Bemerkung gegen Cowell im Polyt. Journal Bd. LV. 


S. 280 |. 


12) NRächftens wird wohl Hr. Villermé, ber mehrmals Frankreich bereit 
hat, dioß um die Rage der Fabrikarbeiter zu — dieſen Gegenſtand mit 
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In Rouen fand Hre ebenfalls Maſchinenfabriken, -die ſo gute 
Werkzeuge liefern follen, als irgend eine englifche. Sehr bluͤhend 
nennt er die Induſtrie in Lille. — In Gent bewundert er beſon⸗ 
ders die Weberei von Hrn. Ckaes: Decocq; Feine in England ſey fo 
Prachtvoll. In zwei 275° langen Saͤlen fichen 600 Powerlooms 
von trefflicher Conſtruction, die 14 Stunden taͤglich thaͤtig find md 
110 Schuͤſſe per Minute vollzkehen. Jede der 32 Schlichtmaſchinen 
ſchlichtet per Woche 4 bis 5000 Ellen. (100 &- 76%, DD) Das 
Ganze ſezt eine Moolffche Dampfmafchine von 40 Pferdekraͤften in 
Bewegung — In” ſeiner Spinnerei: Hat jede Muke nur 240 Spindeln 
und einen eigenen Spinner; ed werben aber 4 Auszuͤge per Minute 
vollzogen, und zuweilen an 240 Pd: (Mr. 30).:m- eiiter' Woche prv⸗ 
ducirt. Auch mehrere vortreffliche Maſchinenfabriken hat Gent, we: 
vᷣon eine neulich den dlyroving ſo a — er im 
20 IP: liefert. so. 

Vor Allem wird aber die "Cöncurrenz der — Staaten 
. HM Jahr zu Fahr gefährlicher. . Nach amtlichen Berichten vor 181 


heſaßen 12 Sraaten ſhon an 800 Mahlen mie %, Mill. Spindeln 


33,500 Stühle und 58,000 Arbeiter," die 58 mil. pe. Garn und 
30 Mil. Yards Zeuge prodürirten. 


Bis jezt liefert die Union freifich nur größere Stoffe, * 
eg (domestics). Eine ‚Menge Umftände geben ihr hierin | 
er entfchiedene Vorzüge. — ‚Die Fracht der Baumwolle ift wohl⸗ 
eiler, und der Fabrikant zahlt weder Abgabe (in England 6 proc) 
noch Commiffi onskoſten; dadurch allein kommt' der Urſtoff um [7 

— 14 ‚Proc, billiger zu ſtehen. Die Trieblraft iſt Maffer, und da: 
rum vier Mal ‚wohlfeiler als in. England. Eben fo fi find alle te: 
benabeburfniffe,, fo wie die Schlichte viel wohlfeller, Auch dort end⸗ | 
he arbeitet man länger. — Unglaublig) faſt ift. bie Zunahme der 
abrication. Lowell, unlängft . noch ein. Weiler, hat jezt über 
100,000. Spindeln im Gange, und webt jährlich, an 36 Min. Dardd 
Lücher. Bereits, fägrt die Union gewiſſe Artifel in Menge aus, 
pub ei fafl, uumbglich darin die Goncurrenz zu beſtehen. Auf 
vielen Mi sften wird England, (hen, verdrängt. Nach Morrifon (a 
Canton) führte im Jahre 1834 die Unlon 160, 000 Stiut Baum Ä 
zeuge in ‚China ein, und Epglapp, nur 76, 000! 
Aus, ures "Einfeitung Pen wir endlich ‚noch, 2 Notizen au. ' 


Radıbruf zur Eprache bringen. Allem ‚Scheint, ihm. ein Verbot gegen die 
all zu Anhaltende Arbett der Kinder F ingend. "Auch x fand uͤbrigens teihewe 

die Arbeiter in Baummollfpinnereien befonders elend, Im Eifaß find’ nur d 

vielen fremden Arbkitéx oft in graͤßticher PDürftigkeit, „tel demoraliſi rter als de 
fand er aber die Arbeiter in Lille, ° 
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Bon’ 181 Spinnereien In Lancaſhire ſpianen nur 6 oder 7 über 
Nr. 190. Die von Houldéworth hat es Aber fo weit gebtacht, da 
fie neulich (und zu wirklichen Gebrauch Für franzöfifche Kabrilen) 
Garn von 460 Darb& aufs Pfund erzeugte, . von dein alſo ein 
Pfd. fait von London bis Parts reichte: Diefes Gem ua ans der 
feinften Georgia gefponnen; und Aur: Ya’ di. 

Mic Rich mann; der DR Populationdtabellen * Pen bes 
arbeitete, ergab fich, daß: Die Sterblichkeit beim weiblichen Goſchlecht 
von 10 — 20-Yahren in nichtfabritirenden ale Pe beträgt, 
in Ba: und u Dingegen 1 2 — 





In, dem kepsen Gapitel. des erſſen Bandes macht uns der Vers 
faſſer wit der Einrichtung einer der meueften. englifchen Factoreien 
(der vyn Orreli bei Stpdport) befannt. Diefe nah F airhai ınG 
Plan. qusgefuͤhrte Auſtalt enthält in einem, Gſtoͤkigen Gebaͤude 

| 56 Handmuleß mit 24, 928 ‚Spindeln, @hlıh * 
49 Selfactors mis 7984 Sp... — M20 be 7 Deck 
w. 78 Droſſelſtuͤhle nit. 12,948 und & * — 
uͤberdieß 1100 Domerloome. . 
Fi —— —— al e 
BGewohnlich rechnet man auf * Sampfdferdetraft · ER, TR 
54 Powerlvoms (mit Zubehdr), mi 
- 580 Wutejenidfpindeln, ee 
g00 Selfactorſpiudein, vder et 
280 bis 200 Droffeifpindeln. BE, Be 
Neuere genaue Meffängen geben jeboch ſehr ee are: 
Nah Peel und Williams erfordern 396 Powerl. mit 
36 Schlichtmaſchinen eine Kraft von 66 Pferden, "iu 
ach Bennet's Benbachtungen abfbrbirten In Beavers Facto⸗ 
tei 506 Powerl. (ohne Schlichtmafchinen) die Kraft von 33: Pferden. 
ec Birlies Factorei kamen auf VPferdefraft (je mach der 
Eonſtrucrtion der Solfaetingſtahte) 4P, 475 und 540 Spindeln! 
Bei Clarke und Shhne kamen auf I AterSekrafe. nur = Pos 
werl. (für dife geugt) hhne Zubehbr. N 

BIT Von einer vorzuͤglichen Wattſchen Dawpfmaſchine 6 von Pr Pfer⸗ 

den — orte DC er 
Maſchine ſelbſt nebft den Transmiffionen .. 445 Pfd. 
Batteurs ꝛc. IXVXX I ae ey — 
10 Schlichtmaſchinen : . rc” 10,25 — 
23492 Selfactord von 360: Spindeln x Ne — iu 
6 Danforth Droffelſt. Qu 96 Ey) . . il B,26 — 


e 
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In Brabforb fezt eine AOpferdige Dampfmafchine von Boltor | 


und Watt 598 Calicowebſtuͤhle, 6 Schlichtmafchinen (zu 180 Web⸗ 
ftühlen) und eine mechanifche Werkftätte ia Gang. 

Nach Benners Beobachtungen machen die Wellbäume, welche 
die Kardaͤtſchmaſchinen treiben, circa 120 Umgänge per Minute, 
und haben Rollen von 15 — 17” Diam. | 

Die Wellbäume der Strekwerkeaund Flyframes machen 160 bis 
20 Umgänge mit Rollen von 18 — 24°; 
die der Drofelft. 200 — 240 Umgänge mit Rollen von 18°; 
die der Mulen 130 Umgänge mit Rollen von 16°. 


— — Pomerlooms 110 — 120 Umgänge mit Rollen v. 15%. u 


— — Schlichtmaſchinen 60 mit Rollen von 14°. 
Die Baummollfactoreien werden Indgemein mittelft gußelferner 
Dampfröhren von 7 — 8 Diam. geheizt. Man rechner, daß 


1 Kubikfuß Keffelraum wenigſtens 2000 Kubikfuß Luft gehdrig zu 


heizen vermag; und wein man 25 Kubilfuß Waller zu 1 Pferde 
kraft annimmt, fo würde ein Dampffeffel für eine 10pferdige Mas 
fchine für einen Raum von 500,000 Kubikfuß Yinreichen. Auf 200 
Kubikfuß iſt 1 Dſchuh Röhrenfäche zu rechnen. 

Bei dieſen Heizungen iſt nicht nur zu forgen,. daß die Möhren 
fi) ausdehnen und die Luft entweichen fünne, fondern noch, daß 
niemald Dampfwaffer. barin bleibe, weil diefes, fo wie man wieder 
Dampf einftrdmen läßt, eine gleichfdrmige Ausdehnung ber Röhren 


bindert, fo daß fie leicht zerfpringen. — Die. Heizung ber Troken⸗ 


kammern mittelft Dampf (in Drufereien) iſt für die Gefunpheit ber 
. Arbeiter ohue DBergleich weniger nachtheilig als die durch Defen. 

Schließlich ‚noch einige. Notizen über die, obgedachte Factorei 
von Orrell. 

Voͤllig fertig (wie fie es jest ſeyn wird) und mit 3 Dampfs 
mafchinen (von 250 Pferdekräften) verfehen, fol diefelbe in Summa 
‚85,000 Pfd. St. koſten. Bereitd find 2 Dampfmafchinen von W 
Pferden jede im Gange, die beide auf 1 Hauptwellbaum,. mit einem 


Schwungrade wirken, ſo daß die Bervegung, da die fogenannten fo : 


ten Punkte ſich ausgleichen, ungemein fanft if... 
Bon den in Manchefter gebauten Maſchinen koſten: 
die coniſchen Willows von Lillie (deren 2) 70 2. das exit, 
die Batteurd und Lapmafchinen (deren 5) 2 — — 
die Karden ohne Garnitur 42 8, und die Garnitur 24 8, 
die Strefmaihine 37%, R., 


die Flyrovings 46 Sail. per Grobſpule, und 32 per er Feinſp. 


Handmuljennys 4°, ‚Si. per Spindel, Die, Selfactors 88 | 


die un 10%, Schill. per Spule. 


— 


— — 


nv 3 . r ® 
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Von Nr. 36 liefert 1 Spindel in 60 Stunden — auf den 
Handmuͤhlen 26 Hanks, auf den Selfactors 317. H. 

Die Powerlooms machen 120 Schlaͤge per Minute, und geben 
in 69 Stunden 5%, Stäf. 

Das Pfund Kettengarn Nr. 36 kommt auf 1 Sch. 6. Pne. 
Der Einſchlag auf 1 Sch. A Pnc. 

Die Wolle zum erften koſtet 11 Pac. Die zum Eintrag 97, 9. 

- Der jezige Verkanfspreis iſt durchſchuittlich 1 Sch. 8 Pre, 


Ber nal 
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| Verbeſſerter Gerbeproceß, worauf ſich Francis 8 Hg 


Gerber von Old Kent Road in der Graffhaft Surrey,. 
am 11. Sanuar 1836 ein Patent ertheilen ließ. 
Aus dem en of g atent- -Inventions. November 4856, S. 297. 

Mir Abblldungen auf Tab. IM. . 





Meine Erfindung beruht auf der Bereitung einer neuen Fluͤſſig⸗ 


keit, womit rohe Häute in Leder verwandelt, oder Felle, die bereits 
nach einer Der gembhnlichen Methoden gegerbt worden find, nad): 
traͤglich gar gegerbt werden kͤnnen. Die Erfindung erfireft fich je 
doch auch auf: die Verbindung der neuen Subſtanzen mit anderen 
bereits befannten, um hiedurch Leder in kuͤrzerer Zeit und mit einem 
weit geringeren Aufwande an Koften viel vollfommener zu gerben, 
als dieß nach irgend einer der älteren Methoden möglich iſt. 


— — 


Ich bediene mich zur Bereitung meiner neuen Gerbefluͤſſigkeiten 
jener Subſtanzen, die im Handel unter dem Namen Kino⸗Gummi, 
Divi⸗Divi und Catechu oder Terra japonica vorkommen, und welche 
ſammtlich eine größere Menge Gerbeftoff enthalten, als in der beften 


‚ mglifchen Eichenrinde zu treffen ift. Diefe Subftanzen geben mir 


Släffigfeiten, die folgende Eigenfchaften befizen. Eine Aufldfung des 


‚ Sinve Gummi gibt dem Leder eine rdthlich» braune Farbe, verbeffert 


daſſelbe jedoch, was die Dichtheit und Zeftigkeit feines Gewebes bes 
trifft, bedeutend. Eine Aufldfung des Divi⸗Divi gibt dem Leber 


eine fehr blaffe Farbe. Einengfufldfung jener Art von Eatechu, 


welche in Heinen viereligen Stüfen zu und kommt, gibt ihm eine 


dunkle fahle Farbe, waͤhrend es von der in großen Kuchen einge⸗ 
führten Art von Catechu eine rdthlich⸗braune Farbe mitgetheilt ers 
hält, aͤhnlich jener, welche von dem Kino⸗Gummi erzeugt wird. Die 
Auflbſung des DivfsDivk bereite ich mir auf--diefelbe Weiſe, auf 


welche ſich die Gerber in ihren Bottichen die gewbhnlichen Eichen⸗ 


tindenbrähen zu 'verfchaffen pflegen; das Kinos Gummi amd ER 
Dinglers potyt. Journ. Bd. LXIII. 9. 2. 9 
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hingegen erheiſchen folgende Behandlung. Erſteres, wenn eſß große 
Stuͤke bildet, und lezteres, wenn map ed in großen Kuchen gefanft 
hat, wird zuerſt mit einem Hammer in Stuͤke zerſchlagen, und hier⸗ 
auf gegen drei Tage lang in kaltes Waſſer oder in eine kalte 
ſchwache Lohbruͤhe eingeweicht. Nach Ablauf dieſer Zeit bringe ich 
es zum Behufe einer vollkommeneren Zertheilung in einen Battich, 
den man in der beigefuͤgten Zeichnung abgebildet hebt. Magchmal 
bediene ich mid auch heißen Waſſers oder einer heißen Lohbruͤhe; 
und hei dieſem Verfahren, welchem ich den Vorzug gebe, bringe ich 
ſaͤmmtliches Material gleich in den Bottich, um es nur eine Stunde 
lang darin weichen zu laffen. . 
Der aus ig. 20 erfichtliche Bottich a iſt beiläufig 5 Pm tief 
unb von Unten bis Oben 4 Fuß wei; ex jff mit eingm loſen Detel b 
verfehen, her. im Umfange gerade um ſo Pleles Heiner iſt, qfß der 
Bottich, daß er leicht bis auf einen 4 Zoll hoch über dem Boden 
des Bottiches angebrachten Worfprung e hinfbfälle, im Falle er nicht 
durch die in den Bottich gebrachten Subftanzen bieran verhindert 
wird. Im die ungere Fläche dieſes Dekels find gegen 100 Spizen 
oder Zaken aus Kupfer, Holz oder irgend einem anderen, hie Gerbee 
Brühe nicht färbenden Stoffe von beiläufig 3 Zoll Länge feſt einge 
ſezt. In der Mitte dieſes Dekels befinden fich ein Loch, durch mel 
ches eine nierefige hölzerne Spindel c geſtekt ift, die beiläufig 5 Zoll 
bie ift, und an deren oberem Ende zum Behufe jhres Umtreihens 
ein Rad oder eine Kurbel d angebracht ifl. Das untere Ende die⸗ 
fer Spindel laͤuft am Grunde des Bottiches in einer Art von Pfanne, 
bie fo groß iſt, daß fie der Spindel freie Bewegung geflattet. Wenn 
die zum Gerben beftimmten Stoffe lange genug in dem Bottiche 
geweicht haben, fo wird die Spindel durch Menſchenhaͤnde oder durch 
irgend eine Triebkraft, und mit ihr auch der an ihr befindliche De⸗ 
kel fo lange umgetrieben, bis die Kino⸗Gummi⸗ oder Catechutzufe 
durch die Wirkung ber an dem Dekel hefindlichen Spizen fo weit 
zerkleinert worden ſi nd, daß fie zwiſchen dem Dekel und ben Seitens 
wänhen des Bottiches emporfleigen kͤnnen. Damit der Dekel he⸗ 
ſtaͤndig auf die in den Bottich gebrachten Subſtanzen druͤke, und in 
dem Maaße niederſinke, als die Aufldſung und Zerkleinerung dieſer 
lezteren erfolgt, hält man denſelben während des Verlaufes der gan 
zen Operation mit einem Gewichte befchwert. 
Sch wende bei der Bereitung der Gerbefläffigkeit je nach ber 
Art des zu behandelnden Leders eine größere oper geringere Menge 
Maffer oder ſchwacher Lohhruͤhe an. So nehme ich 3.9. für Cable 
leder auf 50 biß 400 Pfd. Kino⸗Gummi aber Divi⸗Divi oder Gar 
— beilͤufis 400 Gallons Waller der ſchwacher Lohbruͤhez far 


—— — 
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Urberleper Dagegen, zu deſſen Zubereitung ich ſelten Kiyos Bummi 
nehme, mende ich auf je 00 — 100: Pfp. Divi⸗Divi oder Catechu 
gegen 300 Gallons Waſſer oder ſchwacher Lohbruͤhe an. Uebrigeng 
ldſe ich die angegebenen Subſtanzen, auſtatt fie gleich anfangs mit 


den angegebenen Quantitäten Waſſer oder. Lohbrühe zu behandeln, 
. uch, in geringeren Quantitäten diefer Fluͤſſigkeiten auf, um bie hies 


durch erhaltenen Yufldfungen dann feiner Zeit je nach Bebarf durch 
anfap yon Waſſer oder Lohbruͤhe zu verduͤnnen. Habe ich mir auf. 


die qugegebene Weiſe die verſchiedenen Kino⸗Gummi⸗ Divi · Divi⸗ und 
| Entechuauflöfungen bereiset, fo mifche ich diefelben für Sohlleder ge⸗ 


wyͤhulich ig, folgenden Verhaͤltniſſen unter einander; d. h. ich nehmg 
R Kino⸗ Gummi» Yufldfung, % Divi-Divi⸗-Aufldſung, /ı Aufldſung 
von dunklem und . Aufloͤſung non lichtem Catechu. 


Jnu die ſolcher Maßen zuſammengeſezte Gerbefluͤſſigkeit gebe ich 


gewöhnlich um den vierten Theil mehr rohe Häute, ald die Gerber 
is eine gleiche Quantirär gewöhnlicher Gerbebruͤhe zu bringen pfles 
gem Auf jede Haut trage ich im Durchfchnitte ein Pfund Eichen: 
. tiöde ein, und zwar quf diefelbe Weiſe, auf welche die Gerber bie 
: Sope gewdhnlich ‚anzuwenden pflegen. Ym Ueberleder zu gerben, 
menge ich die nach obigem Verfahren bereiteten Aufldſungen von 
Diyi⸗Dipi und Catechu unter einander, worauf ich dann die Haͤute 


oder Selle ginfrage, und zwar mit Zuſaz von chen ſo piel kohe und 
unter Anmendung von eben fo viel Fluͤſſi gkeit, wie dieß eben in Be⸗ 


iichung quf das Sohlleder angegeben ward. 


a a u rg 


Wenn das Leber ein fehr dichtes und feftes Gefüge befommen 
fl, und wenn deffen Farbe dagegen von geringem Belange ift, fe 
bepiene ich wich einer größeren ald der angegebenen Quantität Kinos 
Gummi⸗Aufldſung; ehenfo wende ich das dunkle Catechu in gröfee 
m Maaße als irgend eine der anderen Subſtanzen an, wenn dafs 
ſelhe niedrig im Preiſe ſteht, und wenn es nicht ſehr auf die Farbe, 


welche das Leder erhalten ſoll, ankommt. Will man ein lichter ge 


faͤrbtes Leder, ald man es erhaͤlt, wenn man alle vier Flüffigfeiten in 
dem angegebenen Berhältnifie vermengt⸗ fo vermindere Ich bie Quantis. 
tät dey dunkler färbenden Suhftanzen je nach der verlangten Schattie 
tung. Sollte der zine ober der andere der fraglichen Gerbeſtoffe zu felten 

auf dem Markte ſeyn ober fo hoch im Preiſe fiehen, daß er nicht 
mit Vortheil angewendet merden Fan, fo kann man denfelben auch 
Hang oder zum Theil weglaſſen, woraus jedoch folgende Mefultate 
sppachfen. Wendet man Kino⸗Gummi allein an, fo wird dad damit 
mielte Leber im. Allgemeinen gu hart und. zu dicht ſeyn; nimmt 
war Dies Dipi allein, fo wird man ein bläfferes Leder als gemöhnz 


lich erhalten; und nimmt man Catechu bein, fo wird das Leder 
| 9® 
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weder bie gewuͤnſchte Feſtigkeit, noch die verlangte Zarbe bekommen. 
Das befte Nefultar ergibt fiy immer bei gehdriger Vermengung dee 


DivisDivi mit Kino»Gummi und Eatechu. Da die Preife der vier 
fraglichen Subftanzen fo hoch fleigen Fdnnen, daß fie ihrer größeren 
gerbenden Kraft ungeachtet manchmal die Anwendung der Eichen: 
tinde oder der fonfligen zum Gerben gebräuchlichen Subftanzen nicht 
vdollkommen erfegen koͤnnen, fo erkläre ich, dag man die angegebenen 
Stoffe auch in Berbindung mit diefen Subſtanzen mit Vortheil anı 
wenden Tann, und zwar In folgenden Verhältuiffen. Man Tann naͤm⸗ 
lich jede beliebige Quantität der oben angegebenen Mifchung von 
Kino⸗Gummi⸗, Divi-Divis und Catechu:Aufldfung mit editer belichis 
gen Quantität Eichenrinde vermengen; oder man Tann diefe Vermen 
* gung mit einer beliebigen Quantität einer Mifchung vornehmen, die 
man fi aus %, lichtem Eatehu, %, Divi:Divi und %/, Kinos 
Gummi bereitet, und der man eine gleiche Menge Mimofarinde oder 
Kermacwurzel zufest, ober man kann eine beliebige Quantität einer 
aus gleichen Theilen Kino-Gummi, Divi⸗Divi und Catechu beſtehen⸗ 
den Miſchung mit ). Valonia und Eichenrinde vermengen; ode 


endlich man kann 8 Theile Kino-Gummi, Divi⸗Didi und Eatehu 


mit % Eichenrinde und Y, Sumach vermengen. Wenn man Kin 
Gummi, Divis Divi oder Catechu zugleich mit Eichens oder eine 
anderen Rinde anwenden will, fo muͤſſen dieſelben zuerft in einer ge 


wöhnlichen Lohmuͤhle Elein gemahlen und dann mit der Rinde ver 


mengt werden; oder man kann die. Rinden und das Divi-Divi für 


fich einweichen, und die abgezogene und erhizte Fluͤſſigkeit hierauf i 


ſolcher Quantität in den oben erwähnten Bottich bringen, als «6 
zur Aufldfung des Kino⸗Gummi oder des Gatechu erforderlich if: 
eine Methode, der ich den Vorzug einräume; oder man kann Waſſer 
ober ſchwache Lohbruͤhe allein, und zwar entweder heiß oder Falt, zur 


Aufldfung der neuen Materialien anwenden, bevor man diefelben mit 


den gewöhnlichen Gerbefläffigleiten vermengt. Die mit diefen vers 
fehiedenen Gemengen bereiteten Gerbebrühen haben am beten dieſelbe 
‚Stärke, welche ich oben für die neuen Bruͤhen angegeben; und obs 


fchon mir die Verhältniffe,, nach denen obigen Angaben gemäß dad 


Kino: Gummi, das Divis Divi und das Eatechu mit einander und 
mit den fonftigen Gerbeftoffen vermengt werben follen, als die ents 
Tprechendften und geeignerften erfcheinen, fo Edunen biefelben von dem 
praftifchen Gerber doch je nad) Umſtaͤnden, je nach der gewuͤnſchten 
Qualität des Zabricates, je nach der Vorliebe der Abnehmer für 
diefe oder jene Farbe, und je nach den Preifen, in welchen bie eins 
zelnen Stoffe zu verſchiedenen Zeiten ſtehen, mannigfach abgeändert 
werben. 2 


Moll's Verfahren das Holz gegen Trokenmober zu ſchuͤzen. 4133 

Um Leber, welches nach dem gewbhnlichen Verfahren gegerbt 

worden ift, nachzugerben ober zu verbeffern, bringe ich daffelbe in 

eine Brühe, wie ich fie oben fir Sohlleder angegeben. habe; in dies 

ſer, arbeite ich ed, nachdem es einen Tag lang darin verweilt bat, 

durch, um es hierauf noch) 8 did 44 Tage darin zu belaffen und 
endlich zu trofnen. 





— 


XXV. 


Werfahren das Holz mittelſt Eupion und Kreoſot gegen das 
Verderben oder den Trokenmoder zu ſchuͤzen, worauf 
ſich Franz Moll von Grove Terrace, Grafſchaft Sur⸗ 
rey, am 19. Jan. 1835 ein Patent ertheilen ließ. 

Aus dem Repertory of Patent-Inventions. December 1836, ©. 359. 





Um das Holz gegen dad DVerberben oder ben Trofenmobder zu 
ſchuͤzen, fest es der Patentiräger der Einwirkung des Eupions und 
Kreofots in ihrem dampffdrmigen Zuflande aus. Sein Verfahren 
ift folgendes: , 

Er füllt eine Deftillichlafe zu zwei Drittel ihrer Hohlraums mit 
Theer, am beſten von der trokenen Deſtillation des Buchenholzes, 
verbindet fie mit einem Kuͤhlrohr, und erhizt fie ſtufenweiſe und fo 
lange, bis. das übergehende Probuct beinahe das fpecififche Gewicht 
des Waſſers erreicht bat. Man laͤßt diefe Flauͤſſigkeit (welche jedoch, 
wenn ſie auf Lakmuspapier ſauer reagirt, noch mit Kalkwaſſer an⸗ 
geruͤhrt werden muß) ruhig ſtehen, worauf ſich das Eupion in ei⸗ 
nem fuͤr den vorgeſezten Zwek hinreichend reinen Zuſtande auf ihrer 
Oberflaͤche — und alſo von dem Waſſer abgeſondert werden 
kann. 

Um daB — Product, das Kreof ot, aus dem in ber Blaſe 
zuruͤkgebliebenen Kohlentheer zu erbalten, wird derſelbe auf eine hoͤ⸗ 
here Temperatur erhizt und die Deſtillation fo lange fortgeſezt, bis 
nur noch Pech in der Blafe zurüßbleibt. : Wenn die deftillirte Flüffigs 
keit ruhig fieben bleibt, fcheider ſich von berfelben ein hinreichend 
reimed Kreoſot ab. Sollte fie aber fauer redgiren, fo müßte fie, 
wie im vorigen. Falle, noch mit Kalkwaſſer behandelt werben. 

Das Holz oder die fonflige vegetabilifche Subflanz, welche bes 
handelt werden fol, bringe man in eine gefchloffene Kammer, -bie 
aus Eifen beftehen kann, und fo gus zufammiengefügt feyn muß, daß 
keine Dämpfe von Eupion und Kreofot entweichen, das Holz kann 
man fenfrecht fielen, jedenfalls muß es aber fo angeorbnet werden, 
daß es von den Dämpfen in jeder Richtung erreicht wird. Man 


- 
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erhizt die Kammer, worin ſich das Holz befindet, mitteiſt Dampf: 
röhren ober auf andere Art fo weit, daß das Eupion ulld Kreoſot 
in Dampfform bleiben konnen; von ihr muß eine Möhre äüßgehen, 
die in einen Verdichter führt und ah der ein Ventil wingebtatht iſt, 
dutch welches ber Dampf mat wenn feine Spanntmng zn groß 


wird. 


Um die Sache noch deutlicher zu machen, wollen wir annehmen, 
es ſeyen mehrere Stüfe Bauholz; in eine Kammer gebracht worden, 


u welche fo weit ift, daß rings um jebes derfelben ein Raum blieb; 
biefe Kammer follte nun anfangs Bloß Auf 3% bid 30° R. geheijt | 


werben, um das Holz zu erwärmen und dann erſt follte man die 


Temperatur nach und nach bis auf den Grad fleigern, wobei fih 


das Eupion und Krevſot in Dampfform erhalten koͤnnen. Nachdem 
man nun das Waſſer abgelaſſen hat, welches allenfalls aus den 


Poren des feuchten Holzes ausſikerte, bringt man das Eupion in’ 


eine -Blafe, von welcher eine Rohre in die Kammer führt; wenn 


legtere fehr groß ift, ſollten von der Rohre ber Blafe’noch mehrere . 
durchlöcherte Seitenrbhren in verſtchiedene Richtungen der Kammer 


ausgehen; erhizt man nun die Blafe, fo dringen die Enpiondärupf 
in die Kammer und datn in die Poren des Holzes. Wenn man 
glaubt, daB genug Eupiondampf angewandt wurde, eurfernt man 


“die Blaſe und zieht das Eupion, welches ſich allenfalls verdichtet 
und auf dem Boden der Kammet geſammelt hat, ab; hierauf wit 


eine Kreofot enthaltetide Blaſe mit der Kammer Verbunden and diefe 
Subſtanz gerade fo wie vorher dad Eupion in Dampfform in bie 


ſelbe getrieben; wegen feiner Verwandtſchaft zum Eupfon dtingt daſ⸗ 


ſelbe um fo leichter in die Poren des Holzes ein. Nachdem Dad 
Einfirbinen des Kreoſotdampfes einige Zeit. gedauert‘ bat, Fahh man, 


wenn man dieß für. nöthig erachtet, die Kammer mit heißer Kreofie 


fäffigfeit auffülen, und das Holz einige Zeit ganz Samt bedekt 


laſſen, worauf man es heraus nimmt. 


Bei einiger Uebung lernt man bald wie lange jedes Holz din 


Eupion⸗ und Kreoſotdaͤmpfen ausgeſezt werden muß, um vollkommen 
davon durchdrungen zu werden. Der Patenttraͤger ſezte ein Mal 
einen ziemlich feuchten Balken von gutem’ Eichenholz, weicher 14 Bol 
im Gevlerte hatte und 10: Buß lang war, beitäufig 6 Etüfden dem 


Eupfondampfe aus, und ald tr dann in zwei Theile zetſchnitten 


würde, zeigte es ſich, daß er ganz davon durchdrungen Hr; als bie 
beiden Theile dann noch mit Kreofotbampf und fiedenb heißer Kreo⸗ 
ſotfluͤſſigkeit behandelt wurden, ergab ſich, daß auch vlefed in Zeit 
em zwei Stunden feine volle Wirfung gethan hatte. 

Am das J det fertigen Schiffe ohne große Koſten in zieht 
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lich hohe Graͤde gegen den Trokenmoder zu ſchuzen, Toll man die⸗ 
ſelben nach dem Vorſchlag des Patenttraͤgers ganz fchließen und 
Shätt auf oben Angegebene Meile Eupion⸗ und Kreofotdampf hinein⸗ 
leiten; Weriti man den Hohlraum des Schiffes (in welchen uͤberdleß 
nöch Bauhof gebracht Werden Tann) Bei dlefer Dberation durch 
Dampfroͤhten warm erhaͤlt, ſo iſt es natuͤrlich deſto beſſer. 





XXVI. 
Einiges uͤber das Faͤrben verſchiedener Holzarten. 


Aus bem Journal des connaissances usuelles. ‘ Septbe. 1836, ©. 440, 





Du ſich In neuerer Zeit die Mode wieder den aus geffibtem 
Holze fabrictirten Artikeln zuzuwenden ſcheint, ſo halten wir es für 
zwekmaͤßig unferen Leſern die Vetſuche mitzuthellen, die einer unferer 


Chemiker in diefer Hinficht anſtellte. 


ze 


Die den Verſuchen unterworfenen Holzarten waren: 4) Efchens 
hei, 2) Ahbrn, 3) Agyptifches Feigenbaumholz, 4) Buchen, 5) Hage⸗ 
duchen, 6) Platänen, 7) Linden, 8) Waffetlinden, 9) Zirtefefpen, 
10) Pappel, 11) Birnbaum, 12) Eichen, 13) Nußbaum, 14) Acacien, 
15) Ulmen und 16) Kaftanienholz. Won allen dieſen Holzartert wur⸗ 
bei Täftichen von 3 Detintetet Länge. auf 7 Eentimeter Breite ans 
gewendet, Die erſten Verſuche betrafen vegetäbilifche Farbſtoffe und 
gaben folgende Reſultate. 

Waſſeriger Abſud Bon Brafiltentotz. Die 9 erſten 
Holzaͤrken, welche in bleſe Farbbruͤhe eingeweicht und dann polirt 
und gefirnißt wurden, gäbe folgende Reſultate. Das Eſchen⸗, Pla⸗ 
tanen⸗, Buchen⸗, Waſſerlinden⸗ und Zittereſpenholz bekam eine rothe, 
bein Holze des Vogelkirſchenbaumes ziemlich aͤhnliche Farbe. Ahorn⸗, 
Hagebuchen- und gewoͤhnliches Lindenholz nahm eine Farbe an, die 
beinahe jehem des alten Acqjouholzes glich. Das aͤgyptiſche Feigen⸗ 
holz allein bekam wegen der Beimiſchung von Gelb die Schattirung, 
die jungem glaͤnzendem Acajouholze eigen iſt. Ein Stuͤk weißes Nuß⸗ 


bamuholz nahm Die Farbe von kothem Acajou an. 


Waͤſſeriger Campeſcheholz⸗Aufguß. Mit dieſer Bruͤhe 
gefaͤrbt eigneten ſich dieſelben Holzarten eine rdfhlichfahle Farbe an, 
die für das Auge nichtd Ungenehmes hatte, und melche fich ber 
Sarbe alten Eichen: oder polirten Nußbaumholzes annaͤherte. Einige 
dieſer Schuttirungen dirften jedoch ſehr geſucht werden, und follen 
daher weiter umten noch kin Mal beruͤkſichtigt werden. 

Krapp⸗Aufguß. Der Krapp gibt det oben angeführten 


Helharten eine Barbe, welche jener des — —— ziem⸗ 
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lich gleichkommt. Die ſchoͤnſte Farbe bekamen noch das Buchen⸗ und 
das Platanenholz. 

TCTurcumaͤ⸗Abſud. Dieſer Farbſtoff theilte denſelben Holzarten 
eine mehr oder minder helle gelbe Farbe mit, die ſich auf dem Bu⸗ 
chen⸗ und Platanenholze ziemlich huͤbſch macht, und die auf Ahorn 
beinahe fo glänzend erfcheint, wie die Zarbe des amerikanifchen gels 
ben Seidenholzes. 

—Waͤſſerige GummigurtsAufldfung Gummigutt auf 


Acacienholz gab demfelben eine dunkle, nicht fehr glänzende, citrons 
gelbe Farbe. Pappelholz nahm damit eine wachögelbe Farbe an; 


Nußbaumholz eine ziemlich fchbne braungelbe; Birnbaumholz eine 
ähnliche; Kaftanienholz endlich die Farbe von altem Acajouholz. 
Summigutt:Uufldfung in Terpenthingeifl. Aegypti⸗ 
ſches Feigenholz mit diefer Aufldfung. behandelt, gewann bad Aus⸗ 
fehen von gelbem indifhen Atlasholz; Ulmen: und Kaſtanienholz da⸗ 
gegen bekamen eine ziemlich dunkle braune Farbe. 
Saffran:Yufguß kommt zu theuer, als daß er zum Faͤrben 
von Holz verwendet werden koͤnnte. Die Farbe, die er gibt, ſteht 


. auch den belden vorbergehenden nach; fie iſt dunkler, und gebt auf 


* 


“ tigt worden war, mit Seifenwaſſer behandelt. Die dadurch erzielten 


Birnbaum⸗, Kaftanien=, Ulmens und Nußbaumbolz in ein ziemlich 
ſchoͤnes Braun über. 

DrleansYAufguß mit potaſchehaltigem MWaffer” gibt 
dem aͤgyptiſchen Feigenholze eine Farbe, die dem Acajouholze taͤu⸗ 
ſchend aͤhnlich iſt. 

Bon den metallifchen Sarbfioffen. Das falzfaure, eifen- 


blaufaure und‘ fchwefelfause Eifen, dad falzfaure und. fchwefelfaure 


Kupfer färben die verfchiedenen Holzarten, je nach ihren Cigenfchafs 
ten und je nach den in ihnen enthaltenen adſtringirenden Beſtand⸗ 
teilen blau, grün und braun, welche Farben jedoch nicht natuͤrlich 
find. Die Eifenfalze, befonders das brenzelig holzſaure Eifen, färs 


ben das Holz, nachdem es vorher in Galläpfels oder Sumach⸗Abſud 


eingeweicht worden ift, ſchwarz. 

Buchen: und Lindenholz, welches mit — Auflbſung von eſſig⸗ 
ſaurem Blei geſaͤttigt und nach dem Troknen mit fluͤſſiger Kaliſchwe⸗ 
felleber abgerieben worden war, wurde ſchwarz. Nach abermaligem 
Troknen und Abreiben mit einem Glaͤttſtahle bekam es den Metall⸗ 
glanz des Graphites, der jedoch nicht lange anhielt, und in eine 
ſchmuzig ſchwaͤrzlichgraue Farde uͤberging. 

Da es einigen gelungen ſeyn ſoll Holz mit Metallſeifen * faͤr⸗ 
ben, ſo wurde Holz, welches mit Eiſen⸗ und Kupferaufloͤſung geſaͤt⸗ 


Zarbungen waren jedoch ungleich, ſetis, und feiner der 
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Holzfarben aͤhnlich. Ein Stak aͤgyptiſches Feigenholz, welches mit . 


einer Aufldſung von ſaurem ſchwefelſaurem Kobalt geſaͤttigt und 
hierauf mit Seifenwaſſer behandelt worden war, bekam eine hellbraune 
Farbe, die durch Poliren ein fehr ſchͤnes AUnfehen gewann. 

Bon den Beizen. Es war anzunehmen, daß. bie, Sarben 
mittelft Weizen auf den Hoͤlzern wie auf den Geweben fixirt und in 
ihrem Tone erhöht werden konnten; es wurden daher mit den ges 
braͤnchlichſten diefer Beizen: nämlich mit dem’Alaun und dem ſalz⸗ 
faıren Zinn Verſuche angeftellt. Erſterer machte das Roth des 

Brofilienholzes dunkler, verwandelte bie Farbe des Campeſcheholzes 
In Violeit, erhbhte die Farbe des Krappes etwas, und blieb auf das 
Curcumaͤgelb ohne Einfluß. Das Zianſalz aͤußerte beinahe dieſelben 
Wirkungen, verwandelte aber das Curcumaͤgelb in ein ſehr ſchoͤnes 
- Drange. FR: SEE 
Bon den Reagentien. .. Alallen, Säuren und Metalifalze 
verändern die ‚vegetabilifchen, dem Holze mitgetheilten Farben und 
funen daher zur Abänderung der Schattirungen benugt werben. Ohne 


hierüber in Details einzugehlh, wollen wir bemerken, daß Natron. 


und Kali die Farbe. des Brafilienholzes, des Campeſcheholzes, ber 
Eurcumd und des Wau in Braun übergehen machen; daß Schwefel: 
fäure die" Farbe der beiden erfteren in ein auffallendes Korallenrorh 
. verwandelt, während fie die Farbe des Krappes bräunt; und daß 
flpeterfaures Kupfer und eſſigſaures Blei beinahe auf alle ve 
dieſelben Wirkangen bervorbringen. 
| Bon den Firniffen. Mit welcher Farbe. man das ‚Holz 
auch gefärbt haben mag, fo wird biefelbe matt Hleiben, wenn man 
das Holz nach dem Färben nicht forgfältig polixt und mit. einem 
dirniſſe uͤberzieht. Unter allen Arten von Firniffen, die verfucht 
wurden, zeigte fich jener am beflen, den man ſich aus 8 Unzen Sand» 
arak, 2 Unzen Maftir in Koͤrnern und 8 Unzen Gummilak in Tafele 
von möglichft gelber Farbe, und aus 2 Pinten Alkohol von 36 bis 
408, bereitet, indem man. die Gummiharze zerſtoͤßt und deren Auf: 
 Mung durch befländiges Schuͤtteln ohne Mithuͤlfe der, Wärme: be: 
ſchleunigt. Iſt das Holz fehr pords, fo er man. IR Firniſſe 
uxch4 Unzen Terpenthin zufegen.. ve . — 


Von der kunſtlichen Nachahmung mander Holzarten. 


Acazoy iſt am leichteften nachzuahmen. Da es aber ſehr ner⸗ 
ſciedere Schattirungen davon gibt, fo" Tann wau, um fie Zu erzeugen, 
verſchiedene Farbſtoffe auf. verſchiedene Holzarten auwenden.Am 
beſten gelingen folgende: 1) Helles Acajon mit ©gldrefler. 
Braſillenaufguß auf —— Feigen⸗ und Ahornholz. Krapp⸗ un) 


* 
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Braſtlieuholz⸗Aufguß auf Aguptifthes gelgen⸗ und Waſerſuidendaß 
2) Hellrothes Acajon. Brafilien-Aufguß anf weißes Heußbaum⸗ 
holz, Orlean und Potaſche auf aͤgyptiſches Feigenholz. 3) Zahles 
Acajou. Campeſcheholz⸗ Abfud auf Ahorn und aͤgyptiſches Feigen 
hotz. 4) Dunkles Acajou. Braſilien-Abſub ihb Krapp auf Acas 
tieris und Pappelholz. Bümmiguttaufldfuiig Auf dites Kafekhiähbit, 
Saffranauflöfung auf Kaftanienholz. 

Citronenholz. Gummiguttaufldſung in Tetpenthinzeiſ af 
aͤgyptiſches Felgehholz: 

Belbhol). Curcumaͤ⸗Aufguß auf Vuchen⸗ Waſſerliuden⸗ sth 
Sittetefpenholz. 

Gelbes Arlasholz. Curcuma⸗-Aufguß auf Ahorn. 

Dramgefarbiges Holz. Eurcumd » Unfgtp oder Zinnfel; 
auf Lindenholz. 

Dunkles fatinirtes orangefarbiges Holz. Gummi— 
guttauflbſung oder Safftan:Aufguß auf Birnbaumholz. | 

Courbatils oder ſogenännftes Kdrallenholz. Bf 
lien⸗ oder Campeſche⸗Aufguß auf Ahorh, aͤgyptiſthes Feigenholz, 
Hagebuchen⸗, Platanen⸗ Aracleuhdlz, und weitere Behandlung Mit 
Schwefelſaͤure. 

Yualar: oder Frauzbſenholz. rtapp⸗Abſud auf: Plata 
nenholz; Gummigutt⸗ ober Saffranaufldſung auf Ulmenholz. 

Braunes geaͤbertes Holz. Krappe⸗Aufguß auf Platani, | 
aͤgyptiſches Feigen— aud Findenholg dee Cine Schichte effigidureh 
Bleies. 

Gruͤnes sekvertes Holz; Krapp⸗ Aufgaß auf Platauin, 
Bereit Keigens und Buchenholz mit einer Schichte Schwefel⸗ 
faure 

Grahathölz ahniches Holz. Braſilien-⸗-Abſud auf aͤghp⸗ 
riſches Feigenholz, welches mit Alaun gebeizt worden iſt, Hund beit 
Behandlung mit einer Schichte eſſigſauren Kupferd. | 

Braunes Holy Campeſche⸗Abſub auf Ahorn, Buchen⸗ ind 
‚Bitterefpenholz, wenn daffelbe vorher mit Mann behandelt worden wit. 

Schwarzes Hols. Sehr ſtatket Campeſche⸗Abſud auf Bir 
chen⸗, Lindens, Platanenz, Ahorns imb aͤgyptiſches Feigenholz und 
fpätere Behandlung mit einer. Schichte effigfauren Kupfers. 

Von der Zubereitung des Holzes. Das Holz, welches 
man färben will, muß gehdrig abgehobelt und mit Schaͤcht elhalm 
ober Bimsſtein behanbelt ſeyn, bamit eb bie Farbe gleichmäßig an⸗ 
nimmt. Es braucht richt dik zu ſeyn, ſondern Stuͤke fo duͤnn, WR 
man fie zu Taͤfelwerk zu ſchneiden pflegt, eigen ſich beſſer. tft 
Gtüfe werben; Hik bo ſodleich angegehen werden ſchichtembeſe 
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gain in DIE Heiße Farbbruͤhe eingeweicht; gut iſt eB, wenn fan fie 
börher 34 Stunden. lang in elner Trokenſtube auf einer Tehiperatuf 
von 30° erhaͤlt, um deren Poren gehdrig zu dffnen. Zum Färben 
ſelbſt bedarf mah eines langen, ſchmalen Keſſels, dein mar auf Eine 


Art von Baleerenofen fezt, und in welchem itidn die Hölzer mit den 


verfchtedenen Farbbruͤhen fo. lange kochen läßt, Dis die Farbe 2 bis 
3 Linien tief in das Holz eingedrungen if. Will man das Holz 
nicht mit fieden laflen, fo muß die Sarbbrühe fiedend mit einem 
Pinſel aufgetragen werden, und zwar je kiach der Porofität des Hol⸗ 


26 in 4 bis 5 Schichten, wobei man zwiſchen jeder Schichte volle 


—— a nn 


— — 


kommen troknen läßt. Iſt daB Holz dollkommen gefärbt und getrok⸗ 
net, ſo polirt man es mit Schachtelhalm. 

Bon dem Aufträgen des aiffes. Man traͤukt dad 
Holz dor ‘bein. Firniſſen gemdhnlich mit etwas Leindhl und veibe es 
dann zur Beſeitigung des Überfchäffigen Oehles mir einem Wollen: ' 
lumpen ab. Man kann zu demfelben Zwek auch graues Papier db 
Sägefpäne, welche durch ein feines Sieh getrieben worden find, an: 
wenden: Dann tränft nian ein vier⸗ ober ſechofach zuſanimengeleg⸗ 
Kö Stuͤk alten Leinenzeuges mit dem oben angegebenen öttnife, üb. 
reihe das Holz fachte bamit’ab; wobet man dab Tach won Zeit zu 
Zeit umkehrt, bis es volfommen.trofen zu ſehn ſchtint; um es hler⸗ 
auf neuerdings wieder zu kraͤnken und mic dem' Relben ſo lange fort: 
zufahren biß die Poren ded Holzes vetlegt ſind. Man darl daß 
Leinentuch hiebet niche zu ſehr befeuchten td allih nicht zu ſtutk 
damit reiben, beſonders am Anfange. Wenn dieß gefcheheh ift, veiöt 
man das gefichißte Holz mit einem Stut reinen Leinenjehgbö und 
etwas Alkohol ab, wobel man in dem’ Maaße ſtaͤtrer teibt, Alb das 
Tuch und das Hol troken wird. Zibei bis dr Schichten Fitulß 
teicheri hin, wenn das Holz dicht iſt. Dieſes Verfahren iſt etwaͤt 
langwlerig; allein die Politur wirb auch fehr ſchon und fo vurchſich⸗ 


‚tg, daß man alle Zafern, Adern und ſleken des Holjed durch ft 


bemerken Fand. 
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ucber die Bereitung ber rothen Lakfarben aus Fernambar⸗ 
und St. Marteneholʒ; von J. — ‚Sentele: 27 


% 





Die aus obigen Farbhoͤlzern bereiteten BER kommen 
dem Namen Karmoiſinlak, Kugellak, Wienerlak, Neuroth, Berliner⸗ 
roh, Paklak ıc. vor und find im ihrer Nuͤance von einander oͤfters 
ſehr verſchieden. Sie werden befonders in Schweinfurt, Caffel, 
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Eiſenach, Saalfeld und Wien fabricirt. Ich beſchreibe das Verfah⸗ 
ren hiebei in 3 Abſchnitten, wovon der ‚eriie von der Dasftellung des 
Fernamhukdecoctes, der zweite von. dem Zärben des weißen Farb⸗ 
korpers oder des Grundes der Farbe, der dritte aber von der Nuͤan⸗ 
cirung derſelben handelt. J 


I. Bon ber Bereiinng und Behandlung des Fernam⸗ 
bukdecoctes. 


1) 100- Pfund geraſpeltes oder gemahlenes — oder 
egrtenddei werden, um ed von anhaͤngendem Staube zu befreien, 
anf einem etwas engen Meſſingdrathſiebe geſi ebt; das Durchfallende 
wird abgefondert und zu geringeren Farben benuzt, das groͤbere auf 
dem Sieb gebliebene He aber zum Abkochen verwendet. _ 

2) Man bringt es zu diefem Behufe in einen großen ‚Fupfernen 
Kefiel, der außer den 100 Pfund Fernambukholz noch 7 Butten 
Waſſer (jede zu 75 Pfund. gerechnet) faßt, umd kocht es 7 bis 8 
Mal nacheinander aus. Nach jedesmaligem Abſi eden des Holzes, 
welches unter einſeitiger Bedekung des Keſſels 5 bis 6 Stunden 
dauert, laͤßt man die Fluͤſſi igkeit (über Nacht) erfalten und vereinigt 
fie dann in. einer Gaͤhrungsſtande oder einem Abfazbottich, welcher all 
7 bis 8 Decoste aufnehmen kann. Man läßt fie hiebel durch 
ein Haarſieb laufen, um Hoͤlztheile, welche allenfalld durch den Hahn 
des Keſſels drangen, zuruͤlzuhalten. Der Abkochkeſſel und alles Ge: 
raͤthe, welches mit dem Decoct in Berührung kommt, fol. frei von 
Eifen feyn. | | 

3) Dad Decoct muß, wenn 1 feucige und beftänige Farben er: 
ziejt werben. ſollen, wenigſtens 3 Wochen in Ruhe bleiben, nachdem 
man einen in etwas Decoct gemachten Kleifter von 5 Pfund Stärke 
in daſſelbe geruͤhrt bat, Während, biefes, Zeit bilder fih auf der 
Oberflaͤche deſſelben ein ſchimmliger Ueberzug. und. ed 'ſezt fich em 
Brauner. Farbſtoff auf dem Boden ab, welcher abgeſondert werben 
muß. Die gegohrene Brühe hat nun eine reinere rötplichere Farbe 
angenommen und tft heller; in diefen Zuftande ift fie nun zum Aus—⸗ 
färben anwendbar. Würde man das Fernambukdecoct vor der Gaͤh⸗ 
rung, alfo gleich nad) dem Abſezen des Kleifters verwenden, fo ers 
bielae- man Sarbeg, weſche bei weitem nicht ſo feurtg waͤren und 
mehr in. Violett ſtechen wirden; deßwegen ‚pflegt man auch in den 
Särbereien und Kattundrukereien den ——— ——— altern 
zu laſſen. 
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IT. Bon der Zarbengrundlage und Ausfärbung verfelden. 

Zur Farbengrundlage dient bei ſaͤmmtlichen genannten Farben 
ein Gemenge von fchöner weißer Eleberfreier Stärke und Kreide. Lez⸗ 
tere muß eifenfrei, höchft fein gemahlen, geieltamt, getrofnet und. 
durch Haarſiebe getrieben feyn. 

Bei der Ausfärbung und zum Fällen der Farbe braucht man 
Alaun, welcher fehr fein zertheilt und eifenfrei ſeyn muß. Man Iöft- 
daher den Fäuflichen Alaun in Waſſer zu einer concentrirten Lauge 
auf, welche man beim Erkalten in einem hölzernen Bottiche mit 
einer Krüfe ftets bewegt, um den daraus anfchießenden Alaun in 
Yulverform als Al aunmehl zu gewinnen, welches man dann von 
der Mutterlauge befteit, trofnet, zerreibt und durch ein feines Haar⸗ 
fieb fiebt, worauf e8 zu obigem Behufe tauglich‘ if. 

Das Ausfärben der Grundlage für obige Farben gefchieht, mag 
dd Verhaͤltniß zwifchen Kreide und Stärke feyn, welches es wolle, 
auf folgende Weife: Man bringt in jedes von vier hölzernen Staͤnd⸗ 
hen (welche 3 Schub Hoch, 2’, Schuh weit und mit mehreren Ab» 
jiebjapfen verfehen find) 50 Pfund des unten angegebenen Gemen⸗ 
ged von Stärke und Kreide. Sie werden dann nach einer Richtung 
mit A, B, C und D bezeichnet; in A wird fogleich fo viel geläuterte 
und durch ein Haarfieb gelaufene Fernambukbruͤhe gefchdpft, als fie faſ⸗ 
fen Tann und mit ber eingewogenen. Maſſe aufgerührt. Die Stärke 
und Kreide faugt von der Brühe ein, und wenn man glaubt, daß 
fie gehdrig durchweicht feyn koͤnnten (beifäufig nach zwei Stunden), 
ft man 2 Pfund Alaunmesl hinzu, worauf man das Ganze wähs 
rend des Tags durch Anfrühren immer in Unruhe erhält. Die Nacht 
wird zum Mbfezen der fo behandelten Fluͤſſigkeit benuzt und. dazu 
ed in Ruhe gelaſſen. 

Nah Verlauf einer Nacht hat fich gewöhnlich die Stärke und 
Kreide abgefezt und man Tann nun die viel heller gewordene Brühe 
abziehen und in das Ständchen B bringen, worauf man fogleih A 
bieder mit friſchem Fernambukdecoct füllt. Man hat dann am zweis 
tm Tag zwei Staͤndchen zu behandeln; A verſezt man nad) gutem 
Aufrähren wieder mit 2 Pfund, B aber nur mit 1 Pfund Alaun⸗ 
ml, läßt wie den Tag zuvor beftändig umrühren und über Nacht 
die Fiuͤſigkeit abſezen. Dadurch wird nun die Farbbräpe in B 
noch mehr entfärbt und der Nievderfchlag in A dunkler; um bie 
darbe noch höher zu treiben,''zicht man die Heil gewordene Bruͤhe 
von B nah C und die von A nach B; während in A wieder fris 
ſches Decoct kommt, dem dann nach dem Aufruͤhren mit der Staͤrke 
und Kreide wieder 2 Pfund Alaun beigegeben werben, B und C aber 
ee Nach Verlauf einer Nacht werden die Fluͤſſi vo. zum 
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Ueberfragen wieder abgezapft und bie yon C in D, bie pon Bin C, 
die von A in B gebracht, A aber noch ein Mal mit neyem Decoct 
gefuͤllt. Es hat alſo das zuerſt eingefuͤllte Decoct jezt die vier 
Staͤndchen A,B, C und D durchgegangen und iſt fort vpollkommen 
entfärbt; ed wird nun, ba es ber Benuzung nicht mehr werth iſt, 
fortgelaſſen, während der fernere Webertrag pon C nah PD, yon B 
nach C, von A nach B, und das Fuͤllen von A mit friſchem Deeget 
fortgefegt wird, indem man jedes Mal nach dem Uebertrag in A 
2 Pfund, in B,C und P aber 1 Pfund Alann gibt, dag Mühren 
am Tage befändig unterhält und die Nacht zum Abſezen keunyf. 
Da alle Decocte die vier Ständchen durchlaufen, fo werden fie all 
foft sollfommen entfärbt, und der Bodenſaz mird um fo gefärbter, 
je dfter er mit Decoet ‚behandelt worden ift. Da in A immer ba 
mit Sarbftoff gefärtigte Decoct fommt, fo wird pier die Farhe zuerſt 
am dunkelſten; man nimmt fie daber herqus und bringt hie auf ſei⸗ 
nene Silter, fobald fie tief genug ift. 


In diefem Falle verändert man die Buchſtaben der Ständchen; 
man bringe nämlich in A eine neue Portion der Farbengrundlage, 
bezeichnet ed aber nun mit dem Buchſtaben D, und macht B zu A, 
C zu B und B zu C, worauf die Ausfärbung wieder fo bewerkſtelligt 
wird, wie oben angegeben wurde. Man wird leicht einfehen, daß 
dieß die ficherfte Methode ift, die Fernambukbruͤhe gehbrig zu ents 
färben und der Karbengrundlage jede gewünfchte und erreichbare 
Tiefe zu geben. Starkes Mähren befördert die Entfärbung der Brühe 
und dad Abfezen der Farbe; denn wenn es nicht lange genug unters 
halten wird, fo Tann fich die aus der Kreide durch den Alaun Freis 
gemachte Kohlenfäure nicht vollſtaͤndig entbinden, wo fodann im 
Niederfchlag Blaſen zuräfbleiben, die bei der geringften Berührung 
beffelben aufflehen, und den Bodenſaz aufwuͤhlen. 


‚Der auf das Filter gekommene Farbenbrei wird zuerſt an der 
Luft und dann in einer Waͤrme von 32° R. getroknet; er bildet 
dann den gewöhnlighen Sarmoifinlat, wenn der Grund aus 60 Their 
len Stärke. und 20 Theilen Kreide bereitet war; hingegen ben Wie⸗ 
ner⸗, Florentiner⸗ und Kugellak oder auch das Neureth, wenn bloß 
Stärke ald Grundlage angeyandt, und zur jedesmaligen Zerſezung 
des Alauns concentrirte Potafcheldfung mährend des. Ruͤhrens zuge: 
fege wurde, bis die Farbe in Violett fach, . alfo bie Potqſche vor⸗ 
veriön. — Farben N nun aber -. nipneht werben. 
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ı Von dem Nüanciren der in Violett ſtechenden Lake. 


Erg ( 


‚ Hiezu bedient man fi) deß ſalzfauren Zinnoryduls, welches man 
erhalt, wenn map ellenfreie Salzfäure von 10° Bequmo mit uͤher⸗ 


" ia reinem Zinn digerirt. 
enn man die ſchon mit einem Bindungsmittel angeruͤhr⸗ 


| ten violetten Lake mit diefer Zinnaufldfung verſezt und durcharbeitet, 


fo wird ihre Farbe je nach der Menge der angewandten Zinnfolution 
mehr in Roth, in Carmoiſin, in Scharlachroth oder endlich in Brauns 
och übergeführt; fa daR man während des Umrührens durch lang⸗ 
ſam permehrfen Zuſa⸗ jede ber erwähnten Niüancen bei einiger Fer⸗ 
tigleit, aif man in Beurtheilung des Verhaͤltniſſes der naffın Farbe 
zur trofengn erlangt haben muß, leicht erzielen Tann. 

Bindungsmittel für dieſe Farben ſind: a) zu Kugellak und Pak⸗ 
lak, welcher leicht feyn fol, in Zerpenthindf aufgeldftes weißes oder 


x 


tothes Harz oder Colophonium, qls zaͤher Firniß angewendet. Der 
Gernch beffelben verliert ſich durch das Trofuen faft pollfoimmen, 


und wirt eingehüllt durch Verwahrung der Kugeln in Käfichen, worin 
eine Schale mit Lavendeldhl enthalten iſt. 

b) für Wieners und Slorentinerfal, wovon erfterer in vierelige 
Frifpen geſchnitten, lezterer durch Trichter in Huͤtchen geformt wird, 
sin, geringer Zuſaz von Staͤrkekleiſter, wie beim Neproth. 

Wenn die Farhen ans Geruambut glaͤnzend und feurig werden 
ſollen, muß: 

1) dag zum Abkochen genommene Waſſer moͤglichſt rein fepn. 
Wlochungen mit Waſſer, welches Alaun oder Pataſche oder fonft ein 
Salz enthält, liefern zwar eine gefättigtere, alfa dunklere Bluͤhe, 


Her in ihnen iſt der Farbſtoff ſchon zum Theil veraͤndert. Das ner 
dampfte Waſſer ſoll nie durch Nachgießen erſezt werben, 


2) Das Decoct muß über, 3 Wochen alt feyn, bevor ed ner 


| wender wird. Es darf nie mit Eifen in Berührung fommen, jo wie 


Überhaupt Teine eifernen Gefchiree bei. Bereitung diefer Karben ange: 


| wandt werden duͤrfen. 


©) der Alaun und die Kreide zum Praͤcipitiren muͤſſen gleich, 
falle eiſenfrei fepn, eben fo. dag Zinn und die Salzfänre, womit may 
die Zinnfolution bereitet. - eiter darf etwas, aber — or piel (ver 
Boͤnre enthalten. 
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XXVII. 


Ueber die fluͤchtige Fluͤſſigkeit, welche man bei der trokenen 
Deftillation des Kautſchuks erhaͤlt; von Dr. William 
Gregory. 

Aus dem London and — giilesophicnl a November 1856, 


x 





Bor einigen Jahren erhielt Hr. End erby im London ein Pa⸗ 
tent anf die Bereitung einer flüchtigen und entzündbaren Fluͤſſigkeit 
vermittelt der Deftillation des Kautfchnts.") Diefe Fluͤſſigkeit bes 


fizt fehr merkwuͤrdige Eigenſchaften. So wie fie Hr. Ende:by be⸗ 


reitet, iſt fie farblos, fehr fluͤſſig, geſchmaklos und befizt einen eigens . 


thuͤmlichen ätherartigen Geruch. Ihr fpecififches Gewicht ift — 0,680 
und fie kocht bei einer Temperatur unter 300 R.; da noch Feine Uns 
terfuchung diefer merkwürdigen Subftanz befannt gemacht worden ift, 


fo. will ich die Refultate einiger Verſuche mittheilen, welche ich das 


mit anftellte. = 

Da Hr. Enderby fein Dehl bloß durch Mectifieation reinigt, 
fo fuchte ich dieſen Proceß fo weit als mbglich zu treiben, um bie 
weniger flächtigen Subftanzen, welche allenfalls noch vorhanden ſeyn 


möchten, bavon zu trennen. Durch mehrmals wiederholte Rectifica 


tionen, welche bei.21 bis 26° MR. vorgenommen wurden, alfo ohne 


daß die Fläffigkeit ind Kochen kam, erhielt ich zulezt eine Fluͤſſigkeit 


von 0,666 fpec. Gewicht bei 12°, 44 R. Die neue Fluͤfſigkelt war 
jedoch keineswegs Reichenbach's Eupion, welches ihr im fpec. 
Gew. fehr nahe kommt; denn fie kocht bei ungefähr 26° R. und 
wird durch concentrirte Schmwefelfäure augenbliflich zerfezt, während 
das Eupion bei 34°, 67 R. kocht und der Einwirkung dieſer en 
widerſteht. 

Der Siedepunkt des neuen Oehls iſt nicht conſtant. Das von 


a —— 


0,670 ſpec. Gew. fängt pei 28° MR. zu kochen, an; die Temperatur 


erhöht fi aber bald und erreicht gegen dad Ende der Deftillation 
61 R. Wir Finnen es folglich nicht als eine ungemiſchte Verbiu⸗ 
dung betrachten. 

Ich nahm im verfloſſenen Jahre etwas von dieſer Flauͤſſigkeit 
mit mir nach Gießen, um es unter Aufſicht von Prof. Liebig zu 
analyſiren. Obgleich ich aber von der Analyſe einer offenbar von 
Beimifchung nicht freien Subftanz fein ſehr genuͤgendes Reſultat ers 

warten konnte, fo ergab ſich doch zu meiner Verwunderung, daß fie 
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im ihrer Zuſammenſezung mit dem dhlbildenden Kohlenwaſſerſtoffgas 
uͤbereinſtimmt. 

Ich unterſuchte nun die Wirkung der Schwefelſaͤure auf die neue 
Släffigleit. Wenn man ihr diefe Säure in großer Menge, zuſezt, 
fo wird ein Theil des Oehls augenbliftich zerlegt, "während der Reſt 
durch die entbundene Hize mit Hinterlaffüng efuer ſchwarzen halb⸗ 
füffigen Maſſe verfluͤchtigt wird. Wenn mau aber das Oehl in, einer 
langen Rohre allmaͤhlich mit der Säure verfezt und ſie vor jedem 
neuen Zuſaz mit dem Daumen verſchließt und abkuͤhlt, ſo erhaͤlt man 
eine farbloſe Fluͤſſi gkeit, die auf der Oberfläche der oben erwähnten 
fhwarzen Maſſe ſchwimmt. Sobald auf Zuſaz neuer Saͤure keine 


Erhizung mehr eintritt, kann die Flaͤſſi gkeit decantirt, mit —— 


gewaſchen und uͤber Chlorcalcium rectificirt werden. 


Dieſe Fluͤſſigkeit unterſcheidet ſich in ihren Eigenſchaften — 
fallend von dem Oehl, welches fie lieferte. Sie hat einen aromati⸗ 
(hen, dem Terpenthin ähnlichen Geruch und kocht bei ungefähr 1840 R. ; 
deffen ungeachtet hat fie wie die urfprängliche genau die Zuſammen⸗ 


1) ern 


ſezung des dhlerzeugenden Goſes. ——— 


‚Prof. Liebig bat. in den Annalen ber- — Ok. 1836 


| er die merfwärdige Veränderung des Kautſchukoͤhls durch Schwefel⸗ 
ſaͤure aufmerkſam gemacht. und die Vermuthung aufgeſtellt, daß: diefe 


Beränderung in der Verwandlung des Debls in Eupion, welches der 
Schwefelfäure widerficht, beftchen möchte. Ich theile dieſe Anficht 
nicht, denn Reich en dach's Eupion kocht bei 34° R., unfer Oehl 
bingegen bei 181° R.; auch iſt ſein Geruch ganz verſchieden. 


Ich muß bei dieſer Gelegenheit jedoch einer merkwuͤrdigen That⸗ 
ſache erwähnen. Ald ich. ſelbſt Kautſchuke der trofenen Deftillation 
unterwarf, erhielt ich Enderby's Dehl nicht; als ih aber die fluͤch⸗ 
tigeren Producte mit: Schwefelfaͤure verfeztẽ,“ erhielt ich wine Sub⸗ 
ſtanz, die ich als unreines Eupion erkannte. Daß mir die Darſtel⸗ 
lung des neuen Oehles nicht gelang, ſchreibe ich einim Uuterſchied 
Is. der angewandten Temperatur zu. — 


Hr. Heß bar ih ben "Annales’ de Chimie v.. Lxi. &. z3a 


Fe “dr 
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nur fehr wenig Eupion, — durch Schwefelfäure abgeſchieden 
werden konnte. 


| 


Nun machen ed meine oben erwähnten Verſuche auferordentlig | 


wahrſcheinlich, daß die Fluͤſſigkeit des Hm. eß mit derjenigen 
Enderby's iventifch iſt und daß das Dehl, —— durch Schwefel⸗ 
fdure von Ihr abgefchieden wurde, nicht Eupfon, fondern das zweite 
von mir analpfirte Dehl iſt. 

Hr. Heß hat jezeigt, baß das reine Steindhi dieſelbe Aufain 
meitfezung wie dad Öhlerzeugende Gas hat; und da es dem Eupilon 
ſehr analog iſt, ſo vermüthet er, daß lezteres ebenfalls in ſeiner Zu⸗ 
ſammenſezung damit uͤbereinſtimmt. Er theilt dann die ſehr zahl⸗ 
reichen Verbindungen, welche wie das ohlerzeugende Gas beildufg 


85,7 Proc. Kohlenſtoff und 14,3 Proc. Mafferftoff enthalten, in 


zwei Reihen. Die eine, ih welche das Paraffin, Eupion und dl 
regeugende Gas gehdren, nennt er bie paffive, weit fie nicht anf 


Schwefelſaͤure wirken; die andere, in welche Farada's vierfadhe 


Kohlenwaſſerſtoff und das von ihm ſelbſt erhaltene Oehl, ſo mie 
auch Enderby's Oehl (wenn die lezteren zwei nicht: ibentiſch find) 
gehören; nennt er die active, weil fie. ſtark auf Schwefelfäute wirken. 
Ich babe feiner Anfichten hier erwähnt, um die Aufmetrkſamkeit auf 


die merkwuͤrdige durch. meine Verſuche hergeſtellte Thatfache zu leuken, 
daß Euderby's Oehl, welches in eine dieſet Claſſen gehort, bunh 


Schwefelſaͤure wenigſtens zuni Theil im. eine Fiuſſigkeit verwanden 


. wird, die in die andere Reihe gehoͤrt und dleſelbe Zuſammenfezung at. - 


Ein anderer beinerfenswerther Umftand iſt die Thatſache, duß 


mehrere der in Rede ſtehenden Fläffigkeiten bei der Analyſe dieſelbe 


| Aufammenfezung ergeben, .felbft wenn: fie in der Dichtigkeit- und 
glächtigkeit von einander verfchieden find, Bekanntlich iſt daſſelbe 


BP 


bei dem Terpenthin⸗ und. Gitronendbl des. Gall, fo daß es gina zahl⸗ 


loſe Menge polymerifcher Verbindungen von Kohlenſtoff hub; Waſſer⸗ 
ſtoff 314 geben ſcheint. 
Als Enderby's Fluͤſſi gkeit bekannt wurde, behauptete: man 
daß fie ein vortrefflihes Aufldfun s mittel des Kautſchuks 
ſey, was fie bei ihrer ‚großen Slächtigkeit uugemein 
ha en wuͤrde. Ich muß, oe. bemielen, „daß wir 
dabon —æe i omit ich unter irgend ii 
‚Kaufe uf ‚uffbfen — Perſonen ſagten n 
gelingen, feh den Kaut damit aufzulbfen, ale | 
Ka mit —— igteit — Dil, 5 N 
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xxIX. | 
Ueber bie zum Abkuͤhlen der Luft in den Sademzichtereien 


geeigneten Mittel. Bon Hrn. F. d Arcet. 
Aus bem Bulletin de la Societö d’encouragement. Oktober 1856 ‚6. 5388. 





Ich ſprach In meiner erften Abgandiung über die innere Eins 
richtung geſunder Seidenzuͤchtereien oder Magnansien 9 von ber 
Anwendung des Eiſes, als von dem kraͤftigſten und unfehlbarſten 
Mittel zur Abkühlung der Luft, im Sale deren Temperatur gu hoch 
befunden werden follte. Sich baute bei dem Rathe, dem ich gab, 
auf bie Erfolge, welche die Preife haben muͤſſen, die die Gefehichaft 
fir die Errichtung Heiner Ciögruben ‚auf Landgütern ausſchrieb. 
Die günftigen Reſultate, zu denen man in den beiden lezten Jahren 
in der Nachbarſchaft von Paris in den nah meinem Syſteme ein⸗ 
gerichteten Anſtalten erzielte, und die raſche Verbreitung der Mittel, 
welche ich empfahl, um die Seidenraupenzucht von Krankheiten zu 
befreien, uͤberzeugten mich jedoch von ber Nothwendigkeit, diefen 
Theil der Frage einer neuen, Prilfuug zu unterwerfen, um Mittel 
ansfindig zu machen, die im Falle der Noth anflatt des Eifes au« 
gesendet werben idnuten, wenn die äußere atmofphärifche Luft einen 
fr das Gedeihen der Thiere zu hoben Grad der Temperatur erreicht. 
haben follte. Sch erlaube mir baher..einige weitere Notizen hierüber 
mitzutbeilen, wobei ich nicht umbin kann, der Gefellfchaft weinen 
Dank für die raſche Werbreitung und — tmeinge früheren 

| Üorfchläge zu zollen. 
Diec Möglichkeit Heine Eisgruben, worin fi ch das € gut hält, 
fir niedrigen Preis zu errichten iſt bekaunt; in Nordamerika find 
dieſe Eiskeller ſehr haͤufig, und in Frankreich beginnen ſie gleichfalls 
allgemeiner bekaunt zu werden. Es iſt demuach nicht ſchwer, in ſol⸗ 
‚ den Laͤndern, in denen ed im Winter regelmäßig friert, ſich das 
fir den: Dienft der Seidenzuͤchtereien ndthige. Eis zu verſchaffan und 
| aufzubewahren, °) Ich will iedos annehmen, daß dieß nie moͤg⸗ 
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lich iſt; und daß man demnach zu anderen Mitteln greifen müfle, 
um bie zu heiße Luft bis auf jenen Temperaturgrad abzukühlen, 
der während der ganzen Dauer der Seidenranpenzucht in den hiezu 
dienenden Anftalten herrſchen muß. 

Die Luft ift in unferen Klimaten, und namentlih im Sommer, 
nie mit Dampf gefättige. Hieraus folgt, daß, wenn man einen 
Luftſtrom über naffe oder befeuchtete Oberflächen ftreichen läßt, bier 
durch eine gewiſſe Quantität Waſſer verdainpft, und alfo eine um 
fo ſtaͤrkere Abkühlung erzeugt werden wird, je thätiger die Ventili⸗ 
rung {ft und je weniger Wafferdampf die Luft enchält. Auf diefelbe 
Weiſe kuͤhlt ein Regen von Furzer Dauer bie Luft bedeutend 06; 
aus demfelben Grunde befommt man Falt, wenn man ſich, — 
man naß geworden iſt, linet raſchen Stroͤmung der Luft ausſezt; 
auf dieſelbe Weiſe wird die in einer Flaſche enthaltene Fluͤſſigkeit 
abgekaͤhlt, wenn man das Gefäß mie einem feuchten Tuche umwi⸗ 
Belt den Luftzuge ausfezt. Mach demfelben Principe erflärt fich die 
kuͤhlende Wirkung der porbfen, unter dem Namen Alcarrazas bes 


Fannten Gefäße; die angenehme Wirkung der Fächer In heißen Län _ 


dern; die große Abkuͤhlung der Keller, in denen die Käfe von No: 
quefort bereitet werden; dad Yuffprizen, womit man im Inneren 
der indiſchen Haͤuſer eine fo augenehme Kuͤhle unterhaͤlt; und end⸗ 
lich auch der in den Bergwerken von Poullaouen im Finiſtere und 
von Schemnitz iq Ungarn oft wiederholte Verſuch den Schweiß 
in einem Hute durch Eintreiben eines Stromes ftarf comprimirter 
Luft in Eis zu verwandeln. 


Die Anwendung dieſes Verfahrens zum Behnfe der Abkühlung i 


der Luft, welche zur Bentilirung einer Seidenzächterei beſtimmt ift, 
gewährt um fo größere Sicherheit, ald man die Luft nur um einige 
Grade, und dieß nur während des Tages, abzukuͤhlen braucht. Es 
gibt übrigens mehrere Methoden dieſen Proceß zum Abkuͤhlen einer 
Seldenzuͤchterei zu benuze. 

Dan kann ſich z. B. damit begnuͤgen, auf Siriken, die in der 
Luftkammer des Gebaͤudes geſpannt ſind, naſſe Waͤſche aufzuhaͤngen: 
eine Methode, die ich Hrn. Camille Beauvais, unter deſſen Ges 
baͤude ſich keine Keller befinden, empfahl. Weit beſſer iſt es aber, 
wenn das Gebaͤude auf Kellern ruht, und wenn man die Luft, die 
man abkuͤhlen will, moͤglichſt weit unter dem Boden fortleitet, bevor 
man fie in die Ventilirrohren gelangen laͤßt. Eine ſolche Einrichtung 
traf ich in der dem Könige gehbrigen Seidenzuchterei in Neuily, 
wo bie Baulichkeiten dieß zuließen. Man erhaͤlt auf dieſe Weiſe die 
ſtaͤrkſte Abkuͤhlung, theils indem man den Boden der Keller mit 
Bafer beſptizt. theils indem man daſelbſt wi Quere nach naſſe Tuͤ⸗ 


> 
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her aufhängt, und indem man die hiedurch abgekuͤhlte Luft direct 
in die Ventilirröhren einführt: und zwar an dem Urſprunge diefer 
fegteren über der Luftlammer. Wan kann übrigens einen Theil Luft 


| aus dem Keller und einen Theil aus der Luftkammer nehmen, und 


eine beliebige Mifchung beider veranftalten, damit die Abkühlung bes 


Lufrfiromes genau den gewünfchten und erforderliden Grad erlange. 
Hr. Aubert, der heuer die Seidenzucht in Neuilly leitete, mußte 


die zur Bentilirung des Ateliers dienende Luft mehrere Dale abkuͤh⸗ 


len, und immer gelang ihm dieß felbft unter ſchwierigen Umſtaͤnden 
ohne alle Anwendung von Eis lediglich durd Defolgung der eben 


- angedeuteten Methode. 


Hr. de Balincourt, welcher in der Nähe von Pont⸗St. Ei: 


prit eine der größten Seidenzuͤchtereien Frankreichs beſizt, und der 
in feiner Anftalt die fo nöthigen Sanitaͤtsmaßregeln einzuführen im 
Begriffe ſteht, will, da fein Gebäude Feine Keller bat, außen und 


längs der ganzen Façade einen unterirdiſchen Canal führen, in den 


er nad) Belieben Waffer eintreten laſſen kann, und den bie zum 


Ventlliren beſtimmte Luft der ganzen Länge nach zu durchftrbmen 
hat, bevor fie an dem Urfprunge der Ventilirröhren über ber Luft: 
lammer in diefe Röhren eintritt. 


Es erhellt von ſelbſt, daß ein Theil des Bortheiles, t den dieſe 
Ahlühlmerhode gewähren muß, verloren gehen koͤnnte, wenn man den 


abgekuͤhlten Luftſtrom durch die Luftkammer, in der fich der Heizs 
Apparat befindet, und in der die Temperatur felbft nach dem Aus⸗ 
ldſchen des Feuers noch längere Zeit erhbht Bleibt, leiten wuͤrde. 
Um dieß zu vermeiden fagte ih oben, daß man den Luftftrom in 
dem Falle, wo er, einer Abkühlung bedarf, direct über dem Austritte 
der Ventilirrdhren aus der Luftkammer in diefe Röhren einführen 
muͤßte. Um der gewuͤnſchten Wirkung vollfommen gewiß zu ſeyn, 
genuͤgt es die Ventilirröhren durch Schieber aus Eiſenblech von der 
Luftkammer zu trennen, und an jeder derfelben über ihrem Schieber 
ein Loch anzubringen, welches fich nach Belieben ſchließen läßt, und 
deſſen Flaͤchenraum einem Querdurchſchnitte durch die Roͤhre gleich⸗ 

kommt. Schließt man dieſes Loch und oͤffnet man dafuͤr den Schie⸗ 


ber, ſo wird der zum Ventiliren beftimmte Luftſtrom aus der Lufts 
kammer genommen; bdffnet man Dagegen das Loch, und fhließt man 
den Schieber, fo Noird die abgekuͤhlte Luft direct aus dem Seller ges 
nommen; dffnee man endlich beide in einem gewiffen DVerhältniffe, fo 
wird die zum Ventiliren benuzte Luft aus einem Gemenge kuͤhler 
und heißer Luft beſtehen, welches genau die gewuͤnſchte Temperatur 
haben wird. 

Ich glaube, daß ich mich fo Mar und einfach ausgedruͤkt habe, 


L 
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* 
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daß man mich gleich auf das erſte Mal vollkommen verſtehen wird, 
beſonders wenn man meine fruͤhere Abhandlung gut ffudirt har, 
Aus biefem Grunde hielt ih es aud fir überfläffig, dieſer Notiz 
abermal eine Zeichnung beigufügen. | 





Yieber die im Jahre 1836 auf der Domäne Bergeries de 
Senart von Hrn. Camille Beauvais veranftaltete Sei 
benraupenzudt. Auszug aus einem Berichte des Hrn. 
Soulange⸗Bodin. Sr | 


Aus dem Bulletin de Ja Societö d’encouragement. Auguft 41836, ©. 325: 





Hr. Camille Beauvais, diefer unermübliche Beobachter, hat 
auch in diefem Jahre wieder zahlreiche und mannigfacye, auf das 
Gedeihen und Aufblähen der Seidenraupenzucht im mittleren und 
nördlichen Frankreich bezügliche Verfuche angeftellt und dabei gan; 
außerordentliche Reſultate erlangt. | 

Der Seidenzüchter hat dahin zu fireben bie Race feiner Seiden: 
raupen gleich vom Anfange an unter jene Gleichheit der Lebenöhr 
Dingungen zu verfezen, welche auf deren weitere Entwifelung einen 

"fo hohen Einfluß übe. Um biefe Beziehungen beffer regulicen‘ zu 
kdnnen, um fie von dem Cinfluffe der Naturerfcheinungen unabhaͤn⸗ 
gig zu machen, und ſie gleichſam nur ſeinem Willen unterzuordnen, 
muß die Kunſt geſchaffen werden, die Arbeit der Natur von dem 

gegen ber Eier an durch alle Phaſen der Entwikelung hindurch ver⸗ 
zögern und beichleunigen, hauptſaͤchlich aber fie gleichförmig machen 
zu fönnen. Die hieraus abſtrahirte Vollkommenheit wäre, daß kein 

Ei, kein Blatt ſich entwikeln Tann, ohne die gegenfeitige Gegenwart 
beider, und daß die den Raupen inmwohnende Lebenskraft fo angeregt 

werde, daß dieſe Thiere fortwährend im Stande find, bie neuen 

Nahrumgsftoffe, die ihnen die Kunſt während ber fchbnen Sgahreszei 

seicht, und welche gegenwärtig in dem vielflängeligen Maulbeerbaume 
gelegen find, zu Nuzen zu Bringen. 

Was uun diefe zur Erhaltuug der Racen fo uothwendige Gleich⸗ 
heit der Bedingungen betrifft, fo hat Hr. Beaupais ein fehr Fin 
faches Mittel ausgedacht, um ſich in jedem Sabre einen gu Alter, 
Befruchtung, Lebenskraft und Zeit der Entwikelung moͤglichſt gleißr 
artigen Samen zu verfchaffen. Auſtatt naͤmlich zur Aufnahme der Eier, 
wie es bisher geihap, ein einziges Tuch, welches zum großen Na’ 


theile der zuerft gelegten Eier von Anfang bis zu Ende einer Tem⸗ 


mn 





peratur von 20 bis 22ꝰ R. ausgefezt blich, anzuwenden, nimmt ex weh’ 
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rere olche Tuͤcher, um auf dieſe Weiſe die allmaͤhlich gelegten Eier 
— "Dur gleiche Temperaturabftufungen treten laffen zu Fonnen; ober 
er "trachtet, ſich an einem einzigen Tage fämmtlihen zur Nachzucht 
beffimmten, Sgmen zu verfchaffen, indem er anfangs eine ‚größere 
Anzahl von Cocons, als eigentlich udthig ift, zum Ausfallen bes 
ſtimmt, und dann alle jene, die nicht gleichzeitig ausfallen, töbtet. 
Er verſnricht durch eine Reihe von Verſuchen nechzuweifen, welchen 
Einflgg diefcs Verfabren Aben fann; einſtweilen darf man jedech 
vemutben, Daß man im ber Regelmaͤßigkeit und Gleichzeitigkoit des 

Wgraä der Eier allerdingß ela Element ver Gleichheit der Producte, 
welche man hei dem gewoͤhnlichen Verfahren fo fehr vermißt, und 
weiche doch die einzige ſolide Baſis ſaͤmmtlicher erzielbarer Verbeſſe⸗ 
rungen iſt, ſuchen darf. 

Hr. Beauvais ließ lange vor der Hasptausbrätung einen 
Theil der Eier ausfallen, und diefe haben bei einer mittlegen Tem⸗ 
peratur pon 46° innerhalb 37 Zagen alle Phafen ihrer Entwilelung 
derchlaufen. Diefer Heine Verſuch follte zeigen, welche Macht der 
Geidenzüchter in der Leitung feiner Operationen bat; benu aus ihm 
und einigen anderen Werfuchen ergab fih, daß man die Seidenraupen⸗ 
zuhs bei aͤbrigens gehbrigst Erfuͤllung ber in Hinſicht auf Hygrometrie, 
Ernenerung ber Luft uud Fatterung ndthigen Bebingungen dei nim 
driger Tewperatur in 37, bei mittlerer Temperqtur in 28, wub bei, 
hoher Temperatur in 21 Tagen zu Ende Driygen kaun. Die Moͤg⸗ 
lichkeit der Befchleunigung der Seidenzucht iſt von hoͤchſter Wichtig⸗ 
keit; denn es wird dadurch die Erzielung mehrerer Jahresernten bes 
deutend erleichtert, Während andererfeits die Abkirzung der Zeit auf 
die Wiedererzeugung der Blätter fehr vortheilhaft einwirkt. 

Hr. Beauvais hat eine Partie Eier bei einer mittleren Tents' 
vergtur von 21 bis 220 zu Cocons gezogen. Die ganze Zucht lief 
in 21 Tagen zu Ende und gab auf 200 Pfd. verfütterter Blätter 
j85 Pfd. Cocons, waͤhrend bei der großen, im Jahre 1835 ange⸗ 
ſtellten Zucht nur 135 Po. Cocons, und bei der Heineren von Henri 
Boyrdon (Hm. Beauvaid talentvollem Schüler), 170 Pfb- Eos 
cond auf diefelbe Quantität Blätter kamen. : Matı hatte bisher noch 
fin Beifpiel einer innethafb fo kurzer Zeit beendigten und dabei 
doch ſo ergiebigen Seidenzucht; und doch glaubt Hr. Beauvais 
ſelbſt dieſe kurze Zeit noch welter, nämlich auf 18 Tage verkürzen 
zu Tönnen. Das Mittel, weiches er außer den Bedingungen der 
Temperatur und der Hpgrometrie in Anwendung bringt, liegt in 
der größeren Anzahl und In ber Regelmäßigfeit der Mahlzeiten. Er 
perbinder eine Temperat r von 22 bis 280 R. mit einer Feuchtigkeit 
Son 85 bie 90°, oder. — * mir „der vollkommenen Saͤttigung des 


ji 
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Sauklur e'ſchen Hpgrometers. Unter dieſen Umfländen wird der 
Darmcanal des Inſectes fo lebhaft angeregt, daß die Raupen am 
Tage ihres Ausfallens 48, am zweiten Tage 36, am dritten 24 
und die übrigen Tage ihrer Lebenszeit täglih 12 Mahlzeiten bes 
kamen. 


Bei der RETURN diefer Heinen, aber oft — Mahl⸗ 
zeiten, welche ſelbſt von den ungeuͤbteſten Haͤnden gleichmäßig ver⸗ 
theilt werden Tonnen, freſſen die Raupen micht mehr, wohl aber 
gleicher; der Korh bleibt feſt und gleichmäßig und bilder durchaus 
nicht jene Höhlen, in denen fonft manche Larven erſtiken. Es ergibt 
fih felbft eine Erfparniß an Blättern; denn es wird Alles aufge 
ehrt, während bei den fonftigen viermaligen Mahlzeiten immer eine 
größe Menge verloren ging. Die unter dieſen Umfländen gezogenen 
Raupen zeigten bei jedem Niter eine fehr große Lebendigkeit; ein 
etwas rafches Zufchlagen der Thüre des Saaled, ein etwas lebhaftes 
Sprechen und jedes andere Geräufch wirkte fo. fehr auf diefe Thiere, 
daß fie ihre Koͤpfe aufrichteren; während fie bei niedrigerer Tempe 
ratur gleihfam mie in einer Betäubung zu leben pflegen. Wir 
brauchen hier wohl nicht zu zeigen, von welchem vortheilhaften Eins 
fluffe die Beichlennigung der Seidenzucdhten im Großen feyn muß; 
die daraus erwachfenden Bortheile umfaflen ale dlonomiſchen Ver⸗ 


baͤltniſſe dieſes Induſtriezweiges. 


| Jedermanu wird geftehen, daß ed unter vielen Umſtaͤnden von 
großem Nuzen ſeyn kann, wenn man die Seidenraupeneier über die 
natürlichen Gränzen ihres Ausfallens hinaus aufbewahren, und fie 
dann nach Belieben aus dem Zuftande. der Erftarrung, in den man 
fie kuͤnſtlich verſezte, reißen kann. Hr. Camille Beauvais geſteht, 
daß die ſeit 8 Jahren von ihm in dieſer Hinſicht angeſtellten Ber: 
fuche zu feinem günftigen.Refultate führten. Die aufbewahrten Eier 
erhielten ſich, wenn man fie einer allmählich bis auf 45° geſteiger⸗ 
‚ten, Zemperatur ausſezte, bis auf 28 — 30° friſch; uͤber dieſer 
Temperatur wurden fie jedoch, weiß; fie vertrokneten, ohne daß die 
Larven im Stande waren, die Schale zu durchbrechen. u biefem 
Jahre endlich iſt es ihm ‚gelungen, Eier von ber Varietaͤt Novi, 
welche er von Hrn. Bonafous erhalten hatte, und ‘welche 22 Mo 
nate in ‚einem Eisteller ‚aufbewahrt gewefen find, ausfallen zu ma 
chen, indem er fie einer, allmaͤhlich bis auf 16 und 24° gefteigerten 
Temperatur ausjezte, und indem er gleichzeitig und bei gebdriger 
Erneuerung der Luft eine Feuchtigkeit von 100 Hygrometer⸗Graden 
unterhielt. Das Yusfallen erfolgte unter biefen Umftänden eben ſo 


ſchnell und eben fo reichlich, wie'nady Ablauf der gemdhnlichen Auf⸗ 








— 
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bewahrungs zeit. Auch die Anwendung biefes Verfahrens kann in 
vielen Faͤllen von Nuzen werden. *) 2 

Hr. Camille -Beauvais zählte. in diefem Jahre 28 Zdglinge 
von jedem Alter, jedem Stande und and allen Provinzen; fie ers 
hielten ſtuͤndlich durch Vorfchriften, durch Beifpiele und durch eigenes 
Handanlegen einen Unterricht, der noch nie im biefer Art ertheilt 
wurde, dein fie aber, auch mit einer Gierde einfogen, die nur in ih⸗ 
ren Dankgefühlen gegen ihren Lehrer ein Gegenftül fand. ihnen 
warb die Beauffichtigung bei den verfchiedenen Phafen der Raupen: 
zucht Übertragen; fie führten die Journale der Operationen; fie lei⸗ 
teten die Arbeiten in den verfohiedenen Saͤlen; fie erdachten felbft 
Verbeferungen, wie 3. 3. bie Anwendung von Nezen zum Abdop⸗ 
peln der Hürden, wodurdy fehr an Arbeit erfpärt wird; ein Verfah⸗ 
ren, wodurch dad Aufſteigen der Raupen erleichtert wird ıc. 

Die Gefellfhaft überreichte Hrn. Beauvais in Anerkennung 
feiner ausgezeichneten Verdienſte in ihrer Generalverfammlung vom 
6. Julins I. J. ihre goldene Medaille. | | 
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Amerikaniſche Dampfwagen zu landwirthſchaftlichen Zwelen. 


Dos Memorial encyclepedique vom Rovember vorigen Jahres enthält 
folgende Notiz, die uns nach den biöher aus Amerika zu uns gelangten Rachrich⸗ 
tim wo nicht unwahrſcheinlich, doch außerordentlih vorkommt. „Die auf bem 
amerikanischen GSontinente gelegenen Zukerfabriken bedienen fich feit einigen Jahren 
einer neuen Art von Dampfmafchine, welche den Iransport der Ernte in bie 
Babriten, und den. Betrieb in diefen tezteren außerordentlich erleichtert. Diele 
nicht ſehr Toftfpieltgen Apparate gewähren eine große Erſparniß an Beits und 
Koſtenaufwand; fie find aber leider auf den Frangöfifchen Antillen noch unbelannt, 
indem in Paris und in Frankreich überhaupt noch Leine derlei Maſchinen erbaut 
werden, und indem deren Einfuhr von anderen Ländern. ber nicht geftattet iſt. 
Südlicher Weife ift nunmehr die Erlaubniß der Einfuhr diefer Dampfmafchinen, 
welhe man Locomotiowagen zu nennen pflegt, darch eine koͤnigliche Ordonnanz 
vom 1. Januar 1838 an ertheilt worden.“ 


Iſt die Wärme eine Materie mit oder ohne Gewicht? 


Man bat Tange darüber geitritten, ob der Wärme ein Gewicht zukommt oder 
nicht. Es wurde bemerkt, daß wenn ihe Gewicht zu dem des Maflerftoffs in 





‚16) Hr. Bequvais hielt hierüber vor der Akademie der Wiſſenſchaften in 
Parid einen Vortrag, in welchem er zeigte, baß das Ausbrüten der länger aufs 
bewahrten Gier bisher nur deßwegen mißlang, weil die Schalen berfelben mit ber _ 
Seit jenen Grab von Feuchtigkeit, der nöthig ift, damit fie von ben Larven durchs 
drochen werben Zönnen, verlieren. Reicht die auf gewöhnliche Weife erzeugte 
Beudtigkeit nicht hin, fo fol man das Gefäß, worin ſich die auszubrütenden 
Gier befinden, mit einem mehrfach zufammengelegten Tuche dedeken, und biefes 
von Stunde zu Stunde befeuchten, = un 
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demſelben Verhältniffe ſtehen würde, wie das Gewicht bes lezteren zu dem bes 
Platins, auch die empfindlichſte WMaage durch daſſelbe keinen Aueſchlag geben 
koͤnnte; uͤberdieß wuͤrden aber auch noch mehrere Umſtaͤnde bei dem delicaten Er⸗ 
periment, wodurch bewieſen werden ſollte, daß mit der Veraͤnderung der Tempera⸗ 
tur eines Körpers das Gewicht deſſelben unveraͤndert bleibe, einen nicht zu bes 
ſtimamenden Ginfluß äußern, z. B. sine Veränderung in der Länge des Waage: 
balkens oder in der Dichtigkeit der erhizten ober abgekühlten Subſtanz. Die 
Thatſache, daß wenn gegebene Gewichte von Waſſerſtoff und Sauerſtoff ſich zu 
Mafer verbinden, das Gewicht des lezteren gleich der GBumme ber Gewi der 
Elemente ift, obgleich ſich eine ſehr intenſive Hize entband, Tann daher ne als 
Beweis für die Unmwägbarkeit des Waͤrmeſtoffs angeführt werben. | a 

Man fieht alfo, daß wir durch unfere Verſuche weiter nichts beweifen Bönnen, 
als daß wenn der Wärme ja Schwerkraft zulommt, bdiefelde fehr unbedeutend 
feyn muß. Dagegen ftellt uns die Ratur ben Verſuch in einem unnachahmlichen 
Maaßſtabe an: benn wenn bie Waͤrme ein Gewicht hat, fo muß fie nothwenbig, 
während fie in Bewegung ift, auch ein Moment habens und wenn die Gefchwin: 
digkeit der firahlenden Wärme von der Sonne gleich derjenigen bes Lichts iſt, fo 
ſollte ae Moment zu entdeken ſeyn. Zugegeben aber auch, dab bas Moment 
zu unbetraͤchtlich iſt, ais daß es fi in Eleinem Maaßſtabe zeigen koͤnnte, fo müßte 
es doch gewiß. "wenn es anders vorhanden wäre, die Umlaufszeit der Planeten 
vergrößern. Man bat bewielen, baß bie Planeten ſich in ſolchen Entfernungen 
von der Sonne und wit folchen Geſchwindigkeiten umdrehen, daß die Bentrifugal« 
und Attractivfräfte gleich werden, wenn leztere Kraft fi umgekehrt wie das 
Quadrat der Entfernung verhält. Hätte aber bie Wärme irgend ein Moment, 
fo müßten ihre Theilchen, indem fie auf‘ fo bedeutende Mafjen wie die Planeten 


wirken, offenbar bie Entfernungen und periodifchen Zeiten derfelben vergrößern. 


Run werben bdiefe aber nicht größer; es Tann folglich aus diefer Urfache Keine 
Sentrifugaltraft vorhanden ſeyn, alfo die Wärme kein Moment und daher auch 
kein Gewicht haben, j N} 

Wenn man gegen diefen Schluß einwenden wollte, daß das Berhältniß ber 
Attraction uͤberſchaͤzt wurde und diefelbe ſtark genug if, um fowohl der Zangen: 
tialfraft der Umdrehung als der Gentrifngalfraft des Moments der ftrahlenden 
Wärme das Gleichgewicht dr halten, fo würde biefe Annahme die Schwierigkeit 
doch nur in dem Falle befeitigen, wenn alle Planeten gleiche, Größe und Maſſe 
hätten ober die Durchſchnittaflaͤche aljer der Waſſe proportional wäre. Die Did: 
tigkeit bes widerftehenden Mediums, welches Endes Comet befchleunigte, ift nad 
nicht beftimmt worben, fie Tann aber ſchwerlich fo groß fey, baß fie bem vermeints 
‚lien Gentrifugalmoment der Wärme das Gleichgewicht Hieltes denn wenn dieſe 
Dichtigkeit eine gleichförmige if, follte auch die Geſchwindigkeit der Planeten 
durch das Mebinm der Abnahme der Waͤrmeſtrahlen proportiönal feyn, nämlich 
fi) umgekehrt wie das Quadrat der Entfernung von der Gonne verhalten. Ver⸗ 
bielte fi aber die Dichtigkeit umgekehrt wie daB Duabrat ber Sntfernung (wir 
fezen voraus, das Medium fen einer Atmofphäre analog), fo follte die Geſchwin⸗ 
digkeit der Planeten durch baffelbe ebenfalle eine gleichförmige ſeyn: nun. kimmt 
aber weber das eine noch das andere mit ben Thatſachen uberein. (WB. Holland 
im philosoph. Magazins, Ron. 4856.) x — 


— Neue Erfindungen in der Schiffbaukunſt. 


Wir machen dieienigen unſerer Leſer, welche an dem Schiffbau Intereſſe 
nehmen, auf zwei neue Erfindungen aufmerkſam, welche Hr. Batherineau in 
Bordegux machte, und deren Beſchreibung er in zwei, in Quart erſchienenen Druk⸗ 
ſchriften dem Publicum übergab. Die erſte diefer Erfindungen betrifft ein neues 
Aushülfsfteuerruber (gouvernail de fortune) für Kauffahrteifchiffe, und ſoll einem 
der größten Unfälle, die ein Schiff treffen koͤnnen, nämlich dem Verluſte des 
Steuers, mit Leichtigkeit obhelfen. Die franzöfifsen Kriegoſchiffe find für dieſen 
Fall mit dem von Capit. Duſe uil erfundenen Steuerruder a welches 
jedoch für Kauffahrer viel zu theuer zu ſtehen kommt, und dabei auch nicht mehr 
leiftet alß jenes des Hrn. Gatherineaus denn lezteres laͤßt ſich angeblich auch 
bei jedwelcher Witterung mit Leichtigfeit einſezen. — Die zweite Erfindung Hinges 
gen ift- eine neue Art yon Brigandine, am ber alle diefer Axt von Segel zuloms 


t 
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menden Webelftänbe. befeitigt feyn follten. Die gemöhnliche Briganbine hat bekannt- 
Hd das Unangenehme, daB fie ſich Fehr ſchwer manoeuvriren laͤßt; fo zwar, daß 
bei Windſtoͤßen oft die ganze Bemannung aufgeboten merben mußte, ung ſich ihrer 
gu entledigen. Die neue Brigandine hingegen, deren fi ber Erfinder bereite auf 
zei größeren Seereiſen mit Wortheit bediente, Läßt ſich mit weniger Mapnfchaft. 
ſehr leicht und fchnell handhaben. | Ä 





an Field's DVerbefferungen an den Spinnmaſchinen. 

r. William Field von Rhode Island in den Vereinigten Btoaten, nahm 
ein Patent auf Verbeflerungen an den Spinnmaſchinen, welche im Wefentlichen 
in einer Methode das Borgefpinuft fo feft auf die Spule aufzuminten heftehen, daß 
auf eine Spule, welche nur zum fuͤnften Theil die Groͤße einer gewoͤhnlichen 
Spule hat, dennoch dieſelbe Quantitaͤt Geſpinnſt aufgewunden wird, Die nach 
dieſer Verbeſſerung eingerichteten Maſchinen ſollen einen um die Haͤlfte kleineren 


KRKaum einnehmen, einen viel geringeren Kraftaufwand bedingen, und dabei um 


Y gefhwinder laufen, alg die gewöhnlichen, Das Gtrefen, Drehen und Auf: 
winden des Vorgeſpinnſtes wird auf die übliche Weife bemwerkftelligt ; allein bie 
Epulen laufen zum Behufe der Aufnahme des Geſpinnſtes rafcher als die Fliegen; 
Ietere find ganz über den Spindeln und von diefen unabhängig aufgehängt, haben 
nur die Hälfte der gewöhnlichen Länge und des gewöhnlichen Durchmeffers, - und 
find an den Enden zur Verhütung ihres Auseinandermeichens mit einem Reifen 
verſehen. Das bdichtere Anlegen des Borgefpinnftes wird durch den Druk einer 


- bünnen kreisrunden Platte, deren Durchmeſſer jenem der Spule gleichkommt, bes 


wirkt, Als feine Erfindung erklärt der Patentträger dieſes Zuſammendruͤken des 
Sorgefpinnftes auf den Spulen mittelft Platten, welche im Kreife umtaufen, da⸗ 
mit die Spulen eine weit größere Menge Geſpinnſt faffens ferner eine hinter den 
Spulen angebrachte, verichiebbare Patte, auf der bie Ereisrunden Platten anges 
bracht find, und bie Verbindung ber Zunahme ber Größe der Spulen mit ber 
Traverſirbewegung bes Riemenführers, damit die Spulen felbft die Geſchwindig⸗ 
keit in dem Maaße abändern, als es wegen ber fortwährenden Zunahme ihrer 
Größe nöthig iſt; endlich bie Anwendung eines herzfoͤrmigen Rabes zur Bewirtung 
des Traverſirens der Spulen, damit diefe mit größerer Befchwindigkeit fleigen 
als fallen, und damit folglich beim Steigen eine geringere Quantität Vorgefpinnft 
auf die Spulen aufgewunben wirh, als beim Fallen. (Aus dem Franklin Jour- 
nal im Mechanics‘ Magazine, No. 671.) 


x Ueber Tuchfabrication aud wollenen Lumpen, 


Eine englifche Geſellſchaſt beabſichtigt demnähft in Frankreich eine Tuchfabrik 
ganz eigener Art zu errichten, wie deren bereits mehrere in England exiſtiren. 
AS Ropftoff wird man bloß alte Stuͤke von Tuch, Flanell und überhaupt wollene 
tumpen aller Art benugen. Diefe Lumpen werben durch eine Mafchine in Loken 
vermändelt und faſt ganz in den Zuftand von Wolle zurülgeführt. Hierauf wers 
ben fie kardirt, mit ein wenig neuer Wolle vermengt, gefponnen und gewoben. 
Dan erhält daraus ein Tuch, welches zwar nicht ſehr flark und nicht fehe Schön, 
aber doch ſehr wohlfeil it. (Echo du monde savant, No. 51.) | 





Darftellung des Lithions aus dem Spodumen. 
Der Spodumen, welcher ein Doppelfilicat von Alaunerbe und Lithion ift, 
zerſezt ih nah Getterberg ſehr leicht, wenn er gepulvert und mit Kohle 
tt Zuker gemengt in. einer Porzellanroͤhre, durch welche man einen Strom 
Chlorgas Leiter, ber Rothgluͤhhize ausgefezt wird. Man braucht dann nur noch 
: Be in Waffer aufzumweichen, um reines falzfaures Lithion in der Auflöfung 
Kipalten, i A 





- 
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Kaum's Meffing zum Vergolden. 

Dieſes In Bayern patentirte Meſſing, welches ſich wegen feiner großen Did: 
tigkeit und geringeren Porofität ziemlich wohlfeil vergolben laͤßt, erhaͤlt man, 


wenn man zwei Pfund gefchmolgenes Kupfer mit einem Pfund Zink, zwei Loth 
Zinn und ein Loth Blei verfezt. 





Ueber eine dem Gold ähnliche Legirung, Chryſorin genapg 


Diefe Metalllegirung,, welche bem 20faratigen Gold vollkommen ähntigrik, 
‚verdankt diefe Eigenſchaft nur dem genauen Gehalt von 51 Theilen Zink auf 
100 Theile Kupfer; denn wenn bei ihrer Bereitung durch eine zu ſtarke ober zu 
lange unterbaltene Hize ein wenig Zink verflüchtigt worden ift, hat man nur noch 
gewöhntiches und glanzlofes Meffing, weldyes 50 Zink auf 100 Kupfer enthält. 
Man muß alfo beim Schmelzen der beiden Metalle die größte Vorſicht anwen⸗ 
ben; man bringt daher zuerft auf den Boben des Ziegeld den dritten Theil des 
erforderlichen Zinks und darauf alles Kupfer,“ welches man mit einem verglasba: 
ren Fluffe bedekt. Der Ziegel wird hierauf in einem Windofen fo lange erhiit, 
bis alles Kupfer gut gefchmolzen ift, was man an feiner fpiegeinden Oberfläche 
unter dem Fluſſe erkennt; dann erft fezt man den Reſt des Zints ſtuͤkweiſe zu. 





— ——— 


Reinigung des braunen Leims. 


Wenn ber Leim zu lange gekocht wird, erhält er in Foige einer Veränderung 
eine braune Farbe und leimt dann nicht, mehr fo ſtark. Er fol ſich weiß madın 
und verbeffern lafien, wenn man die Leimtafeln in einen Sak aus weit gewobe⸗ 
nem Beuge einfchließt und denſelben in einen mit Waffer gefüllten Bottich hängt. 
Es loͤſt fih dann bald aller Karbftoff auf und fällt in dichteren Streifen auf ben 
Boden bed Gefäßess wenn dieſe theilweife Auflößıng beendigt it, nimmt man ben 
Sak aus dem Wafler und trofnet die Leimtafeln, welche nun farblos und vom 
vorzüglicher Güte find, an der Luft. at 





Ueber bie Benuzung ded Mais auf Zuler ꝛc. 


Hr. Dr. Pallas in Saint:DOmer befchäftigt ſich bereits feit zwei Jahren 
mit der fchon in früheren 3eiten mehrmals vorgefchlagenen Gewinnung von Zuker 
‘aus dem Mais oder Tuͤrkiſchkorn, fo wie auch mit der Fabrication anderer Arti⸗ 
tel aus biefer Getreideart, mit der der ſel. Cobbet eine Revolution in der Agris 
cultsr und Induſtrie unferes Erbballes bewirken wollte. Schon im vorigen Jahre 
richtete Dr. Pallas ein Schreiben hierüber an die Akademie fu Paris, woraus 
bervorging, daß die Maisflängel zur Beit ber Neife der Samen gegen 2 Preu 
eines dem Rohrzuker volltommen gleichfommenden Zukers enthalten, Reuerlich 
bat nun derfelbe Verfaſſer die Refultate feiner weiteren Verſuche vorgelegt, aus 
benen fich ergibt, daß 40,000 Quabdratfuß, welche im Pas:de Calais mit Mais 
beftellt wurden, folgenden Ertrag lieferten: j 

1) Mais in Köomern . 2 2 22% 41456 Kil. 

2) Friſche abgebiätterte Stängel . - . . 3704 — 

3) Zrofenes Viehfutter . ©. 200. 1082 — 

4) Stroh oder. Epelzen zu Strohſaͤken .. 291 — 

5) Abgekörnte als Brennmaterial dienente 

Aehren oder Zapfen . » 2 2 4913 — 
Aus den 3708 Kil. Stängeln wurden gewonnen 74,080 — Rohzuker, 
148,160 — Melaffe, 

| 4,141,0320 — Mark oder Zleii, 
wovon bie Melaffe 74 Kit. Alkohol und das Mark E00 Kil. Papier gab. Pr. 
Pallas glaubt, daß ſich diefe Erträgniffe beim Baue im Großen noch mit b* 
ber berechnen würden, baß fie fich aber jezt ſchon fo aeftalten, daß fie zur Er⸗ 
— der Maiscultur aufmuntern dürften. (Echo du mondo savanl 

0. 42. 
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Ueber Potafchefabrication aus den. Ruͤbenzukermelaſſen. 

Wir haben bereits im Polyt. Journal Bo. LXII. ©. 490 bemerkt, dab fi 
nah Hm. Dubrunfaut aus den Runkelruͤben eine Quamtität Potaſche gewins 
nen läßt, die den fechöten Sheil des ausgezogenen. Zukers beträgt und ſich in dem 
Rüfftande befindet, welcher bei der Deftillatien der Melaffen auf ‚Altehof bleibt, 
Rad) dem Echo de la Frontiere ifl.Hr. Dubrunfaut gegempärtig im Dept. 
du Nord mit der Errichtung einer großen Fabrik befchäftigt, worin alle Mes 
laffiy von den Ruͤbenzuker⸗Fabriken des Departements verarbeitet werben follen; 
mon bofft daraus jaͤhrlich 500 Pipen Weingeift und «ine Million Kilogramme 
Potafche zu erhalten, —— Bu A 


\ 





Ueber die Zufammenfegung des. Indigo's. 
dr. Dumas hat bie Analpfe bes Indigo's wiederholt; nach feinen Refultas 
ten befteht biefer blaue Barbftoff aus: _ — 
Kohlenſt oe tn 73 
Waſſerſtoff4 
Stikſtoff. 2 00.108 
Bauerfof - © : » 2 0.422 


v.dt 


100,0. — 

Bekanntlich loͤſt ſich der Indigo in Schwefelfäure auf, und dieſe Aufloͤſung bildet 
init den mineraliſchen Baſen blaue Salze, welche Berzelius als Lake betrach⸗ 
tet, während Mitfcherlicd annimmt, daß der Indigo darin die Rolle bes Kry⸗ 
ſtalwaſſers fpielt. Dumas betrachtet diefe blauen Salze als denjenigen analog, 
welche man bei Behandlung der Schwefelfäure mit Alkohol und Bafen erhält, fo 
daß alfo der Indigo dem Alkohol und Holzgeift analog wäre. Durch genaue Anas 
Infen fand Dumas, daß fich In der That ein Atom Indigo mit zwei Atomen 
Schwefelfäure zu ber, unter dem Ramen Sächfifchblau bekannten blauen Säure 
verbindet, für welche er nun die Benennung Schmefelindigofäure vorfchlägt. 
Dos Salz, welches diefe Shure mit Kali bildet, iſt in Waffen, amfiödtich und 
Erpfiallifirt in feinen, feidenartigen und ſehr bunfeldlauen Schuppen. » Bon dem 
Barytfalz Löft ſich in ber Kälte wenig, in der Wärme mehr auf. Die Analyſe 
dieſer beiden Salze ergibt für die Zufammenfezung bed Indigo's 32 Atome Kobs 
Imfoff, 10 Atome Waſſerſtoff, 3’ Atome Stikſtoff und 2 Atome Sauerflöff; bis 
jest laͤßt ſich aber noch nicht entfcheiden, ob dee Indigo, um in: biefe Verbindun⸗ 
pe eingeben zu können, ein Atom. Maffer verliert, wie es beim Alkahol unter 
hnlichen Umftänden der Kalt ift. : 

Wenn man den Indigo mit Schwefelfäure behandelt, entfteht oft eine pur⸗ 
purrothe Subſtanz, welche von der blauen ſehr ſchwer zu trennen ift. Diefeibe 
iſt ebenfalls eine Indigoverbinbung; aber. der Indigo ift:darin fo modifiirt, daß 
3 Atome defjelben nur mehr eines ausmachtn. Diefe neue Saͤure, welche Du⸗ 
mas Schwefelpurpurfäure nennt, bildet mit Kali ein in reinem Waffer Töstiches 
pürpurröthes Salz. Da der Indigo dem Alkohol analog zu feyn ſcheint, fo bleibt 
br n Aether und fein Radical aufgufuchen, womit fi) Dumas gegenwärtig 
eſchaͤftigt. 

Det weiße Indigo, welchen man durch bie Einwirkung reduckrender Koͤr⸗ 
per erhält, Tann entweder dadurch erzeugt werden, bab dem Indigo Sauerſtoff 
entzogen oder Wafferftoff an ihn abgegeben wird. Die directe Analyfe zeigt, daß 
er aus 33 Atomen Kchlenftoff, 12 Atomen Bafferftoff, 2 Atomen Stikftoff nnd 
2 Atomen Sauerſtoff deſteht, alfo 3 Atome MWafferftoff mehr enthält. als der blaue 
Indigo. (Echo da monde savant, No. 51.) —— 





Ueber die Anwendung von Holzbloken zum Straßenpflaſte. 

Dan verſucht neuerlich in New York. gleichfalls die in Rußland gebräud« 
ide Plafterang der Straßen mit Holzblöken. Man nimmt dazu ſechsekige Bloͤke 
von 42 Zoll Höhe, welche man aus der canadifchen Tanne. ſchneidet. Man vers 
ſucht dreiertei Grundlagen für biefe Bidker nämlich Gefchiehe, : @teinpkatten van 
dl Dike, und endlich auch ein fußdiles Lager von gerfchlagenen Gteinen, wie 
man fie zu. den macadamiſirten Strafen zu nehmen pflegt, Rachdem die Bloͤke 
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auf der einen obre ber anderen diefer Grundlagen angebracht wörben wären, goß 
man eine ans There und Harg beftehende Sauche darauf, Huf welche midn dann, 
wärend Hr voch warn war, kine Schächte. Sand Mreitt. Dieſes Pflaſter iſt fü 
ehem wie ber Boden elhes Mchiptmmiens; die Vagen laufen niit g ‚geringe 


Keibung und ohne Geraͤuſch darüber hinwegz und man vetfpridyt 
lange Dauer. (Echo du mönde avant, No. 24.) a 


— Pr 
+ Drähte auftatt der Hopfenftangen. J 
Dan machte im abgelaufenen Sommer in England und TH Kranbteid Yin 
fuche, die Hopfenftangen durch eiferne Stangen und derlei Drähte zu erfezen. Es 
unterliegt kaum einem Bmeifet, daß man hlebel, wos bie K betrifft, zu günr 
igen Refultaten gelangen wird,; allein man betrachtet bie Fache au nocd aus 
einem anderen Sefichtspuntte, ÜRan will nämlich hemezlt, Haben „ daß bie duxch 
diefe metallifchen Gonductoren bebingte elektrifche Birken, die Vegetation bebeus 
tend begünftigt. Ja dieß fol fo auffallend feyn, dab mag,yacdı jeder elektrifchen 
Wolke, die über einen mir metallenen Stangen verfehenen Hopfengarten zog, einen 
wefentlichen Unterfchied im Außfehen der Pflanzen beobachtet haben will. Diefe 
— —— le ea En monde savant in feiner Wr. verhalten 
ich alfo wie gewöhnliche Bligableiter, indem fie die in ihren Fereich kommend 
elektriſchen ee neutraliſiren. Durch deren Anwendun 5 alſo — 


dkonomiſcher Hinſicht ein weſentlicher Ruzen. 


die Gewitter vermindert werden, ſondern es ergaͤbe ſich daraus zugleich auch id 


eiteratur. x 


| Deutfde i 
Tabellarifche Auweifung zur VBergleihung mehr oder 
minder concentrirter geiftiger Flaſſigkeiten nach Pros 
centen bed Inhaltömaaßed und zur Darſtellung ders 
felben .aud alkoholhaltigen Fluͤſſigkeiten und Warffer. 
Ein versollkändigender Anhang zu Meißners Ardo 
merrie. Fam Gebrauche für Chemiker, Pharmaceuten, Brennes 
reiinhaber, Deftillateurs, Dekonomen, Zechniker u. |. f. Bearbel: 
tet von Dr. Sof. Rud. Zoff, füppl. Profeffor der fpeciellen tech⸗ 
nifchen Chemie am k. k. polytechniſchen Inſtitute n Wien. Wien 
1836. (Auf Koften und im Selbftverlage des Verfaſſers.) 
Bekanntlich. laͤßt fich der Alkoholgehalt einer geiffigen Fluͤſſigkeit, felbe mag 
unter der Benennung Branntwein, Weingeift oder abfoluter Alkohol erfcheinen, 


- entweder nad dem Gewichte oder nad) dem Inhaltsmaaße, d. h. nad) dem Bor 


um beflimmen. Man kann daher von einer und berfelben geiſtigen Fluͤſſigkeit 


gen: a 

4100 Pfb. berfelben enthalten x Pfunde oder 

100 Maaß derfelben enthalten x Maaße Eu a 
abfoluten Alkohols. Bei der Beurtheilung jedes hiefer beipen Fälle, kommen je: 
doch in der techniſchen Praxis folgende zwei Aufgaben, vor, Man wuͤnſcht 
nämlich entweder zu erfahren, wie viel man aus einer gewiffen Auans 
tität irgend eines Weingeiſtes duch Bufaz von Waffer an einer 
mindern «po RED EEE Een BERIKEgE EN: von beliebig zu beftimmender 
Stärke erhalten werde; oͤder mah will wiffen, wie viel man an abfor 
Intem Altchol aus einer befiimmten Renge irgend einer geiſt i⸗ 
gen Flüffigteit durch Dofillation erhalten Finne Weide ragen 
kamen ſich nun neuerdinge entweder uch Ptodenten des Sewichtet, oder nad jer 
non deo Bolums loͤſen. — — ER 

Bar. Beanndonung beibet Beflinimangshrten bat Br. Profefos Wettner 


SA feiner ſchozbaved (iM Fahre 1816 erſchienenen) Weomert? Tabtden gekleftt; 


durch⸗deren Benuzung es möglich wirb, jebe dieſer Aufgaben ohne alle Rech 
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Ale üugendliklich dKüszuſtidren. Die Tabille foͤr die Beurthlktunß — 
centen des Gewichtes hat er vollſtaͤndig, d. h. vom 4. bis zum 1600. Grabe feines 
Protentenataͤemetero berechnet, geliefert (man ſehe die XXXL Tab, feiner Araͤo⸗ 
wetrie)4 jene Tahelle dagegen, mittelſt weicher bie Vergleichung einer geiſtigen 
Fluͤſſigkeit nach Procenten deg Inhaltemaaßes, oder nach dem Volum zu bewerk⸗ 
flelligen iſt, wurde wor demſelben nur von 5 gu 5 Graden: d. h. ven 5, 10, 15, 
20 dis 400 durchgeführt. en 
Daraua folgt, daß mittelft dieſer Tabelle (die XXXII. Tab, ber Aräometrie) 
de Beurtiilung geifkiger Btüffigkeiten nach dem Volum wohl bei den angeführs 
ten Graden, als 8, 20 u. ſ. w., jebod ‚nicht bei allen übrigen 3wiſchengliedern 
möglich wird. Go, kan man — um nur ein Beifpiel anzufuͤhren — mit Bes 
auzung dieſer — ohne Mühe ausmitteln, mit wie viel Maaßen Waſſer man 
100 Maaß eines Weingeiftes von 50, 70, 80 u. f. w. Graden zu mifchen habe, 
um darqus eine ſchwaͤchere geiſtige Faͤſßgkeit von 3.8. 20, 25, ober A5 u. f. w. 
Graben zu ergeugens oder wie viel Maaß ghfoluten Alkohole, man ‚von 400 Maaß 


eines 40, 20, .25. oder 30gradigen Branntweins durch Mectification gewinnen 


' werde, Hat man hingegen eine geiltige Fluͤſſigkeit von ſolchen Graben zu beur⸗ 

theilen, — Zohl als. Zwiſchenglied ber in der Tabelle XXXII. aufgeführten ſich 
nicht ohne Reſt durch 5 teilen iaßt; z. B, eine 27=, 52«, 755 ober 87gradige, 
fo muß man biefes nach einer Methode berechnen, welche in Der Araͤometrie &.146 - 
4. 375, vom Hen, Prof. Meißner fehr ‚ausführlich und deutlich befchrieben 
wurde. a. F 
Zur Ausfuͤllung dieſer Lüle hat num Hr. Prof. Zoff mit Benuzyng ber 
XXXII. Iabelle von Meißner's Aräometrie, und dur Anftellung zahlreicher 
controlirender Berfuche mit großem Beitanfmanbe eine Tabelle in ber wohlmeinenden 
Abficht verfestigt, um allen Jenen, welche ſich mit ber Beurtgeilung und den Mi⸗ 
fhungen geiftiger Süffigleiten abgeben muͤſſen, insbefundere aber allen’ Beſizern 
von Brennexeien, Ghemilern, Pharmasenten; Techniken, Deftillateuren u. f. w. 

dieſe Berechnungen, und folglich viel Seit zu erſparen. 


Einleitung in die techniſche Chemie für Jedermang. 
Bon Dr. 8. Runge Mit 150 im Text befindlichen Tafeln, 
die chemifchen Verbindungen in natura darſtellend. Berlin 1836. 
(Sande r'ſche Buchhandlung.) 


Der Lerfaſſer verßeht unter techniſcher Ghemie für Jodermann nicht fos 
wohf die Lehre von der Erzeugung und Darftellung ber chemifchen Producte im 
‚Größen, ats vieimehr ihrer Anwendbungsmeife im Kteinen. Das Erftere 
wich immer nur eingelne, durch Vermögen ünd Talent dazu Bevorrechtete befchäf: 
!gens dagegen ſoll das Legtere in alle Werhältniffe des Lebens eingreifen, Eigen⸗ 
thum Aller werben, . Diefem Grundſaze gemäß hat er fi bemüht, die Nuzan⸗ 

endbung eines jeden Stoffs nach möglichft pielen Seiten bin zu beleuchten, und 
das Reimviffenfchaftliche immer durch Beziehung auf praftifche Anwendung genieß⸗ 
dar und ſchmakhaft. zu machen. Jeder Chemiker wird an ſich ſelbſt die Erfährung 
gemacht haben, wie fehe der Anfänger ‘bei dem nn eines ſyſtematiſchen 
Lehrbuchs der Chemie von bedeutender Ausbihnung durch die Kalle ber chemifchen 
Erfahrungen und Erſcheinungen verwirrt und erfchreft wird, und wie nothwendig 
ihm daher win Eundiger Fuͤhrer iſt, der ihn von Stufe zu Stufe leitet. Gin fols 
Her Führer nun foU bei dem Elementarunterricht Runge's. Buch ſeyn, welches 
mit einer ſolchen Klarheit abgefaßt ift, daß dadurch jeder Schüler von gefunden 
Menfchenverftand und gutem Willen unfehlbar zur höheren Ausbildung in einer 
V anziehenden Wiffenfchaft tüchtig gemacht und aufgemuntert werben muß. Der 
Berfafler Hatte überdieß die originelle und glüßliche Idee die wichtigeren chemi- 
Gen Verbindungen (unter 149 Nummern) tem Zerte in natura einzufchalten, 
wodurch die Werftändlichkeit feines Vortrags noch ganz befonders erleichtert wird, 
Möchte er recht bald bie verfprochene ähnliche Bearbeitung ber ſchweren Metalle 
und der Pflanzen, auf gleiche Weife durch Probemufter erläutert, folgen Yaffen! 


Encyklopaͤdiſches Wörterbuch der Technologie, der technifchen Chemie, 
der Phyſik und des Mafchinenwefend; bearbeitet von Dr. Earl 


10. Miszelle 
Hartmann. Augsburg, in der v. Jeniſch und. Stagef ss 
Buchhandlung, 1837. | | ‘I 


Bekanntlich gibt es in Deutfchland außer Brechtt's technologiſcher | 
Hopädie kein den Bedürfniffen der Zeit und dem gegenwärtigen Standpunk c 
Gewerbeweſens entſprechendes technologiſches Wörterbuch; jenes große Wer 
welchem Hr. Dr. Hartmann felbft Beiträge iefert) kann aber: wegen 
Umfands, fo wie wegen der Mühe und Sorgfalt, welche auf feine Bearbg 
von mehreren Gelehrten gewendet werben, natürlich erft nad) Jahren ve 
feyn; dieß veranlaßte den Verfaſſer ein encyklopaͤdiſches Werk über TechntJ 
technifche Ghemie und Mafchinenwefen auszuarbeiten, welches bei geringerem 
fange als das Prechtl'ſche doch hinſichtlich feiner Wotftändigkeit einer d 
Anzahl. ie Gewerbtreibenden genügen Tann und in höchftens zwei Jahren 
bet ſeyn fol. 0 | 
Die Haupttenbenz diefes Wörterbuchs, wobei die Encyllopädie von-P er 
der keitende Stern war, iſt rein praktifh, obgleich wiſſenſchaftliche Begruͤ— 
nicht ausgefchloffen iſt. Um aber bei dem befchräntten Umfange von ungefäh 
Bogen *7) nicht bloß eine Ueberſicht der Verfahrungsarten; fonbeen eine gebl 
Darftellung jedes eingelnen Gegenflandes geben zu konnen, bleiben geſchit 
Nachrichten, die Angabe veralteter Methoden, die Anführung veralteter mb. 
mein befannter Handwerksausdruͤke (ein integrirender Theil der älteren I 
logiſchen Wörterbäcer), ferner rein wiſſenſchaftliche Artikel gänzlich ausge | |. 
fen. Den verfchiedenen Raturprobucten, welche, ohne durch Arbeit eine Un: 
tung ober Zurichtung erhalten zu haben, als Waaren und Materialien zur |.’ 
cation im Dandel vorkommen, werden ebenfalls Feine eigenen Artikel gem; 
Tondern fie werden als Materialien da ehandelt, wo ihre Anwendung be |: 
‘ben ift. Zur Raumerfparung war es auch noͤthig, wegen Erklaͤrung der m 
Worte, Ausdrüfe und Begriffe auf biejenigen Artikel zu verweifen, in vi 
fie im Zuſammenhange und ſyſtematiſch erktdet worden find. Mathematiſche 
chemifche Formeln find vermieden, von Gffectberechnungen nur die einfachften 
getheilt worden. Die Abbildungen find auch möglichft gefpart worden, um 
Preis ded Buchs fo wohlfeil als thunlich zu machen, daher auch die allg 
a Werkzeuge, Vorrichtungen und Mafchinen gar nicht abgebildet 2 
den find, ei MM 
Die benuzten Schriften find überall angeführt und außerdem auch bei; 
Artiket bie wichtigften Werke und Journalartikel. Ber 4 | 


Praktiſches Handbuch über Anlage von Eifenbahnen, ihre Ki u A] 
Unterhaltung und ihren Ertrag, über die Anfertigung und 3 
fung der Schienen, und die Einrichtung der Dampfs und anf 

- Eifenbahnmwagen; von Dr. Carl Hartmann. Augsburg 14 
in der v. Jeniſch und Stagefhen Buchhandlung. i 

Diefes Werk, wovon bereits 2 Lieferungen (Bogen 4 — 16) .erfchienen 
iſt nach den Schriften von Tredgold, Wood, Macneil, Lardner, Mint 

v. Gerfiner, v. Deynhaufen, v. Dechen u. Anberen mit Umſicht bearb 

und mit guten Abbildungen verfehens es wird im Ganzen 4 — 5 Liefert 


umfaſſen. — = 






















































17) Diefe werden anf 6 Binde vertHeitt, wovon bereits zwei Lieferungt 
ſchienen find. ve 
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Verbeſſerungen an den Dampfmaſchinen, worauf ſich Ja⸗ 
mes Diggle, Ingenieur von Bury in der Grafſchaft 
Lancaſter, am 8. Maͤrz 1836 ein Patent ertheilen ließ. 

— dem London Journal of Arts. November 1836, ©. 87.) 
) Rn Aptidungen auf Rap. IV, 








' ‚Dee Patentträger — durch feine- Erfindung eine eigenthäms 
liche Anordnung der Theite der flationdren oder firirten Verdichtungs⸗ 


Dampfmafchinen von nieberem Drake, wodurch der gewöhnliche Bas 


lancier oder Haupthebel entbehrlich und die ‚ganze Mafchine brauch⸗ 
barer uns im einem. Heineren Raume unterbringbar wird. Er bes 
werkſtelligt dieß, indem er die Luftpumpe in einer geraden Linie uns 
tee dem Dampfcylinder anbringt, fo daB ber Kolben des Danıpfı 
cylinders und der Eimer der Luftpumpe zu gleicher Zeit und mittelſt 
einer einzigen, derch die beiden Enden des. Eylinders führenden Kole 
beuſtauge in Bewegung: geſegt werben koͤnnen. Er verfieht aber ferner 
die gewoͤhnlichen Dfbmisigen: oder vierefigen Schiebventile, bie den 
Dampf in die Eylinder der Mafchine eins und austreten laſſen, mit 
einer :metallenen Liederung, her er auf die weiter unten zu befchreis 
bende Art und Weiſe mittelſt keilformiger Stuͤke und Federn Efaflis 
citaͤt oder Nachgiebigkeit gibt. Die Zeichnungen, an denen gleiche 
Theile mit gleichen —— bezeichnet find, werden alles dieß 
deutlich machen. J 
ig. 14 iſt ein durchſchnittlicher Seitenaufriß der verbeſſerten Dampf⸗ 
maſchine. Fig. 15 hingegen iſt eine Frontanſicht, woran gleichfalls meh⸗ 
rere Thale im Durchſchnitte zu erſehen ſind. A’ iſt der Dampfcylinder; 
B der Kolben; C die Luftpumpe; D der Berdichter; E,E find bie 
Schiebventile. a,a find die Stitenpfeften der Mafchine , welche auf 
entfprechenden Grundlagen aus Stein oder einem anderen geeigneten 
Materiale ruhen, b,b iſt die Kurbelwelle mit vem Gchwungrabe, 
deren Zapfen in dem Geftelle in geeigneten Anmellen laufe, und 
durch welche die Kraft von dem Dampfeplinder an die in Bewegung 
zu fegende Mafchinerie fortgepflanze wird. An dem einen Ende die: 
fer Welle it die Kurbel; c aufgezogen, fo daß fich diefelbe unmittels 
bar über der Mittellinſe des Dampfcylinders Befindet. Diefe Kurs 
bel ſteht durch einen Zapfen mit den Stangen d,d,d in Berbins 
dung, die mit ihren unteren Enden an einem Querfläfe e, welches 
Dingler's polyt. Journ. Bd. LXIII. 9. 5. 11 


182 Diggle's verbeſſerte Dapıpfmafhiaen. 

an der Kolbenftange f feftgemacht ift, berbunden find, Restere be 
wegt ſich durch die an dem Mafchinengeftelle befefligte Stopfbuͤchſe g 
auf und nieder, fo daß auf dieſe Weiſe die gehörige Parallelbewe: 
gung: d.h. ein directes ſenkrechtes Aufs und Niederſteigen der Kolben: 
ftange erzielt wird. Man wird ferner ſehen, daß ſich die Kolben: 
fange, wie gewbhnlich, Durch die da dem Dekel des Eylimders m: 
gebrachte. Stopfbuͤchſe bewegt; daß fie ſich aber zugleich auch durch 
den Kolben B hindarch erſtrekt, und dann burch eine dmbere, an 
dem unteren Ende des Cylinders befindliche Stopfbuͤchſe läuft, um 


endlich mit ihrem unteren Ende an dem Eimer i der Luftpumpe GC 


befeftigt zu werden. Die Schiebventite E,E, welche den Dampf in 
den Cylinder eins und ans bemfelben auch wieder austreten: laſſen, 
werden vom ber Stange m und von dem ati: ber Hauptwelle b ax 
gebrachten Excentricum n in Bewegung. gefrgt. 

Der zweite Theil der Erfinbung erhellt beſanders ans Fig, 16, 11, 
483, 19 und 20. Fig. 16 zeigt ndmlich das aus ber Dampfkaumer ge⸗ 
nommene Schiebventil von Morne und mit abgenommener weraent 


Liederamg. Fig. 17 gibt eine Anſicht deſſelben nom Ruͤlen. Fig. 18 


iſt eis fenärechter Durchſchnitt durch dieſes Venril und zugleich au 
durch feine Liederung nach ber Linie-a,h, woraus mas bie Keile 


und Zedern erficht. Fig. 19 if ein beriponteler Derhicheist med 
der Anie .c,d. Fig: 20 endlich iſt ein Geundaiß oder eine horiju: 


tale Auficht derſelben in der Gitellung, in der fie fich in Ihren Dampf: 
kammer befindet. pp fisd bie metalenen Segmente, werlde. 
wo Die Beilfdrmigen Eaute q. q angebracht ſind, in Stuͤle zerſchab⸗ 
sen find. Die Segmente oder Liederungen erbeilten denmech ihre 
Elafticität, indem die keilformigen Staͤle gg durch die Behem ı,T 
in die Einfchnitte der Segmente eingerrieben werden. Die hinter 
den Keilen augebrarhten uud anf daB. Dformige Bensil ‚dyäßenden 
Federn ‚Tonnen entweder bie aus ber Zeichnung erſichtliche, Meßal 
haben; oder man kann ihnen auch eine, ſchnelenformige, eliptiſch 
aber .irgend andere für geeigust hefundene Foym geben. Din. einyek 
yen Segmente ber metallenen. Liederuug werden durch des. halkfrit: 
fdemige Stuͤk s,s, welches an die aus ber Bodenplatte a,u hervei⸗ 
ragenden Zapfen, t,t.gefchraubt oder gebolzt iſt, an Ort und: Stel 
erhalten. 


+. Der Patentträger erklaͤrt ſchließlich, daß ar Heinen der beſchrie⸗ 
benen Theile einzeln für fich als feine Erfindung, in Auſpruch nimmt; 


fondern daß er feine Anfpräche lediglich. auf die Verbirducg dieſer 
Theile zu den im Eingange erwähnten zn gräuber. - 


Attkin’s Verbeſſerungen im Borfpinnen ber Baumwolle. 163 


ws XXXII. 


Berbefferungen im Zurichten. der Baumwolle und anderer 
Taferftoffe. und im Einführen derfelben in die Vorſpinn⸗, 
Mules, Droffel:z und ſonſtigen Spinn« und Dublirma⸗ 
. fhinen, woxauf fi) Thomas Aitkin, Spinner und Fu 
brifant von. Edenfield in der Grafſchaft Lancafter, am 
26. April 1836 ein Patent: extheilen ließ, 

Aus dem Lomdan Jaurnel Of Arts. . November 4856, .©. 198. 
Mit Wepildungen guf Rab. IV. 
 Snewpäntige Berhefirungn beſtehen darin, Daß- Die — 
lichen Floͤthen oder Vorgeſpinnſte, ſie moͤgen aus Boumwolle ober 
einem ‚anderen, Faſerſtaffe beſtehen, ‚nicht wie bisher auf Spulen auf⸗ 


xpmunden, ſondern insfannen. oder, andene geeignete, Behälter. fpirals 
ſdrmig eingelegt und eingepalt. merken... Bin mitdem zum Verſpin⸗ 
nen hergerichtatan· Materiale .gaflllten Kannon werden an bie Gtelle 


- gamdhulichen, auf einsam. Geſtelle hefinalichen Spulen gebracht, ' 


ud von, ihnen ‚aus werben. Dans. bie Vorſpinnmaſchinen — Nr 2 


| serfchiehemen Sopinnmaſchinon/ geipeiſ. 


Der Netenttröger. berwerkt zu genauerer Berfänbigung —— 


daß man unter Floͤthen (lubbinge) jene..lofen. Baummollſtreifen ver⸗ 
ſteeht, melche aus hen Kardaͤtſch⸗ mb Strekmaſchinen kommen; :umd 
daß das Pyrseſpinaſt (rovimg) aus einem, zwei: eben mehr ſolcher 
Svloethen. die in ejner Dublirwaſchine, welche mar die Berfpiuumar 
ſching- zu nennen Ißegt, mit einander geteinigt werden, beſteht. ‚Die 
Vorſpinn⸗ -Ipmohl als die Spinnmeſchinen werden, wie zeſagt ı 96 


| 


} 


wahnlich geſpaiſt, indem mam die Fldthen oder: das Vorgeſpinnſt auf 


Spulen aqufwindet, und indem, man dieſe Spulen dann aufeigen⸗ 


Geſtelle Gerepls) Bringt, Wei dieſen gembhnlichen: Methade kaun-das 


Voegeſpiunſt oder das Garn nothwendig nur aus. einer, zweiader 
höshfteng ‚drei: Floͤthen oder Borgefpinuften zuſammengeſezt werden 


indem wegen Mangel: an. Ham eine größere: Anzahll von Spulen 


untergehracht werden Lenn. Nash har vorbeſſerten Methode hüngegen 
lann: man ‚sine ‚belichige: Anzahl. von Flhtthen open Vorgeſpiunſtatziis 


Uine Kapne bringen, und dieſe paun- hinter Die Varſoinn⸗ oder @ipinge 


waſchine frgen,; um ‚fie: zun pApeißcung dieſtr Malſchinen zu strwenkes 

‚Un aus zeigen, wie viel Zeig; die Den. Maſchinen beigegeberen 

Kinden mi. de, uewywſeln der lecx gewordener Spulen gegennvolle 

verſchwenden ⸗ Zengt es zu. bewerken, daB am Enzeugung, aimnss ıfar 

Benannten. ‚nieniktäbnigen, Raiseipivnſtes die AQ Al in Der uoge 

u.a Zeſt im Auchmeſſer baltesaen Spulen wies: rbb 
11 


» 


1654 Aitkin's Verbefferungen im Vorſpinnen der Baumwolle. 


die ganze Maſchine hindurch 14 bis 15 ‚ausgewechfelt werben 
maͤſſen, während nach der Methode des Pitkfiträgerd, gemäß welcher 
das Material dicht in Kannen von 32 Zoll Höhe und 58 Zoll Im 
Durdymeffer gepakt werden fol, jede Kanne gegen 8 Pfd. Baums 
wolle faflen wird, fo daß die Mafehine gegen eine Woche lang ar: 
beiten kann, ohne daß Die Kannen ausgewechſelt zu werden brauchen. 
Ueberdieß wirb das Gefpinnft nach der neuen Methode beſſer; dab 
Stuͤkeln wird: ſeltener nothwendig; der Verluft ift geringer, und der 
Faferftoff ift in den Kannen gegen Staub und Fenchtigkeit geſchuͤzt, 
während er auf den Spulen diefen Schaͤdlichkeiten ausgefezt if. 
Endlich laſſen ſich bei Anwendung der neuen Methode auch die Ge⸗ 
flelle oder Haſpel entfernen; fo dag ur ee wicht vr viel Licht 
st wird, z 
“Der zweite Theil‘ der — des. Patentträgers beruht auf 
dem Einpaken und Einpreſſen der Floͤthen oder des Borgefpinnftes 
in bie zu deren Aufnahme hevgeeichteriiu Kanten; :biefer Theil wird 
ans der auf Taf.AN beigefügten Zoichnung zur Genüge erhellen. 
Fig. 21 iſt ndmlih ein Querdurchſchnitt einer Dublirmaſchine, 
ii welcher die Fidthen oder Vorgeſpinnſte, welche ‚von den Spulen 
herlaufen, auf die fie. fruͤher in den Floͤth⸗ oder Borfpinmumichinen 
auftzewunden worden find, in Die Kannen gebracht. werben follen. 
Man Tann offenbar eine ‚beliebige Anzahl ſolcher Maſchinen neben 
einander anbringen; allein es iſt Beſſer dieſelben nicht mit einander zu 
verbinden, damit jede einzeln angehalten oder fogar eutfernt werben 
dann, ohne daß bie: übrigen dadurch in ihrem Spiele beeinträchtigt 
werden: Die aufrechten Pfoften und die Querriegel, welche" zuſam⸗ 
men dad Geſtell der Maſchine bilden, find mit a, a bezeichnet, und 
Magen die Hanpte.oder Treibwelle b;, welche durch ſaͤmmtliche Mar 
ſchinen von einem Eude zum. anderen Tduft, und- woran die Trrib⸗ 
rollee angebracht if. Eden fo find an dieſer Hauptwelle b' aud Die 
Hsineren Rollen e,e aufgezogen, über. welche die Bänder f,f laufen, 
die zum Umtreiben der Rollen g,g dienen. Dieſe lezteren Rollen 
ſind ‚an den Enden der unteren Walzen der Dablir⸗ ober Strekwal⸗ 
zon:bı,h angebracht. : Die Baumwoll⸗ oder ſonſtigen Flothen werden 
wingelo von ben oben bei j, j augebrachten Spulen herabgefuͤhrt umd 
Zeſauimengeſezt durch die Trompeten und zwiſchen "ven Walze h,h 
duech geleitet. Machdem fie hiedurch flach; gelegt und wit einander 
wvereinigt worden ‚fiad; gelangen fie in :die biechernen Kannen 1,1, in 
denen ſie in die Vorſpinn⸗ oder fonfligen Maſchinen - gedracht uud 
nf Teinere. Spulen aufgewunden werden, wo man fie dann Borges 
fpimuft zu wennen pflegt. Diefe Bergefpinnfe kann man hierauf 
abermals durch vie verbeſſerte Dublionnſchine daufen laſſen, amd in 
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Kannen palen, in denen fie dann zur Speifung der Mules oder 
Droffelmafchinen verwendet werden. 

Die blechernen Kannen 1,1 werden auf metallene Scheiben ges 
fest, in deren Umfang eine Kehle gefchnitten iſt, damit fie während 
die Fuͤllung derfelben von Starten geht, langfam umgetrieben werden 
Innen. Es gefchieht dieß, damit die Floͤthen eben in die Kannen 
gelegt werden; und damit biebei Feine Drehung der Kafern Statt 
finder, Tonnen die Kannen nach jedem Umgange in entgegengefezter 
Richtung umgerrieben werden. Wenn man jedoch dem Borgefpinnfte 
einen geringen Grad von Drehung geben wollte, fo koͤnnte man bie 
Kannen auch fortwährend nach einer und derfelben Richtung umlaus 
fen laſſen, wodurch die gewuͤnſchte Drehung erzielt werden würde. 
Diefed Umlaufen der Kaunen, weldyes fehr langfam zu gefchehen 
hat, kann daburdy hervorgebracht werden, daß eine an.der Haupts 
welle befindliche Schraube ohne Ende in ein Rad eingreift, welches an 
einer aufrechten Spindel angebracht if; während fi) an dem anderen 
Ende diefer Spindel ein Meines Getrieb befinder, welches in einem 
gewöhnlichen Wechfelrade läufı. Das Umtreiben der Scheiben, auf 
die die blechernen Kaunen gefezt werben, Tann übrigens nicht nur 
auf diefe, fondern auch auf irgend eine andere für zwekdienlich ers 
achtete Methode bewirkt werden. 

Wenn die Kannen auf diefe Weiſe mit Floͤthen oder mit Vor⸗ 
gefpinnft gefüllt worden find, fo wird deren Inhalt mit den Händen 
oder mit irgend einer biezu beflimmten Vorrichtung eiagebräft; lez⸗ 
tere felbft kann entweder von den Arbeitern gehandhabt, oder da⸗ 
durch, daß man fie mir der Dublirmafchine verbindet, felbftchätig 
gemacht werben. Iſt die. Züllung dann fo weit gedichen, als es 
durch den Druk der Hände bewerkfiecligt werben kann, fo fezt man 
je zwei oder mehrere derfelben dem Eräftigeren Druke einer gewbhns 
lihen Zahnflangens oder Schraubenhebels oder irgend einer anderen 
Preſſe aus, wo dann: der Jahalt von: zweien oder dreien, indem fie 
falſche Böden haben, in die unterfte, mit einem wahren Boden ver⸗ 
iehene gepreßt werden kann. Die folder Maßen gefüllten uud eins 
gepreßten Kannen werden endlich in die Vorſpinn- oder Spinnmas 
ſchinen gebracht, und zur Speifung derfelben verwende, wobei man 
finden wird, daß fich die Floͤthen oder das Worgefpinnft leichter aus 
denfelben zieht, als es fich von den bisher gebräuchlichen Spulen 
abwikelt. 

Der Patenttraͤger bemerkt am Schluſſe, daß er ſich nicht auf 
bie hier beſchriebenen Methoden die im Ciugange erwähnten Zweke 

zu erreichen allein befchränte, fondern daß feine Erfiadung dieſe awele 
felbft in ganzer Ausdehnung umfaſſe. 








166 Houldsworth's verbefferte Stets und Floͤthmaſchinen. 


XXXIV. 


— Verbeſſerungen an den bei der Bearbeitung der Baumwolle 
und anderer Faferftoffe gebräuchlichen Strek⸗ und Floih⸗ 
mafchinen, worauf fih Sohn Houldsworth, Vaumwoll⸗ 
fpinner von Glasgow in der Grafſchaft Lanark, am 
9. December 1835 ein Patent ertbheilen ließ. 
Aus dem Repertory of Patent-Inventions. December 1836, ©. 388. 
Mit Abbildungen auf Tab. IV. 





Meine Erfindung befteht in der — gewiſſer Borrid: 
tungen an den Strek⸗ und Floͤthmaſchinen (drawing and slubbinz 
frames), deren man fich beim Spinnen der Baumwolle umd ander 
Faferftoffe bedient. Die Aufgabe dfefer Vorrichtungen ift die Thaͤ— 
tigkeit diefer Maſchinen zu unterbrechen, fo bald ein ober mehrer 

- Baumwollenden reißen, und alfo bie Speifung ber Mafchine ein 
Unterbrechung erleidet. 

Fig. 24 zeigt eine Art von Strekmaſchine, woran meine Der 
beffernngen angebracht find, von Vorne, während Fig. 25 eine An ' 
ſicht derfelben vom Ende her ift. Sig. 26, 27 und 28 dagegen gi | 
gen jene Apparate, in denen eigentlich die Erfindung gelegen if, | 
von verfchledenen Seiten und im Durdhfchnitte in größerem Maaßftabe. 

In Fig. 24 und 25 ift A die Treibrolle der Mafchine, die von 
irgend einer entfprechenden Trieblraft ber. ihre Bewegung mitgetkeilt 
erhält. B ift ein Laufband, welches, je nachdem es mittelft 9 
Fuͤhrers C auf die feſte Rolle b oder auf die loſe Rolle b'- überge 
tragen wird, die Bewegung auf die eine oder die andere fortpflanit. 
Die Strefmalzen, fo wie mehrere andere Theile der Mafchine, be 
därfen, als nicht zu meiner Erfindung gehörig, Teiner weiteren erläu: 
ternden Befchreibung. In Fig. 24 und 25 ift a eine Reihe von 
Fuͤhrern, zwifchen denen hindurch die Baummollflöthen geführt wer 
den, ehe man fie an die Strefwalzen gelangen laͤßt. Diefe Führer 

. werben von kleinen Zapfen getragen, an denen fie in der durch punl: 
tirte Linien und in Fig. 25 und 28 durch Pfeile angedeuteren Rich⸗ 
tung vibriren. D ift eine an beiden Enden aufrubende und länge 
des Ruͤkens der Strefmafchine laufende Welle, die fich frei umbre 
hen kann; fie ift an der einen Seite mie einer Leiſte d und an der 
anderen mit einem Vorſprunge oder Däumlinge etausgeftattet. Die 

gegenfeitige Stellung bdiefer Theile d und e erfieht man am beften 

| aus den in vergrößertem Maaßſtabe gezeichneten Sig. 27 und 28 

E, Fig. 24 und 25, ift ein horizontaler Hebel, der fich um feinen 

Stuͤzpunkt in £ bewegt, und der an dem einen Ende mit bem Lauf 








An 
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bandfuͤhrer C in Verbindung ſteht, waͤhrend er an dem anderen Ende 
von den aus der unteren Seite der Schiebſtange F ausgehenden Ga⸗ 
beinx feftgehalten und geführt wird, wie dieß,am beflen aus Fig. 26 
und 27 erhellt. Die Traverſir⸗ oder endweiſe Bewegung diefer 
Sciebftauge F ift durch punktirte Linien angedeutet, die Heine Spis 
ralfeder g, womit fie ausgeſtattet ift, ſtrebt beftändig diefelbe in der 
Richtung des Heinen Pfeiles gegen den mir g’ bezeichneten. Punkt 
zu bewegen. Jenes Eude der Schiebftange F, welches dem Ende, 
an welchem fich der Punkt g’ befindet, entgegengefezt ift, ift, wie 
Gig. 26 und 27 zeigen, mit einem Eleinen Vorſprunge verfehen; 
hifk eine Feder, die in einen an der Schiebfiange F befindlichey 
Ausſchnitt draft, und die Schiebftange in der bier erfichtlichen Stels 
lung erhält. Sobald aber die Feder h zurüfgetrieben und die 
Schiebflange F frei‘ wird, treibt die Spiralfeder g leztere an den 
mit g’ bezeichneten Punkt, fo daß fich folglich der Hebel E mit feiz 
um Ende E in der Richtung bed Pfelles und der punktirten Linien 
ſchwingt. 

Ich will nun zeigen, auf welche Weiſe die hier beſchriebenen 
Theile fo zuſammenwirken, daß die Maſchine zum Stillſtehen kommt, 
ſobald ein oder mehrere Enden brechen, und ſobald daher die Spei⸗ 
fung der Strefmafchine eine Unterbrechung erleidet. Gefezt das Lauf: 
band B fey, wie Sig. 24 zeigt, auf die feſte Rolle b gebracht, und 
die Mafchine befinde fich. in Thätigkeit, fo wird durch die Bewegung 
der Strekwalzen fortwährend eine regelmäßige Quantität Baumwolle 
oder fonfligen Faſerſtoffes Durch die entfprechenden Führer a gezogen; 
‚ amd diefe fortwährende Bewegung des Faſerſtoffes wird durch die 
Reibung, die fie veranlaßt, die Führer a gegen ihre Stuͤzpunkte vors ' 
wärts ziehen, wie man dieß aus Fig. 24, 25, 26 und 28 ſieht. 
Geſezt aber es bräche eines der Enden, uud bie Speifung der Mas 
ſchine mir Faſerſtoff hört auf, fo wird jener Zührer, durch den Dies 
ſes Ende an die Strefwalzen gelaufen, indem er nicht länger mehr 
durch die Reibung des Faſerſtoffs emporgehalten wird, durch feine 
eigene Schwere in Schwingung gerathen, und in jene Stellung ges 
langen, weiche in Fig. 25 und 28 durch punftirte Linien angedeutet 
ik. Sm biefer Stellung trifft jenes Ende des Führers a, welches 
dem Enbe, durch das der Saferftoff lief, entgegengefezt ift, auf die 
teilte d, wodurch die Welle D fo umgedreht wird, daß der Vor⸗ 
ſprung oder Däumling e auf die Feder h trifft und diefelbe in die 
Stellung zuräftreibt , welche in Fig. 28 durch puuktirte Linien ans 
gedeutet if. Wenn die Schiebftange F' auf diefe Weife durch Auss 
heben der Feder haus dem filr fie beftimmten Einfalle frei gemacht 
worden ift, fo treibt die Spiralfeder g diefe Stange alſogleich an 
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den Punkt g’, der in Fig. 24, 26 und 27 durch punktirte Linien 
angedeutet ift, und dadurch wird der horizontale Hebel E in jene 
Stellung bewegt, die in Fig. 27 durch die punktirten Linien bei E‘ 
bezeichnet iſt. Der Laufbandführer C, der von dem Hebel E ab: 
hängt, wird dann das Laufband B von der firirten Rolle b auf bie 
. IofeRoße b’ übertragen, fo daß die Mafchine- zum Stillſtehen kommt. 
Aus einem BE auf Fig. 24 und 26 wird man ferner auch fehen, 
Daß zwifchen den aus der Stange F hervorragenden Gabeln oder 
Vorſpruͤugen x,x hinreichend Raum geloffen ift, um, wenn es ndthig 
ſeyn follte, ven Hebel E mit der Hand in Bewegung fezen und auf 
diefe Weiſe das Laufband B auf die loſe Rolle verfezen zu konuen. 
Wenn die Mafchine in Thätigkeit gefeze ift und fämmtliche Enden 
ganz find, fo muß die Stange F mit der Hand in die Gtellung, 
die man in Gig. 24, 26 und 27 flieht, der Hebel E hingegen in 
eine ſolche Stellung gebracht werden, daß das Laufband B auf ber 
feften Rolle b erhalten wird, was mittelft einer Meinen Auſchwellung 
gefchiebt, die fi) au der aus der unteren u der Stange F hers 
vorragenden Gabel befindet. 

Aus der hier gegebenen Befchreibung erhellt zur Genuͤge, wel: 
cher Vortheil fih von der Anwendung meiner Verbefferungen an den 
zum Zurichten der Baumwolle und anderer Faſerſtoffe gebräuchlichen 
Strekmaſchinen erwarten läßt, indem die Mafchine weit weniger 
Beaufſichtigung erfordert, und auch. fogleich in Stillſtand kommt, 
wenn eines ber Enden bricht. Obſchon nun die Anwendung derſel⸗ 
ben Werbefferungen auf andere Strek⸗ oder Zlörhmafchinen einige 
Mopificationen in der Anordunng ber ‘Theile erheifcht, fo wird doch 
- jeder Sachverftändige diefe Modificarionen je nach der Art der Mas 
fhine, um die es fich handelt, anzubringen wiffen.. Sch erkläre 
fhließlih nur noch, daß ich meine Parentanfprüche durchaus auf 
einen der einzelnen oder befaunten Theile diefer Mafchinen ausdehne; 
wohl aber erkläre ich als meine Erfindung die in Sig. 26, 27 
und 28 angebeutete Einrichtung der Strek⸗ und Zidthmafchinen zum 
Behufe der bereits angegebenen Zweke; eben fo ‚begreife ich darunter 
‚aber auch alle Modificationen, bei denen die Reibung, welche durch 
das Einlaufen der Baummolle oder bes fonfligen Faſerſtoffes in die 
‚Mafchine erzeugt wird, zum Tragen eines Hebeld oder überhaupt 
einer Vorrichtung benuzt wird, durch welche die Mafchine in Still: 
fland geräth, fobald diefe Reibung aufhört. 
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XXXV. 

Werbeſſerungen un den Maſchinen zum Zurichten und Spins - 
nen von -Baummolle, Seide und anderen Faferftoffen, - 
worauf fi) Edmund Aſhworth, Baummwollfpinner von 
Egerton in der Graffchaft Lancafter, und James Gree⸗ 
nougb, ebendaher, am 5. Februar 1856 ein Patent 
ertheilen ließen. | | | 
Aus dem Repertory of Patent-Inventions. Rovember 1836, ©. 269. 

Mit Abblildungen auf Tab. IV. ” ; 





Unfere Erfindung beruht auf der Anwendung gewiffer Apparate 
oder Vorrichtungen an der Zurichtmafchine, welche man in England 
gewöhnlich Stretcher zu nennen pflegt, und an jener Art vom 
Spinumafchine, die unter dem Namen der Mule bekannt iſt. Die 
Abſicht Hiebei iſt, dieſe Mafchinen noch mehr felbfithätig, oder von 
dem Arbeiter unabhängig zu: machen. Um uns volllommener ver 
ſtaͤndlich zu machen, wollen wir eine Turze Befchreibung der Bewe⸗ 
gungen der fogenannten Mule vornusfchiken. 


Diefe Bewegungen laffen ſich, .abgefehen von jener der Streß; 
walzen und von der rotirenden oder fpinnenden Bewegung der Spin: 
deln, in 5 Abfchnitte cheilen: nämlich in das Auslaufen bes Wagens 
waͤhrend des Spinnens, in das Ruͤklaufen oder in das Abwinden 
der Spiralwindungen, die ſich waͤhrend des Spinnproceſſes auf den 
Spindeln anſammeln; in das Senken und Führen des Falldrahtes 
während der Magen einläuft oder fich gegen die vordere Walze be: 
wegt; in Das Nüflaufen des Wagens, und in das Aufwinden oder 
Vertheilen des Garnes auf den Spindeln in Form eines Kdzers, 
während der Wagen einlaͤuft. Auf die leztere diefer Bewegungen, 
weldhe man das Aufwinden nennt, bezieht fich eine unferer Erfindun- 
gen; wir wollen daher die @igenthiämlichkeiten dieſer Bewegung etwas 
näher betrachten, bevor wir zur Befchreibung unferer Erfindung 
(breiten. Da der Auslauf oder die Streke, welche fi) der Wagen 
von der vorderen Walze der Mule entfernt, fortwährend gleich bleibe, 
fo wird auch das Garn, welches bei jedem Einlaufen des Wagens 
auf die Spindel aufgewunden werden muß, ftet6 eine und diefelbe 
tänge haben. Zum Aufwinden diefer Garnlänge wird aber eine ver: 
ſchiedene Anzahl von Umläufen der Spindel erforderlich ſeyn; denn 
ed erhellt offenbar, daB zum Aufwinden berfelben auf die nakte 
Spindel eine größere Anzahl von Umgängen ndthig iſt, als zum Aufs ' 
winden bderfelben auf einen Kbzer, der bereitö einen bebeutenden 
Durchmeffer erlangt hat. Es erhellt ferner, daS die Gefchwindigkeit 
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der Spindeln verſchieden ſeyn muß, je nachdem der Falldraht das 
Garn waͤhrend des Aufwindens anf die verſchiedenen Durchmeſſer des 
Kdzers legt. Auf dieſe Regulirung der Bewegung bezieht ſich nm : 
ein ‘Theil unferer fogleich zus befchreibenden Erfindung, während ein 
anderer Theil auf der Unwendumg eines Apparates beruht, wenit 
das Emporftelgen des oberen Falldrahtes, ſobald der Wagen an der 
vorderen Walze anlangt, regulirt wird. Auch in biefer lezteren Bes 
ziehung wollen wir vorläufig einige Worte vorausfchilen, aus denen 
Die Wichtigkeit diefer Bewegung hervorgeht. Geſezt nmaͤmlich das 
Aufwinden einer GSarnläuge fep vollbracht, und der Wagen fen an 
die vorderen Walzen gelangt, fo muß der Falldraht emporgehoben 
werden, bamit beim nächftfolgenden Auslaufe das Spinnen von 
Gtatten gehen Tann. Bon der Genauigkeit der Zeit, zu welcher bie 
ſes Emporfteigen eintritt, hängt aber großen Theils die Entflchung 
der fogenannten Willer (snarls) oder der fpiralfbrimigen Zufammen 
dsehungen des Garues, die ber Spinner möglichft zu verhuͤten hat, 
ab. Die Lage einer jeden Spiralwindung bänge beim Bauen dei 
Kdzers von dem oberen Falldrahte ab, bis diefer endlich an bem 
oberen Ende des Kegel, d.h. an der nakten Spindel, anlangt. Das 
Aulangen an dieler Stelle erfolgt zugleich mit dem Gintreffen des 
Wagens an der vorderen Walze oder in deren Nähe, wo der Draht 
dann zum Behufe des Wiederbeginnens ded Spinnens von der Spin 
bei weggeboben werden muß. Wenn nun aber biefes Emporheben 
des oberen Falldrahtes gleichformig um dieſelbe Zeit beginnt, zu der 
der Wagen an der vorderen Walze anlangt, fo wird der Draht, wenn 
ber Közer vollendet ift, offenbar früher von der Spindel entfernt 
ſeyn, als dieß beim Beginnen des Közerd der Fall ift, indem ber 
von dem Falldrahte befchriebene Bogen in lezterem alle größer if, 
als in erfterem. Obſchon nun diefer Unterfchied in der Zeit, zu der 
der Zalldrabt zum Behufe des Wiederbeginnens des Spinnens die 
Spindel verläßt, bei groben Garnnummern nicht von großer Wichtig: 
keit ift, fo zeigt fich doch bei den feineren Nummern oder überhaupt 
bei jenen Sorten, die einen ftärkeren Grad von Drehung erheifchen, 
daß, wenn der obere Falldraht gegen die Vollendung des Kdzers hin 
die Spindel frühzeitig verläßt, hiedurch die erwähnten Wikler zum 
Borfcheine fommen. Diefem Uebelftande abzuhelfen, beabfichtigen wit 
durch eine unferer Erfindungen, gemäß welcher der Falldraht je nad 
der Vollendung des. Kdzerd. in verfchiedenen Zeiträumen emporzuſtei⸗ 
gen veranlaft wird. 

Wir gehen nunmehr zur Velchreibung unferer Erfindung uber, 
und bemerken vorläufig nur noch, daß wir hiebei nur von eine 
Mulemafchine fprechen wollen, indem fich die Ausfizefmafchine oder 
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ver fohenannte Streker von diefer nur dadurch unterſcheibet, daß 
die Mule eine zur Erzeugung volllonnninen: Barnes geeignete Ges 
ſchwindigkeit befizt, während - der. Streker eine geringere Drehung 
iu erjengen, und dem Worgefpinnfte nur eine größere Beitheit oder 
Ausſtrekung zu geben hat. 

Fig. 29 ift eine Muleſpindel mit einem im Beginnen begriffe⸗ 
nen Kdzer. 

Fig. 30 zeigt eine ebenſolche Spindel, an der jedoch bereits der 
ſogenannte Boden des Kdzers vollendet iſt. 

Fig. 31 iſt eine Spindel mit einem goflendeten Kdzer, wie er 
and der Mafchine genommen wird. _ 

‚gig. 32 iſt ein Querdurchfchnitt und gig. 33 eiu Grundriß einer 
Mule, an der unſere Erfindungen angebracht ſind. 

Die uͤbrigen "Figuren find — einzelner Theile dieſer 
Maſchine. | 

A: find die Strekwalzen; B der Wagen; C die Barnlänge, wel: 
de während des jedesmaligen Auslaufens des Wagens gefponnen 
wird, Diefe und einige andere Theile. find bier nur deßhalb abge: 
bildet, damit man die Stellung, in der die von uns erfundenen Theile 
angebracht find, erficht; fie bedürfen als bekannt Feiner weiteren Bes 
ſchreibung. Wir fohreiten nunmehr zur Beſchreibung jener Vorrich⸗ 
tung, womit bad Aufwinden bewerfftelligt wird. d,d iſt ein in dem 
Boden bafeftigres Geſtell, welches die Welle der beiden Rollen D,D’ 
zu tragen bat. Erftere dieſer Rollen fuͤhrt ein Laufband e, welches an 
dem Wagen B feftgemacht iſt, fo daß, wenn der Wagen gegen bie 
vorderen Walzen bin einläuft, die Rolle D in der durch Pfeile ans 
gedeuteten Richtung umgetrieben wird, Mit der Rolle D an einer 
und derfelben Welle ift auch die Rolle oder Scheibe E aufgezogen, 
welche durch dat Laufband E’ die Bewegung auf die Rolle D’ fort: 
pflanzt, die frei an einer Melle angebracht ift, an der man auch die 
Trommelbandrolle E firirt ſieht. Die Role D/, die von dem Lauf: 
| band BE’, welches durch das Cinlaufen des Wagens in Bewegung 
geräth, umgetrieben wird, wird zeitweife an die Welle, an der fie 
fi) befinder, gefchirrt; und zwar mittelft eines Zahnes oder Spers 
ters f, den man in Fig. 32 im Aufriffe und von der Seite fieht. 
Geſezt nun das Einlaufen des Wagens habe eben begonnen, fo wird 
das Laufband e die Molle D umtreiben, und indem diefe Bewegung 
durch das Laufband E’ weiter fortgepflanzt wird, wird die Molle F 
die Spindeln zum Behufe des Aufwindens umtreiben, wie dieß in 
dem Patente befchrieben ift, welches am 6. Zebruar 1834 den HN. 
Dobfon, Threlfall und Sutcliffe auf gewiſſe Verbefferungen 
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an den Vorſpinn⸗ und Spinnmafchinen ertheilt wurde.) Allein der 
Wechſel in der Geſchwindigkeit, der wegen des Wechſels im Umfange 
ndrhig wird, kann durch Feine pofitive oder gleichfärmige Bewegung 
hervorgebracht werden; daher wird diefer Wechfel dadurch erzeugt, 
daß man dem Laufband E’ auf ähnliche Weiſe zu glitfchen geftatter, 
wie dieß Maurice de Jongh in dem Patente angab, welches er 
am 29. März 1825 auf Verbefferungen an den Spinne und Zuridt: 
mafchinen nahm.) Die Spannung des Bandes E’ wird fo regu: 
lirt, daß fie die zum Aufwinden auf die nakte Spindel ndthige Kraft 
nicht uͤberſteigt; und diefe Spannung des Bandes E’ wird auf bie 
wandelbare Gefchwindigkeit angewendet, die mittelft eines zwiſchen 


- bem Bande und der Rolle D angebrachten glitfchenden Reifens oder: 


Ringes g mitgetheilt wird. Man erfieht diefe Theile mit denfelben 
Buchftaben bezeichnet aus dem "Durchfchnitte dig. 34, und aus dem 
Grundriffe Big. 35. - Die Gleichfoͤrmigkeit und Glaͤtte, welche dieſer 
glitſchende Reifen oder Ring, vor dem Glitfchtn eines unregelmaͤßi⸗ 
gen Laufbandes voraus hat, wird allen Sachverſtaͤndigen einleuchten. 
Wir haben uns durch die Erfahrung überzeugt, daß man bei eine 
beftimmten Spannung des Laufbandes E’ in Verbindung mit der 
glitfchenden Bewegung des Reifens oder Ringes g mit größerer 
Zartheit aufwinden, und mithin feinere Nummern fpinnen kann, als 
bisher mit. felbfichätigen. Mafchinen gefponnen werden konnten. Die 
Verfchtedenheit der Geſchwindigkeit an den verfchiedenen. Theilen des 
Közerö, an welche der Falldraht den Faden bei jedem Einlaufen des 
Wagens führt, wird jedoch erzeugt, indem man die Spannung auf 
folgende Weife abändert. In Fig. 33 iſt L die Schnee, welche den 
Wagen während des jededmaligen Aufıwindens einlaufen macht, ‚und 
welche. ihre Bewegung in den erforderlichen Zeiträumen Durch die au 
derlei Mafchinen gewöhnlich gebräuchlichen Vorrichtungen mitgetheilt 
erhält. An derfelben Welle mit der Schnefe L befindet ſich ein Ges 
trieb, welches in das Zahnrad M eingreift; lezteres {ft fo berechner, 
daß es während des jedesmaligen Einlaufens des Wagens B einen 
ganzen Umgang: vollender.- N ift ein eigens geformtes Excentricum, 
weldes man am beften aus fig. 36 erfieht, und das, da ed mit dem 
Rade M an einer und derfelben Welle aufgezogen ift, auch derfelben 
rotirenden Bewegung theilhaftig if. Das Umlanfen diefes Excentri⸗ 
cumsd N ‚bedingt das Traverſiren der Stange O, weldye an dem 
Punkte p tmirzelf un Heinen an dem entgegengeſezten Eude befinds 


- 
sed 


— 9 Man ſehe uͤber dieſe Maſchine das polytechniſche — NE 
+. 364 

19) Man findet die Mafchine bes Hrn. be Jongh im polytechnifchen Jour⸗ 
nal Bd, XXVII. G. 7 befchrteben und abgebilber, ad 8, 


\ 
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lichen Spitalfeder & damit in Beruͤhrung verhalten wird, wie dieß am 
beſten aus dem Grundriſſe Fig. 33 erſichtlich if. Die Stange O 
ruht auf dem Boden auf Fuͤhrern, und iſt mit einer kleinen Reibunges 
wleq verſehen, die je nach der verſchiedenen Stellung des Ercentri⸗ 
cums N, von der die Stelkung ber Stange O abhängt, mehr ober 
minder. ſtark gegen das Laufband E’. druükt. So wird: der Geſtalt 
des Excentricums N gemäß. der Druk win größten ſeyn, wenn ſich 
der Wagen B in: feiner größten Entfernung von den vorheren Wal⸗ 
yon befindet; wo dann folglich auch Die größte Gewalt ad&peibt wer⸗ 
den wird, um Die Spinbeln in Bewegung zu ſezen und. am das Auf⸗ 
: winden zu beginnen. So wie hingegen ber Wagen einlaͤuft, wird 
die Gewalt in Folge ber. veraͤuderten Stellnug des Excentticuncs ges 
ringer werden; und wenn der. Wagen endlich an ben vorderen Wal⸗ 
jen vder in deren Naͤht anlangs, wird. die Kraft und mithin die. ben 
Spindeln mitgetheilte Geſchwindigkeit wieder diefelbe ſeyn wie beim 
Beginnen, bis endlich „das: Uufwinden aufhoͤrt. Die aus Fig: 36 
mw 37 erfichtliche Geſtalt des Excentricams .N hat firb.:und-. als 
am beiten zur Erzeugung des aha der. Geſchwindigkeit geeignet 
- beniehen. 

Eine andere Methode ben — Yufoinden. erforderlichen. Wechlel 
in ver Gefchwindigkeit zu erzeugen, erſieht man aus Flg. 38, wo D 
dl Rolle vorſtellt, welche das Laufband :E! anf bie. bereits-befchrie- 
bene Weiſe in Bewegung fest. Un derſelben Welle, au ber Aid 
dieſe Role D befindet; ift auch eine endloſe Schraube oder ein Warm 
azebracht, der in ein Sehnekenrad eingreift, welches: ſich an ders 
ſelben · horizontalen Belle ti. heſindet, am deren entgegengefestem Ende 
ein .Berrieb anfgezogeh -ift,' ‚welches in die Bahnflange T. eingreift. 
Diefe Jahnſtange T, welche auf dem. Zußbaben angebracht. ift, und 
bie. fi in einer Fuge oder in einem, Kühter frei bewegen Tann, iſt 
uch mit einer. zum Anziehen oder Spannen dienenden. Role: q. aus⸗ 
geſtattet; und die Geſchwindigleit des. Getriebrs, welches deren Hin⸗ 
ud Herbewegung bedingt, iſt fo berechnet, daß das Laufband Ei’ 
beim Beginnen des. Einlaufens. des Wagens angefpannt: wird, waͤh⸗ 
wenb in dem Maaße eine’ Nachlaffung deſſelben ‚erfolgt, als — 
Dagen den: vorderen. Walßen annaͤhert. Dieſe leztere in Big: 38 
länderte Bewegung iſt/ obſchon fie das Laufband E’ nicht anfpaunt, 
wenn: fich der Wagen an: den vorderen Wnlzen befindet, wie dieß 
bet der unter Fig. 33 boſchriedeuen Bewegung der Gall ik, — 
mehr compact und in der Praxis vollkemmen entſprechend. 

AUnuſere Erfindung ‚: ‚gemäß weldyer : wir das Emporfelgen des 
oberen Falldrahtes je nach deni Grade der Weollendung,. die: des. KAbzer 
- langt hat, wandelbar machen, fuchen wir auf folgende Meiſe zu 


171 Afhworth's und Green obugh's Berfpinumafäine. 


bewerkflelligen. In Fig. 32 iſt H die Welle, an der ſich die Heimen, 
den oberen Falldraht führenden Hebel gleichwie um ihren Stüzpunkt 
ſchwingen, und h das Ende, am welchem der Falldraht aufgehaͤngt 
iſt. 'h‘,h’ .ift eine gekubete oder gegliederte Stange, welche, wenn 
fie gebogen iſt, den oberen Falldraht eiporſteigen laͤßt, bamit:.die 
Spindel frei wird, während dieſe Welle, wem fie in gerade Rich⸗ 
tung gebracht wird, den oberen Falldraht au die Baſis ber: kegelfbe⸗ 
migen Windungen herabdruͤft. Das untere Ende dieſer gegliederten 
Stange h’;h“ iſt mit einer: Heinen Walge verſehen, die waͤhrend dei 
Einlaufend des Wagens uͤber eine fchiefe Flaͤche laͤuft, und dadurch 
das Emporſteigen bes oberen Falldratztes waͤhrend des Aufwinden 
auf dieſelbe Weiſe regulirt, auf welche dieß bereits an verſchiedenn 
ſelbſtthuͤtigen Mule maſchinen zu geſchehen pflega. Sobald jedoch ie 
Wagen am den vorderen Waltzen anlaugt, trifft ver horiz outale Stab 
i, auf dew Aufhaͤlter k, der indem er Die gegliederte Stange bi, h 


abbiegt, den oberen. Falldraht emporhrbt, fo daß die Spindel ſnci 


wird, wie ed zum Miederbeginnen des Spienproreſſes erforderlich 


Was den Aufhaͤlter oder den Theil k, den man in Fig. 82 ſieh, 
betrifft, fo wird man bemerken, daß deſſen oberer Theil, md das 
bie: Stange. i in Deruͤhrung kommt, ‚non: ber ſenkrechten Schraube 
m, m getragen und innſeiner Stellung, regulirt wird. Das ala 
Ende: diefer Schrauhe iſt mit einem Heinen Winfelrade.n verſehen, 


welches in das Minfelrad-.o eingreift; und an der Welle oder WR 
dieſes lezteron iſt ein Sperrrad 0? augebsacht; im. welches ein Heine, 
mit dem horizontalen Hebel: p‘,.pf in. Berbimaung fehenher. Spem 
kegel eingreift. Diefer Hebel wird bet jedem Einlaufen des: Wagew 
Bdurch die Heine Walze po. herabgedruͤkt, wodurch das Sperrrad o 
um einen oder mehrere Zaͤtzne und mithin auch die Schraube m," 
uͤmgetrieben wird. Durch..diefe Umdrehung: der Schraube u, m. wird 


nothmendig· auch der. Theil.k: herabgefemft,- ſo daß das. ausgekerble 
Ende der Stange i nicht ſo fruͤh Damit in Beiährung kommen dam, 
aß dieß der Falk iſt, wenn eb bäher ſteht. "Wenn man. die vor em 


ſtaffelfdemigen oder: ansgeßerbten ‚Ende. der EStauge i auglaufendes 
punttieten Rinien verfolgt; fo wird die ptogreſſiv zunechmende Benind 
tang des: LUnlangens derfelben an dan. Wußbälter k, ‚der. den. ‚ahent 
Falldtaht von. den Spindekn weghebe, erhellen. Das Ewmporſteiger 
des oberen Zalidrahtes erleidet demnach in dem Dane eine Vuhroͤ⸗ 
tung, ald Der Kdzer im: Miwfange märhfi.ifo daß alfo das ˖ Entſteher 
der fogenanaten Willer auf tiefe Weile Yerbindert werd. . u ı 25. 

Mir haben hier mehrere bereits belammte, Theile der ſogenannten 
Mulemaſchine nebſt eigen Theilen anderer Maſchinen beſchrieber 
und abgebildet, damit die won und angebrachten Werbeflerumgen un 
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ſo — und anfchaulicher werden. Wir nehmen jedoch Feinen 
diefer befannten. Theile ald unſer Patentrecht in Auſpruch, fondern 
befchränfen- und in dieſer Hinficht: 1) auf die Anwendung des be: 
fehriebenen glitſchenden Ringes oder Neifens g, um dadurch die von 
dem Laufband E‘ mitgetheilte. Kraft gleichmäßiger zu machen, indem 
diefe Kraft mittelft der in Fig. 33 abgebildeten Excemerica, oder mit⸗ 
tel& anderer in ig. 38 angebeuteter Worrichtungen zum Behufe des 
ſtaͤrkeren Ausſpannens oder Nachlaſſens des Laufbandes E’ verſtaͤrkt 
oder vermindert wird. 2) auf die Veraͤnderung bes Zeitperiode, zu 
der der obere Falldraht am Schluſſe der Aufwinbbemeguug und zum 
Behufe bes Wiederbeginnens des Spinnens emparfleigt , je nachdem 
dieß die fartwaͤhrende Zunahme des Kbzers erforbert, und je nachbem 
ed zur VBerhuͤtung der fogenaunten Willer noͤthig iſt. Wir haben 
zwar bier. nur eine: einzige Methode, wonach Diefen Wechſel im Ems 
porfleigen des oberen Falldrahtes am Schluffe der Aufwindbewegung 
ader beim Aulaugen des Wagens an den vorderen Walzen hervorge⸗ 
bracht wird, beſchrieben; allein es erhellt offenbar, daß dieß auch 
auf verſchiedene andere Weiſe bewerkſtelligt werden fauu. Wir nuch⸗ 
men daher in lezter Hinſicht die Anwendung jeder Maſchinerie, wo⸗ 
durch das qudliche Emporſteige 
und controlirt wird, daß es dem fortſchreitenden Wachothum des 
Kozerẽ entfpricht, als unſere Erfindung in Anſpruch. 






. * 
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0 Berbefferungen an dem Streler oder Spannftot für Ruf 
und Handwebſtuͤhle, worauf ſich Andrew Parkinfon, 
Aufſeher in einer Kunſtweberei in Low Moor im der 

ft gancafter, um 29. — 1856 ein Patent 
erth len ließ. 
Aus bei Repertory of Patent- Inventions. Dechr. 1886, ©, 352. 
i Mit Abbudungen auf Tab. W. 
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Weine Erfindung anf. den Baue und auf der Aumwendung 
eines Apparases. ober einer mechanifchen Vorrichtung, die die Stell 
des in den Kunſt⸗ und Handwebftählen gebräudglichen Strekers sobre 
Eipannfiafes, auch Tempel (sreicher or temple) genannt , vertritt, 
und bei deren Anwendung ber. Arbeiter, deu: Die. Aufficht über einen 
er mehrere Stuͤhle zu führen: Bat, weit weniger Aufmerkſamkaß 
auf dieſelben zu richten brancht, indem die Geſchwindigkeit odor⸗wis 
Thaͤtigleit meines verbefferten Spamſtokes fo: regulist werben Tann; 


des oberen Falldrahtes fo regulir 
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daß ſie ohne Dazwiſchenkunft des Arbeiters der fortſchreitenden Be⸗ 

wegung des Zeuges durch den Webſtuhl vollkommen eutfpricht. 
Bevor ich zur Beſchreibung der in den beigegebenen Zeichnungen 
anſchaulich gemachten ‚Erfindung uͤbergehe, will ich kurz angeben, 
welche Zweke der an den Hand: und Kunſtwebſtuͤhlen gewöhnlich ge- 
bräuchliche Spannſtok erfüllt, indem dann der Nuzen meiner Borrich- 
tung am fo augenfcheinlicher erhellen wird. Der übliche Spannftol 
bat bereitd mehrere Veränderungen erlitten, im Allgemeinen befteht 
er jedoch aus ‚einem gegliederten- hölzernen Stabe, der an beiden En 
den mit Heinen Spizen oder: Stiften verfehen ift. Diele Stifte wers 
den von dem Arbeiter oder demjenigen, der den Webftuhl beauffich 
tigt, in die Sahlbaͤnder oder Räuber des. Zeuges eingefenkt, worauf 
der gegliederte Stab gerade geftreft, und der gewebte Zeug damit 
bei ‚feinem Xortfchreiten gegen den Werkbaum Lim gehbrig ausge⸗ 
fpannt erhalten wird. In dem Maaße, ald das Wehen von Stattn | 
gebt, und der Zeug von dem Werkbaume aufgenommen: wird, muß | 
der Spannſtok abgenommen und zuruͤkgeſezt werben; ein Geſchaͤft, 
| 


deſſen Bollbringung dem Arbeiter ober Auffeher obliegt. - Zur Erzeus 
gung einer gleichmäßigen Breite dei, Zeuges oder, um wie man zu 
fagen pflegt, ein ſchͤnes Sahlband hervoszubringen, uuß auf. biefed 
Verſezen des Spannfteles große Aufmerkſamkeit verwendet‘ werben; 
denn ed ift offenbar, daß der Spannſtok nicht lange in der: zur Boll: 
bringung feiner Aufgabe geeignetften Stellung bleibt, wenn er fich, | 
wie dieß gewöhnlich der Fall ift, zugleich mit dem Zeuge fortbewegt. 
Dieſen nachtheiligen Eigenfchaften des gewöhnlichen Spanuftofes abs | 
Zuhelfen, und denfelben von der. Beihälfe des Arbeiters unabhängig « 
zu. machen, iff nun der _ meiner ſogleich zu beſchreibenden Er⸗ 
Fohung- Ä 

Big. 4 zeigt, einen der gembgnlich gebränclichen Wespate | 
von Vorne; Fig. 42 dagegen iſt ein Grundriß defielben,., A iſt der 
Werkbaum, auf den der gewebte oder vollendete Zeug aufgewunden 
wird, und B der unbewegliche Bruſtbaum, über den der Zeug läuft, 
bevor er an den Werkbaum gelangt.” Die Stelung, in der der ges 
wöhnliche Spanuftof angebracht wird, iſt in Zig. 42 durch die punk» 
tirten Linien b, b- angedeutet, während: man bie Stellung ded verbeſ⸗ 
ferten Spannftofes in Fig. 4 und. 42 bei. C = an bene‘ Brufls 
baum B befeftigt erficht. 

fig. 43, 44, 45,46 und 47: en —— gaſichten, Darch⸗ 
ſchnitte, ſo wie auch mehrere Details des verbeſſerten Apparates. 


Zigen 4f if ein Aufriß und Fig. 44 ein Grundtiß einer kreisrunden 


Scheibe oder eines Rades mis einer abgebachten Fläche, aus: welchem 
"mehrere Heine Stifte hervorragen, die ſowohl gegen den Rabias des 
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- Radeb, als gegen die abgedachte Fläche fchief geftellt find, Diefe 
Scheibe oder dieſes Rab Iäuft: frei um den Zapfen m, deflen Stel: 
lung. am dentlichften and dem’ Durchſchnitte Fig. 45 erhellt, und ber 
einen Theil des metallenen Stuͤkes a,a,a,a ausmacht. Die äußere 


Geftalt und den Bau diefed Stüfes erficht man am beften aus dem 


Aufriſſe Sig. 46 und aus dem Grundriſſe Fig. '47. Diefe beiden 
Figuren jeigen nämlich den verbefferten Spannftof in vollfommenem 
zuftande, und zur Anwendung an dem Bruftbaum B des Webſtuhles 
bereit; Gig. 45 hingegen erläutert den inneren Bau des Stuͤkes a,a,a,a 

in einem: Durchfchnitt deffelben. Aus einem Blik auf Fig. 47 wird 
man erfehen, daß diefer Theil mit einer Spalte oder mit einen Fen⸗ 
fer oder Ausſchnitte verfehen if, durch den das Sahlband bes in 
Arbeit befindlichen Zeuges Läuft; lezteres ift in Fig. 47 durch bie 


Linie c,c angedeutet. In Fig. 42 bezeichnen dieſelben Buchftaben 


den Zeug und die Stellung, in der fi) ber verbefferte Spannftof be: 
findet. Ju diefer Stellung durchdringen die an den bereits befchries 
‚beinen Scheiben oder Rädern befindlichen Stifte den Zeug, um ihn 
vermöge ihrer fchlefen Richtung fo. ausgefpannt zu erhalten, wie dieß 
ſonſt durch deu gewöhnlichen Spannftof gefchieht. Zu dem Manfe 
als fich der gewebte Zeug gegen den Werkbaum zu bewegt, in dem⸗ 


ſelben Maaße läuft die Scheibe um, fo daß fie ihreStifte regelmäßig. 


barbieter, den Zeug durch fie gehörig ausgeſpannt erhält, und alfo 
ein ſchͤnes Sahlband erzeugt. Das Zeithalten der Stifte in dem 
Sahlbande iſt durch den Hut, unter welchem der fafiende Theil des 


Rades bei feiner. Umdrehuug hinweggeht, verſichert; dagegen beloms 


men die Stifte, nachdem fie unter dieſem Hute heraus gekommen, 
eine ſolche Neigung, daß der Zeug yon Ihnen abgleiten und auf den 
Verkbanm übergeben kann. 


Der Patenttraͤger erklaͤrt, daß er die Anwendung einer umlau⸗ 
fenden mit Stiften ausgeſtatteten Scheibe nur in fo fern in Anſpruch 
nimmt, als’ damit ein mit einem Fenſter oder einem Ausſchnitte 
berfehener Hut von der befchriebenen Art verbunden wird, wodurch 
das Sahlband gleichmäßig und genau an die Stifte gebracht, und 
am ungeitigen Entweichen von diefen Iezteren verhindert wird, 
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— Apparat zum 1 Bleichen. von la. Ber * 
ren vegetabiliſchen Faſerſtoffen, worauf ſich Thomas Ridg⸗ 


way Bridſon, Bleicher von Great Bolton in der 


Grafſchaft Lancaſter, am 7. April 1836 ein Patent er: 
theilen. ließ. 
Aus dem London Journal of Arte. November: 1856, S. 100. 
Mit WERNER auf Tab, IV. 





Der Patentträger beabfihtigt durch feine Erfindung eine Be⸗ 
ſchleunigung des Bleichproceſſes, indem er alle zwiſchen dem erſten 
und lezten Haſpeln Statt findenden Operationen in einem einzigen 


Gefäße oder Bortiche vornimmt, and alfo jene Zeit erfpart,' die ſouſt 


dadurch verloren ging, daß man die Zeuge dei jeder Operation aus 
einem WBottiche in einen anderen brachte. 


Fig. 22 ift ein Durchſchnitt eines dem fraglichen Ziele ents 


fprechenden Bottiches, während Fig. 23 einen Grundriß oder 'eine 
horizontale‘ Anficht deſſelben vorſtellt. a, a iſt der Bottich, welcher 
aus irgend einem Materiale, das von den zum Bleichproceſſe ver⸗ 


wendeten chemiſchen Agentien nicht angegriffen wird, verfertigt ſeyn 
Tann. b, b iſt ein falſcher Boden, worin 'rine Menge Köcher ange: 


bracht find, damit die verfchledenen Aufidfungen ablaufen koͤnnen. 


e ift eine Röhre, die von einem Dampffeffel ausläuft, ind welde 


- den Dampf, wenn es noͤthig ift, in die Kammer 'd’leitet. e,f,g,h,i 
find Röhren, die mit Hähnen verfehen ſind, und durch "welche man 
»alkaliſche, chlorhaltige und faure Siäffigkeiten, fo tie auch’ heißes 
und kaltes Waſſer eintreten läßt. k ift eine Pumpe, bie auf irgend 
eine geeignete Weife gehandhabt werbeh Faun, und an ihrem unteren 
‚Ende mit der Kammer d, au dem oberen bagıgen mit dem Bottiche 
a,a communicirt. 

MNach dem erfien Hafpeln wird das zu NS Material, 
‚welches 3. B. aus 1800 Pfund Spirting : beftehen fol, um die 
Pumpe k herum in den. Bottich a,a gebracht, wo dann der Beuch⸗ 
proceß beginnt, indem man den Hahn e Öffnet und die alfalifche 
Släffigkeit eintreten läßt. Wenn man Soda von 50 Proc. freiem 
Altali an Gehalt anwendet, fo geben 500 Unzen Soda oder Por: 
afche auf eben fo viel Gallons Waſſer das gehdrige Verhältmiß. 
Hierauf läßt man Dampf durch die Röhre o in die Kammer d tres 
ten, um die Temperatur der Aufldfung dadurch beiläufig bie auf den 
Siedepunkt zu erhöhen, worauf dann die Pumpe k in Bewegung ges 
fest wird, damit. die Uufldfung aus der Kammer d, in welche fie 
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un den durchlöcherten Boden trat, abermals unter die Oberfläche 
des Im Bottiche befindlichen. zu bleichenden Materiales gelange, und 
dann ‚mieder in die Kammer d zurüffehre. Auf diefe Weile muß 
‚gie -Aufldfung .fo'.lange circuliren, bis ‚man fich ‚überzeugt hat, daß 
‚Ne Beuche vollendet ift, wozu nach des Patentträgers Angabe ges 
wöhnlich 9 bis 10 Stunden hinreichen. Iſt dieß der Fall., ‚fo wird 
der Hahn m gebffnet und die Lauge aus der Kammer d abgelaffen. 

Nah Beendigung diefes Proceffes wird der Hahn h gedffuet 
und zum Behufe des Auswaſchens des Zeuges heißes Waller durch 
benfelben eingelaffen; endlich, läßt man dann durch den Hahn i auch 
noch Faltes Wafler eintreten, damit die der Behandlung unterliegens 
den Artikel bis auf jene Temperatur abgelühlt werden, die zur Ans 
wendung der Chlorauflöfung, welche man durch bie Rohhre und durch 
den. Hahn £ eintreten läßt, geeignet iſt. 

Der Patentträger gibt an, daß wenn die Bleichfläffigkeit aus 
einer. Aufidfung von. Chlorkalt (der 23 Proc. Chlor enthält) beſteht, 
‚af 600, Gallons Waſſer beildufig 15 Pfd. davon angewendet. werben 
Fonuen. Diefe. Auflöfung muß gleich der alfalifchen Lauge mittelft 
der, Pumpe 4 bis 5 Stunden lang in Eirculation gefezt werben, wors 
auf man dann. neuerdings wieder Falter Waſſer zum Auswaſchen eins 
Wr, um endlich, auch noch die ſaure Fluͤſſigkeit, die man durch die 
Rohre g eintreten läßt, in Anwendung zu bringen. ‚Zu, diefer fauren 
Fluͤſſigkeit ſoll man, wenn man fi) der concentrirten. Schwefelfäure 
bedienen will, beiläufig 40 Pfd. davon auf 600: Galions Waſſer 
nehmen. Auch dieſe geſaͤuerte Fluͤſſigkeit muß gut eirculiren, unb 
dann mit kaltem Waſſer weggewafcdyen werben. Erſt nachdem die 
Zeuge auf diefe Weiſe behandelt worden find,. kommen fie dann aus 
dem Bottiche, auf den. Hafpel, um dann wie gewbhnlich der weites 
‚sen Behandlung zu unterliegen. 

Der Parentträger fagt am: Schluſſe, daß er wohl wife, daß ber 
bier. abgebildete. Apparat auf mannigfache Art abgeändert werben 
dann. So kdnntez man dem Vortiche.z. B. bie Geſtalt einer Troms 
‚mel geben, und. diefe um eine hohle Achſe, durch welche der Dampf 
einträte, umlaufen- laſſen, damit auf, diefe Weife die Circulation der 
‚Shiffigleiten..erfangs erde. Eben fo wynig beſchraͤnkt er ſich, was 
die angegebenen Flauͤſſi akejten — uf irgend eine ‚Zufapmenfegung 
—— — ER 





‚ 180 Preſton's Walzendrufmafgine für Calleoe. 


Berbeflerte Walzendrufmafchine für Calicos, worauf ſich 
William Preſton, Calicodruker von Sunny Side in 
der Grafſchaft Lancaſter, am 28. April 1856 ein Patent 
ertheilen ließ. 

Aus dem Repertory of Patent-Inventions. December 1856, ©. 556, 
Mit Abbildungen auf Tab. IV. 





Ich erkläre hiemit, daß meine Erfindung in einer neuen Anwen⸗ 
dung des an den Walzendrukmaſchinen gebräuchlichen Druktuches be: 
ſteht, und daß hiedurch die Abndzung der Druktuͤcher im Vergleiche 
mit den gelieferten Fabrikaten bedeutend vermindert wird. Die Zeich— 
nung und die bier folgende Befchreibung derſelben wird diefe meint 
Erfindung allgemein verſtaͤndlich und anfchaulich machen. 


Fig. 39 gibt eine feitliche und Fig. 40 eine Frontanſicht eine 
für zwei Farben eingerichteten Walzendrukmaſchine, am der vide der 
gerobhulichen Theile gleichfalls abgebildet find, damit die Anwendung | 
der neuen von mir erfundenen um fo deutlicher erhelle. A if die 
gewöhnliche, mit einem Umfchlage verfehene Trommel. (Preffiond Ä 


walze) und a,a find die beiden Walzen, womit der Galico oder der 


fonftige zu behanbelnde Zeug bebruft wird. Der Galico läuft in de 
mit den Pfeilen b,b,b,b bezeichneten Richtung von der WaleB 8 


aus unter der Trommel A durch, und bierauf in der Richtung des 
Pfeiles b’ vorwärts In die Trokenkammer. Iwifchen dem zu bedrw 


Eenden Galico und dem Druktuche iſt ein Stuͤk (fogenaunten grauen) 


Calicos oder eines anderen Zeuges durchgeführt, welcher Zeug jedech 
eber etwas breiter fen muß, als der zu bebrufende, damit dad 
Druktuch vor. der Bedrukung, die fonft allenfalls durch die Walzen 
a,a bewirkt werden Fönnte, geſchuͤzt iſt. Diefer Zeug ifl auf bie 
Walze C aufgerollt und laͤuft in der Richtung der Pfeile c, 6° 


vorwärts bis an den Pfeil e“, wo er entweder auf dem Boden nie⸗ 


dergelegt oder zum Behufe de6 Trofnens in die Trokenkammer 90% 
wärts geführt wird. Unmittelbar mit dem Umſchlage oder DM 
Ueberzuge der Trommel A in Berührung und umter dem grau 
Zenge C ift das endlofe Druktuch d,d, d,d angebracht, welches über 


den umlaufenden Cylinder D, wodurch es adjaftirt und im gehdrigen 


Spannung erhalten wird, Käufe, und deſſen Richtung ober Bahe 
gleichfalls durch kleine Pfeile angedeutet if. 

Vergleicht man die hier befchriebene Mafchine mit den er 
lichen Walzendrulmafchinen gleicher Art, fo wirb man finden, daß 
der wefentliche Unterfopieb darin beſteht, daB an der neuen Mafcirt 
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das Druktuch d viel kuͤrzer iſt, und daß es nicht mit in die Troken⸗ 
kammer gelangt. Der graue Zeug c kann je nach ber Beſchaffenheit 
dee zum Druk verwendeten Farbe durch die Zrofenfammer geführt 
“werden oder nicht, indem einige diefer Zarben dem Zeuge nachtbeilig | 
werben würden, wenn man biejen der Wärme Der Trokenkammer aus⸗ 
ſezte. Alles dieß, ſo wie einige andere geringfuͤgige Anordnungen bleiben 
jedoch dem Ermeſſen derjenigen uͤberlaſſen, für deren Gebrauch die 
Maſchine beſtimmt iſt, und die auch damit umzugehen wiſſen muͤſſen. 

Ich will nun einige der Vortheile andeuten, die aus ber Ans 
wendung meiner Erfindung erwachlen. Erſtens theilt das Druftuch, 
indem es nicht mit in die Trofenfammer gelangt, dem Drufcylinder 
feine. Wärme mit, wie dieß an den gewbhnlichen Mafchinen bekannt⸗ 
lich. in ſolchem Grade der Zall If, daß Schwierigkeiten, die nunmehr 
befeitige find, daraus. erwachfen. Zweitens wird die ganze Kraft, 
welche udthig ift um das Druktuch in Bewegung zu fezen, fo wie 
auch dad Oehl und die Abndzung der Walzen in der Trokenkammer, 
durch Die dad Druktuch fonft läuft, erfpart. Drittens endlich habe 
ich gefunden, daß ich bei Anwendung des grauen Zeuges d mit dems 
felben Aufwande an Druktuͤchern eine weit größere Menge von Zabris 
taten zu erzeugen im Stande bin, als, dieß bisher bei dem gewbhn⸗ 
lichen Verfahren ‚und bei Einwirkung der Wärme auf das Druftuch 
möglich) war. 

Ich nehme feinen der bereits befannten: Theile der hier abges 
bildeten Mafchine, noch auch die Anwendung des grauen. Zeuges 
zwiſchen dem Druktuch und dem zu bebrufenden Ealico oder fonftigen 
Zeuge als meine Erfindung in Anſpruch, fondern als folche erfläre 
ich lediglich die angegebene Anwendungsart des Druktuches, bei ber 
dieſes leztere alle die Dienſte des gewoͤhnlichen Druktuches leiſtet, 
obue mit in die Trokenkammer zu gelangen, und die Verbindung dies 
ſes Dirktuches mit dem grauen Zeuge. 


— — — 
ö— ——— — — — — 
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wenertungen aus und uͤber A. Ures Werk: „die britti⸗ 
ſche Baumwollenmanufactur.“ 





Wir Haben im ————— Hefte des polptechnifchen Jour⸗ 
nals S. 123 in gedraͤngtem Auszuge dasjenige mitzutheilen verſucht, 
wmas uns bei Leſung bed erfien Bandes von Ure's Werk als bes 
fönderg bemerkenswerth vorkam. Wir glaubten nämlich, daß eine 
eberfegung dieſes erften Theiles für uns Deutfche ziemlich entbehrs 
ig heißen or Da — als faft qusſchließlich hiſtoriſchen 
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und ſtatiſtiſchen Inhalts, zumal unlaͤngſt erſt der gleiche Gegenſtan 


von Baines behandelt worden ift, meift nur ſchon Belauntes wieder⸗ 


holen mußte, und gewiſſe gefchichtliche Details für wenige Ausländer 
Intereſſe haben mögen. Wir zweifelten dagegen nicht, daß eine baldige 
gute Ueberfezung des zweiten Theiles, der das Techniſche der 


Baummollenmanufactur nach ihrem gegenwärtigen Zuſtande umſtaͤnd⸗ 
lich darzuftellen verhieß, in hohem Grade zu wuͤnſchen fey. Und in 


der hat wer könnte zu einem folchen Unternehmen geeigneter ſchei⸗ 
nen, und zu größeren Erwartungen berechtigen, ald Dr. Ure, der 
ſeinen Ruf als gelehrter Technolog und ſeine beſondere Vertrautheit 
mit der Baumwollenfabrication vor Kurzem erſt durch eine ausge⸗ 


zeichnete Schrift bewährt hat, der feit vielen Jahren mit der Has 


ausgabe einer umfaffenden Arbeit über diefen Manufacturzweig bes 


fhäftige war, der im Mittelpunkte feiner bluͤhendſten Entwillung 


lebt, ganz kuͤrzlich noch die vorzäglichiten Anftalten des Auslaͤndes 
befucht bat, und dem überall durch feine Stellung daB Derkmärdigke 
zu erfahren fo erleichtert ift? 

ef. verhehlt nicht, daß auch er mit nicht —— Erwartum 
gen diefen zweiten Band von Ure's Werk zur Hand nahm und da 


ber Gefahr lief, nicht ganz befriedigt zu werden. Vergleicht man 


indeffen diefe Arbeit, mit dem, was ſchon vor Jahren ſelbſt in einigen 
deutfchen Driginalabhandlungen *) über diefen Gegenftand geleiſtet 
worben ift, fo läßt fich wohl behaupten, daß fie auch gerechte Ans 
ſpruͤche nicht ganz erfülle und weder durch Gruͤndlichkeit und Bol 
fländigleit noch durch Mittheilung des neueften Verfahrens und Bes 
urtheilung der mannigfach eingeführten oder verfuchten befriebige. 
Wir find weit entfernt eine Webertragung dieſes Bandes Ins 
Deutfche für unzwekmaͤßig zu halten. Jedenfalls erhalten wir dadurch 


eine neue gut abgefaßte, Mare und im Ganzen wohlgeordnete Webers | 
‚fiht diefer merkwürdigen Fabrication; und der Eingeweihte wid 


immerhin mancher intereffanten Notiz begegnen; wir glauben indeffen 
den Lefern des polytechnifchen Journals einen Dienft zu thun, wenn 
wir ihnen, durch eine etwas ausführliche Analyfe des Buches, aus 
zeigen, was fie darin finden moͤgen, außerdem, daß wir dadurch 
unfer eben auögefprochenes Urtheil zu rechtfertigen wilnfchen. 

Die erfte Abtheilung S. 1 bi8 238 handelt von der Baum 
wollenfpinnerei, und der erfte Abſchnitt S. 1 bis 25 von dei 
- Borbereitung der Baumwolle, und der Mafchine zum Auflofern, 
Reinigen, Floken ıc.; daß Baumwolle zuweilen mit Ruthen geſchl⸗ 


20) Man vergleiche namentlich die beiden belannten Gäriften von 6. Ber 
noulli (1825 und 29) und ben Artikel Baumwollenfabrication in Prechtl' 
Encyklopaͤdie 1. 1850, 
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gen, wird, iſt beildufig nur bemerkt, fo wie daß die Ruthenmafchine 
von Bowden (Pat. 1801) feinen Beifall gefunden bat. Allgemein 
bedient man fi, des Willow's (Wolfe) und der Batteurs mit 
Schlagfluͤgeln (blowing. machines). 
Don ber erften, befchreibt der Verf. den gembhnlichen, und dann 
noch Lillie's conifchen Willow, der continuirlich arbeitet und mit 
einem Ventilator verſehen iſt. Dieſelbe Maſchine wurde indeſſen 
aber fo wie Lillie's Ventilator, (mit excentriſchem Gehaͤuſe) in ſei⸗ 
nem fruͤheren Werke (Ueberſ. S. 146 und 333) abgebilder und erläus 
tert. Ein ſolcher Willow fol wöchentlich 12 bis 15,000 Pfd. und 
in einer Grobſpinnerei an ‚7000 Pfd. taͤglich bearbeiten kdnnen! 
Die dur 3 Holziche und 1 Kupferplatte erläuterten Batteurs, 
ein einfacher und ein doppelter, mit einem Lappingapparate, zur 
Bildung und Aufrollung der Watten, haben durchaus nichts Eigen⸗ 
thuͤmliches, und die Zeichnungen kommen ganz mit dei von der, Soc. 
J’encour. 1823, Lehlanc u. a. gelieferten überein. Bei den dops 
pelten macht der erfte Haſpel an 2000, der zweite an 2200 Um⸗ 
gänge per Minute und eine Mafchine flokt wöchentlich an 5000 
Hd. Der Windhafpel macht gewöhnlich 80 bis 100 Zuß per Ser. 
und erfordert, wie der Batteur felbft, die Kraft eines Pferdes. Der 
Verf. fand, daß ein 12“ breiter Windhafpel bei 120° Gefchwindigs 
keit eine Waſſerſaͤnle von 2°, und bei 180° Geſchwindigkeit eine von 
3 trage; während der Zug eines fehr guten Windofens nur “ hebe. 
Der zweite Abfchnitt S. 26 bis 45 handelt vom Kardiren, 
und’ enthaͤlt noch weniger Neues, als der vorige. Nach einigen ele⸗ 
mentariſchen und hiſtoriſchen Bemerkungen (mit Recht uni Arkwright 


die Erfindung der Kardmaſchine zu vindiciren) wird eine ſolche, nach 


beſter Conſtruction, ausfuͤhtlich befchrieben. Diefe Mufterlarde (mit 
Hüten, mehreren Igeln und Bandzuge verfehen) weicht jedoch in 
Nichts von laͤngſt beſchriebenen ab. — Vergebens hofften wir eine 
nähere Erklaͤrung der ungleihen Wirkung der krazenden Organe, je 
na) der Stellung ber Zähne, der Richtung der Bewegung, und ihrer 
Geſchwindigkeit u. ſ. w. zu finden. Ehen fo Ift nicht vom Bau ber 
einzelnen Theile die Rede, was doch bis auf einen gewiffen Grab 
den Spinner intereffiren muß. Der fo merkwuͤrdigen Mafchine zur 
Vereitung des Kardleders, der Vor⸗ und Nachtheile der Dy er'ſchen 
Garnituren ꝛc. "if ar nicht gedacht; mit wenigen Worten berührt 
er die Sarnirung | and das Schleifen, wozu fehr fianreiche Maſchinen 
vorhanden find; eben fo kurz fertigt er die Karden, Die automatifch 
ſich ſelbſt reinigen, ab, obſchon dergleichen dermalen in England mehr 
und mehr in Gebi quch kommen And. gu den wichtigeren Verbeſſerun⸗ 


gen der Ali peit gehdren fo en. ‚Am meiften wündert uns aber, 


' 
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daß, obgleich rühmlicy, nur fur; der auf dem Continent fo belichten 
Bandleitungen erwähnt iſt. Es ift allerdings feltfan, daß die: 
feö von ©. Bodmer erfundene und vor 20 Jahren ſchon in St. 
Blaſien eingefuͤhrte Syſtem vor wenigen Jahren erſt in anderen 
Spinnereien angenommen wurde, und noch jezt ſogar im Englaud 
faft unbelannt if. Um fo mehr aber war eine genaue Befcpreibung 
zu erwarten, denn in die Augen fallend find die Vortheile, die es 
durch Erfparung von Händen und Raum, durch größere Egalität der 
Bänder u. a. m. gewährt. 

Der. dritte Abfchnitt ©. 45 bis 58 erläutert auf gersdhnlide 
Weife die Strekwerke oder das Laminiren (drawing). — Kopfe 


mit 4 Cylindern, wenn auch etwas "mehr leiftend, find, auch mur fir 


Garn zu ſchoͤnem Calico, nicht zu empfehlen; von den 3 Cplinden 
fol beinahe nur der vorderfte die Strekung bewirken, und der mitt: 
Yere bloß zur Leitung dienen; auch der Support bes hinterſten fih 
verfchieben laffen. Der vorderfte liefert per Minute 50 — 60° Banf 
(sliver). In Spinnereien für das feinfte Garn paffiren die Bände 
(iu 6 — 8) 7 Köpfe, fo daß fih eine fat 50,000fache Vereinigung 
ergibt ꝛc. Auch Ure ift der Anſicht, daß diefe Operation, die un 


beftritten von Arkwright allein berrührt, vornehmlich fein Gene 


beweift; auch möchten wir fagen, daß er nicht nur zuerft den ganzen 
Werth des Zugwalzenorgans erfannt, fondern bereits bis auf den 
tiefften Grund und in ihrer ganzen Ausdehnung die Principien durd: 
fhaut habe, aus denen die automatifche Spinnerei hervorgehen 
mußte. — Am ſchiklichſten hätte, wie uns fcheint, in diefem Ab 


ſchnitt von der Verfertigung der cannellirten Walzen, der Drukwalzen 


und ihrer Bekleidung, der Verbindung diefer Theile und der zw ihre 
Bewegung erforderlichen Räderwerke ıc. das Weſentlichſte beigebradt 
werden Innen, was Alles mit Stillſchweigen übergangen ift. 

Imn vierten Abſchnitt S. 58 bis 116 Handelt der Verf. von 
den Mafchinen zur Bildung der Borfpunftftähle (roving frames). 
Lange blieb dad Merfahren befanntlicy daffelbe; die Bänder kamen 
zu dieſem Ende zuerft auf die von Arfwright eingeführten ſoge⸗ 
nannten Laternenftühle (einfache Strekwerke mit ſich drehenden Kan 
nen) und dann auf eine, nur leichte Zwirnung gebende Deulejenny. 
Die erfteren, obſchon bei großer Sorgfalt ſehr brauchbar und durd 


“ Einfachheit fi ch empfehleud, ließen immerhin weit vollkommenere und 


zuverlaͤſſigere Vorrichtungen wuͤnſchen. Lange aber ſcheiterten all 
Beftrebungen diefen Mängeln abzuhelfen. Aus der ungemeinen Loker⸗ 
heit der Baͤnder ergaben ſich faſt unuͤberſteigliche Schwierigkeiten. 
Erſt durch die Erfindung der Bobbin und fly frames (der Fiyro- 
vings oder bancs à broches) durch Coder und Higgins und die 
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Verbeſſerungen derſelben durch Green und Houlbs wortßterhleit 
man eine ‚allen Anforderungen einer vollkommenen Spinnerei gänz 
entſprechende Roving⸗Maſchine, und in neueſter Zeit wurde dieſer 
noch eine zweite, durch ausnehmende Productivitaͤt ſich wenigſtens 
auejeichnende, die Tube- framo, beigeſellt. Der. vbrliegende Abs 
ſchnitt iſt dahet auch faſt aus ſchließlich der BVeſchrelbuiig dieſer beiden 
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Kannen. 
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Der Verf. — — ziemlich — — S. — bis — 


die 'äy-frames’ und zwar nach Houldsworths Syſtem, welthes 
er noch immer für unäberttoffen zu halten fcheint. Auch maßen wir 
uns nicht an, gewiſſen ſpaͤteren Abaͤnderungen einen entſchiedenen 
Vorzug zuzuerkennen!“ Wohl glauben wir aber, daß inehrere derſelben 
c(deren Ure auch im Elſaß kennen lernen mochte) eine Erwaͤhnung 
verdient haͤtten. Eben ſo ſcheint uns, daß eine Erlaͤuterung bes 
priniftioen Organismus, mit'der finnreichen Frittionsſcheibe, der ab⸗ 
nehmend eingethellten Zahnſtange u.a, als belehrend und wwekmaͤßig 
in ein ſolches Werk gehort. So ausfuͤhrlich uͤbrigens dieſe kuuſtodile 
Mafchine befchrieben ift, fo dürfte die Erklaͤrung doch weder dem 
Kenner noch dem Neuling genuͤgen, denn der erſtere vermißt Gruͤnd⸗ 
lichleit iud gehdrige Anleitung zur Berechnung, und für den lezteren 
find, ficherlich manche Separaterlaͤuterungen einzelner Organe, und 
namentlich einiger digenthiimlichen (wie des Mangelrades) unentbehr: 
lich. Jedenfalls endlich wird man ſchwerlich irgend etwas Neues von 
Erheblichkeit hier angegeben finden, was auch nicht zu befremden fft, 
da Houldsworths fy- frame fon 1824 patentirt, und dieſe 
Maſchine nach Gebühr ſeitdem (0 viehfältig ſchon abgebildet und be⸗ 
ſchrieben wurde. 

Anders verhaͤlt es ſich mit der amerikaniſchen Tabe -frame, 
(dem double speeder‘, wie Viele fie auch. nennen), die von Dan: 
forth erfunden und von Dyer in England eingeführt wurde, und 
die nach eigenthuͤmlichen Principien mit ungemeiner Schnelligkeit bie 
Bänder in Vorſpunſt verwandelt. Zwar iſt auch dieſe Maſchine 


nicht ganz neu, angedeutet iſt ihr Daſeyn ſchon in Bernoullis 


Hanbbuch, und ſeit mehreren Jahren ſind ihrer unzaͤhlige von Eſcher 
in Zurich verfertigt worden. Auch Ure räumt ihr eine große Brauch⸗ 
batfeit ein; denn obgleich fie lange nicht fo vollkommen arbeitet, wie 
der Flyroving, und diefen nie zu Erzeugung des feinen Garns erfezen 
wird, fo iſt fie entſchieben brauchbat für geringeres, leiftet aber 4 oder 
Mal mehr (ohne, merklich mehr Kraft zu erfordern) als jener. Um 
fo befremdender ift, daß, fo viel uns bekannt, Bis jezt * Er 


- 
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eine Abhildung and Weichreibung. von ber Tube-frame, erfrhienen. if, 
und mit beſonderem Vergnügen fanden wir biefe daher in bem vor: 
liegenden Werle; wänfchend, daß dieſe verdienſtliche Mittheilung recht 
bald in das polytechniſche Journal uͤbergebe. Wir bewerken übrigens, 
daB, wie wir aus Mrechtl'd Eueyklopaͤdie (Tab. 110 Zig.1 md 2) 
erfehen, eine analoge. Maſchine (ob jeit länger (ben?) zum Porſplu⸗ 
nen bes Flachſes in. Anmendung. gefommen iſt. 

Im folgenden Capitel werben, die Maſchinen zum Reinipin 
nen betrachtet; erft die Droffels dann die Muleſtuͤhle. | 

Ahſchnitt 1. Dog des Mule als Borfpinamafhine (stret- 
ching-mulp),. Seit der Verbreitung ber fiy.. und. tube frames werben 
die Muled immer weniger zu biefem Zwek angewendet; die Bander, 
wie fie vom Strekwerke kommen, werden durch jene neueren Maſchi— 
nen in royings verwandelt, und, die ſe dang⸗ ſo fort auf Droſſelſtuͤhlen 
ober. Mulejennps audgefponnen.. Nur zur Erzeunpna. feinerer Num⸗ 
mern bleiben die Stretchers unentbehrlich. 

Abſchnitt 2. S. 120 bis 148 von den Dr feln. Dieſe 


unterſcheiden ſich von den urfprönglichen Water frames dadurch, daß 


beide. Reihen Spindeln (meift 200) durch Eine Blechwalze in Gang 
geſezt werden, waͤhrend jene für je 4 bis 6 Spindeln ein befonderes 
Triebwerk haben. Auch VVater frames ſollen u im Gebrauch 


ſeyn. ‘ 


Die Veſchreibung des Droſſeitubles bietet natdrlich nichts Et⸗ 





beblishes dar.. Eine Heine Vorrichtung ift erflärt, um bie Zadenleiter 
bin und ‚ber zu bewegen, damit der Faden nicht einfchneibe, und 
eines einfachen Mitteld erwähnt, durch Auflegen eines mit Flanel | 


überzogenen Kegeld auf bie Lederwalzen, diefe.. von den etwa losgehen⸗ 


den Faſern zu reinigen, indem der Kegel von ſeibſt ganz langfam 
von einem Ende des Stuhld zum anderen fortrüft. Diefe Stuͤhle 


liefern per Woche meift 24 bis 30 hanks Nr. 34. Arkwright 
ſpann bis Nr. 80 treffliches Waſſergarn. Jezt, ſeit die Mules ver 
volllommnet find, ſpinnt man felten über 40. Bon gleicher Nummer 
foftet Droifelgern etwa "/; mehr ale Mulegarn. Meift machen dit 
Spindeln 4 bis 4500 Umgänge per Minute. Arton in Stofport 
foll jedoch bis 7000 Umgänge (bei Nr. 24) erhalten. Das produs 


eirte Quantum ift fehr ungleich; manche Spinner ſollen mit gleid 


vielen Spindeln faſt doppelt fo viel erzeugen, als andere von gleichen 
Rang. Lange blieben diefe Mafchinen im Wefentlichen unverändert 
Eine nahmbafte Verfchiedenheit zeigt nun der 1829 patentirte ameri⸗ 


kaniſche Stuhl von Danforth. Die Spule ſtekt auf einer unde 
weglichen Spindel, und dieſe bat keinen Flügel (Ay); 4 Spulen wer 
den durch eine Schnur gedreht, und machen bis 6000 Umgänge per | 
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Minate. Dieſe Danforths Drofeltähle (mit 246: Spindeln) finden 
‚ mehr: und mehr Eingang, da: fie um.’ oder '/, prodnetiver find, 
und ein dekenderes, zu gewiſſen Zwelen: geeigueteres Garn liefern, 

Diefe Stühle ſind ziemlich umſtaͤndlich erklaͤrt, und darauf uoch 
2 (von einigen geſchaͤzte) neue Arten von Spindelfluͤgeln beſchrichen, 
anf die: 1834: Gore, uud 192 NOUERPIMEND, men er⸗ 
hielten. ) — 

Abſchu. 3, S. 148 — 174. Bor ben Sanmutsiennnf; > 

Diefe Abtheilung. ſcheint und zu den gelungenſten ‚und intexeffans 
teten zu gehdͤren. Der Berfaffer befchreibt, auf wenige, aber ſehr 
ſchͤne nud deutliche Figuren hinweiſend, eine jener bewunderungs⸗ 
wirdigen. Maſchinen,:nit denen ſach jegt an 1000 ‚Fäden des fein⸗ 
fen Muſſelingarns auf ein Mal. fpinnen laffm; und jeder. wird, wenn 
aich wenig eigentlich Neues bemerkend, bie vortrefflihe Dispofition. 
aller Theile anerkennen, und flaunen über die Vollendung, die erseicht- 
worden iſt. In didaktiſcher Beziehung kEonnen wir inzwifchen bie: 
Behandlung dieſes fo fchwierigen Gegenflandes nicht billigen. Ein 
&ehrer wird, um den Bau der Uhren zu erklaͤren, nicht. ſofort den 
der luͤnſtlichſten Repetiruhr demonſtriren. Weit naflender fcheint uns, 
wie Andere gethan haben (f. Bernoulliis Darſtellung ı.), zuerſt 
ausſchließlich die einfachfte Mule (die Stretſcher) zu erläutern, dann 
ji zeigen, wie fie abgeändert, und mit welchen fernern Vorrichtungen: 
fie verfehen feyn muß, um zum Meinfpinnen zu dienen, und endlich. 
nachzuweiſen, wodurch die hoͤchſte Präcifion und Vollkommenheit, 
um das feinſte Garn zu erzeugen, erreichbar ſeyn mag. 

w Bir heben aus, den Schlußbemerkungen nur folgende aus: beim 
Spinnen, von Nr. 36 erheifcht 1 Auszug kaum '; Minute, bei Nr. 170 
1—1% Min, bei Nr. 220 an 2 Min. Noch vor 14 Jahreu bra⸗ 
en bei jedem Gange auf 100 Fäden an 13. (?), jezt hoͤchſtens 
I— 4, und in den beflen Spinnereien (auch im Elſaß) felten mehr 
ald 1. Anch die beften Spindeln dürfen nicht uͤber 4500 Umgänge 
per Minute machen. In Schottland rechnet man filr Nr. 50 Kette. 
und Nr. 60 Eintrag 25 Zwirnungen per Zoll. Die erforderlichen 
Zwirnungen pflegt man zu berechnen, indem man bie Quabratwurzel 
and den Nummern mit 3%, multiplicirt. Nr. 100 würde demnach 
Y100 x 3%, = 35 erhalten muͤſſen. 

Der Berfafler handelt fovaun, von S. 175 — 214, von den 
Selbfifpinnmules (den Selfacting mules oder, Selfactors), und 
befehreibt mit Hilfe von 6 — 8 Holzfchnitten die von Sharp und 
Roberts. Auf. biefe Darfiellung folgen einige Pan: über 

21) Giche veiygt. Journal Bd, XLVI. und XLVIL. 
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die Eutſtehung und den Nuzen biefer Automaten, und verfchiebeme 

Anzeigen über die Leiſtungen uud Regulirung berfelben. Alle dieſe 
Mittheilungen tcheinen übrigens aus auderen Schriften entnommen 
zu feun; was wir freilich nicht behaupten koͤnnen, da ber Berfafler 
die Gewohnheit har, faſt durchans auf Feine Quellen binzumeifen, 
und dußerft fparfam mir GEitaten if. Aus den Hiftorifchen Notizen 
führen wir bloß an, daß der Vater Strutt 1790 fchon eine Art 
Selfactör" zu Stande gebracht haben will; daß die Mafchinen von 
Eaton und de Jongh bald wieder aufgegeben wurden, uud von 
denen von Buchanan und Brewſter wenig ober nichts befannt 
if; daß die Einrichtung, auf die Roberts 1825 patentirt: wurbe, 
zuerft einen Erfolg verfprach, und dieſer dann wirklich durch die 
Berbefferungen, :die er 1830 patentiren ließ, erreichte wurde. Bei 
de Jongh's Stuhl von 1827 feyen Roberts Ideen benuzt, und 
Knowles Patent von 1831 zurdlgezogen worden, weil es auf biefe 
fi) gründete. Im December 1834: hatten die HH. Sharp und 
MNoberts bereits an 60 Spinnereien, mit zwifchen 3 und 400,000 
Selfactingfpindeln verfehen. 

In den lezten Abſchnitt bis 8.227 it vom Winden, Sens 
gen, Zwirnen und Verpaken des Garnes die Mebe, und den dazu 
üblichen Apparaten. Das Meifte ift längft bekannt, und der Voll⸗ 
ftändigkeit wegen hätte auch der Garnwaagen, Garnproben,. Kuäuels 
mafchinen 2c. gedacht werden follen. Dagegen möchte der ganze Abs 
fpnitt, der vom Brennen und Sengen (Singering oder gassing) 
handelt, eine Weberfezung ins Deutfche verdienen. Das meifte Garn, 
das zu Nähzwirn, Tulle u. a. dienen follte, wird mittelſt Gas ud 
mehrmals geſengt. Es wird: dadurch auch leichter oder feiner; 
Nr. 90 fo fein wie 95. — : Die Leiftungen dieſer Apparate find 
um fo merkwürdiger, da viele Fäden auf ein Mal gefengt werben, 
jeder aber durch eine befondere Flamme; ba der Faden, fo änßerft zart 
er ift, mit unglaublicher Schnelligkeit durchgezogen wird (die Spulen 
follen über 3000 Umgänge per Minute machen), und Mechanismen 


>23 vorhanden find, wodurch, fo wie eine fehlerhafte Stelle vorkommt, 


die Operation fofort are und bie Bun jeaarts ge⸗ 


ruͤkt wird. 


Die folgende Abtheilung handelt von der Weberei (S. 238 
— 338), und zwar das Zte Gapitel vom Schlichten. er 

Die befchriebene Zettel: und Schlichtmaſchiue iſt keine andere 
als die ſeit 12 Jahren in franzdfifchen und deutfchen Schriften viels 
fach und ausführlich abgebildete (f. Bernoullis Aufſchwung ıc., 
S. 136) mit 8 Partialkettbaͤumen u. |. w. Ein umter der Kette 
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angebrachter Dampflaften ‚bewirkt in Berbinbung mit. dem Wind 
hafpel das Troknen. Das Einreiben gefchieht (beffer ald durch Buͤrſt⸗ 


plinder) durch flache Bärften mittelſt des befannten Hebelwerks. Da 


ſeitdem andere Spfteme in Gebrauch gefommen find, und vielfach 
vorgezogen werden, fo befremdet ed uns, nichts davon erwähnt zu 
finden. Dankenswerth iſt dagegen die fodann gegebene, Befchreibung 
von Lillie's Schlichtmafchine (sizing machine), Es iſt diefe jedoch 
niht8 Anderes als eine mit einem Trofnungsapparate verbundene 
Smupräguirmafchine, wie ſolche in Färbereien und Drufereien häufig 
in Gebrauch find. In einem langen gußeiferneu Troge, in dem bie 
Schlichte durch Dampf erwärmt wird, find 20 oder mehr Walzen 
in zwei Reihen vertheilt; und die Kette erhält bie Schlichtung, ins 
dem fie unter und über allen diefen Walzen. und zulest durch Aus⸗ 
preßwalzen durchgezagen wird. Die Leiflung diefer einfachen Wa: 
ſchine IR erflannlih. Während eine gewöhnliche in 1 Tage etwa 
600 Pards liefert, fchlichtet die von Lillie in der Fabrik von Wa: 
terhonfe in 12 Stunden 37,000 Vards. Daß auch auf diefem 
Wege ein gutes Schlichten möglich ift, begreift fich wohl, weniger 
aber, wie ein Zettel von einigen 1000 Fäden, der in 1 Minute 
150 Fuß durchläuft, fehuell genug. (fey es durch Dampfcplinder oder 
einen hot-flue) getrofnet werden Tann. Wir hätten daher darüber 
fo wie über die — Kraft (die fehr groß ſeyn mag) naͤhere 
Angaben gewuͤnſcht. 

Bon S. 253 — 287 iſt bie Handwebe rei behandelt, und uns 
gefaͤhr ſo wie in jedem guten technologiſchen Lehrbuche. Zuerſt iſt die 
glatte und dann die Zwilch⸗ nnd Bildweberei erläutert. Mitunter 
ik der Verfaffer wohl allzu kurz. So tft das Eigenthuͤmliche der 
ächten Gafe bemerBlich gemacht, nicht aber das mechanifche Princip, 
fie darzuſtellen. Ferner ift der alte Zugftuhl ziemlich ausführlich ers 
Hört, mir Seiner. Sylbe aber wird der Kunſttrommel, oder vollends 
dr Jacquard maſchine und ihres rühmlichen Erſinders Erwähnung 
gethan. Diefes Stifchweigen ift uns um fo auffallender „ da nicht 


nur unflreitig Jacquard's Erfindung (mie bie ſeither erfonnene ' 


Vorrichtung zum Lefen und Stechen). zu den werthoollfien und ben: 
wirbigften unferer Zeit gehdrt, fondern durch fie eben und alkein ber 
ſchwierigſte Theil diefer Manufactur mach Ur e's Ideal des neueren 
Fabrikſyftemes vervolllommmer, der Kunſtſtuhl zu. einem automati- 
(den, das Bildweben dem Kactoreigebiete zugänglich gemacht wurde. 
Diefe brittifche Einfeitigkeit, die von ausländifchen Erfindungen un⸗ 
gem Notiz nimmt, gibt fich übrigens nicht bier allein fund. So 
ſpricht z. B. der Werfafler nirgends von Deilmann's finnreicher 
Stikmaſchine. Das. Stiken beſchaͤftigt -fo ‚viele Hoaͤnde, daß diefe 


=. 
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Arbeit in einem Werke über Baummwollenmanufactur nicht fehlen 
darf; und hat obige Mafchine Mängel, oder Analogie mit bereits 
vorhandenen englifchen, fo ‚hätten‘ wir Beides kemen zu Teen 
gewuͤnſcht. 

S. 287 — 324. Von den —— oder de automati⸗ 

frhen Weberei. 

Der Verfaſſer beſchreibt das von Sharp und⸗Roberts a 
genommene Eonſtructionsſyſtem, das wir. aus dem Bulletin von Mil 
banfen kennen, und nach dem auch Andre Kbchlin daſelbſt conftmir. 
Auch nah Baines fcheinen die Webſtuͤhle jener berühmten Kahl 
in England fortwährend vorgezogen zu werden. Bei uns find in 
neuerer Zeit mehrere Abänderungen beliebter geworben. Der Berl. 
gibt darauf eine gedrängte Meberficht der mannigfachen Weftrebungen 
die feit 1821 patentire wurden, um die mechanifche Meberei zu ver 
vollkommnen. Diefe Review, obfchon fie zunächft nur bie Vortrefflih 
Zeit der obigen Stühle einleuchtend zu machen beabfichtigt,. und and 
weil Feine näheren Beſchreibungen angeführt find, nicht ganz befriedigt 
ift jedenfalls intereſſant und zwekmaͤßig. Sehr lehrreich waͤre ed in de 
That, wenn von Zeit zu Zeit ein recht kundiger Beobachter der tech 
nifchen Fortfchritte in einer Reviſion der Patente mittheilte, was dit 
ſelben charakterifirt, und welche wirklich zu vortheilheften Verbeſſernn 
gen geführt haben; denn bie Journale müffen ein Wal bona mixta mil 
mittheilen und die Verwerfung, Beſtaͤtigung IM Verbeſſerung wieler dr 
ſchlaͤge den Fabrikanten überlaffen. Die meiften Patente hatten eine Vei 
befferung des Tuchzugs, einen regelmäßigeren Schlag der. Lade, Mechani⸗ 
men zum pldzlichen Stififtelen, wenn auch Eintragfäden brechen, mern 
ſches Spannen(tempels), Einrichtungen für Zwilchgrund und mehrſch 
ſige Zeuge u. dergl. zum wel. — Die Stähle von Roberts get 
gewoͤhnlich 120 Schiffe per Minute, und bie Kette bleibt dan 
% Secumde jedes Mal’ offen. Der Verf. fah jedoch. mielche, die m 
.90 — 100, andere, die Czeitweife) bis 180. Schüffe machen. Ve 
den feinften Muſſelins werben jezt auf Krafiftühlen gewebr. Als beme 
kenaswerth werden zulezt die 1834 an Ramsbotton uud Ste 
ertheilten Patente bezeichnet: (S. Polyt. Journal Bb. LVH. u. IX. 
- Dee Verf. gibt dann noch won der Zabrication der Mauchefter (lr 
stians) einige Machrichten , umd. eine Befchreibung Der Buͤrſtwaſchin 
fo wie von &holefields 1834 yatentirter. Aufſchueidmaſchine 
welche leztere wir ſchon und weit, genauer aus dem. Polyt. Font 
Bd. LVIII. kennen. Der Zettel beſteht gewoͤhnlich aus circa 129 
Fäden, und dieſe aus dublirtem und gezwirntem. ‚gutem Mulegat 
Mr. 32. Der Eiuntrag aus einfachem Garı Nr. 24. Nach Wi 

Schneiden wird die Maare zu wiederholten Main. gebuͤrſtet und 9 


U 
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fengt, und dieß durch Wegziehen uͤber einen rothgluͤhenden Cylinder 
von Eiſen; * ‚noch gewafhen, ‚gebleicht a eroman), gefärbt 
is geſteift. 

Im 6ten Capitel, S. 3360 — iſt die Tall— oder Wobbin⸗ 
netfabrication behandelt. Nac einigen, doch bloß hiſtoriſchen No: 
tigen Aber den Strumpfwirkerſtuhl, aus deni der kunſtvolle Tullſtuhl 
hervorgegangen ift, werden bie Principien, anf denen die tmechanifche 
Bildung des Spizengrundes beruht, erläutert. Einige Anekdoten von 
Hrn. Lee waren und neu. Ein einziges Haus in Belper befchäftige 
WoStuͤhle fuͤr feiderie, und 2800; für ‚baummollene Scrumpfe, und 
etjenge Jährlich an 100,000 Duzend Paar! ‘Die elementare Erklaͤ⸗ 
mund: des Tullwebens ſcheint uns faſt woͤrtlich mit:der in Prechtls 
Eacykllopaͤdie (Act. Bobbinnet) gegebenen uͤbereinzukommen, und ˖ doer 
Verf. bedient ſich ganz derfelben Figuren. Ob die darauf folgende 
Beſchreibung von Moörkey’s Maſchine (nad) den vielen ſeitdem er: 
ſhienenen Auffäzen) Unbekauntes enthalte, Tonnen. wir: nicht -ent- 
ſcheiden. Jedenfalls möchten wenige Lefer im Stande feyn, auch 
trö; der beiden’ ſchdnen Tafeln ſich einen ‚Haren Begriff von Diefer 
. eomplicirten Gonftruetion zu bilden. Darauf wird noch die Mafchine 
beſchrieben, 'mittelft welcher: 100 over 200 ron auf ein Mal ges 
fühlt werden. 

Nach den ‚angehängten — Lines — laſſen 
ſich' alle die vielen, bis dahin erſonnenen Tullmafchinen. auf 6: 108: 
Jearlich abweichende guruͤkfuͤhren. AHeatheote's Patentmaſchine, 
Browurs traverse warp, Morlev's straight balt, Clarke's pu- 
iher prineiple, Lever's Maſchine und Morley's cireular. bolt.) 
Von allen iſt das Circularſyſtem allein geeignet, um mittelſt Dampf⸗ 
maſchinen Tull zu weben. Beiſpiellos iſt die Preiseeiminderung die⸗ 
ſes Stoffes. Ein Dard, der 1800 fünf: Guineen galt, koſtet jezt 
ur 1/ Schill. Faſt eben. fo fehr ſiel dev: Verdieuſt :bei dieſer Ars 
beit. Anfangs erwarb mancher Arbeiter täglich an 30 Schill., und 
jest ift der Lohn hoͤchſt kuͤmmerlich. — Was der Verf. über den fo 
wichtig gewordenen Bobbimnethandel mittheilt, iſt (wie in Baines) 
aus Felkin's Berichten entnommen. Die. außerhalb England arbei⸗ 
tenden Maſchinen ſind auf 1600 berechnet. 

Das ate Buch, ©. 397 — 450, enthaͤlt noch allerlei ſtatiſtiſche 
nad: dkonomiſche Nachtraͤge, die jedoch ‚größten Theils bereits ‚befannt 
find. Wir bemerken bloß, daß nad dem Verf. (und wie auch kaum 
m bezweifeln if) die dermalen im ganzen Köaigeeiche vorhandene 
FZahl von⸗Mule⸗ und —— REG — 12 Millionen ans GB 


‚muehmen iſt. 
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Die nielen Verſuche, welche ich in den legten zwei Fahren mit 
Sauerfioffe und Waſſerſtoffgas anzäftsllen Gelegenheit. hatte, über: 
zeugten mich, daß alle jene Loͤthrohre, womit dieſe Gafe in gemiſch⸗ 
tem Zuſtande ‚verbrannt zu werben ‚pflegen, ihrem. Zweke nicht em 
fprechen,. und daß «8 daher höchft nothwendig iſt, daß. ein leicht zu 
handhabender und ganz gefahrlofer Apparat hiezu hergeftellt werde. 
Ohne in eine gefchichtliche Erbrterung ‚über die verſchledenen Vorrich 
tungen, welche non Zeit zu ‚Zeit zu dem fraglichen Zweke empfohlen 
wurden, eingehen zu wollen, bemerke ich nur, daß fie ſaͤmmtlich, wie 
finnreich fie auch eingerichtet. ſeyn mögen, mehr als Spielzeuge. für 
fühne Erperimentatoren zu betrachten find, und. bag keine derfelben 
dem gewöhnlichen Arbeiter anvertraut werden kann, um zum allge 
meinen Beften Nuzen daraus zu ziehen. Mit meinem Lothrohre de 
gegen kann man jede beliebige Zeit über mit dem erplodirbaren Gas⸗ 
gemenge arbeiten, ohne daß man irgend eine Gefahr dabei luft; 
denu bie Vermengung gefchieht immer nur in ‚fehr Heinen Quantita⸗ 
ten und nur fo ſchnell, als die Verbrennung bed Gemenges ſelbſt von 
Statten geht. Ich hege daher auch Keinen Zweifel, daß meine Me 
thode mit großem Bortheile in. mechanifchen Werkflätten zum Schmel: 
zen von Platin und anderen firengfläffigen Metallen, fo wie anderer⸗ 
ſeits auch zur. Unterhaltung jenes intenſiven Lichtes benuzt werben 
kaun, welches bekanntlich bei ——— ua Gasgemenges auf 
Kalk erzengt wird. 

Prof. Daniell's Loͤthrohr bietet zwar vollkommene Sicherheit; 
allein man kann ihm, wie mir ſcheint, den Vorwurf machen, daß 
man damit für manche Fälle nicht den gehörigen Grad von Hize M 
erzeugen im. Stande ift, und daß es fich wegen des großen Gab 


ee 


anfwandes oder vielmehr. wegen der durch die weiten Muͤudungen 


bedingten Gasverſchwendung nicht zum Gebrauche im. Großen eiguet. 
An biefem Loͤthrohre firbmen die Gafe durch zwei Möhren, weldt 
ſich in .elmanden befinden, ſo daß die Gafe nut da in gegenſeitige 
Beruͤhrung kommen, wo. fie in die atmofphärifche Luft entweichen 
Da fich nun diefes Inſtrument bereits in den Händen der meilen 


Mangbims verbefſertes Sanerſtoff ⸗WaſſerſtoffgaeOdehrohr. 293 
Chemiker, die es mit dem Sauerſtoff · Waſſerſtbffdas / Dthrohte hu 
thun haben, befindet, fo will ich, bevor ich zeige, wie ſich die Gaſe 
gileich urſpruͤglich in die von mir votzuſchlagende Kammer leiten laſ⸗ 
ſen, lieber eine Methode angeben, nach welcher fi öfefer Apparat 
ſo vervollkommnen laͤßt, daß’er allen Faͤllen, in venen es ſich unt 

gefaͤhrloſe Verbrennung des Gagemiſches handele‘ Kürfpricht. Wenti 
idy hiemtt Auch den Anforderungen in Hiuficht auf Koftenerfparutig 
Genuͤge zu‘leiften hoffe, fo gaube · ich doc) bemerken zu muͤſſen daß 
es eben fſornticht ˖ war din ganz' neues und verfchlebeites Suftruirient 
sr verferritzen; ntsdas "Ältere zu vervolllommnen. ee. 

OR 7 und' geben" efneth' Duͤrchſchnitt meines Wihrohres nl 
Hinweglaſſung eines Tpeiled'der Hatten, zwlldEn' beu' beiden Pfeilen 
befindftcyeir Röhre‘; an das Ende’ deſſelbeniſt eittes der Mutidftiite, 
die weiter, unten’ befchrieben werden follen‘; geſchraubt. "Man tr 
Heraiie erſehen haß ich" ink kleine Veränderung“ an dem Datiell’ 
ſchen Ethivhre vornahin indent ich "an dem Eüde jener Röhre, durch 
welthe dus Waſſetſtoffgas zu ſtrdmen hat, ein aus Fig. 9 erſichiliches 
Meraltbiderchen Y auildthere, in welchen Blaͤttchen im Kreiſe herüm 
achrTlene a, und in der Mitte ein "größeres, zur Aufnapitie 
Ber Sanerftöffrdhrt beftimmtes Boch" angebracht "wurde. Dkeſe rkietue⸗ 
ren Echerſolle nicht, wie man Auf den erſten Blik meinen — 
die Stenen vints Drahtgitters 'berrektin und. keineswegs jur’ hit 
Hühg efner Erplofron beitragen?" Todern der Waffeftoffgasrhn Tot 
öhrch fie ron Yo vertheilt Werbe "paper ſich in der Kammer, “ 
welche ſech ble Ndhre Dffner-, glelchmaͤßiger mit" dem Sauerſlo 
vermengt. Außen an dieſer Kammer iſt ein Für den —2 
augrbrachtet tiger, Holder 'Tpäreh befchrieben werden toll, erſi chtlich. 
Das Munſthefaßr ſich abſchrauben/ damit” man, wenn Platin 
u. dergl‘' heſchmolzen werben” fol, ein rechtw liteliges ‚Kart ‚deileißdk 
anfehrasibei “Far. LEE 5 

en ch bie ärares auf’ Yolgenbe Weife: Wan 
ran ine an einen Mil Sauerſtoſſ zefuntoi Waſbnieter “ode 
an Kine WR" dinen ſpichenhetfuͤhrende "Röhre; während nian. 1971 
ee’ blegſame· Röhre anſchraͤubt, die an einen anderen‘, ft el 
Roy gerütfte HOafomerer"filpit., "ein Wetbindumgägefäge as 
Gänze woch wollkommener bereinizen. Der ‚Hahn e regul lirt. die 
——— ——— un macht einen Theil der Danteil 
ſcheit — aus. Der zur Regulitung der Wantitaͤt des Waſ⸗ 
ſtrſtoffgaftd dienende Hahn’ wird an der bei‘ d ‚ankefepraußten, bieg⸗ 
ſamen Rbhled iihgebracht⸗ if jedoch in "der Zeichnung’ nicht erſichtlich. 

Mitte des aus Fig. 10’ bei a eiſichtlichen Ellenbogengel need, 


weiches" ber BI augeſchraubt "wird, Tann man dein Schafe de 
Dinglers poly. Journ. Bd. LXIII. 9. &, 13 





19 Maugkam’s verbefertes Sauerfloff⸗ Maſſerſto ffgas⸗Loͤthrohr. 
Loͤthrohres eine fenfrechte Stellung geben, damit das Kalklicht in 
einen parabolifchen Reflector geſezt werden kann. 5 

Su Fig. 11 Feht man ben Träger. des Kalkes einzeln für J— 
und von dem Mundſtuͤke abgennmmep. a iſt bier die Spindel, an 
die. eine Kallkugel, „over ein KRallspligder, oder ber, fonflige Gegen 
fand gebracht wird; durch lezteren muß zum Behufe bed Wufefoms 
ein, volllommen cylindriſches Loch gedreht ſeyn. b ift Der Ring, der 


| 


fib an dem Loͤthrotzrmundſtuͤle Kpicht, und c eine Schraube, womit . 
Diefer Ring feſt angezogen werben. kaun. d iſt sing ‚Heine Meta: 
platte, auf der der Kalk aufrubt, und e eine Schraube.. womit ma 
fo, oft als men es für nörhig ‚hält, einen, negen Theil. der Obesflähe 


— 4 a 2b2 0 


diefem Gaſe berien überftäff ig. 


Fig. 12 iſt ein Durchſchnitt des von mir ie vorgeihlagepen a | | 


Res, an welchem man eine Kammer, a. bemerkt, worin ‚die Oafe | 
mit ‚einander vermengt werden, bevor die Verbrennung, einttitt. b it 


eine weibliche Schraube, womit diefe Mundäfe an das Daniels 


ſche xdthrohr angeichraubt werden, Die Spize.c iſt aus. Platin zu 
verfertigen. Dieſes Mundſtuͤk iſt unter einem rechten, Winfel ‚gebar 
gen; der Gasſtrahl wird, weng die ſes Munppäf ‚a ‚dem ‚Löthrohte 
befeſtigt iſt, ſenirecht nach Unten gerichtet; und Tann „zum Schmel⸗ 


zen von Posi and anderen firengfllffigen. Subflauzen,, melde af 


eine —— — gebracht werden muͤſſen, benun nyerden. Dt 





in 3ig- 7 und 10, unter einem Winkel von 45° einsehogen⸗ Man: 


012 djent zu den Perſuchen mit Kalk. 


| ‚So lange der Druk in beiden Feiometetn gleichfdrwig [7 
wird ſtets eine ‚geeignete Vermiſchuna der Gaſe in der Kammer Stott | 
finden, wenn. die Regulichähne vorher gehdrig .geftellt wmigben.. Eine 
Erplöfion Tann wicht wohl eintreten. Die Gaſe welden Auf Diefe | 
Belle zungrläffig, | in gemiſchtem Zuftaube., ‚perbrannt; aflein, bie. Der 
miſchung gef@ieht Immer AUF in Ehr geringer Menge, und; ummitieh 


Bar, bevor die Safe auß dem Edrhroßre, zentweichen. Bemerken muß 


ich jedoch bier, daß Mon. mit ben gewöhnlichen ‚Appazaten beina 


nig ein, Gasgemiſch bekommt , wie es ‚fon fol. May: Bagruipt HT) 
nämlich damit, auf, zwei Volume, Woferftoffgas . ‚ein. Bolum Say 
ftoffgas zu nehmen... ohne zu berüffi ichtigen,, daß diefe Safe. gemdhn⸗ 
lich unrein find, und daß dieſe Unreinigkeiten, wie ich mich ‚oft Abe 
äeugte, ſowohl quantitativ als qualitativ gar ſehr ‚großen. Were 
unterliegen. Mit meinem Apparate laffen ſich die hierautz erwach⸗ 
fenden Nachtheile dagegen ganz und gar befeitigen, denn. mau kann 
die Flamme, wenn fie einen Augenblik lang nicht die, aehprie De 


oh — ’ yet , . I, PLZ . 
. 4 3 5 i 


= 
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ſchaffenheit zeigen ſollte, mit. Huͤlfe der Megnlirhaͤhne Teicht.in ben 
gewänfchsen Zuſtand verſezen. Man wird zwar allerdings piehel uns 
verfuchörweife. zu. Merke gehen kdnnen; allein ‚bei einiger. Uehnng wird 
ber Erperimentator ſchnell das, esforderliche Verhaͤltniß herzuſtellen 
im Siande ſeyn. IE das Waſſerſtoffgas in Ucherfiuß porhauden, 
fo wird..die Flamme groß und banfchig.-esicheinen; neigt, fi. der 
Ueberſchuß Hingegen auf Seite des Sauprfloffgafee , ſo wird fie Herr 
laſchen; die Flamme,, welche man bemerkt, wenn beide Gaſe in ents 
ſacechendem Berhälspifie vermengt find, iſt fo charqkteriſtiſch, Daß 
man: finnle mehr herkennen kann, wenn man fie auch nur ein Mal ge⸗ 
Ihn. hat. Laͤßt ‚man die Gele auf. Kult aber andere Erden ſtzamen, 
fngeben.cfie ein flakerndes Licht, wenn. deren, Vermifchung.;nicht..in 
gehörigen Merhälteiffe, Statt. fand; und dieſea Flakern zeige Rp, faft 
imman, wann Die, Beunifchung auf bie; von mir eben gerügig, Weiſe 
| licht: AT Q 
iHine weitere Berhaferma, die ich ‚an dem, Daniel ſchen, pr 
natate aubeachte, ft in einem Werbinhungsftäle h,h, Be 
mn dam Gaoſttome jede. Richtung. geben, Tann, ‚welche. ig der Fläche 
eige&:Kreifes, deſſen Durchmefler das Minrohr unter reſhen Winkeln 
| — ‚galepen. ffir: e ori nnsuls! 
Mas die in Perbiadung mic dem. Sefghrichenen Inparaperanzus 
— Saſemeter hetriffti; fo bemerken ich, daß man sim, Sleipen, 
nenn⸗ wan zwei, nach Mans Driasip.;gebantg, Cinfopmeten, Ärdiäkr 
einen gleichuaähigen. Druk erzielen ‚kann, :menm man fich, eines Trich⸗ 
ters bediru, der ſich in mine, mit. beidan uſometern ‚neshunbene 
Rdare andigt, wie dſeß rantz Big. ; 13. nrfichelich. ift.. Unter, den Of? 
wihnlichen Umſtaͤnden Ban, man; sam eigem „Aufifienten. Mafer..in 
den: Trichter a gießen laffen, indem ein geringer Unterfchied, welcher 
bei dieſem Verfahren allenfalls in der Höhe der Waſſerſaͤule eintre⸗ 
ten duͤrfte, keinen großen Einfluß ‘auf die Flamme ausuͤbt, und im⸗ 
metdarthi die Reaclix augen ¶ Vo q thun⸗ 
lich if, kann man die Speifung des Trichters mit Waſſer aber auch 
mit einem Kugelhahne, der an einer von einem Waſſerbehaͤlter her⸗ 
laufenhen Möhre ‚angebracht iſt. und deſſen Kugtl fich. fn deu Waſſer 
dep, Thichters befinbet, ‚negpläten... Diele Methoden ‚sianen, Ken 
Mr hej der Uumenhang, bed „Suftrumenteg ing, Klginen cin 
geyz fe deſſen Amnendyns Im; Großen, wird. AN ‚ba, N X 
mäßiger Naſometer Fominen. , Alleß, wag, ſo berlange, Uhr, a 
Dry fartwähennd sin, okirhrmdRiger, —* —— 
Woſſeclaͤnie von 24 Zn Hphe sleihlomme- .... 
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lich henuzt, untauglich wird. Wahrſcheinlich iſt dieß durch "eine Vor⸗ | 


binduug deſſelben mit Kohlenſtoff bedingt. Unter allen Sobſtanjen, 
die ich als Unterkagen bennzte, fand ich den fenerfeſten Thon von 
Stombridge noch am beſten. Kapellen aus Beinaſche ſchmolzen mm: 
ter ‘der Einwirkung ber intenflven, durch die Verbrennung des Gas⸗ 
gemiſches erzeugten Hize ſehr ſchnell. Die beſte Methode Platin zu 
ſchmelzen ſcheint mir, der“ geſchmolzenen Maffe allmählich Make 


Stuͤkchen Metall zuzuſezen. Wern man anf: dieſe Weiſe eine Unze 


oder darüber Behandelt hat, ſo wird das Metall an der · Oberflaͤche 


in Fluß, in der Tiefe aber ˖erſtarrt ſeyn. Man kann auf dieſe Weile 
eine beilebſge Menge Platin zirſammenſchmelzen ‘oder zuſammeunſchocie 


Ben! Mad braucht, wenn mat daffelbe dam auswalzen oder weiter 
verarbeſten will; num das mit der Unterlage: ih. Beruͤhrung geweſtne 
Eude abzuſchneiden, indem ſich dieſes mieeewas Silicinum verband; 
und dadurch zur weiteren Behandlung untauglich ward. "Ich habe 
niehr!atst kin halbes Pfund Platin auf dieſe MBeife‘ zuſammengeſchweißt, 
u ee" nicht! daß man · dieß auch mit jeder beliebigen Quamltaͤt 
Tann’, weni man das anhegebene Verfahren beobachtet, wenn Du 
für Gaͤſometer von hinreichender Groͤße ſorgt, und wenn man ‚die 
Mündung, durch welche das Gas ausftrbmts: emſprechend vergebhert. 

nuIch be, daß! mein Juſtrument vollkommen gefahrlss iſt; ih 


hade weniſtetis ¶ 000 Gallons Shuerfköffsiuhd: Wafferſto ffgas damit 


veibranuit ed nieiſt mithiebei au nÜr der geringſte Mafall de 
geghet. So viel mie bekunnt iſt, beſteht dermalen Fein dem meinigen 
vollkommen gleiches Niſtrument. "Die nwendung von Kalkeylindern 
anſtat Kalkkugeln ‘bei’ Beniung! des Sauerfloff⸗ Waſſerſi difmibreſto⸗ 
yes’ Tinte don ‘ben HH. Be u ae 


yünlı . ansent. u mi BER ‚u; RR, te 3 ti — 
EL DEE ARE a a a I ur ran PER “fs cn J — 
‚tee. ve . — XLl. a: % hr: 4 0. ' 
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Dat — iſt eint Verbindung Yon‘ wleieryd ine" Kohlen 
Mi wWenn dle Verkalkng des metalliſchen Bleies unter Umfſtaͤn⸗ 
vifolgt, welche die Bereinigung‘ des entfteßenden Ory# mit 
Koh euſdure Beguüfttderk, 6 entfteht Ba füge 8 kohlenſaurts Bleiorhd; 
bief Verbladung Bilder fich alfo immer, uent "Has Blei nuch Diem ſp⸗ 
genanlilen hollaͤnotſchen Verfahren in Bleietß verwandelt Witt; wird 
hingegen die Aufldfung eines’ Bleiſalzes mit Kohlenſaͤure ‘über elnem 
Eohlenfaunren Safze zerfeit, "fo iſt ber Rwerſchlag — — 
— 
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A. Sabrication Des baſiſchen Bleimeißes. 

‚Die gewöhnliche und im Großen betriebene Fabrication dieſes 
robucts beruht. darauf, daß man Bleiplatten unter Mitwirkung von 
Waͤrme und Feuchtigkeit der Orydatjon und Einwirkung von Koh⸗ 
lenſaͤure mitteiſt Eſſi gdaͤmpfen ausſezt. ‚Die Wärme, in welcher die 
Gefäße, worin das Blei den Eſſigdaͤmpfen aus geſezt wird, längere 
Zeit ‚erhalten werden . müffen, kann man nun entweder burch eine. 
Miftgährung entwikeln Gollaͤndiſ ches Verfahren), oder man kann 
auch, die Rerkaltungägefäße ip Kammyın aufftellen, welde durch. 
en auf die geeignete Temperatur, geheizt werden. 


OS ReLENUB des Bleiweißes durd ——— des 
Bleies in Pferdemiſt. 
4)Einſezen und Beſchikung det fogenannten Loogen. 


In ein gegen die Witterung gefchilztes vierekiges Local von 
etwa 12 Fuß Laͤnge, 8 Fuß Breite und 10 Fuß Hoͤhe, deſſen vor⸗ 
dere Wand oder Eingang durch in Falzen laufende Bretter nach und 
nach theilweiſe geſchloſſen oder gedffnet werden kann, und deſſen 
übrige Wandungen zwiſchen Balken geſchobene oder angenagelte Dies 
len find, wird eine 7,’ hohe Lage von frifhem Roßduͤnger mittelſt 
 bölgerner Stoͤßel feft eingeflampft und mit Brettern fo gut al6 mdgs 
lic zur ebenen Flaͤche auögearbeitet.. Nach Vollendung diefer An⸗ 
lage‘ wird ein aus vier einzelnen Brettern beftehender 1° ‚hoher Ka⸗ 
ſten darin ſo zuſammengeſezt, daß die Bretter deſſelben auf allen 
Selten 1 von der Wand dieſes Locals (welches ich nach der Fa⸗ 
briffprache nun immer Looge nenne) abflehen, alfo einen Zwiſchen⸗ 
taum von 1%,‘ laffen; diefer Zwifchenraum wird ‚ebenfalls mit Roßs 
duͤnger aufgefüllt. Derfelbe. dient zur Aufnahme der fogenannten 
Calcinirtoͤpfe; diefe werden gemdhnlid aus gemeinem zaͤhem 
. tothem Thon auf der Toͤpferſcheibe gedreht, find. beiläufig. 9 Bayer. 
30 hoch und oben 6 — 7°, unten aber nur 4 — 5° weit und 
gut glaſitt. In einer Höhe von 5° vom Boden befinden fich in 
jedem ſolchen Topfe zwei einander gegenüber liegende, .“ lange 
Zapfen, auf welche das ‚in Rollen aufgewikelte und zur Verkalkung 
kommende Blei aufgelegt wird. 

Diefe Rollen werden aus langen Bleiftreifen gemacht, welche 
man dadurch erhaͤlt, daß man auf guß⸗ oder blecheiſerne Rinnen 
wit ebener Fiaͤche, die beiläufig 4° weit find, ſchmelzendes Blei 
gießt, welches, wenn die Rinne horizontal liegt, zur dünnen ebenen 
arte ausläuft, die nach dem Erfalten abgenommen werben Tann. 
Mit ſechs ſolcher Rinnen iſt man im Stande vermittelſt zweier Ars 
ber, von denen einer, abiogchfelnb auf die leere Rinne gießt, wäh 


198 Gentele, über Bleiweißfabricatich. 


rend ber audere die gegoffene Platte entfernt, täglich 20 Entr. Blei 
in Platten von 3° Länge, 4° Breite und der Dike eines vlertek oder 
halben Kronenthalers zu gießen. Das Metall wird in. einem eiſernen 
Keffel gefchmolzen und mit eifernen Loͤffeln ausgeſchoͤpft; man beob⸗ 
achtet dabei einen gewifien Hizgrad, ber deßwegen nicht zu hoch ſeyn 
darf, weil ſich fonft auf der Oberflaͤche eine zu große Menge von 
Oxyd (fogenannter Kräze) erzeugt, und man alfo an Blei verlieren 
würde. Zu Heiß gewordenes Blei, welches auch das fchnelle Erkal⸗ 
ten der Gußplatten beeinträchtigt, muß durch Einbringen vor Fal- 
tem Blei (einem zweiten BleibloP) in den Keffel erfaltet werden. 

Die aus den fo gegoffenen Platten gefertigten Rollen muͤſſen 
der Größe der Töpfe entfprechen umd loker ſeyn, das heißt: die Flaͤ⸗ 
chen des neben einander liegenden Bleies follen ſich nicht, oder uur 
fo wenig ald möglich berühren, damit Kaum zum Hindurchdringen 
der Eſſigdaͤmpfe bleibt. Dieſe Rollen muͤſſen natuͤrlich immer in 
Vorrath vorhanden ſeyn. 

Man fuͤllt nun die Calcinirtdpfe bis unter die bervorfichenben 
Zapfen oder Träger mit dem zur Verkalkung dienenden Effiggemenge, 
wovon gewöhnlich Y, — 1 bayerifhe Maaß hiezu erforderlich ift; ; bier: 
auf werben die Thpfe in dem für fie beffimmten Raum der Looge 
reihenweife eingefezt und jeder einzelne Zopf mit einer Bleirolle, 
welche gewdhnlich 4 — 5.Pfb. wiegt, befchift. Nachdem der ganze 
Raum innerhalb des Kaftens mit den beſchikten Topfen ausgefüllt 
ft, bedekt ‚man diefelben häufig, was jedoch wenig nuzt, mit thbners 
nei Dekeln. Sedenfalls muͤſſen fie aber nun noch mit Brettern gut 
zugedeft werden, indem man auf zwei über fie gelegte Bretter, 
welche mit ihren Enden auf dem Kaften 'aufliegen, ein drittes bringt, 
welches die zwifchen beiden befindliche Zuge verfchließe. Wenn auf 


Diefe Art. eine Reihe Töpfe in die Looge gebradht ift (wozu zwei 


Arbeiter gewbhnlich acht Stunden brauchen), kommt auf die obere 
Bretterlage abermals eine der erften eutfprechende Schichte von 
Pferdemift, welche geebnet und feſt getreten zur Aufnahme einer 
neuen Reihe Töpfe zwifchen einem mit Pferbemift umgebenen Kaften 
dient. Auf diefe kommt eben fo eine zweite und britte Reihe u. f. w., 
bis der Raum der Looge angefuͤllt if. 

Bei der Beſchikung forget man indbefondere dafuͤr: daß 

a) moͤglichſt viele Töpfe neben einander in, einem Raume zus 
fammengefezt: werden Fünnen, weil dad Blei gleichftart verfalft wird, 
ed mag viel oder wenig davon in einem abgefchlöffenen Raume zus 
fammengedrängt ſeyn; 
p) daß daß. eingefezte Blei nicht mit dem‘ im” unteren Theile 
der Töpfe enthaltenen Effig in unmittelbare Berührung — weil 
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es ſouſt verunreinigt wird, auch der Eſſig bald geſaͤttigt werden 
mußte und — keine verkalkenden Daͤmpfe mehr entwikeln konnte; 

ferner 
0) daß bie Bretter, welche zur Bedekung dienen, recht feft aufs 
einanderliegen, alfo Feine Bugen zum Durchlaufen etwa dem Pferde: 
miſte anhaͤngender Bemprigkeit, ober sum Durchſtaͤuben — blei⸗ 
ben; fernuer 

qh daß vie durch die — Bleiſchichten auf die Toofe herab⸗ 
gebogenen Bretter dieſelben nicht zerbrechen kdnnen. Die Töpfe muͤf⸗ 
fen daher gleiche Höhe haben, und man thyt auch gut, wenn man 
in der Mitte des mit Töpfen auszufüllenden Raumes ſtarke Dielen 
aufrichtet,. welche einige Zoll über die Töpfe. binqufreiggen. uud die 
- auf fie berabgebogenen Bretter ſtuͤzen. 
e) für guten Dünger Die Schduheit des zu erzidlenden 
Bleiweißes und. die Wirkſamkeit des Verkalkungsmittels hängen gros 
Ben Theil von der Wahl des Pferdemiftes ab. Zrifcher Pferdemiſt, 
welcher. nicht mit Stroh gemengt iſt, taugt. nicht, indem er ſich zw 
fehr erhizt umd zu viel Schwefelmafferftoffgas bei feiner faulen Gaͤh⸗ 
rung entwikelt, wodurch die Oberfläche des Bleies gefchwärzt wird. 
Derfelde muß etwas mehr Stroh emshalten als wirblichen Dünger, 
und vor der Anwendung fa tropfnaß gemacht werden; jedoch nicht 
fo ſtark, daß wenn er zur Bedekung gebraucht wird, eine braune 
Slüffigbsit ablaufen und dad unter ihm Hegende Blei verunreinigen 
kann. Hat man Feinen folchen ftrohigen Pferdemift, fo wendet man 
am beiten ein Gemenge von bereits gebrauchten und frifchem an; 
denn wenn derfelbe ſich zu ſtark erhizen koͤnnte, würde die Verdam⸗ 
Hang des in den Toͤpfen enthalsenen Eſſigs zu fehr befchleunigt 
md alfo die Beruͤhrungs zeit ver Dämpfe. mit dem Bleie verkürzt 
werden, fo daß fie zum. Theil unzerfegt entweichen müßten. ' Die 
geeignerfte Temperatur zur Verkalkung bed Bleies in Pferdemift if 
die von +- 30 bis 40°R., wenn fie won einer Gährung des Pferbes 
miſtes begleitee ift, bei welcher er. die. groͤßte Menge Kohlenſaͤure und 
mbglichft wenig gelbfärbeude Dämpfe emwikelt. Wenn man die 
rechte Temperatar getroffen hat, faͤllt der Bleikalk blendendweiß aus 
und haͤngt loler an dem Metall, während er bei vorausgegangener 
ſtarler Erhizung hast, grau, und au — Stellen ganz ſchwarz⸗ 
grau wird. 

Bei diefen Art der Verlolkung hat man naturuch die Dperatiom 
nicht ſehr in der Gewalt, und es kommt befonders darauf an, daß 
mar ſchon beim Einſezen der Thpfe die geeigneten allerdings mu 
durch mehrere Verſuche und Operatipnen zu erfahrenden Verhaͤltniſſe 
trifft. Um zu erfahren, wie weit die Erhizung geſtiegen iſt, ſtelle 
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ich. eine Blechrbhre fentrecht in die Mitte der Looge, in weiches ich 
an einem Bindfaden ein Thermometer in verſchiedener Höhe auf: 
hängen Fann. Sollte fie zu ſtark geworden ſeyn, ſo kann man fie, 
obgleich nur theilweiſe, dadurch vermindern,. daß man die äußere 
Umgebung der. Käften täglich einige Mal mittelft einer Gießlauue 
mit Waſſer beſprizt; damit jedoch die Erkaͤltung hiedurch nicht zu 
raſch eintritt, darf man nie zu viel Waſſer auf ein Mal nachgießen 
und dieſe Operation nur in Zuiſchenraͤumen von einem halben Tage 
wiederholen. 


Um über die geeiguetſte Sorte von Pferdemiſt Gewißheit zu 
erlangen ‚ thut man gut, wenn man bei jeder Verkalkungsoperation 
eine" Zabelle anfertigt » aus welcher man zuleze die tägliche Tempe: 
ratur, das vorgenommene Begießen, das Gewicht des eingefezten 
Bleies, fo wie des daraus erhaltenen Bleikalks und des ruͤkſtaͤndigen 
Bleies erfieht. Es verfteht fi, daß jedes Mal auch eine Probe 
des gewonnenen Bleikalks zur Vergleichung mit den fpäter zu erzie⸗ 
lenden Producten aufbewahrt werden muß. 


2) Ueber den chemiſchen Proceß waͤhrend der Verkalkung. 


u Wenn man einen gewöhnlichen zum Theil mit Effig gefüllten 
Zopf mit ‚einer Bleiplatte bedekt, welche man noch mit Flanell u- 
vergl. überlegt (tbeild. um den Zutritt der Luft, und dadurch die freie 
Berdänftung des Effigs zu verhindern, rheild um die Wärme mehr 
zufammenzuhalten) und ihn dann in einer . Wärme von beiläufig 
35° R. ruhig flehen läßt, fo wird ſich, je nad der Länge der Zeit, 
die innere und zum Theil auch ;Die äußere Zläche der Platte - mir 
einer diken Rinde von Bleiweiß überzogen haben. Das Blei oxpdirt 
ſich in diefem Falle auf Koften des Eſſigs, welcher fowohl durch die 
Anziehung des Bleies zum Sauerftoff, als durch die dis ponirende 
Berniandtfchaft des Bleioryds zur Kohlenfäure zerlegt wird, und 
fowohl den Sanerftoff zur Oxydation des Bleies ald die Koblenfäure 
zu Erzeugung des Bleiſalzes liefert, während wahrfcheinlich der. noch 


übrige Koblenftoff und Waſſerſtoff in eine Arherartige Fluͤſſigkeit uͤber⸗ 


geht, aͤhnlich derjenigen, welche erhalten wird, wenn man effigfaure 
Merallfalze durch trofene Deftilation behandelt. Uebrigens bat die 
Erfahrung gezeigt, daß der Eſſig dieſe Bleiweißbildung beſchleunige, 
wenn er nicht ganz rein iſt, ſondern ihm ein gaͤhrungsfaͤhiger Stoff, 
als Wein⸗ oder Bierlager ꝛc. beigeſezt wird. Der Zutritt der atmo⸗ 
ſphaͤriſchen Luft iſt dabei nicht nur unndthig, ſondern ſelbſt ſchaͤdlich, 
indem dadurch ein unndthiger Aufwand an. Eſſig durch Verluſt der 
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Dämpfe ‚entficht „. and. die: Bleiplatten abtroknen, — die Blei⸗ 
weißerzeugung gehindert wird. ) m — 

Der’ als Verkalkungsmittel dienende Eſſig iſt in ei Bleiweiß⸗ 
fabriken gewöhnlich von ſolcher Stärke, daß eine Unze un 30 
bis 32 Gran baſiſch kohlenſaures Kali neufralifirt. 


5) Weber: bie Dauer: der. Berkalkung. | 

- Binnen 6 bis 7 Tagen fucht man, um die Zeit der Einwirkung 
des Miſtes auf bie unteren und oberen Schichten in Feine zu große 
Differenz zu bringen, mit dem Einfaze einer Looge fertig zu werben, 
was gut angeht, wenn jeden Tag - eine Schichte Blei eingefezt wird, 
die immer 10 bis 12 Entr. betragen kann. Schon den dritten und 
vierten Tag, alfo nach dem Einſaʒ der dritten und vierten Schichte, 
haben ſich die unteren erhizt; es entſtehen Daͤmpfe, wovon ein be⸗ 
trächtlicher Theil an der Oberfläche des Pferdemiftes entweicht, und 
von nun am iſt auch jedes Mal die während des Tags aufgelegte 
Schichte über Nacht in Gährung gerathen. Wenn der Pferdemift 
wenig Stroh enthielt und fehr fchnell gährt, fo wird ſich binnen 5 
did 6 Tagen die Temperatur auf 60 bis 70° R. erhöhen, es fey 
denn daß man den Pferdemiift begießt, wodurch die Erhizung zwar 
vermindert, aber nicht regelmäßig geleitet werben kann. Euthaͤlt hin⸗ 
gegen der Pferdemift viel Stroh und geht langfam du Gährung über, 
ſo ſteigt auch die Temperatur. langfamer und regelmäßiger und er- 
reiht nur felten 55° R. Bon diefer Teinperatur Fans man aber 
die Looge durch Begießen, leicht herabſtimmen. Die Gährung fezt 
fh hier natuͤrlich auch länger fort, und es haben. daher, wie ſchon 


bemerkt. wurde, die Eſſigdaͤmpfe zu ihrer Bildung und Einwirkung. 


- auf das Blei viel Länger Zeit, was nur. vortheilhaft ſeyn kann. Wenn 
man beiläufig acht Zage nach der Beſchikung eine Reihe offnet, fo 
bemerkt man, daß die Verkalkung ziemlich vorgeſchritten iſt; der das 
Blei oder den Kaſten umgebende Miſt iſt halbſchimmlicht, feucht und 
raucht; die Eſſigtdpfe find warm und die noch darin enthaltene 
öläffigfeit, welche, ſchwach fauer — iſt theils klar geblieben, 
theild gelb geworden. 


Nach abermaligem fpäterem Oeffnen finder man die Verkalkung 
wieder weiter vorgeſchritten, aber ‚innerhalb derſelben Zeit nie mehr in 
ſo hohem Grade wie früher. War die Erhizung, gebdrig regulirc 
werden, fo iſt der gebildete Bleikalk felbft ia der fünften Woche, 
wo man Die kooge ‚aa vortheilhafteſten zur Entleerung offnet, noch 
fencht, und aber ‚in en auf die Gefunppeit Der ‚Urheiter an 
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beſten adzullopfen: Bei größerer Erhizung wird derſelbe compact und 
ſteinhart, wozu noch die Anwendung von reinem Eſſig mitzuhelfen 
ſcheint, da bei Anwendung der genasnten — dieſe Haͤrte bei 
weitem wit fo bedeutend wird. 


4) Ausleeren ber Zöpfe unb Ausbeute, 

Nah Verlauf von 5 bis 6 Wochen ift «8 am vortheilhafteften 
die Leogen zu. entleeren,. da bie fernere Einwirkung des Eſſigs 
dann ſo unbedeutend if, daß ſie fuͤr den durch Iäugeres Warten ent⸗ 
ſtehenden Zeitverluſt nicht eutſchaͤdigt. Man nimmt daher mit ber 
gehdsigen Vorficht, um eine Verftäubung und dad Durchfallen eins 
zelner Pferdemiſt⸗Stuͤkchen in die Toͤpfe zu verhindern, zuerſt von 
der oberfien und nachdem die Tdpfe befeitigt. wurden, von der naͤchſt⸗ 
folgenden Schichte die Pferbemiftdefe weg, reinigt aber die Breiter 
vor dem Abdeken mirtelft eines Staubbefens fo gut als möglich von 
dem aufliegenden Staube. In einigen Tdpfen wird man noch Fluͤſ⸗ 
ſigkeit finden, in anderen iſt fie aber ganz eingetrofnet; dieß muß 
man bei des Befreiung der Toͤpfe vom Blei jedes Mal genau aus⸗ 
mitteln, denn es erfordert Borficht, aus erfteren die Rollen fo 
heraus zubringen, daß von dem aubhäugenden lokeren Bleimeiß, welches 
oft mehr ald das metalliſche Blei beträgt und in dieſem Falle den 
Zufammenhang der Rolle aufhebt, nichts in die Fluͤſſigkeit fält, in 
dem dieſer Autheil verloren ginge oder nur zur Darftellung von Blei⸗ 
zufer oder einer ganz geringen Sorte‘ Bleiweiß anwendbar wär. 


Bei Töpfen, worin die Fluͤſſigkeit eingetrofner ift, ſchadet das 
Abfollen von Bleiweiß nicht, indem fic von der Maffe der einge: 
trofneten Slüffigkeit nichts vom Topfe ablbſt. 


Ale Aus der Looge herausgenommenen Rollen werden einzeln 
auf einem Marmortifche oder auf einer zum Abllopfen vorgerichteten 
fleinernen Platte auseinander gerollt, wobei der Bleikalk zum Theil 
von.felbft abfält, zum Theil aber mittelft eined hölzernen Hammer 
loögefchlagen werden muß. Bei diefer Arbeit, welche mit der größten 
Reinlichkeit vollbracht werden ſoll, verbinden die Arbeiter den Mund, 
um ſich gegen das Einathmen des Bleiſtaubes zu ſchuͤzen, und ſuchen 
zugleich den Bleikalk zu ſortiren, indem ſie denjenigen abfondern, 
welcher etwa durch vom Pferdemiſt gekommene Tropfen oder darch 
irgend einen Zufall unrein geworden iſt. Die Reſte von metalliſchem 
Blei werden beſeitigt und gewogen, deßgleichen auch der gewonnene 
Bleikalk, wobei ſich immer eine Gewichtszunahme ergibt, welche auf 
100 Theile Metall 25 bis 27 Theile betraͤgt, je nach der Trokenheit, 
in der der abgeklopfte Bleikalk herausgekommen iſt. 
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a) "Schmelzen 
des Bleies, 3 
am: 2 Mann. 


ni zum Kurt 
in 3 Zage, 2 
Mann. 


e) zum —RN 
zen 7 Tage, 
Mann. 
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d) zum Ausneb: 
me, nn 
und Wiegen, 8 
sagt, 2 Mann. 


Beim Schmelzen des Bleies erhält. man PER 5 Proc. 
Abgang an Bleiafche, welche entweder reducirt ober zur Bleizuker⸗ 
faßrication. verwendet wird. 

Ueber die Verarbeitung ded Bleikalks zu vertäfligen Bleiweiße 
wird weiter unten das Naͤhere mitgetheilt. 


5). Ueber das Beralten der Calcinirtoͤpfe und eine in ande 

Fabriken übliche Abhülfe dagegen. Erprobte Verbefferung in 

ber Verkalkung des Bleies durch Anwenbung zwekm aͤßigerer 
Toͤpfe und eine andere Anſchichtung des Pferdemiſtes. 


Alle Bleiweißfabrikanten, welche das Blei in Pferdemiſt ver⸗ 
kalken, wiſſen, daß neue Toͤpfe, wahrſcheinlich weil ſi e den Eſſig 
nicht hindurch laſſen, das Blei vollſtaͤndiger verkalken, als oͤfters ge⸗ 
brauchte, von denen die Glaſur abgeldft iſt und deren Poren gedffnet 
find. Man‘ muß deßhalb die alten Toͤpfe beſeitigen und von Zeit 
zu Zeit immer wieder neue anſchaffen. Manche Fabrikanten uͤber⸗ 
geben deßhalb auch ihre Topfe nach jedesmaligem Gebrauche wieder 
‚dem Toͤpfer zum Glaſiren; allein abgeſehen von den Glaſurkoſten, 
welche freilich nicht ſehr bedeutend ſind, verurſacht eine ſolche Mani⸗ 
pulation zu viele Mühe und es gehen dabei auch immer viele Tdpf'e 
zu Grund. Andere laſſen hingegen nach dem erften Gebrauche der 
Töpfe diefelben reinigen und verpichen; es wird nämlich in den un⸗ 
teren Theil jedes einzelnen Topfes ein Löffel voll Pech aus einern 








204 Gantele, über MMeimsipfabricasioug; 


gußeifernen Keffel, worin daffelbe geichmolzen wird, geichdpft und 
der Topf fo gedreht, daß deſſen unfer den Zapfen "liegende Seiten 


wände mit Pech überzogen werden, worauf der Meberfchuß des Peches 


in den Keſſel zuräfgegoffen wird. Bei einiger Uebung bringen es 
die Arbeiter leicht ‚dahin, Daß fie mit einem Gentner Pech einige 
taufend Töpfe Zu verpichen im Stande find; dieſes muß dann natuͤr⸗ 
lich mit ſolcher Geſchwindigkeit geſchehen, daß nicht viel Pech an 
den Wandungen der Tbpfe erſtarren kann. Bei dieſer übrigens ſehr 
empfehlenswerthen Methode iſt nur der Uebelſtand, daß man fi 
huͤten muß das Entleeren der Looge vorzunehmen, che die Xbpfe 
binreichend erkaltet und audgerrofnet find, weil fonft das Pech noch 
weich ift und folglich herabfallende Bleikalkſtuͤlchen daran leben 
bleiben. . er 


Daß man feit der Elachreng der hollaͤndiſchen Bertaltunge 


weife in Nord: und Mirteldeurfchland in ber Form und Größe der 
Tdpfe noch Feine Abänderung gemacht hat, fcheine von der Verſuchs⸗ 
fheue der Sabrifanten berzurüßren, welche meiſtens auf dem: ein 
Mal angefangenen Wege fortarbeiten, fo fange es in merkantiliſcher 
Hinſicht augeht. Man kann aber nicht nur die Tdpfe nicht under 
deutend vergrößern, fondern es laffen fi) auch die Schichten derſel⸗ 


ben auf eine Art anordnen, wobei. die Temperatur viel leichter als 


bei der vorher befchriebenen Methode gehandhabt werben fann. Durch 
die Anwendung größerer Topfe eripart man an Raum. und Arbeit; 
auch wird das Bleiweiß aus einem erflärbaren Grund nicht fo leicht 
ſchwarz und bei der nun zu befcreibenden Anordnung der Töpfe 
und Miſtſchichten kann man, ohne das Tropfen von gefärbter Brübe 
in die Zöpfe befürchten zu müffen, die Pferdmiſtſchichten beliebig 
naß halten, alſo ſehr leicht die geeignete Temperatur zur en 
hervorbringen. 


Ich babe durch Ver ſuche mit verfcbieden geformten "Gefhr 


Ben gefunden, daß ſich die Verkalkung am. vortheilhafteften iv Ts 
pfen von 4 Fuß Hbhe betreiben läßr, welche oben 10 Zoll und am Boden 
8 Zoll weir find, übrigens wie ‚gewöhnlich. mit Zapfen ald Trägern 
für das Blei verfehen und glafirt oder ausgepicht fi find. ia folder 
Topf faßt dann von breiteren Platten, welche auf die befchriebene 
Art (nur in breitere Formen) gegoffen werden, 18 bis 20 Pfund 
und 5 bis 6 Maaß Verkalkungsmiitel— und da bei ihnen den Dämpfen 
mehr Raum geflarter ift, Diele auch wegen der größeren Höhe. det 
‘Töpfe nicht fo leicht entweichen konnen, fo erflärt ſich dadurch leicht 
bie im Verhaͤltniß zum. angeln — ſtaͤrkere Einwirs 
Zung berieben. Pe Ding 
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is ae abweichende Anſchichtnng des Pferdemiſtes. , welche bei der 
Verkalkung ‚in dieſen Zöpfen.ndthig (aber auch bei kleineren Töpfen 
anwendbar) iſt, erheifcht eine Abtheilung der Kooge in einzelne Par: 
zellen. Es wird nämlich der oben beſchriebene Raum, die Looge, 
mit: einzelnen ſenkrecht fichendeis, einander gegenaber. liegenden Balken, 
weiche zum Cinfchteben: von Bretter: mit: Ririnen. ‚verfehen find; : fo 
in: Parzellen getheilt, daß er 3.8: wie in iFig. 14 weſche den Grunde 
riß darftelle, nach. dem Einfchiebem: der Bretter: in drei: Kaͤſten a.b,e 
zerfällt, weſche von dem übaigen Raume d,d, d, d: durch die Bretter 
abgeſchloſſen find und zur. Aufnnhiine der Töpfe dienen, welche ‚bank 
ser. in den Ran d, d,d;durza: Aiegen kommeſide Mferdemik ; ums 
ſchließt. Diefe Käften ‚haben ;nan. natuͤrlich andy: nie. Hoͤhe der gaur 
zen: Looge, und: find, um bequem darin arbeiten zu koͤnnen, bellebig 
zerſegbar.; Die’zum Einſchieban dienlichen Bretcer (wovon die einer 
jeden ‚langen: oder kurzen Geite:: des Kaſtens ‚auch. Fur die ‚Nännen 
anderer Käfter: paſſen muͤſſen .vamit man bei..det. Arbeit mit, Anc⸗ 
füchen: Teiwer: Zeit: werliert) find an dem’ Mande..ihrer.langen Seite 
ſaͤmmtlich ſchief nbgehobele „un: fie ſo zwiſchen be. Rinnen .übereier 
anderſchieben. zu. Ehnmen; ünßı.kürke im Fige: Asjımona,.a der Kaſten 
für die Töpfe My die vond. Pfernamiſt iur äußere) Raum mBtros 
Herde Fluͤſſigkeit wegen der nach Anßen abhängigen.: Fläche: nicht 
wißbhen ‚ben: Bretsfugen Iniden Raam der Töpfe.:gelangen.;Zonn. 
Min Temu er denm Miſt⸗ ohne oim Behunreinigungi der: Tophe beflkcch: 
ten zu muͤſſes, -Beftebig :beglößeh.rs:i: - u .ncum Fin 00 ei 

‚Die Wrbeit,,bei der Beihifung  diefer Mäften Ieuchtet .[aalzich 
fin, wenn wman fich die Lange, verfinnlicht, „und ich mehrere Kile 
dur Aufnapıng  ded Pleſes mit. dßzwiſchen aind daneben anliegenden 
Pferdemifte denkt; fie untericheinen ſich „eigentlich von den gemöhn: 
lichen pur dadurch, daß bart die Schichten horizontal übereinander, 
bier aber ſenkrecht nebeneinander liegen. Sehe Reihe ‚der ‚Töpfe 
ird von der ‚anderen A) burch ‚eine Deke yon leiplatten, melde 
die Verfallung ebenfalls ergrfift, und 2) durch ein auf bie, Plei⸗ 
platten gelegtes Brett geireunt, auf welches dann —E 
Reihe der Tdpfe zus: ſtehen kommt. Die 'oberſte Reihe der Cdpfe 
wird ſo verſchloſſen, daß der. zulezt jur Bebekung über die ganze 
Leoge ausgebreitete Pferdemiſt. nichts: veruureiutgtiamd wieder ſauber 
wegzubringen iſt. | 
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IM: Verfaßrungsarten zur Bereitung DES BTeitälts in . 
Kaͤſten, welche ſich in geheijren Kamkiern befinden 
— Erſtes Pexfqhren...... 
. Man richtet: in einer durch paffende Mauern gegen ben Tem 
peraturwechſol verwahrten Kammen"y, welche wenigſtens 25 Fuß 
Jaug und 16 Fuß breit iſt, der Länge und Breite derſelben entipre 
ende hoͤlzerne · Räften von 1.Fuß Hohe fo aͤbereinander auf, daß 
ein für die Arbeiten‘: hinveichender Raum zwiſchen denſelben bleibt. 
MDieſe⸗KNAſten werben von gutem Holz aungefertigt, wit Leindhlfteniß 
gertaͤnkt ‚und ihre Fugen mit ˖ſchwarzem Mech 4uſsgepicht, was auch 
jedes Mal geſchieht, wenn ‚fie. nacht: dem GMebruncht wer: Trgend edit 
elle lek geworben: findy am: einer. ihver Seitenwände: iftreine Deffnung 
zum Entleeren und Auspuzen deifelbennkgebracht. Durch diefe Kaͤſtin 
gehen zum Aufhaͤngen der Bleiplatten˖ Farkt: Sutton: welche an den 
ent gegeage ſezten. Seitenwaͤnden an Leim; in dar Micte aber auf 
einem :queeruͤbergehenden · Bohhlen aufliegen. "Die einzelnen ‚Bleinlat 
ten Welche 1Fuß lang 'wud-B Sol: breit tw ve! Die "eines. halbee 
Kideienthalers gegoſſen werben; muhllen 3 Zoll von einander‘ entfernt 
bleſben; das Ende Perſelben brofindor ſich dann 3- Bid 48oll auͤber der 
als Vorkalkungtvittel dieneaden Faͤffigkeit. Big. 3; jeigr'ieine ſolche 
aufgehaͤngte Platte. Wenndas: Verkalkungsmittel (4 Fuß hoch 
ign ae Käkken gefuͤllt worden iſt ndedie Vleiplatten: daria aufgehaͤugt 

find, wird ein aus mehreren Stüfen.iöfbihender Dekel duirauf gelegh 
deſſtu einzelne Theile man zufammenprilt, worauf man ihn mit 
Horzfiäten anſpreitzt, deren oberes Eude am den Boden · des oberen 
Kaftens. das "untere aber an den Bekel druft. Ein Kaſten von 20Fuß 
Ränge und 44 HUB Breite fapt 1150 dis 1400 Tolcpir Platten Im 
Geſammtgewichte won 33 bis 40 Entr!, "fo daß bei Linein Zimmer 
aber einer Pooge von 8 foldyer Kaͤſten, welche dann dus zwel Gtols 
werfen beiteht, 250 bis 300 Cntr.' Blei ‚gleichzeitig der Werfalkung 
unferworfen werden künden. Ais Vetkaikungsmittel dlent daffelt 
Gewiſch, welches ich. in der Täpentättgegeben ‚babe. .n i 
5. Um dieſe Looge auf die ndthige Temperatur zu enwärmen, iſ 
jede Heizungönorrihtung anwendbar, den. Vorzug werdienen aber ent 
weber fleinerne aufider Erde unter: bentiiantsren Kaſten bepgefühtt 
SEE ie eng FT uuL. 17 AT ee 


233) lm die Wärme beffer zufammenzuhalten, pflegt man in einigen dFabriken 
mit den äußeren, aus Balfteinen gemauerten Wänden parallel, in einer Enutfer⸗ 
nung von 1 Buß von denfeiben, Wände aus diken Brettern aufzuführen, und ben 
Zwifchenraum zwifchen beiden mit alter Rohe auszufüllen; eben fo aud die aus 
ftarken hölzernen Pfoften bergeftellte Deke diefer Kammer mit einem foldhen, 4 bi 
2 Zuß diken, Sohlager zu bedeken. 4,58 
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und von; Außen heizbare Canaͤle, die fich in blecherne Möhren eudir 
gen, oder. Kanonendfen nit .an den Mäuden der Looge hexumge fuͤhr⸗ 
ten Blechtdhren, welche aber ebenfalls von Außen geheljt werden 
mäffen. *) Nach der Beſchikung der Looge muß man alle Wandun- 
gen derfelben fo wie die Thuͤre aufs forgfättiäfte verſchließen; auch 
muß alt Linem bequemen Dete im Inneren des’ Zimmers. Ah Ther⸗ 
mometer, welches don’ Atißen durch ein verdrkbates ‚Senfter fichtbar 
iR, aufgehängt werden, danilt man nach Abſchieben ſeiner ˖ Verdekang 
die im Juneren hertſchende Temperatur ableſen kann. Wor der Hei⸗ 
zung bleibt· bdie Looge 3 bis 4 Tage ſtehen, während welchor Seit im 
dem Kaſten die Stoffe eine Gaͤhrung erleiden, in deren Folge ſich das 
Verlalkungsmittel erwaͤrmt. Man beginnt dann Die Heizung Und leitet 
fie fo, daß die Wärme nach Verlauf von ſieben Tagen noch nicht über 
20°. Reaumar ‚beträgt. In. her zweiten Woche wird fie ezwas höher 
getrieben, daß Zimmer: ijedoch ebenfalls nur nach ‚und nach auf FOR 
gebracht und in der ‚dritten auf 35.biö 36° R. ‚gefteigert;, DUB der 
vierten und fünften, allenfalls auch ſechsten aber auf 400 R. gehal⸗ 
Mt worauf man die Heizung einzuſtellen pflegt. da die ferngxe Ein: 
virlung. des Verkalkungsmiticle nach dieſer Zeit ‚nur noch, ſehr unbe⸗ 
deutend 

‚Man finder nun bei Eröffnung ber Looge. und der "Käften, wel- 
PR übrer Entleerung behufs der Lüftung bes, Locals einige Tage vor⸗ 
ansgeht,,. die Bleiplatten meiſt gut verkalkt, die in den Kaſten ge 
fuͤltz EICH aber wit, einem grauen Schimmel bedekt „und pider 
lid. zischenp... Die Plattgu- werden num ag den Anfhänghhlanen jo 
Baunen herauggezegen worauf man den Bleikalt apklopft. ‚das 
Blei aber zum weiteren Giebiambe der unten, angegebenen ‚Bahande 
lung angeisft. au; 
SB. einigen Zabrifen, bedient man fh. auch ‚Heiner 3 Suß..lan- 
Bkr „AR, Zoll preiter und ,i$ 300 hoher Käften „. welche. Auggepirtt, 
ihne ‚eilguge Nägel. zufgmmengefügt und an ben. ‚beiden langen Gei⸗ 
ea mit Leiſten, an. welche die Bleiplatten gehängt, werben, verfehen 
fiod., „ Diejelben werden. eben. p. beſchikt, in einem heizbaren, Zimmer 
übereinander. geſtellt (fo daß die obere Kiſte auf dem Dekel Der aus 
teren ruht und ihn feſtdruͤtt) und auch derfelben, Zempergtur qugae⸗ 
feit,, ‚Die, Werlallung ift in folden Heinen Kiften- eben ſo get aus 
fühchar, wle in großen Kaͤſten, allein die Anlags koſten ſi ind, beden⸗ 
tender, die Reparaturen haͤufiger und da von pieſen uͤbereinander⸗ 
ſteheyden ‚Silen Die obgren. oft· lek werden, fo ‚verunreinigt, die sl 


24) Die eizung Tann auch — und fi der ‘durch Boffertämpfe g« 
füthen, ri fo einigen Röhren, die auf dee Sohle der Kammer vertheiit find, 
vontenien, a Pe vi hi. A. Du, MT 
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ſigkeit, welche von ſhurn in die unteren einvtingt, das Witt: Su | 
den großen Käften kann man aber Im dalle des Tropfens ee Riume 
unterlegen. — — sihe ir 
, | Zweites Berfahren.. a — Bu 
.. Ein, anderes ſchnell zum, Ziele führendes,.aher ſehr umftäppliceb 
Barkapıen, ift folgendes; .nian bringt entweder verſchleimte (unhranp: 
bare) ..ober, gute. mit Eſſig gefäuerte Buchenholzſpaͤne , in, geeignete 
Gefäße (Faͤſſer) und umgiht dariu,mit ihnen in Körben hefindliches 
loker aufgerolltes Blei, Menn dieſe Gefäße einer Temperatur, von 
30° Ra Anögeftät. warden .n geht die Hapdation des Bleigt,, äpfenf 
raſch mit Erzeugung einer gorziglichen Sorte Dieikalt — Id. 
men Drittes‘ Berfäahren. 

„Bei dieſer in den Fabriken in ‚Klagenfurt, Billach — dir. AAN 
gegen üblichen Merhode berwendet nian als Verkalkungsmittel "außer 
dem Effig auch noch ‚eine der geiſtigen Gahtung fabigt. Sufit), 
gewbhulich getroknete Weinbeeren. — a Der 

7 Di Borrichtäng) woertn man in Klagenfurt das Slen der Es 
wirfung bes PVerkalfungsrhittels ausſezt, beſteht aus. einen "3 Su 
hoben und 10 bis 15 Zuß langen hölzernen Kaflen; derſtihe "Wie 
aus 2 300 ſtarken Dielen angefertigt und in ein Gerieget‘ Lingeſchioſen. 
In eilem Locale von beilaͤufig 40 Fuß Laugẽe kann Nan mrmer? 
Bis 3ſollher Kaͤſten der Laͤnge nach nebeneinander aufſtellen.“ Ditf 
Kaften Wii, wie der Durchſchnitt des Ztninlehd und der Weka 
vortichtuͤng In Fig. 4 zeigt, Ih” dern gewdtbten Lochle (week Seitin 
wände a H,;a,a bezeichnen), anf“ einem queruberlaufenden Balkkolůger 

b,6, bb 'aufgefellt;' ſo daß ihr Boden das Balkenlager' bedert, wäh 
rend ed an anderen Stellen (bei b,c b,c) durch aufgenahelte Vretter 
gedektiſt. In dem unteren Raum des Loculs' (der Kauimer) ‘ft die 
Feuerung angebrachti Th oberen aber if ider Vutrſtt dutch eide WE 
dem Bakkenlager von Außen eingehende‘ Thlre offen: ze. 
tungbkaͤſten haben nun noch folgende Einrichtung: ſte jen 'Hn ben 
einauber gegenuͤberſtehenden Seiten waͤndenſo genau 4 a 
ſammen, damit man daraus einen einzigen Kaſten bilden‘ Eh 
Fugen eniſtehen, wetden ſte durch Larten und Verkittungg Aigen 
ter? Auf Ihnen llegen; "was in die’ Dielen —*—* Durch⸗ 
zuͤge von ſtarken Bohlen; man ſehe Fig. 8, wo 4, a, a,w'bie' ide 
Der Rt; B, 58, Be dieſelben einfchtleßthden Beriegt? c,B%,c 

| die Bohlen bezeichnen? welche" als Träger Für die Ditei Seien, 
womit jeder Kaften zum Theil bedekt wird. Diefe Bedekung ift, wie 
der Grundriß Fig. 5, zeigt, ausgefuͤhrt; an einzelnen Opten fi nd, Oeff⸗ 
nungen, welche theild dazu dienen, die im unteren Raum ent 


— — 
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RE auf die FLEBÄERRP Breiter heraufgelaingen zu laffen, "theits auch⸗ 
| zahl "een ut Yan ufruhren ber Flſſigkeit, zu welchem lezte⸗ 
ren Behufe mit Stielem" verfehene Kruͤken gebraucht werden, dirk’ 
nift'ärhezeidmetes Aus "Dem - Karten‘ hervbrtagendes Chbe bie Hands 
hubiſt [Eee Pr/TEe EB De 230? re 
e Zum Einhangenndet Bleiplatten find (man vergleichen gig. 4 
De anf die Welten Poſten von Wählen auf⸗ 
genthtern die unten von den queeruͤberliegenden "getragen, vben aber’ 
dit Are Einzapfuntz Til die Mauer: und Vvir Verbindung der Poften- - 
rehen Untereinander feſtgehalten werden:“. Mn "Ihnen findble- Latten, 
ER Aufhängeae ves Bleies dieukn, augebracht, Ad zwar ſiind! 
R Ih Eiaſchnitten der Bohlen dur) Hölgerhe Naͤgel befeſtigt. Sie 
athinenvann nulurlich hir diejenkigen Rauriie leiti/ wo das Blei bloß 
of ee) nich in die Flaͤſſigkeit herabfallen wuͤrbe; deßwegen 
Fol; auch here ie Bretter an den Defftiun zen riilt Leiſten ver’ 
ſchen, "weiche einige: Zoll enworſteher; nid fo das’ KHineihtölich von 
beenden. Das "ittipefhr 5 Faß Höhe Gen 
HUREN aufhaimer ir Bleier "FE ible die ganze Oberſliche bes“ 
Mſens!nult einen Verſchlage aus ſtarken Wrettern nmgehrh, welche 
Ale gig. 2)" unten! an den Kuſtett One aber Ya dal: Gewtede 
DEE Loealt befeſtigt!fnd.Diefer⸗· Borfchlage hat mehtere niit Schie⸗ 
blinbgeaͤau berſchliefbure ODeffnungen!“welche theils zuin Enngang tw 
die Warhitrer: blenentheitß den Ruͤhrkruken "gegeridber angebrucht ſiud, 
aha diaſeiben bewegen zu kdnnen Me’ iii! dem Verſchlage belm Au⸗ 
ekatſbenſtoͤßen. der 'sBretter ‘sc. allenftillderktſtethhenden Frugelwerben 
zur Verhinderung eines Entweichenb deb Duũſte mit Linkvaandſtreifen 
ud OR aus Leintnund Kreide gefeltigten Kirt verklebe, zalegt auch 
ndch Fir Abetſtrichen, damtke der ˖ Leim nicht erweicheid kanm 
N anderen ren jener Gegend: bebtent manüſtch Jim: Anf⸗ 
ah! IA" zn ehe ſolcher Kruͤkde, die 
Hnttehccben berſckben Fehen aber durch! die Sefteawand ves Flaͤſſig⸗ 
IehWBehAfterd: heraus? ind Aberdieß iſt · vte Eiurichtung getvffen, Ba 
müßl? eintehr Theil ‘bee Oberflaͤche der’ gähtenden Fluͤſſtgkeili Ce 
ſocgtioter Yön- Sauetſtoff)in Beruhtung witt ver Lufrechrinſcactaͤgen 
wi’ daberch Reh Tr "daß / mam Dreh Bere 
ſchlags (Fig. 6) in den Kaſten zukkitir' WMat7“ VRR TUE Ran 
m Fyneren des Kaſtens von dem äußeren getxennt, if, „aber d 
Kt ben Mora. a peefhe) tee — 
aſſe u8 at DE F u 
ie REINER, Bayer ac fee 
Flnf greit angebracht⸗ Bes guu Wal ns WM 1% 
Van gum Heizen bicſer Mimmichn TEHERAN  ° 
Bingter’s polyt. Journ. Sb, LXIII. 9. 5. | 44 
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Gahle angebrachte, und, von Mufien. beizhare-Gandlg,. wehbe,.in dah 
zweite Oitofwert. fentcedht, eueporfksigen. sanh ‚fich, bau, in, Nacwähten, 
endigen, die den Rauch. in ein Kamin fuͤbren. ui 
Die. Verlallung , wich, in, ‚einer, felden Lopgg falgeaber. Dıöm, 
betrieben. Die über dem Fluͤſſigkeits behaͤlter durdy den Verfebieg, 


eingefchlofigugg Sattengeräfte, merden mit. leipfgttgg, man. AEnR Höh 





und beiläufg 1.&pf. Breite, welche ‚ig der Difk singe, balken, Samen | 
tholers gegofien find, hebqpaen,jedych fo. DAB zuifcben, ibn. 


gehöriger Raum zum. Duschpringen ber Dämpfe bieibt⸗ In At: 
Qldffigteitähehälger (hie eingefchlafenen, Rügen), Tome. alA. Bezlak- 
- Tungbipittel ein zus dilanen Conſiſtenz gebrachtes. Geile Han. Wim, 
beeren un, Maffer, welches überhieß mir, Dereis gegahrener Driie 
verfegt; if; die Heizung ‚mirh,fa, geleitet, haß Im nheren Zäclt.Mf 





2noge bie Temperatur: Rap 35° ®.. beträgr; has Werkaltungssemi, 
gebt. dann ‚in ‚geiftige udn faure, Gdhruug. über, md, „erehäbeg, Fi; 


Dämpfe, man; äohlenfauren Gas zu gleicher. Zeif;.. um leziyes im nad; 
größerem. Re zu erzeugen, wird die Figtägkßit nam -Zeit, ande, 
auch iR, ungegohreng Gute werfen. Währenn,her. Gltrum, 
mnß bie, *8 wit dem Mühricheiten. diters bemegt werden. „AR 
einigen :Gahrifen .pürgs man daß, Merlallungsmistel, wacbbem «Bu, 


Ränbig in.fause Währung ‚Ahegagangep iſt, ehaulaffen, — 


iinelerfobritatſon au vepmenhen; wo dieſes ‚nicht.‚her, ja, .kam 
man; Aberhieß, auch, hie, gewühnlirhen, Bier⸗ amt. Branntweinmaikhe, 
dam nerwenben, Es, verſteht fh von ſelbſt, ‚daß. hie einberte, 
and durch, Trouhen unh überhaupt. aue Rröcfen. weiße, iehus 
Säfte. Wiefarp, :eufezt werbem; Tönen, -.- .. — 

Das Mei tan nadı. 8,hia 19. Boden, —— — 
im wglchen aeit eh gewöhelich. die, Halfte feine Pewichts Mlrikelh, 
liefert;. nie nach, den. Abilopftrdeſſelben zurifhleibeupen. Eiginsen 
Viaſtät welche ſich .midr mehr, aufroflen; sınp ‚aufpänack: dm. 











Denge, Miriaibe. abieheibes, melde entinehrr „ap Di fer. ur MM. 
fur abgeleit; aber auf Blelznlet verarbeiten Pe auch zu Mch,rch 


hin ; umgeichmelgen ‚werben, , mobei, fich ‚eine „niet. ‚unbenemmit, 


eirt vorne, un. Ya ‚Hort #,,mmer, menn. mil, 


Diefe mmh;alle Abrigen Sihfäfte bei,der. nen. a 
anter ‚qm nprapheiten Gelegenheit, hat, Be ee ee 


die Keintgung des nach vn —6 


Bien dewonnchen BIlFarts und die Verfahtuß 


— Mr Tg un. und Bleiweiß hart gempht m ist, 
Die Hirt der Bertaitunganeife hat auf die —8 des, 1 
—* in een — ‚MR ne. 
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si feiner. Zäulnif, ettzas Schwefelwaſſerſtoffgas entbindet , fo wird 
dem fogenannten holländifchen Verfahren der Bleikalk auch nicht 
felten von gebildetem Schwefelblei geſchwaͤrzt, was nicht ſo leicht 
bei der. Verkglkung des Bleies in Kiſten und nie bei, der, in Klagen⸗ 
furt.2c. üblichen Fahricationsart der Fall iſt; ‚durch leztere erhält 
won, uͤherhaupt das reinſte und ſchoͤnſte Bleiweiß, welches noch im⸗ 
mr, unter dem. Namen Eremfermweiß, im Handel als erſte Sorte 
ſcinen Ruf behauptet. Der Bleikalk mag übrigens nach was immer 
für einer. Methode. gewqunen worden ſeyn, fo enthält ex. ſtets etwas 
efafanreh Blgk: (Bleizuker); bei, der Klagenfurter Fabricationsweiſe 
kann fein Bleizulergehalt fogar bis auf 10 Proc. fleigen. Um das ges 
mannene., bafjich, kohlenſaure Blei, von dem darin enthaltenen Blei⸗ 
zuler zu befreien, hauptfächlich aber, um einen gelblichem oder. 
bräunlichen Farpſtoff zu. beſeitjgen, ‚welcher. feine. Weiße mehr 
one minder beeintraͤchtigt, iſt es daher. nhthig daſſelbe quozuwaſchen. 
„30 Dipfeng Biene, wird ber abgeklenfte Bleilalk niter Rollſteinen 
zerdruͤt und im einem Kaften dnrchgefiebt, theild um, ihn im Waſſer 
feiner sertheilen m. Idnnen, hanptſaͤchlich aber um. das zufällig in 
ganz, Heinen. Stijfen unter den Bleikalk gelommene metallifche Blei, 
eigen ‚beim Mahler, dem Bleiweiß eine; graue Farbe ertheilen wuͤrde, 
megꝛuſchaffen. Hierauf wird das Nulven,ingeoßen hoͤlzernen Kaͤſten 
oder auderen, Behältern, in Waſſer eingeruͤhrt und das nach, 24. Stun⸗ 
ben abgezogene gefaͤrpte Waſſer fo..oft wigher erſezt; und abgezogen. 
ala es ſich noch ‚einiger, Maßen färht. . Io dem Waſchmwaſſer ik nun 
ofenhaz. dad: ans; demBleikalk auſgezogere eſſigſauxe ‚Wlei.. vorm, 
derjelhg (male; nach. dam Holläubiichen, Verfahren bereiteter), nux ‚wenig. 
daron / enthieht, in, ſo perbänntem Zuſtande, daß es jch Aqum der, 
Mühe, lohnt Daflchke, durch Faͤllung mit. chromſaurem Kali geh, zu vers 
vgctthen; mit Pepe nach des, Klägenfurten. Methode gemanmmen. Blei⸗ 
Iah ‚hingegen. daflen, Bleizukergehalt bessächtlich.ifk, laͤßt ſich eine, 
coucentrirtere, zum Eindampfen und Kryſtalliſiren geeignete Bleiguferz. 
Ifang gewinnen, indem man die ſchwachen Waſchwaſſer wiederholt 
zn Musikdarfiilieniteilails: benugti  :- ' - . tan i 
Das: zum Müsfhpen: des Bleikalls dienliche Ware fell wdglichft 
wenig Kohlepfaunem. Kalk enthalten, ‚mei, ber.bräunliche, Farbſtoff mit 
dieler Paſis eins umanfihäliche Verbindung eingeht... auch, kei, son Eifen, 
an, Schwefelmaggerftoß ſeyn. Kahleuſeurar Kalt. mache. berdieß, 
wo, er sein ausgewaſchenem Bleiweiß zugeſezt wirh., ‚Aare; ſeine 
Baperiom anf „dag Rpighhl den Blemeiffrnig nad ann, nach gelblich. 
. Das efaem afſvene Bleiweiß „wird nun auf, Den, Ingengunten, 
aaa, Mühlen .fp,.oft ‚unter einem fefker aufliegendem, Rönker, Durchs, 
Strahlen, Dip „eä ninen, diklichen feinen Frei. ROT AR ann; hard, 
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aus Feine Toruigen Theile mehr wahrzunehmen find. Derſelbe f 
dann nochmals mit reinem Wafler auszufüßen. u 

Mauche Fabriken pflegen diefen gemahlenen Bienen nun ſogleich 
mit einem Bindungsmittel zu verſezen und dann in den Formen zu 
trokuen; allein der Bleikalk enthaͤlt fo wie er von ber Mühle kommt 
eine Menge Luftblafen, welche das Bleiweiß loker und Thcherig mar 
chen, indem fie befonders nach dein Zuſaze des Biudungsmittelt 
nicht mehr heraustreten Ebunen. Um’ fie zu befeitigen, muß man den 
gemahlenen Brei in einer Menge Waſſer zertheilen, das Bleiweiß 
ſich abfezen laffen und ihm dann erft das geeignete Binbungemittl 
elnverleiben. 

Um das Bleiweiß feſt u hart zu: machen , beugt man — 
Verdikungsmittel: 

a) eine duͤnne Loͤſung vom: beſten arabiſchen Gummi. 

b) eine fung von neutralem Bleizuker in Waſſer, die man im 
Verhaͤltniß von 6 bis 8 Proc. dem Bleiweiß fa fe ae 
ihin jedoch. nur eine mäßige Härte - 

e) Otärkegummi, welches man erbält, wenn man 10 DR. 
Staͤrke in 200 Pfd. Waſſer zu Kleiſter kocht, deuſelben mir 2 Loth 
eoncentrirter Schwefelfäure, die vorher mit Wafler verbännt wurden, 
in einem Ständchen vermifcht und dahn durch eingeleiteten Danmf 
1 bis 2. Stunden ‚fang im Kochen erhält, worauf man die. Sin 
wentralifirt und die Flüffigkeit vom Saze abfiltrirt. — 

Dieſe Fluſſigkeiten werben unter den Bleiweißbrei geruͤhrt, Pi 
man denſelben in die uͤblichen runden oder piereligen‘ Formen FAN 
und zwar in Einem um fo groͤßeren Maaße, je''mehr Härte man et⸗ 
zielen win. | Unausgewaſchener Bleikalk wird wegen feines Blei 
aufe rgehalte nach dem Mahlen und- Troknen som ſelbſt Hart. 


Diehaftirskenen Brode muß man in einem auf beilduſig ME 
geheizten LH noch vollends austroknen, damit fie wosluchſt wi | 


und alamend werden. — Te 


IV. Sereitung — — TEN, — 
VDVemergung beiffelben-mit weißen: Stoffen - 


Zum‘ ‚Verfegen des Bleiweißes, um bllligere ‚Sorten file ſchlech⸗ 
teren Auſtrich herzuſtellen, bennzt man hauptſaͤchlich Schwerſpach 
ſſchwefelſauren aryt), Kalkſparh (koplenfauren' Kalt), Kreide und 
weiße Thonarten. Von dieſen Korpern muß man immer die weiße“ 
ſten Sorten Wählen, alle eiſenhaltigen Stäfe aus ihnen entfernen, fie 
vor beim WVermieiigen‘ mit’ dem Bleiweiße hoͤchſt "Teht' Wähten‘;" bann 


mit den VBleikan ſelbſt einige Mal durch die Mühle gehen laſſu 
und endich ben Sri’ zur! Austreibung der Luftblaſen erſt wieder in 


PUT 
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Bafler jertheilen. Uebrigens wird ſo verſeztes Bleiweiß gerade ſo 
wie reines hart gemacht. 

" Schwerf path allein ſollte man nur dann’ — wenn 
das Bleiweiß nicht über 50 Proc. Zuſaz erhält. Verſezt man es 
in größerem Verhaͤltniß damit, fo ertheilt er ihm zu viel Raubeit; 
beim Anſtrich verhält ſich die Maſſe dann pelzig und faſerig uvd 
legt ſich alſo nicht gut, an das Holz. 

Dagegen ertheilt gut fortirter und. ausgewaſchener Thon der 
Waffe mehr Geſchmeidigkeit und Zähigfeit. 

Nicht felten kommen aud) fogenannte geringe Bleiweißforten 
vor, welche bloß aus einem Gemenge von Schwerfpath mit Then und 
Kreide beftehen und deren man. fi zum Boranftrich ober zur Grundi⸗ 
rung bedient. 

Kalkſpath Fönnte war ald ein fehr weißer Adrper recht gut 

zum Verſezen des Bleiweißes angewendet werden, allein es iſt ent⸗ 
ſchieben, daß er ihm die Eigenſchaft ertheilt, nach dem Abreiben mit 
Oehl gelb zu werden; in Leim hingegen haͤlt ſolches Bleiweiß gut 
Stand, und wenn daher eine geringe Bleiweißſorte bloß zu Waſſer⸗ 
‚farben verwendet werden ſoll, Tann man ben Bleitatt wohl mit 
Kaltſpath verſezen. 
Wegen ber Eigenſchaft des kohlenſauren Kalks, das mit Oehl 
abgeriebene Bleiwelß gelb zu machen, iſt man auch in ſolchen Fa⸗ 
briken, wo man ſich nur kalkſpathhaltigen Schwerſpath verſchaffen kann, 
gendthigt, denſelben mit Schwefelfäute zu behandeln und zur Ent⸗ 
fernung des. ‚gebildeten fchmwefelfauren Kalks ofters auszuwaſchen. 
Salzſaͤure, worin ſich der Kalkſpath unter Aufbrauſen leicht und 
vollſtaͤndig aͤuflbſt, waͤre zur Reinigung des Schwerſpaths offenbar 
vorzuziehen; dieſe Säure gibt auch den Bleiwelßfabrikanten ein gu⸗ 
tes Mittel an die Hand, ihren Schwerſpath auf feine Reinheit zu 
unterſuchen. I. 


.B. ‚Babrication des neutralen Bleiweißes. 


Neutrales Tohlenfaureß Bleiorvd wird durch die Faͤllung irgend 
‚Anes aufloͤslichen Bleiſalzes, z. B. einer Auflbfung von Bleizaler 
ider von falpeterfaurem Bleioxyd, durch Potaſche oder ein anderes 
Ichlenfaures Alkali erhalten. Diefe Methode ifl jedoch fir die Ausuͤbung 
im Großen“zu koſtſpielig; diejenige, deren man ſich in memerer Zeit, 
beſonders in Fraukreich, zur Darſtellung des neutralen Bleimeißes 
in ven Fabtiken bedient bat, beruht';auf der Faͤlung des ee 





- 1 ee Sinͤſichrrich der See daee En — 
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ren Bleioryds aus einer Aufldfung bes baſiſchen effigfauren Bleicee | 
(Bleieffigs) mittelſt der Kohlenfäure, Das baſiſche eſſigſaure Blei⸗ 
oxyd bat nämlich Die Eigenfchaft, daß aus feiner Aufidfung derjenige 
Untheil des Bleioryds, den «8 niehr enthält, als das. neutrale effig 
faure Bleioxyd, durch Kohlenſaͤure ausgefaͤllt wird. Eine Auflhſun 
von 100 Theilen neutralen eſſi igfauren Bleioxyds (aus 3[,6 Effg; 
‚fdure und 68,4. Bleioryd) nimmt noch 137 Theile "Sielorgd a 
wird num diefe bafifche Salzaufldfung mit Koblenfäure, in Berührung 
gebracht, fo werden jene 137 Theile Oxyd in Verbindung mit 27,4 
Theilen Koplenfäure ausgefchieden , und es bleibe bie peutrale eſſig⸗ 
ſaure Bleioxydaufloͤſſung wieder zuruͤk. 

Wenn man die im Handel vorkommende Bleigl ätte zur Be 
‚reitung des Bleieſſigs anwenden will, fo muß fie zuerft gelinde — 
gegluͤht werden, weil das neutrale eſſi igfaure Bleloxyd das kohlen⸗ 
ſaure Bleioxyd nicht aufloſt. Nach folgendem Verfahren kann Hd | 
ſich felbft in Zeit von 12 Stunden 8 — 10 Entr. Dleiglätte (fey 6 
für diefen Zwek oder zur Bleizukerfabrication) bereiten: Man bringt 
in einem gewöhnlichen Reverberir= oder Slammofen, deffen Heerd 
aus einer eifernen Platte oder feftgemauerten flachen. Scale befteht 
und der mit niedrigem Gewdlbe, flarfem Zeuerräum und Gatlel 
‚ferner mit eineng gut. zu vegulirenden Kamine verſehen iſt, wenn er | 
‚die Rothgluͤhhize erreicht bat, einen Blok von „einigen Eentnern. mes | 
talliſchen Bleies, welches bald in Fluß kommt und fü ſich oxydirt, wat 
man durch Umruͤhren (wobei übrigens der Zug des "Feuers der Vir | 
‚ ftäubung wegen ‚gut geleitet werden muß) zu ‚befdrdern fucht. Nach 
„Lurzer Zeit iſt alles Blei in Bleiafche verwandelt, die man nm 
durch weitere Erhizung beim Zutritt von Luft durch die Eintrogthir | 


des Reverberirgfens in den Zuſtand von Glaͤtte Aberzufuͤhren fucht. 


Nach vorausgegangener längerer Erhizung wird dann ein zweite 
Bleiblok eingetragen und zwar unter das. Bleioryd vergraben, be 
Erhizung hierauf weiter fortgefezt und endlich aufgerhrt, wobei man 
meiftens den Bleiblok fchon ‚zum‘, größten Theil oppdirt, findet, was 
foft augenbliflich vollends der Fall ift, wenn man. das noch, vorhm⸗ 
dene fchmelzende Blei mit dem Bleloxyd Hin und. her. hewegt. Nah 
wieder. erfolgter Oxydation wird ungefäbr..fo. ‚piel- Beiglärse aufge 
zogen, als won ‚einem Bloke producirt wurde, der Meft, aber. welter 
erhizt, um ſpaͤter wieder einen. Biol darin. zu ‚uergpaben, „und: anf 
dieſe Art die Dperstion der Verkalkung oder, Oxydation. immer fprt: 


geſezt. 


Um die Geſundheit der Arbeiter pa ſchonen, Zn: 17 Deffaung 
zum Ausziehen oder Ausſchieben ver Glaͤtte aus, dem Ofen der Eins 
tragdffaung entgegengefezt, in ein anderes Kocal geben, fo daß R 


-Wlntele, Wer Wfeflleipfabticitiön. - D}% 

Yo Bcät ,"Wörin ich der Dfew'Beftndtr,;"Feihe‘ WErkäubhng Start 

be Die dußgej ohene "Stätte wird naß gemahlen, gertdtnet, "ih 

aumhu ifetnem Seaube geſtebt. "Min "te 'bon 108 Me. Wi 
Mehr 402 Pb." Stetglätte =" 

hr? Yerkifätih des Baſiſchen efkofkurkı wlelorwo⸗e ——* ap Ä 
die gewöhnlichen Eupfernen Keffel mit ihrer Beuerungseintichtung wicht, 
rſondern die ſelben muͤſſen mit: ebenen: Boden, verſehen, ſeun, und es 
Wlein nufhte Eienwaude · voin Feuer beſttichen therhen, "batliit 
ſich die auf dem Boden befindliche Slau⸗ wicht, verfrußen. Tan. Die 
‚Wibfe ünd Angaht ber Refffl richtet ſich natartich nag der. Ausdeh⸗ 
. nung ber Kabrication ; der, Boriheil. des Zabrikanten erheiſcht uͤbri⸗ 
gens, daß fuͤr die Kehlen ſaute⸗ punwen beſtaͤndig eine hinrelchende 
enge Dleislfisihfung ‚sorhanden iſt. 

In dieſen Keffele erwaͤrmt man num bebufs Wieieffige 
"Aychgung entweder reihen, Xpeftiifieten) ‚Kifig oder ‚Bieljiferiöfung 
mit einen Ueberſchuß der gepulverten GSlan⸗ unter deſt andigem Um⸗ 
Hhren ein paar Stunden lang. Nach einiger Ruhe zleht man bayn 
"die helle Siäffgkrie- ab, bringt wieder Glaͤue in’ den Keffel und fällt 
ihu neuerdings ‚mir Eſſtg oder, Bleizukerldſung u, fc. 

Unſtaͤndlich Rd; tofifpielig. iſt bei dieſer Zabricotiondart des 
Milmeißee die Beghuin ing der Rohleuſaure, wein man nicht Gele⸗ 
genheit hat, ein wich. Toblenfawes Gas. emtbinbendes. Minsraimaffer 
bdenugen zu — *— in lezteten Futte Tann fie ſogleich Batch’; ewöhns 
‚liche Punıpen : oder archimedilce: Schuekn unter die: Bleieſf (fung 
hetttaben werden, erzeugt man, ſie aber durch Verbreunen von Koh⸗ 
len, fo muß fie jebenfals zuoor behufe — —* Mader 
gepumpt "werben." 750 mt“ | 
— — 


26) Die Köhteifääre) ht An EM ihn ken — kann inch 
irgend einer, der gewöhnlichen Methoben kur etven, "je natpdem ‚die eine ober 
andere’ Für die Localliaͤt wohnfeiler —— ur & Bee Ung * Freide oder kod⸗ 
lenſaurem Kalk mittelſt der Schwefel ik nn — man dem 
——— Holz fayren Kalk, "weiter der Han na zu) —* gi Siotelten, 
ai man dann —* I ranntweindrennen de et;,,\ er Auß. — nden Hotitop oh⸗ 
Die leztere — bet dieſer Dh ‚bie, "lwögntichfte,” a fammeit 
dv ” tablenfanre Gas Ant ie einem pit Waſſer eſperrten ‚Senn metet, und 1äßt . ‚es 
im, ſurch bieiegne Möhren, ni — en Hi Bar it den —*— treten —* 
er in dieſemn Fate In "Machen Gefabe ftept % die nur 3 bie a Er hoch m 
‚demletben‘ angefütt Mi, fo daß das a en rs — eine * Menge * 
‚Rühren, in che bie‘ ‚Däuptebpee ib, enptdt, — welche .von Shen in, bie A fe 
. figteit — und ‚nahe Auf den. Bo sen, reihen, teihen 2 nd & 


mar lie at; vi der man zieht das Säs aus dem Beh ätte —9— en Tun 
Ba ei 86 mitteiſt dieſer Luͤrth vie Fiuſſigkeit, Pi we ei Bele v6 
A ia Kan jtchen kahn. Beztekes hat ben Vorthell, dab Man an R 
part, ‚und. br man das Gas, bene es in ‚hie —A ni Fin 1 SE 
‚ein, die — weg tel "ala tahn,,. beine “ 
eflige de‘ eile ion ennit 
Se zkohlen, fo ift der obere Ze es — * KK 'bte le 


A Gentele, üben. Bleimpißfabricatiey. 


1”. Naghhem is bie. Bleiefägtbiaug fo lange. kohlenſaures Gas, ps 
lejtet worden iſt, bis ſie das blaue Lalmuspapier ‚zu rbthen anfäugs, 
laͤgt am has gebildete kohlenſqure Blei (neutrale Bleiweiß) ſich ah⸗ 
ſezen, worauf die Fluͤſſigkeit durch Digeſtion mit Mleiglaͤtte in, Plei⸗ 
HN nesmandelt wid .u. ſ. f., Das, Waſſer⸗ monmit Dad Bleiweiß 
0 DE SARA RL sh a 


bremen, MAC: eitiem blechernen, vingeum verſchidſſcari: caegetfoͤrmig zugeigemben 
Wantel Heft I), yon welchem eine» Röhre. aufwärts. ‚Kionärts, in A 
wieder aufwärts bie unter den aus Eifenblech verfertigten Gafometer geht, Vie 
= — — nie des Wafoihetets: heronztietenben‘ — in leicht 
beweg ‚Klappe verſchloſſen iſt. Mirb., der Gaſonzefeye in Me Hoͤhe bewegt, 
ſo erfolgt ber —2* ca Sn —X des Inch un der Bafometer” fült 
“ich; mit der Luft, die durch den Feuerheerd ſtreicht, BiE dännvon hier aus. durch 
‚sine zweite Roͤhre, deren Deffnung. mit einer. eimwäptg; gehenden ‚Klappe verſchloſ⸗ 
fen ift, an ben beliebigen Ort geleitet werden kann. EIER) 
Ohne Bafometer Tann die Bleindflöfung mit! Yer Als ben Uinmendenh often 
kommenden Kohlenſoͤure auf falgenag;dltt: in Beruͤhrnag gebracht. werden. Cine 
‚ aufrecht ſtehende Tonn 1x oben ftatt des Bodens oder Dekels mit einer flachen 
Gefaͤße aus Biei verſchloſſen, "defien Boden gleich eintin Siebe mir vielem Loöͤchern 
‚Dr t:ifl,sumb deſſen Seitenwaͤnder a — 6 BoU Höhe haben. Jn digen ‚Wat: 
tich tritt die von dem Windofen kommende Zugröhre in der ‚Hälfte feiner ‚Höhe 
"ein, Und an det gegenüberfehenden Seite tritt diefetde wieder ans, um weiter 
fort ‘in, einem, Rauchfang geleitet zu ‘werben. Die Beeianufloͤfung wird fn: was 
durchloͤcherte Gefäß gefchüttet , wo ſie in Geſtalt eines Regens der durchziehenden 
Tohlenfauren Euftart begegnet. "Durdy den Hahn am Boden des Böttichd wird fie 
anb.wiebes aufgegofien, a en — gehoͤrig us a ; — 
der & Dem Feuerheerde hinreichend ſtard erfolge, iſt der Windofen mit 
“einem Se — deſſen Mündung entweder — unter den Roſt in 
den uͤbrtzens luftdicht verſcheoſſenen Aſchenfall tritt, ode weit: im einzm.umercichlofe 
ui Behälter (Windkammer), von welchem dann | die, Luft durch eine Rüpre in 
en Aſchenraum ſtroͤmt; das leztere aus dem Grunde, um einen ununterbrodgen 
gletchtoͤrnigen Luftſtrom zu ethaiteäͤ. Damit die kohlenſaure Luft, bevor fie mit 
‚den Plejauftoſnag in Berügsung kammt, hinneichend ‚abgekühlt fey,. läßt. span fie 
erft durch ein binseichenh weites Gchlangenrohr ſtreichen, bas in einem Bottich 
mit kaltdali Wz hfer · fich befindet "7.5 eu, 
Die Kohlen, welche zum Verbrennen in dem Windofern — werden, 
muͤſſen voͤllig ausgebrannt oder verkohlt feyn, ſonſt geben fie beim Berbrennen 
noch brenzliches Oehl, welches das Bleiweiß verunteinigt. Man gluͤht fie daher 
voer dem Gebraugge erſt noch ein Mat im Verſchloſſenen aus. Das Rachfüllen 
der Kohlen in den Windofen geſchieht durch ein feitwärts und nahe ſenkrecht von 
bin Mantel deſſelben ausgehendes Rohr, deſſen Deffnung mit einem lutirten Des 
„kel verihloffen wird. , .., ... DER Sy 
 ..Gonft Tanh zu biefem Bebufe bag Eohlenfaure Bas auch aus Kohle ünd 
Brounftein, entbunden werden, Wan vermengt beide gepulvert in dem Verdhält⸗ 
niffe vop..24 Theilen Braunftein und 7 Theilen Koble. mit einander, welchem 
Gemenge man noch A Theile Kreide und fo viel Waſſer zulezt, um einen gleich 
formigen Zeig daraus zu. wachen, den man trofnen läßt, und dann, in einen 'Cys 
Yinder von Gußeifen, ber mit, der gehoͤrigen Gasentbindungsroͤhre verfehen iſt, 
füllt, diefen verſchließt, und zur Rothglühhlze bringt, wo ſich dann dürch bie 
Verbrennung dir "Kohle mittelft des. Sanerftoffes des Braunſteins eine Wtengr 
" Zohlenfayres Gas .chtbinder. Bei diefer Methode kann ‘eben fomahl, als bei ber 
Entwiklung der Rphienfäure. aus Kreide durch Schwefelfäure in einem Gasent⸗ 
‚ bindungsapparäte, ‚öber ‚bei ber Anwendung einer Drutpumpe, das entwilelte Gas 
einen mäßigen Druk überwinden, daher. mit ber Blejauflöfung in der’ Art in Bes 
zübrung gebradit werden, daß, J Ibe bei einer "höheren Ztüffigkeitsfäute durch⸗ 
€ 


ftrichen with, AU, wenn, bie Gefäße. verſchloſſen find, die Luft von «inem in das 
„anberg wie, fi Mm Boulfichen Apparate treten Tann, (Prechti's technolo⸗ 
BR Srcpkiop 77 Bd. I. ©. 469.). —— en 
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Bantgle, Üben Dleimpißfabricatign. pr 


andgemafchen wyarhe „wird 'flatt. reinen Maſſers bei, hen ‚folgenpen 
‚Dpexatiouen zum Auflöfen von Bleizufer, benuzt. ee, 
n, Dei biefem Verfahren. hat ‚mon ‚den Morspeil, daß ‚men, 9 — 
= ‚unrejner, Hl oder, ſchlechtem · in, ‚Blätte — *2 Aiet 
Al zu erzeugen "im Stande if, Indem, ‚bie 


20 


"Menge Eiffig. ober, "Blelzufer. ſeht — zut VBereitung des bafißch 
eſſigſauren Bieipende, ‚gebraucht, werden konn und nur „in dem 
Maaße erſezt werben. muß, als durch die, Arbeit ſelbſt gu Blifpgtei 
verloren geht... —— 

Das auf...biefe, Int erhaltene neutrale Bleiweig ik. nun 
ivar ſehr weiß. = fein zertheilt, aber. es dekt nicht. fo gut wie 
das bafifche, indem es eine weniger erdige Beſchaffeuheit hat und 
feine kleinſten ‚Theile eine Neigung zum Kryſtalliſiren beſizen; es iſt 
daher in der Regel auch weniger compact, als das baf if he Blei: 
weiß, und um ed dieſem in dieſer Hinſicht ahnlich ‚u, machen iſt man 
gendthigt, es bei der Einfuͤllung in die ‚Heinen Töpfe einer mr 
lichen Preſſung zu unterwerfen, 


I 


— —— — Rebactiom. ee 


nebst die Bereitung von Bleiweiß a en 
E Blei- nad: na 5 EEE a 


Hr. Director Prechtl ſchgt in feiner technologiſchen Encyklo⸗ 


‚pie. Bd. II. S. 464 eine Methode. zur Darftellung des baſiſ den 


Dieimeißes vor, welche. im Großen da, wo man über eine wohlfeile 
mechanifdhe, Kraft disponiren faun,,  wahrfcheinlich mit Vortheil aus⸗ 


| fuͤhrbar iſt. Er hat dieſelbe zwar ur im Kleinen verfucht,, allein 


fie ift von der Art, daß die Ausführung im Großen. Feine vermehrs 
ten Schwierigkeiten mic fi bringt. Man granulire reines Blei, - 
‚indem man baffelbe durch einen, heißen Löffel gießt, der in Geftalt 


" eines Seihers durchbrochen ift, fo daß es von einiger, ‚Höhe, in Tal: 


tes Waſſer fällt. Bon biefem, je feiner defto beifer, granulirten 
Blei ſchuͤtte man eine Quantität in ein cylindriſches, etwas flaches 
Gefaͤß, z. B. eine Schuͤſſel aus Steingut; gieße Waſſer darauf, in 
welchem man etwa . feines Gewichts guter Potafche aufgeldft bat; 
and rühre nun das. Blei mit der Potafcheauflbfang fortwaͤhrend un⸗ 
tereinander. Die Fluͤſſi gkeit wird bald milchig, fo, ‚daß. ‚fie ie etwa 
nach einer Stunde von dem Blei abgegoffen und zum Sedimentiygn 


‚ Hingeftellt. wesden kann. Es fezt ſich bald ein ſchdues dichtes und 
achweres Bleiweiß ans derſelben ah, von dem dit Fluͤſfigkeit abge: 


. 
ad um’, 


'2is -Gentete, Abel Bieiweipfatrleafin. 


"goffen und' Heuerbings "über das granuficte "Wlet Jeſhhilet wird n 
‚melden man dann das Zuſammenruͤhren fortſtie. Vas Teöhkieifirte 
Wlaweitz led mit auf ‚auspeisafchen , 7.) üleſes Wſchwaſſer 

der übrigen Sidtrigtet ugefügt. "Auf dieſe et wird der Prbech 

linmer fortgeſezt, und Man bräucht zu — en Aller dern Wei 

"eigentlich Fein weiteres "Material, da bon | der eh Dr !anfabrsenleten 

MPotaſche nichts ‚"oder bach nur wenig verloren geht, "india ah" 

“fdwächern Bülthiaffer" noch verwendet inerben_ Föhlsen, 


In dieſem proceffe orydirt ſich bas Blei auf‘ ofen’ X 
Wafſer enthaltenen Sauerſtoͤffgaſes, und babl Sihd berbinbet ih "Tim | 
Augenblike feiner Eniſtehung mit der Koblenfdure der‘ Potaſche⸗ Be 
. "biefe wieber in’ dem Maaße, als. fie fe in das Blelorvd ‘abgibt, 


ſchrotes mit bloßem Waffer an freier Luft erfolgt bie ‚Bleiwetgbtt: 


"dus der Atmofphäre änzicht. Auch durch "die Benehäng bis ld: 


dung, aber langſamer, und das erhaltene Bleiweiß If weniger vein, 
nämlich noch mit” einem graulichen Oryde gemlfcht, das erft, Läugete | 


Zeit an der Luft im befeuchteten Zuſtande erhalten, ſich In Bleiwelß 


ümändert. Hievon erhellen die Brunde aus Folgendem: Sthuttelt 


man granulirtes Blei mit reinem Flußwaſſer in einer verſtbpfelten 
Flaſche, fo bilder ſich ein graues Oxyd in bedeutender Menge, das 
altalifche Eigenſchaften zeigt, Kdeindes das duech Säuren gerdthete 
Lakmuspapier blaͤuet, und das Kurkumaͤpapler ſchwach braͤuut.: Mn 


der Luft zieht dieſes Oxyd, wenn: es beſtaͤndig feucht erhalten und Ä 
umgerührt wird, langfam Koblenfdäure an, und verwandelt fi als 


maͤhlich in Bleiweiß. Verrichtet man das Schuͤtteln in der dlaſche 
"in der Art, daß man öfters‘ Luft eintreten läßt, fo wird ein Theil 


des Oryds oblenfauer, und man ‚erhält‘ Bleiweiß mit grauem Dr | 


gemengt, das nad) und nach 'an'der Luft weißer wird. Will man 


das Bleiweiß ſogleich fo vlel möglich von dem grauen Oxyd geretäfgt | 
ethalten, fo darf daber die durch das Schuͤtteln dder Unrägren des 


leiſchrots mit dem Waſſer eingeleitete Oxydation nicht ſchneller vor 
fich gehen. als die Zuleitung der Kohlenſaͤure zu dem in der Bildug 
befindlichen Oryde. Da nun die Auflbſung des Aezkali die Kohlen⸗ 
ſaͤure ſchneller anzieht, als das Waſſer, fo wirkt ſie ſchnelier ‚as 
lezteres, und die Bleiweißerzeugung wird in bieſem Proceſſe um ſo 


ſchueller vor fi geben, je ſchneller die Bewigung des Bleiſchrots 
mit dem Waſſer erfolgt, je mehr das Waſſer Potaſche enthaͤlt vind 


je mehr Kohlenſaͤure ſich in der umgebenden Luft befindet. | 
im diefen Proceß im Großen auszuführen, dürfte es am 3 wel⸗ 


"mwäßigften feyn, das gramulirte Blei mit der Fluͤſſigkeit in ey 


ide, aus Biel gegoffene Gefäße, etwa 2 Buß im Durcpiheffer "srkb 
18 300 Hoch, zu füllen, ein — Gefaͤß mit einem Ruͤhtkreche 
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I; oder Blet ſu beiſehen, unb ine Anzahl ſolcher Gefäße an 

—2 — eines grbßen Stirnrades zu ſteilen, deſſen Zaͤhne in das 

— des‘ Rihekleuzes vefeſtigte Getriebe eingrelfen und das 

ihdrehen. "Die Gefaͤße kdunen etwas erhbht eſtellt werden, 

um die mit Bleinbiß! beladene Flauͤſfigkeit von Zeit zu ‘Zelt in ein 

sisferes. Senimientisgefäß abzulaſſen, Indem man in. dieſem Arbeits⸗ 

raume ‚ein. ſchwaches Koblenfeger unterbielte, ne en die Zufuͤh⸗ 
rang her Koblenfdure. vermehren, 

Bil, man nach dieſer Urt das Bleiweiß ohne Anweubung von 
Yorafehe. ‚erzeugen, ſo muß man das Schuͤtteln des Bleies ‚mit. reis 
nem Waſſer (Flußwaſſer) in einem- fih um feine Achſe drehenden 
Faſſe bewerkſtelligen, und das ſich aus: dem abgelagenen Waſſer ‚ab: 
ſezende graue Oxyd in Form eines Breies, den man in flachen. Ges 
. fäßen ausbreitet und von Zeit zu Zeit ummührt,. in einem Raume, 
deſſen Luft: Kohlenſaͤure ——— almaͤblich in Bleiweiß —— 
—— 

MDas nach diefem Vroceſſe dargeſtellte Bleiweiß enthält immer 
— metalliſche Bleitheile — von denen es — EN 
— werden. muß. 


i — 
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— XL. i 
———— Ueber Pouillers SA 


— “Ans bem Echo du Bande savant, 1857, No. 4. 





Sr. Pouillet bat der Frongdfifchen: Mlademnie der Wiffenichaf« 
ten drei neue Mittel zur Beftimmung hoher Temperaturen mitges 
heilt: 4) einen kuftpprometer; Veinen magnetiſchen Py⸗ 
rometer "und 3) "ein Verfahren, welches auf die Veftidmung der 
ſpecifiſchen Waͤrme des Platins bei verſchiedenen Temperaturen ge: 
gruͤndet iſt. Leztere Melhode, welche Beinahe nur in 'den Läaborato⸗ 
rien anwendbar iſt und eine ſehr große Genauigkeit erheiſcht, beſteht darin, 
eine 178 Gramme wiegende Platinkugel in einem Tiegel zu erhizen 
und fie dann in ein Gefaͤß zu werfen, welches mit Waller von fo 
niedriger Temperatur gefüllt ift, daß ed durch Aufnahme ded Wär: 
mefloffs der Kugel beiläufig auf die gewöhnliche Temperatur gebracht 
wird. Hr Poutller fand, indem er die Waͤrmemengen berüffichs 
tigte, welche das Gefaͤß durch die Berührung mit der Luft oder 
durch die, Ausftrahlihig gewinnen oder verlieren konute, daß die Pla⸗ 
ie auf 100° C. erhizt, die Temperatur von 1072 Grammen 

falten: Waͤſer — 0°,54 —— daß die Kugel bei 2000 das 
Kar u Br" 30 ma "18366; Hi 00» ai 2/25 ze. er- 


No nehet, Vouzllera Pprometer. 


rpaͤrwt. ‚dp Igh bie mittlere Capqfitaͤt der Kugel, indem ſie balaͤntjs 
‚um 335,.b16,,398 JZehntauſendtheile zwiſchen 100° u nb 46008, zu⸗ 
‚nünmp, iefelbs, Maſſe Waſſer kei 4000° um ‚63,03, = um 40°.30 
‚bei 46005 erwärg ; legtere Temperatur iſt fo ierlic die, bes Sıpb- 
fe iq. dem Angenhlif, ‚wo. +. iu Fluß kommt. ie” — 212 u 


DE Luftpyrometet beſteht: 1) aus einem eiſdrmigen Pla 
— melches die Hize aufnimmt; 2) aus einer Verbindungstdhre 
mit einem Loch von 1 bis 2 Millimeter Durchmeſſer, welche auf eine 
"Länge "don wenigſtens 20: 25Centimelter cbenfalls aus: Platin 

Siftehen muß: der Reſt derſelben, von gleicher Länge, Tan aus Ss 


"per Verfertigt werden; 3) aus einer eingefellten Glaſsrdhre, welche 


an ihrem oberen Ende die Luft aufnehmen muß, die in Folge ihrer 
Ausdehmmg aus dem Platinbehaͤlter ‚gerrieben wird. Leztere Möhre, 
welche Einer Barometerrdhre ähnlich iſt, "wird. fenfrecht neben eine 
ähnliche, ober offene Röhre geftellt; an ihrem: unteren Ende find fie 
beftändig mit einander In Verbindung; beim Beginne des Verſuchs 
find fie beide bis 'gegen ihr oberes Ende mit Quekſilber gefüllt; ins 
dem man dan durch ein’ eigeurhuͤmliches Verfahren die Quekſilber⸗ 
menge, welche fie enthalten, varliren läßt, kann man ihre Säufen 
auf daffelbe Niveau bringen und jeden Augenblit den Druk der im 
Apparate hermetifch eingefchlofenen Luft oder Gasart erfahren. 
Wenn man nun von einer befannten Temperatur und Preſſion aus⸗ 
geht und das Platingefaß erhizt; fo wird im Folge der Ausdehnung 
in die eingetheilte Röhre eine gewiſſe Anzahl: von Kubifcentimetern 
Luft übergehen, woraus fi ch die unbetannte Temperatur des Pla: 
tinbehätters berechnen tät. | 


‚Kine ‚genaue Beobachtung ber den Angaben des vaftphrome · 
— entſprechenden Farbennllancen zeigte, daß. man ohne einen gro⸗ 
n Fehler ‚zu begehen, fuͤr jedes Hundert von Graben eine. ber 
— Niance aufſtellen Fan, vaͤmlich fuͤr die 
1 augehende Notholuͤhbize es ne ..525° 6. 
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wäh "Höhe Rempetaiuib zu ·meſſen; Bier ethliſchen Aber’ fo lie b⸗ 
ꝓutite und eine fo" größe" Belchittichreit Hi’ @rperimbüriten ‚ duß fie 
mit Th" Laboratorien angewandt werdeh kdiuinen; Hr. Poülllet be⸗ 
mhre ſich alſo eine! Apparat ansärhttrehl‘; deſſen“ Benuzung' mit‘ 
weniger Schwietigkeiten verbunden if; Id) Ein folcher iſt ber mag⸗ 
netiſche Pprometer. Um einen ſolchen zu erhalten, ſchneivet man 
den umteren Theil eines Flintenlaufs ab, bohrt in denfetßen einen 
Schraubengang von 2 Mitimerer Tiefe und 1 Millim. BYreise, und 


Platindraht. von einem Millimeter Daecheſſer; hierauf fchlägt man 
den Schraubengang mit. einem Hanmer zu, ſo daß der Platindraht, 
welcher drei oder vier Umgänge: nieht, illdnrhalben”bork’ Elfen be: 
det wird. Nun' führt‘ man den Plärindraht im Inner‘ des Zlin- 
tenlaufs in der Richtung feiner Achſe fort und ſchweißt dann das 
VUntdtertheil se :am denfelben, daß ch anf Das genaneflo bamin.venbanden 
iB.:: Der Slintenlauf wird. fodaun. air Bitcaterde pder Amiatth haligea 
fuͤllt, damit der Platindraht' ia ſeinan Yagebleiht nah: deſſen. Seiteu 
nicht beruͤhren kann; bafielbe gefchieht wun, am, andern Sade äch- 
 Bintenfaufa mit einem weisen Mraktu; nu. wirddieſes inr: ſeiner 
Ränge burckbahrt,r umsıben, erfien Matadrabh, welhenseh nichk. Den. 
 röbnem darf, hinpurchzulaſſen. Vafndieſe Art erhält. men alle, ‚eine, 
geichloſſene Kersten welche aus, dem- Flintenlauf und hen. zwei Platinen 
draͤhten heſteht, indem die beiden. Caden des Ulmtumlaubs die zwei: 
Lhthungen ‚Dialer Ratte epsäfantkn z wenn, mean: nun. Die erſtet ls. 
thung, melche ‚allein in And. neuer kommte win mit einen. Baumneiiten ; 
aus fenerheftändiger Erde lutirt wirde arhizt, In: msheht in ıchsnen 
magleftriigher, Steam. heflen Intenfinde‘ ‚nach. einem⸗ emeiflen Ghekeie,, 
up der Temperatur rahhängt„ welcher das Blinzsulenisndtugusge ſeztu 
wird. Dicfen Gtremigeht.in, einen „Mgtipliceron, melden aus 205 
58.30: Umgängen is Supferfiweifend.pen 9:- KO ARifim. Breiten 
und /Millim. Dile gehildet wirpg.ajne, gawdhnliche. Magnetnadel, 
wehhe anf. ihrem Zanfan im Multiplizator; ſtebt, auanfängs hie Mira ı 
kung des Stroms und erleidet. eine mit feiner Intenſtaͤt im Mer⸗ 
haͤltniß ſtehende Ablenkung. Um diefen Apparat mittelft des Lufts 
pyrometers zu gradisem Intist- man -in die ‚eiferne Munich und ‚gegen 
das Pldtingefäß das, zu erhtzende Flintenlauſfende, worauf man gtefche‘ 
zeitig vie vom Lufipyrometer. angegebene Temperafuk, und Bie..enta. 
fprechende Ablenkung beobachtet, welche der durch fie erzeugte ther- 
moeleftrifche Strom auf die Magnetnadel hervorbringt. Man erhält 
fo eine Reihe von Ablentungen und enffprechenden Temperaturen. 
Der magnetifche Pyrometer ift ein wahrhaft praktiſches Inſtru⸗ 
ment, und feine Empfindlichkeit wird mit der Erhöhung der Tempe⸗ 
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iſt. Was nun aber. hauptfächlich hindert, fich des Waſſerſtoffgaſes, 
ſelbſt bei den vollkommenſten Mitteln ſeiner Bereitung, das heißt 
oͤhne Säuren, zu bedienen, und was es für eine lange Luftreife ganz 
antanglich macht, ift feine‘ große Duͤnnheit, wegen welcher diefes Gas 
ohne große Schwierigkeiten die Zwifchenräume "der dichteſten Seide 
durchdringt. Man hat ſogar gefunden, daß der undurchdring⸗ 
lichſte Firniß, den man kennt, das. Waſſerſtoffgas nicht lange zuruͤk⸗ 
zuhalten vermag. Zu dieſen Nachtheilen kommen noch die betraͤcht⸗ 
lichen Koſten der Fabrication des Waſſerſtoffgaſes; denn ſeit der Er⸗ 
sihtung von Compagnien zur Beleuchtung mit Kohlenwaſſerſtoffgas 
in faft allem großen Städten -von Europa kann man «einen Ballon 
ſechs Mal für den Preis füllen, den eine Änzige Operation derfelben 
Yet mit reinem Waſſerſtoffgas ausmachen. würde. Unter ben Vor⸗ 
theilen, die aus dem Gebrauche des Kohlenwaflerftoffgafes entfprins 
gen, muß man unter anderen auch folgende beachten: man Tann 
fehr leicht Die Leitungsröhre der Röhre der Gasmanufactur anfuͤgen; 
es wird kein Entweichen Statt finden, und ſonach weder Verluſt 
ach Geruch bemerkt werden. Da die Safometer beftändig im Ge⸗ 
Brauche find, ſo koͤnnen fie Feine atmofphärifche Luft enthalten; das 
Gas ift fonady unvermilcht, und ba es auch, wegen der erfahrenen 
Reinigung, ohne Unreinigkeiten iſt, fo wird es ver Seide feinen 
Schaden zufügen. Die nüthige Zeit zur Fuͤllung eines Ballen, wie 
groß er auch fenn mag, läßt fid genan berechnen, und die Stunde 
beftimmen , wo die Arbeit zu Ende:fenn wird, weil man den Druf 
kennt, der gegeben wird. Das Kohlenwaſſerſtoffgas, das durch in 
der Erde angebrachte Röhren geht, kommt mit einer weit geringeren 
Xemperatur , als die ‘der umgebenden atmofphärifchen Lufe in dem 
Ballen, und fein Bolum,-oder feine- Kraft nimmt ſonach zu. Der 
große Vorzug diefed Gaſes befteht- in der Reichtigfeit, womit man 
eß lange zuräfhalten und ſonach eine. große Reife vornehmen Tann. 
Dieß würde mit einem mir reinem Waſſerſtoffgaſe gefuͤllten Ballon 
nicht möglich ſeyn, weil dieſes Gas in kurzer Zeit entweichen würde. 
Der einzige Vorzug, den das reine Waſſerſtoffgas vor dem Kohlens 
waſſerſtofſgaſe beſizt, iſt feine größere Leichtigkeit; diefer ‚wird aber 
mehr als überwogen durch die Merfchledenheit des Preiſes; er wird 
ſelbſt illnſoriſch, wenn man die Größe des Ballons etwas vermehrt. 
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Verbefferungen im Reinigen und Raffiniren von Talg ynb 
verfchiedenen anderen thierifchen und vegetabilifchen Ser: 
ten, worauf fih Charles Watt, Gentleman von Cla— 
pham in der Grafſchaft Surrey, am 8. ul 1836 
ein Patent ertheilen ließ, 
Aus dem Bepertory of Patent-Inventions. November 1836, ©. 303. 





Meine Erfindung beruht darauf, daß ich oben Talg ober. uet« 
ſchiedene andere thierifche ober vegetabilifche Kette oder Oehle mit 
Wafler und verfchiedenen. chemifchen Agentien oder Gemiſchen der 
Einwirkung der Siebhize ausſeze, um fie dadurch von fremdartigen 
Stoffen und Unreinigleiten zu reinigen, und um fie den Zweien, an 
denen fie beftimme find, beſſer anzupaften. Was den Talg betrifft, 
fo fol derfelbe hiedurch von den thlerifchen Subſtanzen, welche Gal⸗ 
lerte, Faſerſtoff, Eiweißſtoff und Karbftoff enthalten, gereinigt, und 
hierauf durch Auswaſchen oder Raffiniren von ‚den zur Reinigung 
verwendeten chemifchen Agentien befreit werben... Was die thierifchen 
Dehle anbelangt, fo follen diefelben zu demfelben Zwele, nämlich zut 
Entfernung von Unreinigleiten mit gewiffen chemifchen Ingredienzien 
gekocht und dann. raffinirt werden, worauf man fie dann mit gewiſ⸗ 
fen anderen chemiſchen Subſtanzen behandelt, am erflere zu neıttass 
lifiren, und um die Dehle dabei zugleich. zu. reinigen, zu raffiniren 
ober auözumafchen. Was endlich die vegetabilifchen Oehle betrifft, 
fo follen auch diefe durch Behandlung mit gewiſſen chemilchen Aigen: 
tien oder Gemifchen von den verfshiedenen Unreinigleiten, die Deren 
Eonfiftenz, deren Farbe ober deren Geruch), beeinträdhtigen, befreit 
werben. 

Um meine Eben in diefen verſchiedenen Betreffen allges 
mein verfiändlich zu machen, will ich meine Verfahrungsweiſen aus: 
führlich Seichreiben, und dabei, was die Quantität der dazu verwen⸗ 
deten Agentien anbelangt, ſolche Verhältniffe angeben, welche - ich 
meiner Erfahrung gemäß als den fraglichen Zielen am beſten emt- 
fprechend fand. Ich muß jedoch ausdruͤklich bemerken, daß ich mich 
durchaus auf Feine beftimmten Verhaͤltniſſe befchränke , indem diefel⸗ 
ben je nach Werfchiedenheit der obwaltenden Umftände und je nach 
der Reinheit und Gonfiftenz der zu behandelnden Stoffe verfchieden 
abgeändert werden koͤnnen und müffen. 

Dad Verfahren, welches ic) bei der Behandlung von rohem 
Talg oder Schmiere oder Fett zum Behufe des Reinigens und Raf⸗ 
finirens einſchlage, iſt Folgendes. Das rohe Fett wird, ohne daß 
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ed vorher: ir Mine Stale verwaubelt zu werden braucht, in einen 
tzolz rnen Bottich gebracht, der mit einer bblgernen, von einem Dampf⸗ 
keſſel hafthernden Dampfrdbre verſehen ik. Dieſe Möhre theilt ſich 
AR Boven des Boniches in mehrete Urme, weiche zum Behufe Det 
Serehelluug des Dampfes an fämnitliche. Theile der zu behandeluden 
Maſſe mit zahlreichen kleinen Lchern verſehen find. "Wenn auf jede 
Tonne ‚sehen Fettes beilaͤufig A Gallons Waſſer in ven VBottich ge⸗ 
bracht worden find, fo laſſe ich fo lauge Dampf eintreten, bis die 
Maſſe zum Sieden kommt, wo ich ihr dann die auf folgeude Weiſe 
zaſanmeugeſezte Miſchung, die ich mir jedoch erſt eine Stunde vor 
ihrer wendung bereite, beifuͤge. Ich nehme 4 Pfd. ſtarkle Schwr⸗ 
felſaͤnre von beilaͤufig 1900 ſpecif. Gewicht, und verduͤnne dieſe, 
ide ich fie allmaͤhlich und under -bfterem Ummähren in zwei Gal⸗ 
lons Falten, in einem hoͤlzernen Gefäße: befindlichen Waffers gieße. 
Ser ip nehme anflatt der Schwefelfänre Salsfäure, von der jedoch 
3.9fb. und eins: um die Hälfte geringere Menge Waſſer erforderlich 
find: Bei ver Beruiimnung der Salzſaͤure iſt Leine befondere Vor⸗ 
Mas nochig, ludem hier Teine folche Erhizung Statt finder, wie bei 
der Schwefelſduro. Auf jede diefer verbinnten Saͤuren ſeze ich, 
nachdem fie erkalſet find, 1 Pf. gute Salpeterſaͤure von beildufig 
1085 ſpecif. Gewicht, und außerdem noch ein halbes Pfund 
Kali⸗VBichromat oder faures chromfaured Kalt, welches noch eine 
nadyrägliche Quautitaͤt Sauerſtoff Hefert, und der durch die Anwen⸗ 
dung Mr Salpeterfäure erfolgenden Entfärbung vorbeugt, fo wie end» 
lich auch el halbes Pfund Kleefaͤure zu. Wenn diefes Gemifch ges 
Werig umgerührt worden iſt, fo bringe ich auf jede Tonne rohen Fet⸗ 
tes drei Paten von bemſelben in die in dem Bottiche Mebdenden Sub⸗ 
ſtangen/ uund zwar im Smwifchenräumen won 20 Bis 30 Minuten, 
wor ich dann Bas Bieden fo lange fertfege, bis die Fettklumpen 
volitvmmon geftoffen find. Iſt dieß der Ball, fo trage ich folgende 
rang: Pin, die gleichfalls mur dann bereitet wird; went man Ihe 
rer eben bedarf. Ich vermenge -mämlich auf jede Tonne Fett 1 Pfd. 
ſtarte Salpeterſaͤure mit einem Quart Waſſer, und trage dann nod) 
zwei Unzen rectifichten Weingeiſt, Naphtha, Gchwefeläther oder Ter- 
pruthhiugeiſt ein. Wonn dieſes Gemiſch dem in Behandlung befind⸗ 
lichen Ferte Heigemumde worden iſt, ſo ſeze ich das Sieden Beilaͤufig 
noch eine halbe Gtunive lang fortz" und wenn alle Fertkiumpen ge⸗ 
fprtolgen. fab, ſo fperre ich ben Dampf ab, und laſſe das Fett ges 
gen 10 Minuten lang ruhig ſtehen, damit fich die Ueberreſte abſchei⸗ 
den Innen. Has: Tih das Waller mit: den angewendetenchemiſchen 
Reagentien unerr bein Fette angefamnteit, fo witb es abgezapft; 
und nachdem dieß geſchehen iſt, trage ich auf jede Tonne des rohen 
15 * 
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JFettes beilänfig zwei Gallons frifchen Waſſers "in den Bottich ein, 
um bieranf wieder fo lange Dampf zutreten. zu laſſen, bis der Talg 
beilaͤufig 10 Minuten lang gekocht hat. Nach Vollendung biefes 
Abwafchprocefied unterbreche ich dad Sieden, damit ſich die anges 
wendeten: Subftanzen abicheiden Tonnen, und damit das Fett nach 
dem Erlakten aus dem Bottiche gefchafft werden fanı. . 

Wenn man Wallfiſchthran, Zifchlebern und andere derlei ‚Subs 
ftanzen, in denen Fifchbhl enthalten ift, reinigen und zum Theil rafs 
finiren will, fd muß das angegebene Verfahren auf folgende Weiſe 
modificirt werden. Man nimmt nämlich anf 4 Mfp. Schwefelfäure, 
die auf die.oben befchriebene Weife mit 2 Gallons Waſſer verduͤnnt 
worden iſt, 6. Pfd. Salzfäure, welche gleichfalls mit 2 Gallons 
MWafler verduͤnnt wurde, und ſezt dieſem Gemiſch, nachdem es ers 
kaltet iſt und nachdem es gut umgeruͤhrt worden, ein halbes Pfund 
ſaures chromſaures Kali und eben fo viel Kleefäure zu. Dieſes Ges 
miſch wird In Zwiſchenraͤumen von 20 bis 30 Minuten zu 2 Quart 
per Tonne den ſiedenden, das thierifche Dehl enthaltenden Subflans 
zen beigemengt, bis dieſe lezteren gänzlich zergangen oder audgezogen 
find. Man erkennt dieß, wenn mian, bei der Unterfuchung dee in 
Behandlung begriffenen Maſſe unter der Oberfläche des flüffigen Oeh⸗ 
les und über der Oberfläche des Waſſers oͤhlhaltige Theile ſchwim⸗ 


mend findet; denn je nachdem dieß der Fall iſt oder nicht, muß die 


Operation unterbrochen oder noch länger fortgefast werden. Nach 
Beendigung derfelben, und nachdem die unter dem fette angeſam⸗ 
melten Ztäfftgleiten und chemifchen Reagentien. abgezapft worben find, 
trägt man auf jede Tonne rohen Materiales 2 Pfd. gepuͤlverten 


Kalk oder Marmor ein, womit. man dad Ganze, nachdem es gut: 


damit umgerährt worden ift, 10 bis 20 Minuten lang fieden laͤßt, 
damit fi) die Kalkerde mit all der Säure, die dem Oehle allenfalls 
noch anhängt, ‚verbinde. Das auf dieſe Weife ‚behandelte Oehl Fam, 
nachdem man. daffelbe fich fezen ließ, zum Gebrauch abgezogen werben. 

Um den Talg nod) weiter zu reinigen, oder zu raffiniren, ann 
man, wenn man ˖es für noͤthig erachtet, zu der. Zeit, wo man nach 
Abzapfung der angemendeten. chemifchen Agentien frifches Waſſer in 
den Bottich Ichafft, auf jede Tonne Talg aud) wech ein halbes Pfund 
faures chromſaures Kali zufezen, und durch abermaliges  Einlaffen 
von Dampf mit dem Fette kochen laffen, wodurch nicht nur Die 
Sarbe und der Gerud),. fondern . * die ne Eigenfaften des 
Zalges bedeutend gewinnen werden. 

Um thieriſche und egetablfche Dehle im -Aligenteinen und in 
dem fläffigen Buftande, in welchem fie im Handel vorkommen, zu 
- reinigen, bringe ich folgendes Verfahren in Anwendung. Sch feze 
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nämlih auf jede Tonne Oehl unter jebeösmaligem Umrühren ein 
Quart oder den vierten Theil des oben erwähnten. Gemenges aus 
Salzfäure und rothem -oder faurem chromfaurem Kalt zu, und . 
fahre damit fo lange fort, bis das Dehl allen unangenehmen Geruch, 
alle fremde Farbe und alle Unreinigfeiten verloren hat. Dann trage 
ih auf jede Tonne Dehl gegen 3 Gallons Waſſer und 2 bis 3 Pfo. 
gepülverten Kalk ein, um dadurch die dem Oehle anhängenden Eäu: 
un zu entfernen; und wem‘ ſich hierauf ſowohl das Waſſer als die 
angewendeten Nengentien durch ruhiges Stehen des Oehles abgefchieden 
haben, fo daß das Dehl volllommen durchfichtig geworden iſt, fo ziehe 
ich daffelbe in Faͤſſer ab. Daz Palmoͤhl muß, da es bei’der ge: 
wößnlichen Temperatur eine feſte Maffe bilder, kuͤnſtlich auf 39° R 
ensärme werben; auch muß man die zur Reinigung dienende Mie 
fung hier in diefem Falle auf jede Tonne rohen Dehles aus einem 
4%, Pfd. Kali⸗Bichromats oder fauren chromfanren Kalid und 
49fd. Salzfäure zufammenfezen. Nach hiedurch vollbrachter Entfär: 
bung dieſes Oehles ift dann Kalk in der oben angegebenen Menge 
md 3 bis 4 Gallond Waſſer beizumengen, und das Ganze auf 
52° R. zu erwärmen; denn bei diefer Temperatur tritt ein ſolcher 
Grad son Dünnfläffigkeit ein, daß fich die angewendeten Stoffe, 
nachdem fie vorher gehdrig mit dem Oehle abgerührt worden find, 
durch Stehen wieder abſcheiden koͤnnen, fo daß das Dehl klar zu⸗ 
rüfbleibt und nunmehr zu mannigfachen Zweken verwendet werden 
kann. 

Als meine Erfindung erklaͤre ich: 1) die Vermiſchung von Schwe⸗ 
felſaͤure mit Salpeterſaͤure, und von Salzſaͤure mit Salpeterſaͤure; 
ſo wie auch die Beimengung von Kleeſaͤure und ſaurem chromſau⸗ 
rem Kali, um damit auf die oben beſchriebene Weiſe die Fette und 
Oehle zu reinigen, und um die Entfärbung des Talges, die fonft 
durch die Salpeterfäure bewirkt wird, zu verhindern; 2) die Vers 
miſchung von Salpeterfäure mit Weingeift, Naphtha, Aether oder 
Terpenthingeiſt, wodurch falpeterige Säure und Stikgas entwilelt 
werden, die zur Reinigung des Talges dienen; 3) die Vermengung 
son, Schwefel, Salz: und Kleefäure zur Reinigung. der verfchiede-. . 
nen Fiſchoͤhle; 4) die Vermengung, von Salzfäure mit- hromfaurem 
Kali, wobei die vegetabilifchen und thierifchen Deblg nicht bloß Durch Die 
Birfung des Chroms gereinigt und’ gebleicht, fondern auch durch die 
Wirkung des Chlor, welches ſich in Folge der Zerfezung der Salz: 
Wäure in ungeheurer Menge entwifelt, vollends gebleicht werden. 
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Einiges über den. Kopfenbau in Frankreich und über vie 
Aufbewahrung des Mopfend. Bon Hrn. A. Chenalier. 


Aus bem Journal des oomnaissances usuelles. Sem 41886, ©, 48. 





Die Wichtigleit des Hopfenbaues für Frankreich ergibt wo ans 
ben Mauthregiftern; denu nach dieſen warden 
i. 3.1822 eingefährt 836,142 Kilogr. im Werth von 1,670,084 z. 


— 18233. — 521529 — — 1.043,28 — 
— 1514: — 819-5. — 976,098 — 
— 1515 — 80336 — — 1,004,820 — 
— 1316 — 6118 — — 674,768 — 
— 12170— 59,194 — _ 686,492 — 


— 18233 — 563,606 — 548,289 — 


Stanfreih bezog alfo innerhalb 7 Jahren nicht weniger als 
4,372,790 Kilogramme Hopfen aus dem Auslande, dem es defär 
6,693,009 Sr. bezahlte, während es auf feinem eigenen Beben eben 
fo guten Hopfen mit Bortheil Hätte ziehen Tonnen. - Daß dene wirk— 
tich fo ift, Davon Aberzeugten mich die Verſuche, die ich in Werken: 
fchaft mit Hrn. Payen in ber Umgegend von Paris Aber den Ho⸗ 
pfenbau anftellte. 

Die Brauer pflegen den Hopfen dadurch zu prüfen, daß fie 
deffen Zapfen zwiſchen den Händen abreiben, und hienach annähe: 
rungsweiſe deffen Gehalt an dem gelben Hopfenmehle ermitteln und 
deffen Geruch erproben. Payen und ich befolgten nachflehenve 
Methode. Wir nahmen eine beftimmte Quantität vollkommen trole: 
nen Hopfen, und Blätterten bie Zapfen auf einem Siebe ab, beffen 
Mafchen wohl das Mopfenmehl, Teineswegs aber die Blätter durch⸗ 
fallen ließen. Die einzelnen Blätter wurden gut ausgebreitet, und 
dann über Papier gehörig gefiebt; das auf Tezterem gefammelte Ho: 
pfenmehl wurde endlich) gewogen. Die 13 Hopfenforten,' die mit 
unterfuchten, gaben hienach folgende Refultate. 


4 Hopfen von Poperingue gab und in 1000 Th. 13 Th. gelbe Subft, od, Hopfenmehl. 
Nordamerika, alter . . . 16,90 — 
— Bond. 000. 
— Fréch192 —. 
— Buſſiguier u re 

— den Bogen . 2. 2.2. 44 
—  englifher, alter . x. W 
—  Sunwlle 2 2 22.0. 10 
— Luͤttich . 08 2. 0 0% 9 
= — unbek. urſprung 10 


| 
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11 Gopfen von Wet gab ‚uns In 1000 Ab. As gelbe — oder Gopfenmeht, 
18 — Spalt 
5 — SOUL cr er 
Die Unterfuchung des — hat ich iedoch nicht bloß auf 
deſſen Gehalt an Hopfeumehl zu beſchraͤnken, ſondern man bat 
namentlich auch darauf Ruͤkſicht zu nehmen, wie viel fremdartige 
Subſtanzen den Hopfenzapfen beigemengt ſi ſind. So fanden wir in 
dem Hopfen von Poperingue 12, in jenem aus Nordamerika 14, in 
dem Luͤtticher 10, in jenem von Alort 16 Proc. Unreinigkeiten, die 
aus Blatttheilen, Ranken, Staͤngelſtuͤken ıc. beſtanden, während die 
franzoͤſiſchen Hopfen viel reiner ſind. Hopfen von Bourges gab uns 
naͤmlich nur %, jener von Oiſy 1,80, jener von den Vogeſen 3, 
jener von Luneviſle 1,50, jener von Zoul eben fo viel und jener von 
Buffiguier Im franzdfifhen Flandern 7 Proc. Unreinigkeit. 
In Hinſicht auf den Ertrag des Hopfenbaues in Frankreich kann 
id nah Hrn. Demerville in Gröcy bei Clermont angeben, dag 
haſelbſt der Morgen Akerland mach Abzug aller Auslagen in einem 
mittleren Fahre 60 Fr. abwirft, während daffelbe Stüf Land mit, 
Hopfen bebaut nach Abzug aller Koften, und die Unficherheit ber 
Ernten fowohl als die Schwankungen im Preife in Anfchlag gebracht, 
ein jägrliches Erträgniß von wenigſtens 100 Zr. gibt. 
Die Yufbewahrungsmsthoden bes Hopfens waren der Gegens 
faah fprgfältiger Unterfuchungen, ſeitdem man erkennt hat: 4) daß 
der Hopfen, wenn er gehörig emballirt wird, mehrere Jahre feine 
Kraft behält, während er leicht in Saͤke gepakt fchnell einen Theil 
ſeines weienslichen Oehles und mithin einen großen Theil feines 
Mesthes verliert, 2) daß ber auf mehrere Male gelammelte Hopfen 
wit weniger Kraft hat, als jener, der auf ein Mal gefammelt, fchnell 
und zwekmaͤßig getrofnet, und dann fe verpaft wird, daB die Luft 
nicht zwifchen den Zapfen circuliren und ihnen ihr mefentliches 2 
entziehen fun. | 
Im franzbfifchen Flandern wird der Hopfen in dunklen, ausge⸗ 
täfeften Kammern ſtark eingebrüft aufbewahrt; in dieſen nehmen bie 
Brauer die Mufter, und aus dieſen laffen fie ihn, nachdem der Kauf 
abgefchloffen ift, fo feſt als möglich in Säle füllen. Diefe Methode, 
be zwar an und fär fich gut iſt, bietet jedoch nichts weniger, als. 
eine hinreichende Garantie gegen das Schlechterwerden des Hopfens; 
dern die Luft kann Dabei. immer noch zwiſchen den minder feft einge: 
preßten Hopfenzapfen circaliren und ihnen nach und nach einen Theil 
ihres flüchtigen Beſtandtheiles entziehen. Es ift dieß fo richtig, daß 
man gefunden hat, daß folcher Hopfen. nach einem und nach zwei 
Jahren ſchon die Haͤlfte und. ſelbſt zwei Dritttheile feiner Kraft vers 
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lor, während ber nach der englifchen Methode in fehlen Maſſen aufs 
bewahrte Hopfen fe Kraft mehrere Jahre Iang beibehaͤlt, fo daß 
der Brauer wirklich nicht im Stande ift, an dem englifchen Hopfen 


das Alter zu erkennen. 


Um nach der englifchen Methode behandelt werden zu koͤnnen, 
muß der Hopfen höchft forgfältig bis auf einen gewiffen Grad ges 
troknet feyn; denn wäre er zu trofen, fo wilrde er einen Theil feines 
Mehles, feiner Karbe, feines Geruches, feines Geſchmakes und feines 
Werthes verlieren; und wäre er nicht genug getrofnet, fo würde er 


‚ braun werden, einen unangenehmen fchimmeligen Geruch befommen, 


und in diefem Falle von allen guten Brauern zurülgewiefen werben. 
Man erkennt, daß der Hopfen gehdrig getrofnet ift, wenn ber Stiel, 
an welchen fich ber Zapfen befindet, hart und brüchig ift, und wenn 
ſich die Blätter des Zapfens leicht ablöfen, und unter Entwillung 
eines flarfen und angenehmen Geruche& Leicht brechen. Die zum 
Zrofnen des Hopfens in der ˖Trokenſtube angewendete Hize darf 


nicht zu groß feyn. Der auf diefe Welle getrofnete Hopfen wird 


dann in große Saͤke aus ſtarkem Zeuge eingefiampft, fo daß die 
möglich größte Menge in den Heinften Raum gebracht. wird, und 
hierauf in dieſen Saͤken dem Drufe einer ſtarken Schraubenprefie 
oder auch jenem einer hydraulifchen Preffe ausgeſezt. Der Sat wird 
hiedurch zu groß und bekommt Falten; damit ſich der Hopfen daher, 
wenn der Druk nachläße, nicht neuerdings wieder aufblähen Kann, 
wirb der Sak fo viel.ald moͤglich angefpaunt, worauf man die fich 
bildenden Kalten doppelt und ſehr feſt einnaͤht. Das Mefultat bie: 
fer Behandlung ift, daß der Hopfen gegen den Zutritt der Luft und 
des Lichtes geſchuͤzt ift, daß hiedurch der Verflächtigung der flüchtigen 
Beltandtheile vorgebaut iſt; daß die Ballen leichter zu transportiren 
und leichter aufzubewahren find, inden fie bei gleichem Gewichte 
einen viel geringeren Raum einnehmen, und daß der Hopfen bei 
feuchtem Wetter Feine Feuchtigkeit einſaugen kann. Die Ballen muͤſ⸗ 
fen jedoch an einem -gefchloffenen, trofenen Orte, wie 3.3. auf einem 
bölzermen Speicher aufbewahrt werden, denn an feuchten Orten koͤnn⸗ 
ten „fie des Drukes ungeachtet, dennoch eine beftimmte Quantität 
Feuchtigkeit einfaugen, welche in das Innere eingedrungen eine Gaͤh⸗ 
rung bedingen und Schimmelgeruch entwileln würde. Will man den 
Hopfen länger aufbewahren, fo ift eö gut, wenn man die auf bie 
angegebene Weife behandelten Ballen außen mit fettem mineralifchem 
Theer überzieht, und dann Papierbogen darauf klebt. Beim Eins 
füllen des Hopfens in die Saͤke ift befonders darauf zu achten, daß 
nichts von dem gelben Hopfenmehle verloren geht. 

Nach den Verſuchen, welche ich in ——— mit den HD. 
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Payen und Ehapelet angeftellt habe, if es ausgemacht, daß das 
gelbe Hopfenmehl oder das fogenannte Lupulin allein es ift, welches 
dem Biere einen ‚bitteren Geſchmak mittheilen und zu defien Aufbe- 


wahrung beitragen Taun; und daß bie Zapfenblätter des Hopfenmeh⸗ 


led beraubt keinen befonderen Geſchmak befizen, und mit Wafler be: 
handelt einen Abſud geben, der beinahe wie ein Heuabfud ſchmekt. 
Hr. Gabriel Pelletan druͤkt fi) im Journal de Chimie medicale 
folgender Maßen hierüber aus. „Die chemifche Aualyfe der Wur⸗ 


zelrinde, der Stängel, der Blätter, der Blattftiele und der Dekblätter 
oder der Schuppen der Zapfen (mit Ausfchluß des Blumenftaubes) 


jeigt, daB alle diefe Theile diefelben Beftandtheile, und zwar in nicht 


Fehr verfchiedenen Verhaͤltniſſen enthalten. Sie fürben mit Waſſer 
aufgegoſſen oder damit abgekocht diefes mehr oder weniger röthlich- 
gelb, und geben ihm einen-widerlihen, efelhaften, binterher zufams 


menziehenden und herben, keineswegs aber bitteren Geſchmak.“ 


Hieraus ergibt ſich alfo, daß das Hopfenmehl allein dem Biere den 


bitteren Gefchmat und feine Haltbarkeit ertheilt, während die Hopfen: 


japfen allein ihm nur einen unangenehmen, herben Geſchmak geben 





— — — — 


Uhnnen. 


Die Faſern der Hopfeuſtaͤngel und die daraus verfertigten Zeuge 


kdnnen in Hinſicht auf Feinheit allerdings nicht mit der Hanffaſer 
; md mit den hänfenen Zeugen verglichen werden; ‚allein jedenfalls 


läßt fi) aus der Hopfenpflanze ein Faſerſtoff gewinnen, ber zu gro⸗ 
ben Zeugen fir den Landgebrauch und zur Verfertigung von Bind: 


‚faden und Striken volllommen geeignet iſt. Man läßt die Hopfens 


föngel zu diefem Behufe, nachdem die Bluͤthen gepflätt find, auf 


dieſelbe Meife, auf welche dieß mit dem Haufe zu gefchehen pflegt, 
In gewöhnlichen Waſſer roͤſten. Diefes Nöflen erfordert gehdrige 
Vorſicht; denn wuͤrde es nicht lange ‚genug fortgeſezt, fo ließen fih 


bie Faſern nicht trennen, während fie ſich nach zweimäßiger Leitung 
der Röftung eben fo vollkommen trennen, wie die Hanffafern. ‘Nach 
den Nöften werden die Hopfenftängel an der Sonne getrofnet, wie 


Hanf gebrochen, und endlich auch eben fo gehechelt. Im Fahre 1760 
und im Jahre 1785 fchrieb die Socıete d’encouragement pour les 
arls elc. einen Preis auf die DBerfertigung von Zeugen aus den 


‚Hopfenftängeln aus; ich weiß nicht ob Diefer Preis je ertheilt wors 


den if, fo viel. weiß ich aber, daß in den Annales des arts et manu- 


factures 4. collect. Tab. XLVIII. S. 64 eine fehr ſchaͤzbare Ab: 
| handlung hierüber erſchien. 


br; 


Ich kann diefen Auffaz nicht fchließen, ohne darauf anfmerkfam 
zu machen, wie nothwendig es iſt, daß die Verwaltung auf die ſo⸗ 
genannten Hopfen⸗Surrogate, zu denen man ern den Beinen 
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mb großen Mermuth, die Buchöblätter, den Fieberklee und as 
Strochnin zählt, bie größte Aufmerkſamkeit verwende. ing große 
Quantität der lezteren hoͤchſt giftigen Subftanz, wovon in Frankreich 
allein in einem Fahre für 40,000 Er. verkauft uud auögeführt wurde, 
wied eingezogenen Erkundigungen zu Folge. auf hoͤchſt ſtraͤfliche und 
Gefahr drohende Weiſe zur Verfälfchung des Bieres vermenbet. Mit 
groͤßter Strenge follsen derlei Berbrechen geflraft, umd die verfaͤlſch⸗ 
ten Kabricate wernichtet werden, wenn man nicht allenfalls den in 
ihnen enthaltenen Alkohol zur Kirnißbereitung verwenden Hhnnte. 





KLVI 
Miszelten. 


Verzeichniß der vom 28. Nov. bis 24. Dec. 1836 in England ers 
theilten Patente. 
Dem Williom Sneath, Spizenmacher in Iſon Green, in der Grafſchaft 


Nottingham: auf: fein verbeffertes Verfahren Stikexeien ober Werzierungen auf | 


Muffelin, Eeide und gewiffen anderen Fabricaten’hervorgubringen. Dd. 28. Rov. 
1836. 

Dem Alerander Stoder, bei den Bordesley Eifenwerlen, und Hey 
Domwning, bei ben French Wau’s Eiſenwerken, beide in Birmingham: auf 
ihre Verbeiferungen in der Fabrication von Nieten, Schrauben und anderen Ge: 
genftänben, Dd. 29, Nov. 1856. 

Dem David Nunes Carvalho, Buchhändler in Fleet Street, London: auf 
Berbefferungen im Forttreiben ber Boote und anderer ſchwimmender Körper im 
Wafler, ferner ber Fuhrwerke auf dem Lande, welche Werbefferungen aud) bei 
Windmühlen und zu anderen Zwelen anwendbar find. Won einem Ausländer mit: 
gethetit. Dd. 3. Dec. 1856. j 

Dem Robert Armftrong Med. Dr.. in Stomehoufe in ber Grafſchaft Des 

von: auf gewiſſe Verbefferungen an ber hydrauliſchen Preffe, wodurch fie allge: 


meiner zum Heben von Waſſer und anderen Fluͤſſigkeiten und auch als Zrieblraft 


anwenbbar wirb. Dd. 3. Dec. 1836. 

, Dem Mofes Poole, in der Patent Office, Lincoln's Ina, Graffchaft Middle⸗ 
fer: auf einen Mechanismus oder eine Methode, um Triebkraft zu mannigfaltigen 
näglichen Zweken zu erzeugen. Mon, einem Ausländer mitgetheilt. Dd. 3. Dit. 


"41856. 


Dem James Sorbett, Profeffor ber Muſik in Limerick in Irland: auf 
Berbefferungen an ber Harfe. Dd. 3. Dec. 1836. 

Dem Jakob Perkins, Yngenieur in Kleet Street, in der City von London: 
auf gewiffe Verbefferungen an Dampfmafchinen, Defen und Keffeln. Dd. 3. De 


41836. 

Dem George Sullivan, im Morleys Hotel, Charing Croſſ, Graffcaft 
Middlefer: auf Verbeflerungen an ben Apparaten zum Mefien von Flüffigkeiten. 
Bon einem Ausländer mitgeteilt. Dd. 3. Dec. 1856. 

Den Henry Booth Esq., in Liverpool: auf Verbefferungen in ber Einrich⸗ 
tung der Tunnels für Eiſenbahnen. Dd. 3. Dec. 1836. 

Dem Thomas Don von James Street, Golden Square, Graſſchaft Middle 
fer: auf gewiſſe Vexbeſſerungen im Zubereiten und Troknen von Gamen ader 
Beeren und in dem Verfahren daraus ihre verfchiedenen Probucte zu bereiten. 
Dd. 3. Dec. 41856. " u 

Dem Million Bryant und Coward James, Kaufleuten iu Plymouth in 
der Graffchaft Devon: auf Werbefferungen in der Zabrication von flüffiger oder 
teigartiger Schuhfchwärze, indem dazu Kautfchukähl und andere Artikel angewandt 
werden, Di, 5. Die 1856, 
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Dem William Hans ——— Ylasp, Grafſchaft Mibblefer: a 
gewiffe en Ey r et. ee — 
Dem Heury Abcod, Givilingenieur m Mount Pleaſaut, Liverpool: auf 
en {m Pumpen von Waffer aus Bergwerken und tiefen Stellen. Pd: 
9, Dee. 18536. — — 
Dem Frederic Burt Zincke jun. in Erawforb Gtreet, Marylebone, Graft 
ſchaft Middlefex: auf Sie Zubereitung bes Blattes einer * Pflanze, wodurch 
ein bisher noch nicht angewandter Feſerſtoff gewonnen wird. Dd. 9. Dec. 1836. 
Dem Samuel Pratt, In Peckham Riye, Grafſtchaft Surrey: auf eine ven 
befferte Einrichtung der Koffer oder Felleiſen für Retſende. Dd. 9. Dec. 1536. 
Dem Lemuel Wellman Wright, Ingenieur in Mancheter: auf verbefferte 
Apparate zum Bleichen leinener, baummdollener unb anderer Fabricate. Dd. 9, 
Det. 1856. N 
Dem John Yates, in ber Pfarrei St. Anne, Limehoufe, Braffchaft Middle⸗ 
fer: auf Berbeſſerungen an Eifenbahnen und an den Rädern und anderen Theilen 
der Eifenbahnwagen. Ded. 9. Dee. 1836. ' | — 8 
Dem George, Marquis von Twebbale, auf eine verbefierte Methode Zie⸗ 
get für Abzugcanaͤle, Dachziegel und Bakſteine zu verfertigen. Dd. 9. Der. 
1856 


Dem Iohn Melling, Ingenieur in Liverpool: auf Wetbefierungen an 4 
Dampfwagen für @ifenbahnen und Landſtraßen. Dd. 15. Dec. 1836. 

Dem Richard Thomas Bed, in ber Pfarrei Little Stonham, Graffchaft 
Suffolk: auf einen neuen oder verbefferten Mechanismus, um Triebkraft zu ers 
halten. Dd. 415. Dee. 1856. i i 

Dem William Sharpe, Kaufmam in Glasgow: auf eine Berbefierung 
im Vorbereiteri bee Baumwolle gum Spinnen. Bon einem Ausländer mitgetheilt. 
Dd. 15. Dec. 1856. | 

Dem Robert Walter Swinburne, in South Shields in ber Sraffchaft 
an. auf eine Verbefierung in der Babrication von Zafelglad. Dd. 45. 

ec. 1856. 

Dem James Zarıy Hrfter, Chirurg in Abingbon in der Graffihaft Berks: 
auf eine Verbeſſerung in ber Verfestigung der Srühle, Did. 15. Dee. 1856. 

Dem Thomas Routledge und Elijah Sallomay im Water Lane, in 
der n von London: auf Verbefferungen an den Cabriolet und Omnibus, Dd, 
19, Dec, 4836. 

Dem Thomas Elliott Harrifon, Ingenieur in Whitburn in der Grafſchaft 
Durham: auf gewiffe Verbefferungen an Dampfwagen. Did. 21. Dec. 1856. 

Dem Andrew Smith, Ingenieur in Princes Street, Weftminfter: auf Ber: 
aferungen "in der Verfertigung von Tanwerk und Ketten für Schiffe. Dd. 24. 

et, 1856. 2 

Dem John Srighton, in Mandefter: auf Verbefierungen an den Cylin⸗ 
— zum Kardiren der Baumwolle, Seide und anderer Faſerſtoffe. Dd. 21. Dec. 
1836. —— 


Dem James Potter, Baumwollſpinner in Mancheſter: auf Verbeſſerungen 
an den Spinnmaſchinen. Dd. 24. Dec. 1856. 

Dem John Swindells, Chemiker in Mancheſter: auf ein verbeffertes 
Verfahren das Kochfalz zu zerſezen. Dd. 24. Dec. 1856. 

Dem George Houghton, Glashaͤndler in High Holborn, Grafſchaft Middle⸗ 
ſex: auf eine verbefferte Gonftruction dee Rampen. Von einem Ausländer mitge- 
eilt. Dd. 21. Dec. 1836. 

Dem Stebman Gillett in Guilford Street und John Chapman in . 
Yabbington, Graffchaft Middleſer: auf Werbefferungen an den Fuhrwerken, welche 
Man cabs nennt. Dd. 21. Dec. 1836. 

Dem William Goffage, Chemiker in Stoke Prior, Grafſchaft Worcefter: 
auf einen verbefferten Apparat zur Zerſezung bes Kochfalzes und zur Verdich⸗ 
tung des ſalzſauren Bafes. Dd. 24. Der. 1856. 

Dem Bennet Booderoft in Mumps in der Sraffchaft Lancafter: auf ein 
berbeffertes Verfahren geiviffe Farben auf Galicos und andere Zeuge aufzudruken. 
Dd. 24, Dec. 4836. 

Aus dem Hepertory of Patent-Inventions. Januar 4837, ®. 60 


) 
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Amerikanifches Eiſenbahn⸗Paradoxum. 


Das American Railroad Jaurnal enthält einen Vorfchlag zu einer Methode, 
nad weicher eine aus Holz gebaute Bahn eben fo unzerftörbar und dauerhaft ges 
macht werben foll, wie die befte aus cifernen Schienen gebaute Bahn. Rach die: 
fem Vorſchlage, der wirklich an das Unglaubliche gränzt, fol man, weil ficy Holz 
unter Waſſer fo lange Zeit gut und feft erhält, neben den aus Holz gebauten und 
mit Eifen befchlagenen Bahnlinien aus waſſerdichtem Materiale Eleine Dämme 
mit Schleußen aufführen, bamit ſich die Bahn auf diefe Weife fo unter Waſſer 
fegen laͤßt, daß die Schienen ungefähr einen Zoll hoch. davon bedekt find! Im 
Winter, wo das Holz ohnedieß nicht fo fehe der Verweſung ausgefezt iſt, fou 
die Bahn mittelſt der GSchleußen troten gelegt werden. Der Urheber biefer -in 
ihrer Art merkwürdigen Idee glaubt, daß das leichte Hinderniß, welches das 
Waſſer der Bewegung der Mäder in den Weg legen würde, "dadurch ausgeglicden 
werben müßte, daß die Räder auf einer flets veinen Oberfläche laufen würben, 
und daß die Reibung mithin gleihmäßiger wäre. Gr hält ſich von der Ausfuͤhr⸗ 
barfeit ſeines Planes für fo überzeugt, dab er die Räder in ein leichtes hölgernes 
Behäufe einzufchließen empfiehlt, damit die Reiſenden und die Waaren durch das 
porfchleudern des Waſſers nicht beläftigt werden. Auch hat er bereits einen 
oftenanfdhlag feines Baues entworfen, wonad eine derlei Bahn per Meile im 
Hurchſchnitte um 5000 Dollars weniger koſten würde, als eine doppelte eiferne 
Schienenbahn. Unter den VBorzügen der neuen Methode wird endlich angeführt, 
daß das eiferne Befchläge mehr auf gleicher Temperatur erhalten und baher durch 
Ausdehnung und Zuſammenziehung nicht fo viel Schaden leiden würbe; und daß 
die Bahn weniger in Unordnung gerathen kann, indem viele der gewöhnlichen Ge: 
brechen von dem abwechfelnden Troknen und Naßwerden berrühren, 









Verfahren das Silber vom plattirten Kupfer zu trennen. 


In ven Fabriken in Birmingham benust man hiezu ein Königswafler, wel: 
ches aus acht Theilen concentrirtee Schwefelfäure befteht, worin man einen Theil 


gereinigten Salpeter aufgelöft hat. Diefe Auflöfung wird fodann mit ihrem dops- 


pelten Gewicht Regenwaſſer verdünnt. Dan bringt das plattirte Kupfer in ein 
gläfernes Gefäß, gießt die Säure hinein und erhält das Gange auf einer Tem⸗ 
peratur, welche 30 bis 360 R. nicht überfchreiten darf; das Silber Löft ſich dann 
auf und das Kupfer bleibt beinahe unberührt zuruͤk. 

WIN man fodann das Silber aus feiner Auflöfung gewinnen, fo verfezt man 
fie fo lange mit einer Auflöfung von gewöhnlichem Kochſatz in Waſſer, als noch 
ein weißer flofiger Niederfchlag von Shlorfilber (Hornfilber) entsteht, den man mit 
Waffer ausfffät und trofnet. Man -vermengt ihn dann mit feinem doppelten Ge: 
wichte gepulverter und vollkommen trofener Potafche, bringt das Gemenge in einen 
Ziegel und bedekt es darin mit trokenem Kochſalze. Der Tiegel wird in einen Ofen 
nach und nach fo ſtark erhizt, daß das Ganze in gleichförmigen Fuß kommt; nad 
dem Erkalten zerfchtägt man ihn und findet dann ein Korn von ganz reinem Silber 
darin. (Journal des connaissances usuelles. November 1836, ©. 235.) 








Pneumatifches Verfahren zum Färben feidener und wollener Stoffe, 
Pelzwerk ꝛc. 


Dieſes Verfahren, welches zuerſt in England angewandt wurde, beſteht in 
der Hauptſache darin, daß man das Gefaͤß, welches die zu faͤrbenden Gegenſtaͤnde 
enthaͤlt, luftleer macht. 


Man bringt namlich die zu faͤrbenden Gegenſtaͤnde in ein vollkommen luftdichtes 
Gefaͤß, verſchließt dann die Deffnung feſt mit einem Dekel und pumpt hierauf mit einer 
Luftpumpe alle in dem Gefaͤße und in den zu färbenden Gegenſtaͤnden enthaltene 
Luft aus. Hierauf läßt man nach Umftänden entweder auf ein Mal oder in 
mehreren Portionen bie Flotte in das Gefäß laufen, jedoch fo, daß keine Luft da⸗ 
mit hineintommt, was nicht fchwierig iſt. Damit die zu färbenden Gegenftände 
nicht über die Fluͤſſigkeit fteigen können, in welchem Falle fie natürlich Leine Farbe 


N 
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annehmen würden, . hält. aan fie durch ein. Hölgernes Gitter, welches man vor 
dem Auspumpen dee Luft auf fie legt, unter der Oberfläche derfsiben zurüß, 
Nachdem fie fange genug in der Fluͤſſigkeit fich, befanden, Tann man das Gefäß 
öffnen und ohne Nachtheil die Luft bineinlafien. . (Journal des copnaissances 
usuclles. November 1856, ©. 233.) 


Ueber die Veränderung gefärbter Zeuge an der Lufre® 


Bekanntlich veraͤndern ſich gewiſſe Karbftoffe, wie Gurcumä, Drlean, Or⸗ 
feille ıc., nachdem fie auf den Zeugen befeftigt worben find, werm man dieſe Zeuge 
in’ der Luft dem birecten Sonnenlicht ausſezt; bisher wußte man aber nicht ges 
nau, weichen Antheil das Licht an biefer Erfcheinung bat, ob ſes fie nämlich für 
fi allein, ohne Gegenwart von Waſſerdampf und befonders von Sauerſtoff her⸗ 
vorzubringen im Stande if. Hr. Chevreul hat nun über dieſen Gegenſtand 
Berfuche angeftellt und feine Refultate kürzlich der franzoͤſiſchen Akademie mitge- 
theilt. Ex bemerkt zuerſt, daß bie Veränderungen, welche die Körper im, Allges 
meinen erleiden, brei werfchiebenen Urſachen zugefchrieben werben können: nämlich 
entweder 1) den Imponberabilien, alfo ber Wärme, dem Licht und der Elektrici⸗ 
tät, wovon die Zerfezung des Manganfuperormds beim Erbigen, bed Goldoxyds 
durch das Licht und bes Ammoniaks durch den elektrifchen Funken Beiſpiele find ; 
3) der gegenfeitigen Verwandtfchaft der Körper; 3) können gewiffe Körper auch 
durch die Berährung mit anderen Veränderungen erleiden, welche nicht von ber 
Berwandtfchaft abzuhängen fcheinen, wohin 3. B. die Berfegung des orydirten 
Woffers duch Manganfuperoryd gehört. Leztere Urſache hat Bergelius ka⸗ 
talitiſche Kraft genamnt. . 

Er gebt dann zur Wirkung des reinen Waffers auf die gefärbten Zeuge über 
und betrachtet 1) das hygrometriſche Verhalten dirfer Zeuge; 2) das Beltreben 


des Waſſers den Farbftoff diefer Zeuge aufzutöfen ober zu verändern; 5) bas 


Verhalten des Waſſerdampfes zu ben gefärbten Zeugen; 4) bas Verhalten bes 


WVoſſerdampfes von togniaftens 800 R. Temperatur zu denfelben fowohl mit als 


ohne Dazwifchentunft der atmofpbärifchen Agentien. - Später beabfichtigt ex audy 
die Wirkungen bes Waſſerdampfes als Befefligungsmittel her Karben zu fludiren. 

Bollommen luftfreies Waffer kann bei der gewöhnlichen Temperatur nur 
auf ſolche gefärbte Zeuge wirken, deren Karbftoff fi) entweder ganz oder zum 


heil darin aufzuldfen vermag. Das Waffer wird alfo z. B. auf einen mit 
Indigotin gefärbten Stoff nicht wirken, hingegen die Schwefclindigotinfäure, ‘fie 


mag für ſich allein, .oder mit Zinnoxyd, Alaunerde ꝛc. auf dem Zeug befeftigt 
worden feyn, aufguldfen ftreben; in keinem Falle wird aber das reine Waffer die 
Eiementarzufammenfegung der Farbſtoffe, welche es auflöfen Tann, verändern, 

Mit Alaun gebeizte und mit Wan oder Gelbholz gefärbte, oderaudy mit Alaun 
und Weinftein gebeizte und mit Wau ober Fernambukholz, Gampefcheholg, Krapp,, 
Sohenille, oder Orlean gefärbte Wolle konnte einen Monat lang ohne fichtbare 
Berönderung in deſtillirtem Woffer aufbewahrt werden. Nach drei Jahren waren 
die Veränderungen fo zu fagen unmerklich; denn fie befchräntten fich darauf, daß 
das Gelb ſehr ſchwach roͤthlich und die mit Campeſcheholz erzielte Farbe ſchwach 
braun geworden war. Wahrſcheinlich geſchah dieß in Folge der Einwirkung des 
atmofphärifchen Sauerfloffs, welchen das Waffer nach und nach abforbirt hatte, 
denn in Waſſer, welches Schwefelmafferftoff enthält, behalten die gelben Karben 
ihre Eebhaftigkeit gänzlich. In lezterer Fluͤſſigkeit wurde bie mit Schwefelindis 
ala Hefärbte Wolle vollkommen entfärbtz an der Luft wurde fie aber wies 
er blau, . 

Mit Orfeille gefärbte Wolle wurde in Schwefelwafferftoff enthaltendem Wafs 
fee ebenfalls entfärbt und an ber Luft wieder violett. Die mit Fernambukholz 
gefärbte Wolle war nady einem Monat darin fehr blaß geworben und behielt, als 
man fie aus der Flaſche nahm, ihre blaffe roſenrothe Farbe: die Farbe war alfo 
zum Theil zerfegt worden. Mit DOrlean gefärbte Wolle war gang farblos ge⸗ 
worden; dad Waſſer enthielt keinen Gchwefelmwafferftoff mehr ; als man bie Wolle 
aus ber. Flaſche nahm, wurde fie nicht orangegelb an ber Luft. 

‚Bei dieſen Verfuhen war das Gewicht der gefärbten Stoffe zum Waffen 
im Verhaͤltniß von 4 zu 500, und ohne Zweifel wären bie Wirkungen bei einer 
größeren Menge Daſſer beträchtlichen gewefen. Denn wenn man 2. B. mit 
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Binnconrpofition gebeizte und mit Gochenille ſcharlachroth ober mit Krapp roth ges 
färbte Wolle mit einer großen Maffe Waffer in Werährung läßt, verliert fie 
Saure, umd die Farbe verliert dadurch auch ihren Stich in Gelh und zicht mehr 
m’ Roth oder Sarmoifin. (Echo du monde savant, No. 1.) 


ww Schlichte für mechanifche Baumwellmebereien. 


Die geſchikteſten Fabrikanten auf dem Gontinent haben Durch bie ſorgfaͤlligſten 
Verſuche die Webergeugung gewonnen, daß Kastoffelftärte zur Schlichte für bie 


Kraftſtuͤhle bei weitem den Vorzug vor Mehlkleiſter verdient. In der großen Bel: 


ferlingerx Fabrik wird die Schlidhte folgender Maßen bereitet : man Idft einerſtitt 


in 275 Pfd. Wafler, welches auf 54° R. in einem kupfernen Keffel erhizt wat: 
ben tft, 4 Pfd. 16 Roth blauen Vitriol (fchwefelfaures Kupfer) aufs anbererfeitd 
verruͤhrt man 33 Pfd. Kartoffelftärke mit 55 Pfd. Wafler ron 250 8. in eine 
Gelte und ſchuͤttet dann dieſes Gemiſch in den Zupfernen Keffel, worin man dab 
Gange eine Halbe Stunde Lang. unter befländigem Umruͤhren mit einem hölzernen 
Gparel kochen laͤßt. Das ſchwefelſaute Kupfer verhindert dieWilbung von Schim⸗ 
mei und die Gaͤhrung. Diefe Schlichte ſollte frifch angewandt und alfo nur bon 
einem Zog zum ‚anderen bereitet werden. (Ur e's Cotton manufactare. of 
Gr. Britain }.) 





Ueber die Afphaltgruben in Pyrimont 


findet man im Bulletin de la Societe geologique vom März 1. J. eine Abs 
handlung , aus der im Wefentlichen Folgendes hervorgeht. In Pyrimont erhebt 


fi) in einer Ausdehnung von 800 Meter in ber Länge auf 300 Meter in bet 
Breite mitten aus dem Sandſtrine ein afphälthaltiger Kalkftein, welcher aufn 


weißtich, innen aber von dem Afphalte, womit er durchdrungen ift, dunkelbraun 
gefärbt ift. Der Gehalt an Afphatt iſt nicht überall gieithßz im Allgemeinch ent: 
hält ber Kalkftein jedoch 9 bis 10 Proc. Erdharz, während Bet Sandſtein bis an 


45 und 18 Proc. enthält. Da ſich das Erdharz ſowohl in dem Kalkfteine ald in 


bem Sanbdfteine, der auf erſterem ruht, findet, fo ift wahrfcheinlich, daß das Erb 
harz erft fpäter in beibe eingedrungen iſt; und da die unteren Schichten faf 
durchaus eine größere Quantität davon enthalten, als die oberen, fo ift waht: 
ſcheinlich, daß das Erdharz durch einen Syublimationsproceß aus der Tiefe empor: 
geftiegen ift, unb daB «es fich dann in den oberen Gefteinfchichten verbichtete, — 
Aus dem Kalle ſowohl als aus dem Sändfteine gewinnt man in Seiffel einen 
Kitt, indem man bad Erbhärg mit fiedendem Waſſer auszieht, und indem man 
7 Theile des auf dieſe Weife gewonnenen Erdharzes mit 96 Theilen des afphalt: 
haltigen Kalkſteines vermengt. Es gefchleht dieß mittelft zweier am einer ſenk⸗ 
rechten Welle angebrachten Schaufeln, die in einer Art von Keſſel umlaufen. Der 
auf dieſe Weiſe bereitete Kitt wird gemahlen, und dann an Ort und Stelle, wo 
man feiner bedarf, geſchmolzen. Deſſen Verbrauch bat fehr zugenommen; ‚dein 
während mah im Jahre 4818 nur 200,000 Kilogr. jährlich davon abfezte, vet: 
kauft mar dermalen jährlich über eine Million Kilogr. Die Hauptfabrik gehört 
= Grafen de Saoffenay. «(Memorial encycloptdique, Auguſt 1856, 
AB) | a 





Al gie x'ſche Methode den Mörtel. zuzubereiten. 


Pananti, ein neuerer italieniſcher Schriftſteller über Algier, richtete woͤb⸗ 
rend ſeines ur Anfenthalte® dan ber Nordkuͤſte von Afrika fein Augenmetl 
unter anderen Dingen befonderd auch auf bie daſelbſt Übftche Wörtelbereitung, In: 


dem er vermuthete, baß fich gleich fo manchen. anderen Bebräuchen auch hicein 


das geprieſene Verfahren der Alten in jenen Gegenden am reinſten erhalten haben 
dürfte. Er gibt nun an, daß man In Algier aus zwei Theilen Hotzaſche, bref 
Stellen Kalk und einem Theile Sand eine Eompoſition bereitet, welche man 
Tabbi nennt, und weile als Mörtel benuzt wird. Dieſe Gompoſition wird 
nämlich mit Oehl verfegt, und drei Tage und bret Naͤchte damit abgerüfrt, wo 


Miszelle | 239 


dann bie Bee bie gehörige: Gonſiſtenz erreicht haben wird. Der auf dieſe Weiſe 
bereitete Mörtel wird fo hart wie Marmor, vollkommen waflerbicht, und wider: 
ftaht den Einflüffen der Zeit und der Elemente auf das Träftigfte. (Mechanics' 
Magazine, No. 698.) un 





Ueber den Seidens und Weinbau in Rußland: - 

Die rufſiſche Negierimg macht außerordentliche Anftrengungen, um in ben 
fäblichen Provinzen diefes Reicheg den Seiden- und Weinbau emporzubringen. 
Im Jahre 1835 wurden daſelbſt, abgeſehen von ben transcaucaſifchen Provinzen; 
90,050 Maulbeerſtoͤmme Hepflanztz im Gouderhement von Charcow pflanzt man 
jähtliy 45,000 Staͤmme, die aber nicht gut zu gebeiben feheinen; Plok in den 
Gomderhements von Minsk, Pultawa und Mohitem wurden Berfuche angeflellt. — 
Min zähtt bereits 43,302 Deciatinen Weingärten, welche 62,369 Bub Weinbees 
ten, 1,011,209 Vedros Wein und 82,600 Vedros Bramntwein 'abwarfen. An 
dee Suͤdweſtkuſte dei Krimm allen wurden Im Jahte 1835 gegen 835,000 Nebs 
ftöte gepflanzt, und im Ganzen mögen die in diefem Jahre bafelbft gemachten 
Plonzungen gegen 1,454,000 Weinftöße enthalten. Die Verſuche, die man über 
die dem dortigen Klima entfpredjendften Kebforten anftellte, wurben fo fehr ver⸗ 
vielfältigt, daß man in den Latferlichen Gärten auf der Krimm nicht weniger ats 
800 verſchiedene Nebforfen aus allen Gegenden zäytt! — In einigen an ber Küfte 
des taspifchen Meeres gelegenen heilen des Lenkoran baut man feit längerer Zeit 
Zukerrohr, deffen Wurzeln man jedoch im Winter auszuheben und zu ſchuͤzen ge: 
zwungen iſt. Im Allgemeinen verfpricht man ſich daher von dem Runkelruͤbenbau 
und der Benwzung dieſer Wurzel auf Zuker weit größere Vortheile Endlich 
fing man audy an den fogenannten chinefifchen. Indigo (Polygonum tinctorium) 
zu bauen, und ſchon die erften Reſultate follen der Art ſeyn, daß fie Günftiges 
verſprechen. €Hermea, No, 29.) : er 

; i = J ut — " ’ ; i . 

| Ueber Hrn. Buiffon’s Pflug. | 

Hr, Buiffon von Angerville bei Evteux, fhreibt das Me&morial encyclo: 
pedique, hat einen Pflug erfunden, der mit einem Pferde befpannt diefelben Re⸗ 
ſuttate gibt, wie bie in feiner Gegehb gebräuchliähen, mit 2— 3 Pferden befpann- 
tm Pflüge. Er fuchte naͤmlich von der Schar des Pfluges His zu den Schultern 
des Pferdes eine directe Linie herzuftellen, damit die Zugkraft unmittelbar auf 

dm den Wiberftänd leiſtenden Punkt wirke und nichts von der aufgewendeken 
Kraft verloren gehe. Die Pflug ift lelcht zu ditigiter, und kann don einem 
12lährigen Kinde geführt werden, Man kann mit zwei Gefpannen in 9 Stunden 
80 bis 90 Ruthen Land pflügen. Die Fotm des Pfluges und die Art der An- 
Iyannung geftattet, daß man bis dicht an bie Baumftämme hin ohne allen Nach— 
thell den Boden umbrechen kann. Die Furchen werden nur 4 bis 5 und nicht 
g9Zoll breit, fo daß die Erde mehr zertheilt, und mithin zu einem reichlichen 
Ertrage vorbereitet wird, Seiner Kleinheit ungeachtet kann diefer Pflüg, mir 
einem Pferde befpanht, auch zur Urbarmachung unbebauten Eandes niit Vottheil 
benuzt werden. Weitere Aufſchluͤſſe daruͤber findet man im Becueil de la So- 
eiete d'agriculture de l’Eure, April 1836. \ 


Ueber die Dünger: Gompofitionen des Hrn. Loque. 


. Das Journal deg connaissances usuelles, Zulius 1836 &. 18 enthält einen 
Aufſaz über die Dünger-Compofitionen de8 Hrn, Loque, welde in Frankreich 
unter dem Namen Stercorat verkauft werden. Wir entnehmen daraus Fol: 
gendes als das Wefentliche. „Das unter dem Namen Poudrette befannte 
Dängpulver gewaͤhrt unftreitig außerorbentlichen Nuzen und iſt um fo ſchaͤzens⸗ 
werther, als es beinahe auf alle Arten von Kulturen anwendbar iſt; allein um es 
gut zu bereiten find 2 Zahre Zeit nöthig, und während biefer flogen die dazu be⸗ 
Rinmten feften und flüffigen Theile einen unerträglichen Geftant aus. Die mit 
den Urinen bereiteten Dünger beleben zwar den Boden, allein fie erſchoͤpfen ihn 
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endlich und eignen ſich im Allgemeinen nicht für die Graͤſer. Die Sterte So 
Orn. Loque entfprechen dagegen allen Bedingungen. Sie werden fuͤr _/F 
heißen Kalkboden in 100 Theilen zufammengefest aus: 30 Theilen Menfk 
30 Urin, 2 gepülvertem Thon, 9 Pferdes, Echafr, Ziegens oder Kaninch 
40 gepülverter Holzkohle, 8 Straßsenkehricht, A Torf, A Knochenpulver 
1loͤſchtem Kalle. Kur ſchweren, naſſen, thonigen Boden nimmt man baga 
100 Theile: Menſchenkoth 30, Urin 50, Pferd:, Schafe, Biegen: ober Hal 
4, gepülverte Aufterfchalen 6, Lederſchnizel möglichft fein gefchnitten 2 
‘ tohlenpulver 8, Abfälle der Fleifchereien 6, Flußſchlamm A, Nülftand, d 
Bereitung von Dliven:, Rübfamen: und Mohnoͤl bleibt 6, Ruͤkſtand der @ 
gfiedereien 4, Huͤhnerkoth 2, Hammerſchlag 6. — Eine foldge Düngerf 
ordert 5 Baffins von 3 Meter im Durchmefler mit ausgetäfeltem Be 
usgemauerten Wänden, worin die Mifchung vorgenommen wird; 5 ausgs 
nd innen mit Thon verftridhene Gruben von 2”/, Meter Tiefe, 6 Fuß % 
Fuß Breite, worin man die Gemenge gähren läßt; 5 Trokenboͤden, wg 
qfgobrene Maffe getrofner und aufbewahrt wird, — Die Vermengung in ME 
ns gefchieht, indem man zuerft den Menfchenkoth und hierauf das aus Wr 
gen bereitete Gemeng eintraͤgt, und Alles mit Rakeln gut unter einander 
Zum Gähren in den Gruben find 14. Tage Zeit erforderlich ; während big 
den die Gruben mit Brettern und mit Erde bebeft, damit kein unangeneß 
such entweichen Tann. Das Troknen der gegohrnen Maffe erfolgt, indem 
auf den Zrofenböden in dünnen Schichten ausbreitet, felbft bei feuchter WER 
u drei Zagen. Die trokne geruchlofe Maſſe wird durch ein W 
geſiebt.“ 
















—— 


Beifpiel einer Verbeſſerung der Wafenmeifter s Anftalte d 


Der Hermes berichtet in feiner Nr. 46 von einer in Chalons-ſur⸗ M 
ftandenen Fabrik, in welcher man bie todten Thiere und namentlich die 
arößten Theils nach den von Payen früher befchriebenen Methoden benug 
Fabrik befcyäftigt bereits 68 Arbeiter, welche im Durchſchnitte 4 Fr. Pi 
Lohn beziehen. Im abgelaufenen Sabre. wurden in ihr 800 Pferde, weil 
8000 Fr. bezahlt wurben, geftochen. Die gallerthaltigen Theile werben ag 
das Blut und bie Eingeweide auf Dünger, das Bett zu verfdhiebenen 
das ausgefochte Fleiſch zur Schweinss und Beflügel:Fütterung, und die WE-n 
su Dreberarbeiten und Knochenkohle benuzt. Die Fabrik kaufte in eineg 
1,400,000 Pfd. Knochen, die früher beinahe werthlos waren, zu 3 Fr. d 
ner, und erzeugte daraus 900,000 Pfd. Knochenkohle, die fie zu 10 Kr. i 
ner verkauft; fie liefert jährlich 7 bis 8000 Pfd. Horn zu 14 Er, ben 
3000.Pfd. Klauenfett zu 4 Zr., 1500 Pfd. Kett zu 50 Gent.; und 5 & 
Hectoliter. Dünger zu 5 Kr. Im Ganzen genommen erhalten durch bielg 
allein Gegmftände, die früher beinahe wertlos waren, die man größten Th 
benuzt ließ, und bie fogar fchädliche Einfluͤſſe auf die Gefundheit gewi 
ausübten,, einen Werth von 200,000 Fr., der einer Anzahl von 80 Per 
gut kommt, und der Randwirtbfchaft fowohl, als der Induſtrie große 
haft. Möchte diefes neue Beiſpiel bald allerwärts. Nachahmer finden! 
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Achtzehnter Jahrgang viertes Heft. 


XLVII. 


Neue Maſchine mit rotirender Bewegung, worauf ſich John 

FSilmore Kingſton, Esq. von Ilſington in der Graf: 

ſchaft Devon, am 28. Januar 1835 ein Patent erthei⸗ 

len ließ. | 

- Aus bem Bepertory of Patent- — December 1836, ©. 340. 
Mit Abblidungen auf Tab. V. 








Meine Erfindung beruht auf einer neuen Verbindung verſchiede⸗ 
ner Mechanismen zu einer rotirenden Maſchine, welche entweder burch 
Dampf oder durch Waller oder durch eine andere Flüffigkeit in Bes - 
wegung gefest, und zum Denn ie anderer Mafchinen 
benuzt werden kann. 

Fig. 32 iſt ein Durchſchniet der Maſchine; Fig. 33 ein Quer⸗ 
durchſchnitt des Gehaͤuſes, worin fie eingeſchloſſen iſt; und Fig. 34 
ein Durchſchnitt nach den Linien a, a in Fig. 32. An allen dieſen 
Figuren ſind gleiche Theile mit gleichen Buchſtaben bezeichnet. 

b,b iſt die Hauptwelle der Maſchine, die zu beiden Seiten des 
Gehäufes in Zapfenlagern c,c läuft. Diefe Welle ift mit einer Ver: 
Zeilung oder auf andere Weife fo an den beiden Seitenplatten d,d 
der Mafchine befeftigt, daß fie zugleich mit ihnen umläuft. An dies 
fen beiden Seitenplatten d,d fiehbt man hervorragende Ringe e,e 
befeftigt oder auch angegofien, während an ben inneren Oberflächen 
perfelben und in den Ringen e,e Falzen oder Führer angebracht 
find, in denen die Flügel oder Kolben gleiten, wenn fie ia diefelben 
eingetreten find, wie dieß fpäter erläutert werden foll. ff ift ein 
Eplinder, der‘ an den mit g,g bezeichneten Stellen an die Seitens 
platten d,d gebolzt ift; Ieztere werben auf biefe Weife in gehdriger 
Entfernung von einander erhalten, und ebendieß ift auch mit den 
Ringen e,e.der Fall, die gewjffer Maßen einen Theil derfelben aus: 
machen. Auch entfteht hiedurch rings um den Eylinder d,e,f herum 
eine Deffuung, die man durch h angedeutet fiebt. In dem Eylinder £ 
fießt man deutlich vier zur Aufnahme der Flügel oder Kolben ı,i 
dienende Aus ſchnitte angebracht; die Kolben ſelbſt ſi nd mittelſt ihrer 
Stangen j paarweiſe verbunden, k ift die Eintritisröhre, die, wenn 
die Mafchiue durch) Dampf betrieben werden foll, von einem Dampf⸗ 
keſſel Herführen muß, und die, wie die Zeichnung zeigt, durch bie 
zwiſchen den Seitenplatten und den Ringen d,o befindliche Deffaung h 
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PL 7) Kinpfton’s Maſchine mit vollenden Btwegung. 
an die Stelle 1 laͤuft, wo deren Ende: mittelſt einer Liederung, die 
am: beften eine metalliſche ift, den lreren Raum andfdüt, der von 
den Seitenplatten d,e und dem inneren Eylinder f gebildet wird, 
Ueber dem arbeitenden Eylinder ift das Rad m angebracht, deſſen 
"Melle ſich in entfprechenden, an den Hebeln n befindlichen Zapfer: 
lagern dreht. Diele Hebel ſelbſt beibegen ſich an Einer Spihdel o, 
und koͤnnen mittel einer Schraube und der Stahge-p, welnn es er 
forderlich üft, gehoben oder geſenkt werden, um auf diefe Weiſe das 
endlofe Band q, womit die untere Hälfte des Dampfcylinders dampf: 
dicht gefchloffen erhalten wirb, anzufpannen ober nachzulafen. Diefe 
endlofe Band verfertige ich mir ans mehreren hänfenen oder baum 
wollenen gewirkten Bändern, welche ich auf einander nähe, und jut 
ſchen denen ich Braphit, der mir Oehl abgerieben worden iſt, ſchich 
tenweiſe anbringe. Es bedekt zu jeder Zeit die Oeffnung k bedieiign 
Thelled des Cylinders, der dampfdicht gefchloffen erhalten werdet 
fof, wie dieß aus einer gennneren Betrachtung der Zeichnung ja 
Genuͤge erhellen wird. r ift der Austrittscanal file den Dampf ode 
die fonftige Fluͤſſigkeit. s,s das aͤußere Gchäufe, works die Mafchint 
ehthalten iſt, und welches ich bisher aus Holz, das innen mit Kupfet 
befchlagen wurde, verfertigte, obfchon man ed auch aus irgend einem 
anderen eutſprechenden Materiale erbauen Tann. An dem unten 
Theile diefes Gehaͤuſes ift ıin Hahn anzubringen, damit man, wen 
mit Dampf gearbeitet wird, das Dusch Verdichtuug emſtehende Wal 
fer ablaffen Tann. | 

Die hiemit befchriebene Maſchine arbeiter nun auf folgen‘ 
Weife. Geſezt der Dampf ſirdme aus einem Dampfleſſel durch de 
Einfährunigsrbpre Herbei und wirke anf .die Kolben Ar: 1 und Fr. 2, 
fo.wirb das Ende der Einführungsrbhre, welches einen Theil ei 
Spetrers bildet, dem Dampfe einen Widerſtand entgegenfegen, wäh 
send ſich die Kolden Mr. 3 und Nr. 4 in ihren in dem Gylinber | 
angebrachten Yusfchnitten befinden. Durch die Vorwärtöbewegum 
des Cylinders d, e und des Bandes q wird daun der Kolben Ar. 3 
über den Sperrer und der Kolben Nr. 1 über jenem Yu Yin 
geführt. werben, an welchem der Cylinder durch das Band q:bunıpf: 
Dicht gerhacht iſt. Auf diefe Weife wird daun ver Dampf frei: durch 
die Anstrittördhre. entweichen Fhnuen; der Kolben Nr. 3 wird durch 
feine eigene Schwere herabſinken und von dem Dampfe fortgetrieben 
werden, und ein Gleiches wird in Hinſicht auf den Kolben N.* 
Statt finden, während der Kolben Nr. 2 am jener: Stelle vorube 
geht, an der der Eplinder dampfoicht if. Die Hauptwelle der De, 
ſchine wird demnach ſolcher Maßen eine continuirliche rotitende Be 
wegung mitgesheile: erhalten, die dann weiter auf die im Betrieb zu 
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ſrzeiwr Maſchinerid forkgenflangt werden Bann. Um bie Richtung, 
in der dad der Mafchinerie mitgetheilte Umlaufen Statt findet, um⸗ 
zukehren, muͤſſen gehbrige Klanenbuͤchſen und Raͤder angebracht ſeyn, 
wie dieß allen Sachverſtaͤndigen zur Genuͤge bekannt iſt; auch ſoll 
Mm det Dämpfidäre ein Drofelventil vorhanden feyn, womit man 
die Bewehung der Mafchine auf diefelbe Weile in feiner Gewalt 
and gzleichmaͤßtg erhalten kann, wie dieß an dem gewoͤhnlichen Dampf⸗ 
maſchinen Zu geſchehen pflegt. 

Ich muß auch noch bemerken, daß ich mich nicht auf das end⸗ 
NR Baud q beſchraͤnke, um einen Theil des Dampfcylinders dampf⸗ 
dicht zu erhalten; denn daſſelbe laͤßt ſich auch durch ein ſtatlonaͤres 
metalleues Band, weiches bloß uͤber den dampfdicht zu ſchlleßenden 
Theil der Oeffnung h läuft, erreichen, wenn man daffelbe mittelft 
geitgueter Federn oder anderer Vorrichtungen mit dem Thelle e,e 
des Dampfeylinders in Beruͤhrung erhaͤlt. Dieſe leztere Einrichtung 
bringt jedoch eine größere Reibung mit ſich, als das endloſe Band q, 
an welchem die Reibung nur ſehr gering iſt, da es mit dem Dampf⸗ 
chindet uml aͤnft. 


——— — 








ur XLvL. 
ber einen von Hen. Raub in Pennſylvania erfundenen 
ODampfmanometer. Bericht einer vom Franklin Institute 
u. deſſen Prüfung ernannten Commiffion. - 
Aus dem —— Magarine, No. 696. 





Dir Manometer des Hrn. Raub befteht In einem Sicherheits: 
behtile, welches fi nur dadurch von den gewdhnlichen Ventilen die- 
ſte Art unterfcheidet, daß es vermittelft eines Hebels mit einem Ges 
wirhte verbunden iſt, welches dergeftalt in dem Waſſer bed Steffela 
aufgehd dinge ift, daß, wein das Mäffer. unter jenen Punkt herabfinkt, 
an Welchern das Gewicht angebracht iſt, diefes Gewicht in Folge ber 
hibrauß erwachſenden Vermehrung feiner Kraft,“ d. B: in Folge bes 
Veiſchwindens des zu ſeiner Unterſtuͤzung dienenden Waſſers, mit 
im Deffnen bed Sicherheits dentiles beiträgt. Praktiſch wirkt dieſe 
Virichtung folheuder Maßen: wenn das Ventil fo graduirt iſt, daß 
der Dampf bei einem gewiſſen Druke, z. B. bei 75 Pfd. auf den 
Zoll, ausgetrieben wird, wenn der Keſſel gehdrig mit Waſſer gefuͤllt 
iſt, ſo wird er, wenn das Waſſer zu niedrig ſteht, bei einem niedri⸗ 
geren Druke, z. B. je nach der Groͤße des Gewichtes bei 60 oder 
70 Pfd. Druk auf den Zoll entweichen. Auf dieſe Weiſe ſollen dem⸗ 
nach die Erploſionen oder uͤberhaupt jene Nachtheile beſeitigt werden, 
16 * 
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die daraus erwachſen Fünnen, daß ein Theil des Keffeld trofen gelegt 
und auf einen höheren Grab erhizt wird, 

Das Princip, nad) welchem bier das fragliche Gewicht wirkt, 
ift ganz daſſelbe, wie jenes, nach welchem die bisher gebräuchlichen 


Schwimmer die Höhe des Waſſerſtandes in dem Keffel anbenteten; 


nur ift dad Gewicht an Hrn. Raub's Manometer an dem Sicher⸗ 
heitsventile angebracht ; auch entweicht bier im Kalle eines zu tiefen 
Sinkens des Waflers der Dampf in Mafle, während die Schwimmer 
in demfelben Kalle nur Lärm machen. 

Es frägt ſich nun, ob diefe Vorrichtung auch wirklich Vortheile 
gewährt. Es iſt in diefer Hinfiche zweifelhaft, ob die Austreibung 


eines Theiles des Dampfes bei Waſſermangel im Keffel nicht ehe 


ſchaͤdlich als nizlich ift, Indem dadurch der Vorrath an Waſſer nur 
noch mehr erfchöpft wird; und ob die Anwendung der Schwimmer 
zur Regulirung der Speifung der Keſſel mir Waſſer nicht befier if. 
Diefe Erage- übrigens ganz bei Scite gefezt, fo fcheint es der Com 
miffion,, daß, man mag ein Gewicht oder einen Schwimmer anwen⸗ 
den, um bei zu tiefem Sinken des Waſſerſtandes den Dampf ent 
weichen zu laffen, es beſſer wäre diefes Gewicht an einem eigenen 


und nicht an dem gewöhnlichen Sicherheitöventile anzubringen; indem | 


es in lezterem Falle felbft bei wirklichem Waſſermangel nicht gehoͤrig 
wirken wird, wenn der Dampf eine geringe Dichtigleit befizt oder 
einen niederen Drak ausuͤbt; und indem, wenn das Gewicht and) 
wirft, der Mafchinift doch nicht weiß, ob diefe Wirkung dem Mans 
gel an Waffer oder einem zu hohen Drufe zugefchrieben werben muß. 





Hieraus folgt, daß man fich von der neuen Vorrichtung nicht jene 


Vortheile erwarten darf, die die Anwendung der Schwimmer gewöhns 
lich gewährt. Ob die Schwimmer oder Gewichte mit Sicherheit an 
gewendet werden Tonnen, um den niedrigen Stand des Waſſers in 
Keffel anzudeuten und die daraus entflehenden Zolgen zu verhuͤten, 





ift eine Stage, die nur durch Verſuche erledigt werden kann, und 


auf deren Loͤſung die Commiffien ſich wicht einläßt, indem Hr. Raub 
keineswegs diefe Vorrichtungen felbft, fondern nur eine Merbeflerung 
in deren Anwendung als feine Erfindung in Anſpruch nimmt. Uebti⸗ 
gend glaubt die Commiſſion, daß die Raub’fche Vorrichtung in 


ihrer gegenwärtigen Form earii@ nicht vorsdeilhaft — wer⸗ 


den duͤrfte. 
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XLIX. 
Ueber eine Verbefferung . an den Eifenbahnmwagen. Won 
Hrn, W. I. Curtis in Grange⸗road, Bermondſey. 


Aus dem Mechanics’ Magazine, No. 673, ©. 226. 
Mit Asoifdungen auf Rab. V. 





Sch beabfichtige durch meine gegenwärtige Mittheilung das tech⸗ 
niſche Publikum mit den fogenannten Sicherheitöwagen, welche ich 
für die London = Greenwich) - Eifenbahn erbaute, befannt zu machen. 
Ein Zug von 6 foldhen Wagen befindet fi) bereits gegenwärtig auf 
diefer Bahn, und die übrigen dAlteren Wagen follen nach demfelben 
Syſteme abgeändert werden. 

Der Unterfchied meines Syſtemes von jenem, welches man bie- 
ber befolgte, Liege hauptfächlid in der Aufhängung bes Wagens. 
Das Geftell befindet ſich, wenn es belafter ift, nur 4 Zoll hoch über 
der Schiene; diefe Höhe. reicht hin, damit daffelbe über alle au den 
Kreuzungen befindlichen Erhabenheiten hinweggehen Tann. Im Falle 
die Achſe der Raͤder bricht, faͤllt dann das Geſtell auf die Schiene 
nieder und bildet fo eine Art von Schlitten, deſſen Reibung felbft 
wenn die Wagen leer find, genügt, um die Mafchine zum Stillſtehen 
zu bringen. Läuft ein Rad von der Schiene ab, fo fällt das Geftell, 
welches um 8300 über das Rad vorfteht, gleichfalls auf die Schiene, 
und die hiedurch erzeugte Reibung bringt den Wagenzug abermals 
zum Stillſtehen. An dem vorderen und den feitlichen Balken des 
Gefteles find Randvorſpruͤnge angebracht, womit bie Geſtelle auf 
den Schienen erhalten werden. 

Eine andere, wie mir ſcheint ſchaͤzbare, mit meinem Syſteme 
verbundene Vorrichtung duͤrfte die ſeyn, daß an jedem Ende der 
Bahnlinie oder an jedem Anhaltplaze bewegliche Nebenſchienen firirt 
erden folen. Wenn nämlich der Wagenzug wegen Naͤſſe der 
Schienen, oder. wegen eines Durchgehens der Mafchine mit den Wa- 
‚gen, oder aus irgend einem anderen Grunde nicht genau an deu ver: 
Iangten SPläzen : zum. Stillſtehen täme, fo würden die Wagen mit 
ihrem Geftelle und nicht ‚mit den Rädern auf diefe Nebenfchienen 
gelangen. Ich habe dieſe Vorrichtung mit einem einzelnen Wagen 
probirt, und in ihr ein vortreffliches Mittel die Wagen zum Still⸗ 
ſtehen zu bringen gefunden. Die Stellung dieſer Nebenſchienen iſt 
in Sig. 49 durch die punktirte Linie z angedeutet. 

Eine weitere Verbefferung ift in der Verbindung der Wagen 
mit einander gelegen. Es ift nämlich nur ein Stoßaufhälter (buffer), 
d. h. an dem’ den Zug anführenden Wagen vorhanden; an ber 
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Mafchine iſt eine Feder (draught-spring) befefligt, und beide find | 


durch eine unbiegfame Stange verbunden. Hiedurch ift alles Zittern 
und Schaufeln verhätet; weber beim Abfahren, noch beim Ynhalten, 
noch beim Maͤßigen der Geſchwindigkeit tritt Kin Zuſamwenſtoßte oder 
ein Knarren ein; das Geraͤuſch iſt auffallend geringer als am den 
älteren Wagen, und zwifchen je zwei Wagen ift überdieß Raum für 
zehn Außen:Paffagiere gewonnen. Bei der verminderten Höhe laflen 
fich die Wagenzuͤge beinahe um die Hälfte ſchneller ‚aufs und ahladen, 
als dieß bei dem alten Syſteme moͤglich iſt. 

Fig. 49 iſt pin Aufriß der Magen, fo wie ſie gegenwärtig auf 


die Bahn gebracht find. a if ber Körper, b der aufgehängte Ne 
gen, c die Fußtritte, d,e die Size für die Paſſagiere an der Außen⸗ 


ſeite; £ die Kutſchenthuͤre. Die Innere Einrichtung iſt wie gn den 


gewoͤhnlichen Omnibus. 


Fig. 50 iſt ein Durchſchnitt eines nach demſelben Syſteme ers 
bauten, aber verbeſſerten Wagens aus 5 Käften beſtehend. a iſt ein 





Kutfchenfaften; b,c find Gabrioletfäften, deren Boden fich in gleiher 


Höhe mit dem Geftele 10 Zoll hoch über dem Erdboden befindet, 


d,e find entweder Size für Paffagiere, die an der Außenfeite fahren | 
wollen, oder auch Kutſchenkaͤſten, die ſich uͤber den Raͤdern in der 
Hdhe der gegenwaͤrtig gebraͤuchlichen Wagen befinden. Auf laͤngeren 


Bahnen, wie z. B. auf der von London nach York oder Birming— 


ham, dürften die Käften d,e beffer in Behälter für bie Bagage um⸗ 


gewandelt werden, indem hiedurch die ‚größte Schwere unmittelbar 
über die Mäder zu liegen kaͤme. Die Deke bunte dann gleichfali 
mit Sizen fuͤr Reiſende verſehen werden; oder man koͤnnte üher ihr 
auch einen Omnibuskaſten oder einen Kutſchenkaſten zweiter Glafl 
anbringen. Man fieht, daß hier die Federn über der Achſe ange 
- bracht find: eine Methode, welche überall, wo fie thunlich Rn ms 
pfohlen zu werden verdient) — 
‚ig. 51 iſt ein Aufriß von Fig. 50. 





Ich bemerke nur noch, um allenfallfigen Einwendungen zu he⸗ 


gegnen, daß die Maſchinen den ganzen Zug mit ſeiner vollen Ladung 
mit einem Mal ohne alle Schwierigkeit in Bewegung fegen, Seltene 
Wagen von jeder Art konnen filr verhättnißmäßig geringe, Lo 


nach dem neuen Syſteme abgeändert werben, | 
G — 


\ 
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. L. 
ehe bie. fe Spurweite oder Brite der Eiſenbahnen. 
Von Hrn. Smeaton. 


Aus bem ‚American Aaılread Journal im Mechanics’ Magazine, No. 685. 





Ich finde in einer der lezten Nummern des Railroad Journal 

eine Han dem Praͤſidenten der New⸗Orleans und Naſhville-Eiſenbahn⸗ 
Cowpagnie herruͤhrende Notiz, worin angegeben iſt, daß der mit dem 
RPaus dieſer Bahn, beauftragte Ingenieur Hr. J. Ranney Esq. 
vorſchlaͤgt, anſtatt der allgemein üblichen Breite von 4 Fuß 8% Zoll, 
die Spurweite auf 5%, Fuß zu erhöhen, und worin Sachverſtaͤndige 
aufgefordert werden, ihre Anfichten über diefe Nenerung aus zu⸗ 
ſprechen. 
Es ſchien mir ſchon laͤngſt, daß unſere Maſchinen unter einem 
Misgriffe oder Uebelſtande zu arbeiten haben, indem man die Spur⸗ 
weite auf unſeren Eiſenbahnen auf 477, Fuß beſchraͤnkte. Die Gruͤnde, 
worauf ſich dieſe meine Anſicht ſtuͤzt, ſind kurz folgende. 

1) Bei einer größeren Spurweite läßt ſich die Geſchwindigkeit, 
womit man mit Sicherheit auf der Bahn fahreii Fann, erhöhen. 
Dieß ſtůzt fi ſich darauf, daß mit Rädern von einer gegebenen Größe 
die. Breite der Baſis im Vergleiche mit der Höhe ded Schwerpunftes 
der. Saft hiedurch vermehrt wird; und. daß der Wagen alſo, wenn er 
ſich in einer gleichen Bewegung befinde, eine größere” Stabilität bes 
ſizen und eine größere Geſchwindigkeit zulaffen wird, ohne daß die 
Gefahr des Berlaffend der Spur dabei wählt. “ 

2) Der Duchtiteffer der Räder laͤßt fi ic) ‚vergrößern, wobei bet 
Wagen. gleiche Stabllitat beſi izen, und wobel die Maſchine bei giel: 
ger Geſchwindigkeit eine geringere Anzahl von Kolbenhuben machen 

wird. Der hieraus erwachfende Vorthell iſt offenbar, und wuͤrde bei 
a Geſchwindigkeiten in einer Erſparung an Kraft beſtehen. Da 
nämlich die Bewegung des Kolbens eine langſamere waͤte, To wuͤrde 
die Expanſi ĩokraft des Dampfes eine ‚größere Mi rkung haben; dit 
Meibung und die Abndzung. der Theile der Maſchine wiirde geringer 
Ki: die Bewe ng bekaͤme mehr‘ Stätigfeit und die Kolbenplatte 

edarfte ſeltener Liner neuen Liederung, gleichwie die Öefige ſelteuer 
ausgebeſſert zu werden brauchten. 

3) Die ‚grribige Breite der Spuren unferer &leibafinen iſt Ur⸗ 
—— daß may ‚bei. dem Baue der Maſchinen wegen Mangels an Hk 
—5* Raume nicht" alte zwelmäßigen Einricptähgen treffen konme, 

ein Umſtand, ber In praftifcher Hinſicht von hoßeim Belange iſt, und 
he. daher alle Verdrfi chtigung verdient. | 
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4) Bei grbßerer Spurweite ber Bahnen wirbe bie Bewegung 


der Wagen nicht in fo hohem Grade durch jede geringe Einfenkuug 


oder Unregelmäßigfelt der Schienen beeinträchtigt werben. Auch 
diefer Umſtand ift mohl zu erwägen, und zwar befonders in Gegen 


den, wo die Bahnen wegen ber flarfen Kälte im inter fo ſchwet 


vollfommen eben zu erhalten find: Die In der Bahn beflchenden 
Unregelmäßigfeiten werden durch die Bewegung ber Mafchine ud 
der angehängten Wagen nicht fo leicht erhöht werden; und aus der 


größeren Gleichfdrmigkeit und Negelmäßigfeit der Bewegung wird 


nicht nur fr die Bequemlichkeit der Reifenden, fondern auch) fir die 
Mirkfamkeit der Triebkraft ein Vortheil erwachfen. 

5) Dur Erhöhung der Spurweite wird eine gleichmäßigee 
Vertheilung der Laft auf jedes einzelne Mad und auf die Schienen 
bedingt; die Wagen laſſen einen für die Paffagiere bequemeren Ban 
zu und gewähren eine in jeder Hinficht größere Sicherheit; die geb 
Bere Breite läßt ferner einen größeren Geſchaͤftsverkehr zu; der Treps 
pelweg für die Pferde endlich erhält mehr Raum, und 'man het 


weniger zu beforgen, daß Staub und Steine von diefen auf bie Schie⸗ 


nen geſchleudert werden. 

Dieß ſind die Hauptvorzuͤge der breiteren Bahnſpuren; was 
deren Nachtheile betrifft, fo dürften fie in Folgenden zu fuchen ſeyn. 

1) Durch Erweiterung der Spur wird bei Curven der Bahnen 
der Unterfchied zwifchen der Curve der aͤußeren und der Inneren 
Schiene größer; und da es üblich ift Die Räder an dem Achſen zu 
befeftigen, fo wird beim Durchlaufen diefer Eurven ber durch da} 
Glitſchen der Räder ıc. bedingte Widerftand erhöht werden. Dieß ik 
unftreitig der erheblichſte Einwurf, der ſich machen laͤßt. Durd Er 
weiterung der Spur von 4 Zuß 8’, Zoll auf 5%, Fuß wird dad 
Glitſchen (sliding) nur um den fechften Theil vermehrt werden. Det 
Heinfte Radius filr die Curven beträgt an den meiften Bahnen 400 
Fuß; und bei einer foldhen Curve beträgt der Widerſtand auf eine 
ebenen Bahn von der gewbhnlichen Breite beiläufig um 4% bis 5 Pd» 
per Tonne mehr ald auf einer geraden ebenen Bahn von berfelden 


Breite. Nimmt man nun an, daß die Erhöhung des Widerſtandes 
mit dem Glitfchen der Raͤder im Verhältniffe fteht (was wohl. fe 


viel zugegeben feyn duͤrfte, als die Umſtaͤnde geftatten), fo eigibt 


ſich, daß durch Vermehrung der Spurweite auf 57, Fuß bei ber an⸗ 


gegebenen. Curge ‚ver Widerſtand nur um 12 bie 14 Unzen 
Tonne gefteigert werden wird. Nimmt man "vollends alle Cuibe 
einer Bahn zufaimmen, fo wird. ſich die Steigerung bed Widerſtanbes 
im Durchſchnitte nicht hoͤher, als auf eine oder zwei Ungen p. Tonne 
berechnen; ein Betrag, der zu gering iſt, als daß er gegen bie oben 
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erwähnten großen Vortheile, welche aus der Eriveiterung ‚der Spurs 
weite ermwachfen, in Anfchlag gebracht werden koͤnnte. — 

2) Ein weiterer Einwurf, welcher "gemacht werden kann, betrifft 
die größere Länge, welche den Ausweichftellen gegeben werden muß. 
Auch diefe Einwendung ift jebody von geringer Bedeutung, indem . 
die Mermehrung der Länge in keinem Falle mehr als 8 u 10 Fuß 
beträgt. 

3) Durch Erweiterung der Spur erwachfen größere Koften beim 
Baue der Grundlagen ſowohl, als der Ueberbauten. Was den Erd⸗ 
bau betrifft, dem man bei Bahnen von der gewöhnlichen Breite mei- 
ftend 26 Fuß Breite zu geben pflegt, fo wird derfelbe bei Erweites 
sung der Spur auf 5% Fuß im Durchſchnitte höchftens um den 
vierzigften oder fünfzigften Theil höher zu fliehen Fommen;, und in 
Hinſicht auf den Ueberbau befchränkt fih die Koftenverimehrung bar: 
auf, daß man die Querbalken, wenn foldye vorhanden find, um 9%, 
Zoll länger macht, woraus, man mag Holz oder Eifen dazu anwens 
den, für eine einfache Bahn hoͤchſtens eine Steigerung ber Koften 
um 100 Dollars per Meile erwaͤchſt. 

4) Die übrigen Einwuͤrfe, welche noch gemacht werden koͤnnen, 
nämlich die Extrakoften der Wagen, und die Koften fir den Ankauf 
einer um 19 Zoll größeren Strefe Landes, verdienen kaum eine Bes 
rüffichtigung ; denn fie verſchwinden beinahe, wenn man fie mit den 
großen Vortheilen vergleicht, die, wie oben gezeigt wurde, aus einer 
größeren Spurweite der Eifenbahnen erwachfen. 


LI. 

Weber den Transport ſchwerer Laften über Eid, Von Tho⸗ 
mas Jefferſon Cram, Profeſſor an der Militaͤrakademie 
der Vereinigten Staaten. 

Aus dem Franklin Journal im. Mechanics’ Magazine, No. 686. 





Es handelte fih im Januar 1835 darum, einen eifernen Vier⸗ 
undzwanzigpfünder über den Hudſon zu ſchaffen, der damals gefro⸗ 
Fbniien, zwei Ochſenſchlitten hinter einander, legte der Länge nad) 
zwei Balken darüber, und hängte dann zwifchen diefen die von der 
Lafette abgenommene Kanone fo auf, daß die Zapfen auf bie Bal: 
Ten zu liegen kamen, und daß folglich der Druk der ganzen Laſt fo 
gleichmäßig ale moglich auf dat Eis, über welches fie zu ‚gleiten hatte, 
verbreitet wurde. Um dad Ganze fortzufchaffen, wurden zwei Pferde 
an einen Schlitten geſpannt, der mit den beiden eben 


hefchriebenen 
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Schlitten durch ein Fau von beilaͤufig 30. Fuß Länge in Perbin⸗ 
dung ſtand. 


‚Das Eis, über welches die: Kanone mansportirt werder ſolte, 
hatte ſich während einer Woche des Falten Januars vom Jahre 1835 


bei einem Thermometerſtande von 2'/, bis. 15° 5. ggbilber, Um aus 


dem Vorgange für kuͤnftige ähpliche Fälle einen, praftifchen Nuzen 


zu: ziehen, beobachtete ich auf der ganzen Ueberfahrtsſtreke die Wir 
kungen bes Drukes auf das Eis mit groͤßter Genauigkeit, Ich lieh 
bas Eis zu diefem Zweke wenigftens alle 200 Schritte weit durd: 
bohren, und nahm dann deſſen Dike bis quf "/. Kinie, J 

Von der Abfahrtſtelle his zu dem Rinnſale des Fluſſes nahm di 
Dike dfs Eiſes von 16,5 bis 8 Zoll herunter fortwährend ah; nir⸗ 
gendöwo par, aber bei dieſer Dile und bei einer Gefchwindigfeit der 


Pferde pon ‚beiläufig. 4 engl. Meilen in der Zeitſtunde ein Zeripringen 
oder Biegen des Eifed bemerklich. Jenſeits des Rinnſales ſtieg die Dile 
des Eiſes von 8 auf 12 Zoll, und auch hier entſtanden bei, ein 
Geſchwiudigkeit der Laſt von 8 engl. Meilen in der Zeitſtunde wedet 


Sprünge noch Biegungen. Won, hier bis.in die Nähe per Ein 


muͤndung einer Bucht hatte das Eis 12 bis 15 Zoll Dike; die Pferde ' 


öurchliefen dieſe Streke im eipem leichten Trotte, unter welchen dad 


Eis gleichfalls nirgendswo nachgab. Ganz in der Naͤhe der Bucht 
hingegen. hatte das Eis im Durchſchnitte nur 5,56 Zoll Dike; auch 
war es überdieß mit eier 2 Zoll tiefen Sphichte Waſſers bebelt. 
Auf diefer Streke nun, Die gegen 50 Fuß Lang geppeſen ſeyn mochte 


entfiand durch die Laft der Kanone eine fo bedeutende Kinbiegung 


des Eiſes, daß! Gefahr des Durchbruches entſtand, und daß auch 
gewiß ein ſolcher erfolgt wäre, wenn die Laft auch nur einige Se 
curden long an einem Punkte fill geſtanden wäre... Die Einbjegum 


des Eifgp betipg bier wenigſtens 2.30ll, und wax uuter dem yprde 


ren Schlitten, auf welchem die Kanone ruhte, ‚geringer, ald unter 


dem hinterſten, indem biefer das Eis bereits geſchwaͤcht traf. Beim 
Zuräffegen diefer fchwachen Stelle waren die Pferde bereits fo 
mübet, daß es mit vielem Peitſchen nicht möglich war, fie mit einer 


. größeren Geſchwindigkeit als mit 4 engl. Meilen in ber Zeitftunde 


| U — 


mit, der ihnen angehängten Laſt vorwaͤrts zu treiben. — 
,, Sei der Peſtimmung dp? Diutep, den eine befimmte Eurhu— 
fläche in den fraglichen Sale auöjahalten hatte, war zu berulſichth 
gen: A) aa hie, Eisoberfläche, welche mit hen, Bodenflaͤhhen der # 
Kufen, der Schlitten, auf denen ſich die Kanone befapd, in Beriig 
sung Ranpy,,6,458. Quabrgsfuß,Deirug; 2) daR RAP Gericht, Dei 
none 5579, MO, „gnemachig. ‚wozu nod) jenes der Schluiten und, RE 
dazu gehdrigen. Theile mit, 1694 PD, Ka. endlich daß N 
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pferde und hap-oprheike Schlitten ſich ſa weit varquß befandan- daß 
. der, dusch fie bedingte ‚»rub, als vom. ienem ber Faßone. ‚ganz Kerr 
ſchieden, vollfommen- unberuͤkſichtigt bleiben eonntg, 

Der ganze Druk, den die 6,458 Munhretfug Eſs quf ein Mal 
auszuhalten hatten, betrug daher. 5579 + 1624 oder. 7203 Pd, 
wonach, wenn man annimmt, daß dieſer Druf gleichmaͤßig verſheilt 
war, auf jeden Quadratfuß Eis 1115.361 Pfd. kamen. us hen 
oben angeführten Erfcheinungen, melche ſich an der 50 Fuß Langen, 
fchmachen, ‚mit Waſſer bedekten Eisdefe beobachten ließen, Fann mau 
abnehmen, ſpelche Laft fich mir Sicherheit auf die, duͤnnſte Eisdefe 
bringen läßt. Es ergibt ſich namlich ‚aus den mir aller ‚Genauigkeit 
angeftellten Beobachtungen: 

1) daß man. über fefles Eis non 8 Zoll Dike mit aller Sicher: 
beit jede Laft fchaffen Tann, wenn man die Kaff.fp. pertheilt, daß 
auf jeden Quadratzoll des mit den Bodenflaͤchen der Schlittenkufen 
in Berührung ftehenden Eifes nicht mehr ale beiläufig 4115 Pfd. 
fommen. 

2) daß eins Laſt nicht mit Sicerbeit über Eis von 856 301 
Dike gefchafft werden kann, wenn diefelbe fo vertheilt iſt, daß auf 
jeden Quadratfuß der mit den Kufen. in Berührung ſtehenden Flaͤche 
ein Druk von beiläufig 1125 Pfd. kommt. 1125 Pf. fi fi nd bier 
angenommen, weil in dem beobashteten Falle 2 ZoM hoch Schnee: 
woffer auf dem Eiſe fand, und. weil für dieſes ein peu bon 10 Pfr. 
auf den Quadratzoll gerechnet werden mußte. 


— 








LII. 
Verbeſſerungen an den Maſchinen zur Fabricatjon von Ni: 
gen, Stiften, Nieten, Bolzen und anderen derlei Ge: 
enfländen, worauf fih Miles Berrp, Ingenieur, in 
Beclie einer von einem Ausländer erhaltenen. Mitthei⸗ 
ns am 19. Jebyuar 1854 ein Patent  estheilen 
Bis nie I 
. Aus dem. Rondon Jqurnal of — Oktober 1004 ©, 20. — 
ne — Mit Ubbildungen auf Tab. V. 
Die unter obigen Patente peggiffenen, Erfindungen hetrefſen den 
Bau und die Anorpyupg, der arbgifenden Theile gerſchiepener Mas 
ſchinen, wowit ‚aan. auß Metldraͤhten oder Metallftäpen Bolzen, 
Seife, Nieten, Möge. Zapfen, Schraubenftifte Hpü.gnhere derlei 
Gegepftäude verfersigen Tann. : Man fanı naͤmlich ‚ui, biefen Mas 
feplngn..eutfprecpenpe „Drahtz. odgr Metplifilfe ahfehneiken, „ud-Rir 


, 
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fen dann eutweder heiß oder Kalt den gewuͤnſchten Kopf ober über 
haupt eine beliebige Form geben. Einige diefer Maſchinen kommen 
einander in KHinficht auf den "allgemeinen Bau und die VBetrieböme: 
thode ziemlich gleich, obfchon fie, was die Detaild der arbeitenden 
Theile betrifft, wefentlich von einander abweichen. Da es nun nicht 
möglich iſt, Mafchinen diefer Art zufammenzufezen, ohne daß man 
fich hiebei einiger Theile bedient, die nicht neu find, und bereits 
fruͤher an anderen ähnlichen Mafchinen angemwender wurden, fo er: 
Härt der Patentträger im Eingange "der Belchreibung, daß ſich feine 
Anfpriche auf die allgemeine Einrichtung feiner Mafchinen, und nur 
auf einige wenige der einzelnen Theile derfelben, welche fpäter an 
gegeben werben follen, beſchraͤnken. 

Die Maſchine, welche der Patentträger zuerft befchreibt, dient 
zum Formen von Bolzen, Nieten, Nägeln, Schraubenftiften und an: 
deren derlei Gegenfländen, aus Metalldrähten oder Meraliftäben. 
Sie beftcht aus einem Speifungsapparate, der den Draht in bie 
Mafchine und zwifchen ein Paar Wangen bringt, damit derfelbe in 
gehoͤriger Länge abgefchnitten und hierauf einem Bunzen gegenüber 
gebracht wird. Diefer Bunzen wird durch Schwängel und Muſchel— 
räder vorwärts bewegt, und gibt dem Ende des Drahtes, welches 
in den Model eingedräft wird, jene Form, die man dem Kopfe u 
geben beabfichtigr.. Nachdem dieß gefchehen iſt, wird der Bunze 
durch die Thätigfeit der Schwängel und Mufchelräder wieder: zunll: 
gezogen; zugleich bewegen ſich die zum Sefthalten der Drähte 
dienenden Wangen wieder in ihre frühere Stellung zuruͤk, um de 
mit feinem Kopfe verfehenen Bolzen oder Nagel fallen zu laſſen 
und um dafür ein neues Stüf Draht von dem Speifungsapparal: 

ber aufzunehmen. 

Fig. 35 zeigt dieſe Mafchine im Grundriſſe; Zig. 36 if ein 
Aufriß derſelben von der Seite; Fig. 37 iſt ein ſenkrechter Längen: 
durchſchnitt. Fig. 38 iſt ein aͤhnlicher Durchſchnitt nach der in 
Fig. 35 mit A, B bezeichneten Linie; man ſieht hier die Wangen 
"und die Bunzen offen und zur Aufnahme des Drahtes, welcher I 
der Mafchine behandelt werden fol, bereit. Fig. 39 ift ein Dark 
fchnitt, an welchem die Wangen und Bunzen gefchloffen und In je 
ser Stellung erfichtlich find, die fie haben, wenn ein Theil des, Drah⸗ 
tes abgeſchnitten worden iſt, und gegen das Ende jenes Bunzens, 
der zum Formen des Kopfes dient, bewegt wird. 

a, a iſt das aus Holz oder Eiſen beſtehende Geſtell der Ma⸗ 
ſchine. b die in dem Geſtelle laufende Hauptwelle, an ber ſich bie 
zur Bewegung der verfchiebenen Theile der Maſchine dienenden Mt: 
ſchelraͤder oder Däumlinge befinden, und welche durch Zahnraͤder 
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ober ein Laufband, welches über Rigger geführt ift, von einer Dampf: 
 mafchine oder ‚irgend einer anderen Triebkraft in Bewegung geſezt 
wird. c,c find die Schwängel, welche den zum Formen des Kopfes 
dienenden Bunzen in Bewegung fezen; der eine derſelben ſteht mit 
dem Querhaupte d, der andere hingegen mit dem Bunzen e in Ver⸗ 
bindung, welcher leztere fi ch in einer an Querftangen aufgezogenen 
Büchfe £ befindet: Die zum Feſthalten der Drähte dienenden Wan: 
gen g umd bie zum Formen der Köpfe ‚dienenden Model h find in 
der Bilchfe oder in dem Gehaͤuſe i, welches gleichfalls an einer Quer: 
fange angebracht iſt, aufgezogen. k,k find ſtarke eiferne Stäbe 
oder Röhren, welche mit dem einen Ende an dem Querhaupte d, 
mit dem anderen hingegen an dem hinter der Buchſe i befindlichen 
Querhaupte 1 feſtgemacht find. Zwiſchen dieſen beiden Querhaͤuptern 
wird beim. Formen der Köpfe die noͤthige Gewalt ausgeuͤbt. Das 
Ende des Drahtes oder Metallftabes m, m wird zuerft zwifchen die Lei: 
tungöwalzen 1,2,3 gebracht, welche zugleich auch dazu dienen, den 
Draht vollkommen gerad zu machen, bevor.erzwifchen die Model gelangt. 
Von bier aus gelangt der Draht dann zwifchen die Keile 4,4, weldye 
an den Stuͤken 5,5 angebracht find. Leztere, die ſich an einem 
Querbalfen befinden, werden mittelſt Stelfchrauben gegen die Keile 
gedrüft, und verhindern fo das Zuruͤkziehen des Drahtes, wenn die 
Speifungszangen zum Behufe des. Einführens einer neuen Portion 
Draht in die Mafchine zurükfehren. Die Keile druͤken beim Ein- 
führen des Drahtes in die Mafchine nur mit fehr geringer Reibung 
auf denfelben; der Druk muß hingegen alfogleich flärfer werden, fo 
‚wie fih der Draht nach Rükwärts bewegen will. Der Drabt ges 
langt hierauf zunaͤchſt durch den Speifungsapparat 6,6, und bierauf 
durch das Querhaupt 1 und die Büchfe i in die zum Formen der 
Koͤpfe dienenden Model bh. Der Speifungsapparat beſteht aus 
wei Hebeln n,n, welche an den Zapfen 7,7 angebracht find; diefe 
3apfen ſelbſt find in den Schiebern 8,8, die ſich in den Führern 9,9 
bewegen, firirt. Mit dem dußeren Ende der Hebel n fichen die ges 
dogenen Schiebftangen 10,10, die ſich in den Lagern 11,11 bewe⸗ 
gen, in Werbindung; und an den unteren Theilen diefer Schiebflans 
gen befinden fich die flellbaren Däumlinge 12,12, welche durch die 
an der Hauptwelle b befindlichen Miufchelräder 13,13- in Bewegung 
gelegt werden. Diefe Mufchelräder kommen, fo wie die Welle ums 
läuft, mit den Däumlingen 12,12 in Berührung, wodurch diefe lez⸗ 
teren zuruͤkgetrieben und zugleich die Schiebſtangen 10 in Bewegung 
gefege werden. Die Hebel n,n bedingen biedurch ein Feſthalten des 
— durch die Zangen 6; während die weitere Bewegung der 
Sgiebſtangen bewirkt, daß ſich der Speiſungsapparat auf den Fuͤh⸗ 
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rern 9,9 votwaärts bewegt, und daß auf dleſẽ Weiſe die File eine 
Operation’ erforderliche Drabtlänge in die Möbel gebradit wird. Die 
Schiebſtangen 14,14 laffen, wie man fieht, eine‘ Abjüſtiruig ihrer 
Länge zu. Wenn der Draht in die Mafchine gebracht worden if, 
ſo ſchließen ſich die zum Formen ber Köpfe dienenden Model und bie 
zum Sefthalten deſſelben beſtimmten Wangen alſogleich, wo dann 
die Muſchelraͤder 13 nicht laͤnger mehr auf die Daͤlmlinge 19,18 
wirken, und wo fich dann die Schiebftangen und ber Speiſungsap⸗ 
parat wieder in ihre frühere Stellung zuruͤk bewegen nen, um 
abermals ein Stuͤk Draht in die Maſchine einzuͤfuͤhren. 

Dieſes Zuruͤkfuͤhren des Speiſungsappardtes kann mittelſt ber 
an demſelben angebrachten Febern 15, 13 ober auch atf irgend Air 
dere Weiſe bewirkt werden. Die Stuͤke 8,8 kommen bei ihrer Nik 
kehr mit den Enden der Kelle 4,4 in Beruͤhrung, und druͤken bie 
felben fefter gegen den Draht, ſo fange diefer nicht von beim Sp 
fungsapparate feftgehalten wird. So mie das Ende des Drahteb 
in die zum Formen der. Köpfe dienenden Model: gebracht If, und 

"am eine zur Bildung des Kopfes nöthige Strefe über dieſelbe hin: 
ansragt, fchließen fi die zum Fefthalten beſtimmten Wangen al: 
gleich, wodurch bewirkt wird, daß die Model den Draht feſthalten. 
Diefe Bewegung wird dadurch bewirkt, daß ſich bie Hebel 0,0 
horizontal um die Zapfen 16,15 drehen, welche fr einem Quetballen 
der Mafchine firirt fü nd. Das eine Ende eines jeden biefer Hebel 
iſt mit einem Fenſter oder einer Fuge verſehen, und durch dieſe Seh 
fler gehen die unteren Enden der Schenkel ber zum Feſthalten die 
nenden Zangen, während bie anderen Enden bei 17 durch ein Angıeb. 
gewinde und burth einen Zapfen miteinander verbunden find. Die 
fer Zapfen dient zugleich auch als Fuͤhrer, indem er ſich In dem 
Gehaͤuſe i in Zenfterh über Fugen bewegt. Die anderen Enden det 
Hebel 0,0 bewegen ſich in der Kehle oder in dem Falze der Muſchel⸗ 
räder p,p, durch deren Bewegung fie abmechfelnd nach Aus: und 
Einmwärts bewegt werden, fo daß die zum Sefthalten dienenden Zan 
gen dadurch‘ gedffnet und gefchloffen werden. 

Sobald die Muſchelraͤder p, die Enden der Hebel o,o von 
einander entfernt und die Model gefchloffen haben, wirkt das Mir 
fchelrad q Auf die obere Selte des längeren Armes bes Hebelb r, 
der an dem Zapfen 13 aufgezogen ift, während fich das andete 
Ende diefed Hebeld 7 in einem Ausfchnitie der Stange s bemegt, 
die durch Ringe läuft, weldhe fi) an den Enden der Schenkel bet 
Zangen befinden. So wie das Mufcheliad q umlaͤuft, draft es dab 
längere Ende des Hebeld r herab, wodurch das andere Ende mm 
mit diefem ‘die Querflange s emporſteigt. Zu gleicher Seit fleigen 
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bie zum Fefthaiten dienenden Model in die aus Flg. 39 erſichtliche 
Stellung empor: d. h. fie kommen dem Ende’ des zum Formendes 
Kopfes dienenden Bunzens e gegenüber zu Lege; utid' zu gleither 
Zelt fehtieider der hintere Theil der Model den Draht in der Laͤnge ab, 
welche man dem Bolzen, der Niete oder dem Nagel zu gebeit beab: 
ſichtigt. In dein Gehänfe i ift eine gehärtete Stahlplatte 19 firirt, 
weiche den Draht beim Eniporfleigen der Model feſthaͤlt, und weiche 
als eine Klinge oder als ein Schneidinitrument wirkt; während: 
die Model das Drahtftäl den zum Formen des Kopfes dienenden 
Bungen Hegenäber bringen, wirkt das Muſchelrad t auf das an ben 
Schwaͤngeln aufgehängte Stuͤk u, wodurch daſſelbe it eine beinahe 
gerade Linle emporgehoben wird, fo daB det Bunzen votwaͤrts ges 
trieben und das Ende des Drahtes zum Behufe der Formung des 
Kopfes in ben Ausfchniet der Model gepreßt wird. Sobald dieß 
gefchehen iſt, Hört die Einwirkung des Mufchelrades t auf dad Stüf u 
auf, wo dann die: Schmängel oder Hebel wieder in ihre frähere 
Stekung zuruͤkfallen, oder durch Gewichte oder Federn zurüfgetrieben 
werden Tonnen. Kaum bat die Wirkung des Bunzens auf den Draht 
aufgehört, fo wirkt auch fchon das Mufchelrad v auf den Hebel w; 
die Folge hievon ift dann, Daß bas Iängere Ende des Hebel& empors 
fieigt ; während das kaͤrzete Ende herabfintt. Lezteres führt auch 
dee GStangens, fo wie die Jangen und Ble zum Kormen der Köpfe 
dienenden Model mit fih; und hieraus folgt, DAB die ſchief laufen⸗ 
den Fügen oder Kehlen der Muſchelraͤder p,p die Hebel 0,0 nieder⸗ 
fallen machen, und die Schentel g;& dffuei, wie man dieß in 
Fig. 88 ſteht. Der mit feinem Kopfe ansgeflattete Stift, Bolzen ic. 
faͤlt dann herab, und hiencit beginnt die Operation wieder von - 
Borne, indem eins neue Portion Draht In die Medel gelangt. 

Damit die Model während des Formens der Köpfe dicht ge⸗ 
ſchloſſen erhalten werden, find an den zum Kefthalten dienenden Zans 
gen zwei ſchiefe Flaͤchen x, x angebracht, welche fo mie fie empor: 
fteigen mir den fchrägen Enden der Stäfe y,y in Berührung foms . 
men. Diife Enite'y,y ſelbſt find mittelſt Stiften oder Zapfen in 
dem Sehaͤuſe i aufgehaͤugt, und mittelft der Schrauben z,z zu ſtel⸗ 
Ion oder ya adpiiftiren. Mei’ ben Geftele an dad GStüf u ift ein 
Steg 20 gefäßtt,  worhit dieſes Stuͤk in der gehdrigen Stellung zu 
dent Mufchelradet erhalten wird. 21 iſt ein Aufhälter file die 
Schwängel: 22 find" bie Schlaudern oder Verkappelungsftüfe, wor 
mit. die Schwängel da. dem Querhaupte d und an dem Buhzen e 
feſtgehalten werben. "23, 23..find Stellſchrauben für die Unterlagen 
des Bunzens e; der Merdieß auch noch einer Längenadjuftirung theil⸗ 
beafılg tft. :3u bemerken fe hoch, daß, um in Der. hier beichriebenen 
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Maſchine die Köpfe von Bolzen, Nieten, Stiften, Nägeln, von ver 
fchiedener Länge bilden zu Tonnen, verfchieden geformte Model und 
auch Drähte von verfchiedener Länge in die Mafchine gebracht wer: 
den muͤſſen. Dieß gefchieht durch Adjuſtirung der Däumlinge 12 
und bes Schiebers 14 an den Schiebflangen 9,9. Endlich muß in 
diefem Kalle auch der zum Formen des Kopfes dienende Bunzen eine 
Längen: Wbjuftirung befommen, indem man fein kleineres Ende von 
längert oder verkürzt. 

Die Mafchine, zu deren Befchreibung ber Datenträger bieraf 
übergeht, iſt einfacher, als die eben erläuterte, und zur Erzeugung 
größerer Bolzen, Nieren, Stifte und Schraubenflifte beftimmt. Da 
übrigens die arbeitenden Theile beinahe viefelben find, fo find zu 
Bezeichnung berfelben Theile auch diefelben Buchſtaben benuzt, we 
durch die Beſchreibung erleichtert wird. - An diefer Mafchine ift die 
Hauptwelle b unter den zum Felthalten dienenden Zangen und au 
den zum Formen der Koͤpfe beftimmten Modeln angebracht; auch il 
fie mit zwei Mufchelrädern p,p ausgeſtattet, welche Doppelte Fugen 
oder Kehlen befizen, worin fich die Schenkel der Zangen bewegen. 
Diefe Mufchelräver geben den Zangen und den Modeln alle bie De 
wegungen, die fie an der früheren Maſchine durch die Hebel 0,0, 1 
und w und durch die Mufchelräver p, p, uud v mitgetheilt erhal 
ten. Die Schwängel c, c werden nicht durch das Stuͤk u, fonden 
durch einen langen Hebel in Bewegung gefest. | 
Fig. 40 gibe einen feitlichen Aufriß und Fig. 41 einen Durds 
fhnitt, woran man die verfchiedenen Theile der Mafchine in den 
Stellungen erficht, in denen fie ſich befinden, wenn die Model Draht⸗ 
ftüle von erforderlicher Länge abgefchnitten und, fie dem Ende ded 
Bunzens e gegenüber gebracht haben; und wenn die Schwaͤngel von 
dem Hebel emporgetrieben worden find, fo daB der Bunzen e im 
Begriffe ift den Kopf zu formen. gig. 42 ift ein Querburchfenitt 
der Mafchine, woran die einzelnen Theile in derfelben Stellung er 
fihtlich find. Fig. 43 ift ein Grundriß, an welchen die zum Formen 
der Köpfe dienenden Theile im Durchichnitte dargeftelle find. Es 
ift Fein Speifungsapparat mit diefer Mafchine in Verbindung ge 
- bracht, indem der Draht oder der Metallſtab, welcher in Stifte, 
Nägel ıc. verarbeitet werden foll, entweder mit der Hand oder mit 
telft eines Apparates, der dem unter Fig. 35 befchriebenen aͤhnlich 
ift, oder: auch auf irgend eine andere geeignete Weiſe in die Mes 
ſchine gebracht werden kaun. Die Schenkel g, g der zum Feſthalten 
dienenden Zangen bewegen‘ fich in den Fugen oder Kehlen o,o de 
doppelten Muſchelraͤder p,p- In diefen Kehlen find ſchiefe Flaͤ⸗ 
chen o*,o* Br die, wie aus Fig. 42 erhellt, bei dem Um 
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Jaufen der Mufchelräder die Zangen und die Mufchelräder abwech⸗ 
felud dffuen und fchließen. Außerdem befinden ſich an diefen Mus 
fchelrädern p,p auch noch die excentrifhen Zugen oder Kehlen —; 
und v, Big. 40, in denen fich die an den Enden der Schenkel g.g 
befindlichen Zapfen w bewegen; und ſo wie dieſe Räder umlanfen, 
heben und ſenken ihre Kehlen die: Zangen und Hebel gbwechfelnd: 
u iſt ein langer, an dem einen der Schwängel c angebrachter Hebel, 
der durch das Mufchelrad. t in Bewegung gefezt wirh, und .der 
durch diefe Schwängel den Bungen e vorwärts treibt, wodurch das 
Zormen der Koͤpfe auf ‚die oben befchriebene Weiſe bewerkſtelligt wird. 
Wenn das Mufchelrad v nicht länger mehr auf das Eude des Hebels u 
wirkt , fo koͤnnen die, Schwängel wieder in ihre frühere Stellung zus 
rat gelaugen, in der ſie zum abermaligen Beginnen derſelben Opera⸗ 
tion bereit find. . 

‚Die driste der bier zu beichreibenden Mafchinen i in Hinſicht 
anf ihre arbeitenden Theile gleichfalls der erfteren ähnlich; allein 
an ben Enden bez ‚Hebel, welche Die Schwängel, die Wangen und 
” die. zum Formen der Köpfe dienenden Model in Bewegung fezen, 
befinden fi) Bänder, die die einzelnen Mufchelräder ober Daͤumlinge 
amfaffen. Kerner bewegen fich Die zum ‚Seftpalten. bieuenden, Zangen 
und Model, nachdem der Draht ‚abgefchnitten worden. iſt, feitwärts, 
anſtatt nad) Aufwärts um das Drahtende dem Ende bes; Bunʒen 
gegenüber zu bringen., Endlich ift auch. der Speifungsapparat etwas 
abgeändert, obwohl, man auch den. früheren oder irgend einen: : Anderen 
ensfppeibenden an deffen Stelle, anbyingen kann. 

Fig. 44 und 45 find Abbildungen . einer Machine, — zur 
Werfertigung Heiner Mieten oder Stifte beftimmt ifl, mb: "welche 
mög. einem Nebel verſehen ift, des die zum. Abſchueiden es Drahtes 
und zum. Einpreffen. des Drabtendes in ‚den Model erfordezlichen Bes 
megungen hervorbringt. Diefe Mafchine, Tann fowphl.imit der Hand, 
jönauch, auf audere Weiſe geſpeiſt werden. Sig. 4 iſt sin, Grund⸗ 
ri; woran man. die zum Formen der Koͤpfe dienenden, Model im 
Durchſchnitte und nach Vollendung der Niete gedffuet Sieh, Big. 45 

gibg „eine ‚ähnliche Anficht, an der jedoch ‚die Modei ‚gefchloffen und 
in: der, Steſſung abge ildet find,, bie ge. beim Formen des Kopfes 
haben. _ a,a iſt. eine. etallplatte. oder. ein Rahmen, an welchem; die 
penfchiedenen Theile, ‚ber. Mafchiue, ‚angebracht find. b iff.ein. Hebel, 
ber;,mit der Hayd: ober. auf andere Meile, in. Bewegung gehkit- werben 
Ian, und defirm-Gtügpunte fih .in dein Zapfen nhetg@itifte e ;Ägr 
Endkin, dzeigt. die elng Haͤlfte des ‚Monels, die mit, Molgen, an der 
VYlatie a feſtgemacht if, und was ihre. Stellung in,Hinficht, apf hey 
betrifff. mittelſt ch; Banane anadinßiet ap gift 
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die andere Haͤlfte dieſes Models, die fich an der Platte a verſchlcben 
läßt, und die durch die Leftſtifre g,g in gehdriger Srellumg erhutten 
wird. Rift ein aus dieſem verſchiebbaren Theike des Möobels hen 


vorragendes Stuk, an welchem fich eine ſchlefe Flaͤche befinden.’ Huf | 


leztere wirkt eine audere dt dent hervorragenden Thelte i bes Hebelb 
befindliche ſchiefe Flaͤche, ſobalb dieſer Hebel nach Ciuwiärtl belvegt titl; 


und dadurch wird der Theil f gegen den Theit a des Mobels getrleben, 


und zugleich Ver Draht K, der durch ein ür ber Platte a befindliche 
Koch eingeführt wird, in der erfotderſichen Länge abgeſchnitten. So wir 
der Hebel b nach Einwaͤrts bewegt wird, fo treibt er den Baltim }, 
ber ſich in dee. Leirumgsbchfe ch fhkebt, gegen dab Ende des Dralk 
ſtuͤkes, wodurch Baffelbe die Ah den Kopf gewünſchte Forkt erhält 
Kaum ift dieſe Operation vollbracht, fb wird ber Hebel b wicht 
nad) Auswärts in die Stellung, die er früher einnahmr, bewegt, fe 
bamı vas Siht t, wodurch die Xhelfe h udn 3’ mitefhander verßunden 
fiid, den Theil f des Models zurukzichen und ihn Dffiten: wirt, dh 
nt der numehr vollendete Skift Beramsgenorimen und dafllr eh 


nenes SEE Draht in den Model eingetragen werden kann. Zu gib. 


eher: Zeit fuͤhrt das Stuken, welches den Hebel b mir dem Bunzea! 
verbitidet, lezteten wieder in feine frühere Stellung’ zurdt, damit ki 
feine Verrichtung neuerdings wieder antreten kanin. An diefer Mb 
fäjöhte iſt ver zum Formen des Kopfes udthige Ausſchritrnicht Ah 
dem OBEN, fordern an dem Ende des Bunzen angebracht; Milk 
rann jedbch, wenn man es FÜR beſſer te, im dieſer Seife ll 
eine umgekehrte Einrichtung treffen. Aus Fig. 45 wird erhälih 
baß die Theile K umd: i ihrer eigenthuͤmlichen Form gemaͤß die Re 
vel waͤttreich des Formens des Kopfes: gefchlüffen "eräalten, to @lf 
fie nicht aufſpringen Hnnen: Zu beinerfen iſt, daß te: dieſer Me 
ſchine duch? ein Meiner Feberdähmlitg autzubringern TE, welcher Dar 
wir Hebel Ti Blsegung geſezt werben Fin, und der bie vollenbikh 
Stifte aud den Mobein austreibt, fo bald diefe gebffükt worbru fh 
DATE Me deren Beſchteibunz nünmete folgei FR 
id. BEE zum Werfeitigung‘ wor Nägeln, Zapfdı "ui anderen deli 
Dingen: Ads Metalldraͤhten ober Metanftäpcjen''Befktittrie iſt, Bet 
aus Fire äusezahnten Walzen, die, waͤhrend fie umlaufen, und ih 
And DER Braht birch fe Mufe, dem -Meratie die Form geben, eilt 


— — — — — ——— — — — — — —— — — — — ——— —— — 





je hzwei Seiten bes Nagels oder" Zapfens befomfnen ſdilen. Sn Web 


Btäptitig: mir diefen Waljen find zwei große: Schelben über Ru 
anigebräiht;dören Umfang auf die Seiten der Meinen: Walzen witkt 
and Den Merallbtuht zwiſchen denfeiben erhält‘ ’während er zupleh) 
and) zum Borken der beiden anderen Seiten der Neazel oder bi 


Zapfen stehe: Big. 46 HEN Grunbliß oder eine horizontaie num | 


— 
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der Mafedtie: Fig. 47 IE ein ſeitlicher Aufrißg, und Fig. 48 vin 
fenktechrer Durchſchaitt durch die Mitte der Maſchir: -a,a.ift das _ 
metallene Geſtell, in welchem ſich die Auwellen oder Zupfenlager fuͤr 
die einzelnen Spindeln, Naͤder und Getriebe befinden, und welches 
duich Schraubenbälgen zufaniniengehalten wird, b,b ſinb Lie. vers 
zahnten Walzen, die man an beften aus Fig. 48 erſteht; fie find 
on den Spindeln oder Wellen c,d, die von irgend einer: Triebs 
Kıft Ber in Bewegnug gefezt werben, aufgezogen. e #fl ein an der 
Mille c angebrachted Getrieb, welches in ein anberes, an der Welled 


hafinbliches Getrieb £ eingreift. 'g und h find die großen’Mäver ober _ 


Schelben, deren’ Umfang vollkommen glatt abgedreht. iſt, und mit 
den Seiten der verzahnten Walzen b,b. in. Berührung umläuft:: Diefe 
Kaͤder halten ihre. rotirende Bewegung von den Winbelgetrieben i,k, 
die an dem Wellen :c,.d feſtgemacht ſind, und in die an den Seiten 
der Scheiben befeſtigten Winkelraͤder I, m eingreifen. Dier Metall⸗ 
draht wird zwiſchen ben Walzen b,b und ven Scheiben g,h herab 
Aflter, uud wird hiebei, indem die. Walzen: umlaufen, ausgepreßt, 
fr. daß: er Die: Form. der verlangten Mägel oder Zapfen ‚bekommt. 
Da: dergleichen Artikel bereits ſchon dfter mittelſt verzahuter Walzen 
derfertige wurden, fo nimmt der Patenttraͤger bier au dieſer Maſchine 
ar. die Anwendung bed großen Raͤder der. Scheiben: in Verbindung 
mis den verzahnten MBalzen als feine. Erfindung in Anſpruch. Zn 
bemerken iſt, daß dieſe Scheiben wenigſtens einen dwei bis vier Mal 
acbſeren Durchmeſſer hahen awifleit, als die Walzen. . ri: 

Der Putenttraͤget bemerkt am Schluſfe/ daB verfchitd ene· Thelte 
ver Yon ihm elfunbenen oder verBeffürten Maſchinen Bu yu:" mau⸗ 


alpfachen anbeiin' giocken verwendet erden: Anten; Sb. lafſen ip 


Vie Maſchinen auch zür Verfertigung von Spannhakem id. anderen 
detlei Artikeln,“ ſo wie zum Lusſchlagen von Lbchertiinden Keſſel⸗ 
plueten, ‚zen Ausſchablden von He Oder Knopfblechen u. vergl. 
Wuleiden. Diefe Alidendungsweiſt wird Adoch als: Fehiie: Neue Er⸗ 
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die Legirungen verſchiedener Metalle mit dem Eiſen wiederholen und 
erweitern zu laſſen, um dadurch nicht nur zur Entdekung der Verei⸗ 
tung de? orientalifhen damascirten Klingen zu gelangen, fondern um 
dadurch auch allenfalls neue Aufklaͤrungen über die Natur bed Stah⸗ 
led und Verbeſſerungen an deſſen Kabricationsmethoden zu erlangen, 
Hr. Breant widmete fich diefen Unterfuchungen mit eben fo nid 
Eifer und. Ausdauer, ald Erfolg. 

Man hielt die damascirten Klingen der Perfer und Indier bit 
dahin für: das Reſultat einer Vermengung von Eifen mit Stahl. ode 
von zweierlei Arten Stahl, die auf ſolche Weife mit einander_ak 
gearbeitet wurden, daß durch Kreuzung und Verwebung ihrer Zaferı 
die befannte Damascirung oder Mohrung entftand. Die. Deffins, 
welche. man. auf diefen Wege erzielte, waren. jedoch vom, jenen, ber 
perfifchen damascirten Klingen ſehr verfchieden: die Urſache diefer 
Verſchiedenheit glaubte man darin zu finden, daß die Abarbeitung 
oder Ausfchweißung nicht lange genug fortgefezt wurde, gleichwis 
man denn den hohen Preis der. orientalifchen Klingen. hauptſaͤchlich 
der lange fortgefezten Behanblung, die fie erfördern follten, zuſchrieb. 

: Aus. Sen, Bréant's Arbeiten ging hervor, daß die Damadd- 
rung oder :Möheung der grientalifchen Klingen im Weſentlichen duch 
die Kryſtalliſation bedingt iſt, welche beim Erkalten eines geſchmeb 


pällhew.Stahlforten, Statt: finder. Was die Deffins .diefer Dama 


cirung betrifft, fo find fie. das Reſultat Dis beim Ausſtreken ange . 


mendeten Hammers: eine Arbeit, die. wahrſcheinlich viele Zeit und 


. zenen Stahled, ber etwas. mehr. Kohlenſtoff enthält als unfere en 


‚Gewonbtheit fordert, weil.diefe Klingen ſo hoch iur, Preife fleben, 


obſchon das dazu verwendete. Material nicht. yheuer.. iſt. 


Tavernier, ber ſich auf ſeinen Reifen in Perſien genaue Kaf | 


ſchluͤſſe uͤber die dortige Fabrication ‚der bamascirten Klingen. ven 
ſchaffte, berichtete, daß. dieſe Maffen aus. Stahl, den man aus Geb 
canda bezichen und der in Klumpen von der Große eines Schaper 


nigbrodes nach Perfien kommt, erzeugt werden. . Diefe Klupqy 
fpaltete man in zwei Hälften, und aus einer jeden diefer Haͤlften 
‚ verfertigte man eine Säbelklinge. Er fügte bei, daß, wenn man 
diefe Klingen nach dem in dei: europälfchen Werkſtaͤtten üblichen 
Verfahren Hansen wollte, fie wie Glas. .bracdden.;wärden, und: ba 
man deßhalb die. Hlrtsig:.misi befeuchteten: Taͤrhern roomimmt::,: 
Der indiſche oder Woogflähli.kefert damaskirte Fabricate, dein 


die Damascirung iſt nicht fehr.bemerllich: ‚und wahrfcheinlih daven 


herruͤhrt, daß wir ihm nicht gehörig zu behandeln wiſſen. In, der 


That laͤßt ſich derfelbe. auch nur ſchwer ausſchweißen, und bei dem 
wieder holfen Erhizungen, ben. man. ihn zum Mahufe des Schmieden— 
— — 
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— muß, wird ihm ein großer Theil des Kohlenſtofſes durch 
die Geblaͤſsluft entriſſen. 

Ya Buchanan's Beſchreibung feiner in Indien gemachten Rei⸗ 
fen finder man eine ſehr ausfuͤhrliche Angabe des Verfahrens, nad) 
weichem man in zwei Sabrilen des Königreiches Myſore arbeiter. 
Am Schluffe hievon ift die Bemerkung beigefügt, daß, wenn man 
die Klumpen oder Gänfe nach. dem Erkalten aus den Tiegeln nimmt, 
fie fehr deutliche :Spuren ihrer Neigung zur Kryftallifation beurkun⸗ 
den. Diefe Klumpen muͤſſen alfo dem Moog und dem Stahle 
Breans's gleichen und aus einer in einem: beflimmten ‚Berbältniffe 
eingegangenen Verbindung von Eifen und Kohlenſtoff, die beim Ers 
falten eine Kryftallifation erlitt, beſtehen. Breant wendite Kiens 
mß an; die Indier dagegen fezen dem Eifen eine gewifle Quantität 
unverkohlten Holzes und felbft die frifchen Blätter einer, gewiſſen 
Pflanze (Asclepias gigantea) zu, au deren befonderer Wirkſamkeit 
jedoch nur mir Mühe geglaubt werden kann. Dem fey übrigens wie 
ihm wolle, fo wird SKoblenftoff mit dem Eifen in Berührung ges 
bracht, und dieſer Koblenftoff muß eine geringe Quantität metallifcher 
Subflanzen enthalten, welche fich im Zuflande eines Oxydes befins 
ben, und die vielleicht bei der Schmelzung des Eifens reducirt werden. 

Ubgefehen von diefem GußsDamascener:Stahle erzeugt man im 


‚ Drient aber auch noch damadcirte Artikel, indem man Stahl⸗ und 


Eifenklingen zufammenfchweißt oder zufammenarbeitet, oder indem 


man daffelbe mit zweierlei Sorten Stahl, von'denen die eine mehr 


Kohlenftoff enthält als die andere, bewerkſtelligt. So tragen bie 
Malayen Dolche, deren Klingen fchlangenartig ausfehen und aus 


Eiſen und Stahl zufammengefezt zu feyn fcheinen, während ihre . 


Schneide aus einer Platte guten, zwifchen die beiden Platten des fie 
bedekenden Stoffes geichweißten Stahles befteht. 

Die Deffins diefer Klingen zeigen kreisrunde .concentrifche Lis 
nien von verſchiedenen Formen; und folche Deffins erhält man leicht, 
wenn man die Stäbe zuerft fo ſchmiedet, daß fie dünne Schichten 
bilden, die parallel und wie die Blätter eines Buches dicht auf eins 
ander liegen; und wenn man danı auf bdiefen Linien Blafen oder 
rundliche Erhabenheiten erzeugt, die, wenn fie dann vondem Schleifs 
feine durchfchnitten werden, Ereisrunde Adern mit concentrifchen. Lis 
nien zum Vorſchein kommen laffen. 

Eine andere Art von figurirtem Damasceners&tahle nimmt man 
zur Fabrication der Yataghans, die wie die Crigs der Malayen 
ausſehen, und au denen bie Schneide aus einer. Stahlplatte beſteht, 
bie zwifchen zivei- Klingen gefchweißt ift, wodurch eine Art von sss 


geblldet wird. Aehnliche Deffins findet ‚man auch auf einigen Flin⸗ 
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tenläufen, und bergleichen Figuren werden burch Drekung herdon⸗ 
gebracht. 

Die Arbeiten Clouet's über bie damascitten Klingen find, 
was bie darin gemachte gelehrte Anwendung der Geometrie und Che⸗ 
mie beteifft, hoͤchſt merkwürdig; allein feine Unterſuchung der parfis 
ſchen Klingen ermangelt der nbthigen Genauigkeit, und ex irss fi 
ſehr, wenn er behauptet, daB man nach dem von ihm befdhrächenen 
Berfahren Klingen verfertigen kdnne, bie dem orientalifchen gänzlich 
gleichlommen. 

Auch Erivelli war bei feinen Berfuchen, die er im Jahr⸗ 
1821 befaunt machte, nicht gluͤklicher. Mau rähmte zwar feiner 
Zeit in einigen Zeitfchriften gar fehr Die Säbel, welche in Mailand 
nach dem Verfahren des gelehrten Profeſſors erzeugt wurden; allein 
die beiden Klingen, die ich mir von daher kommen ließ, waren dies 
ſes Lobes in Feiner Hinficht wardig. Die Damasdrung war jaͤm— 
merlich grob, und die Klingen ſelbſt zeigten fich zu weich, indem des 
ren Spize, wenn man fie etwas umbog, verbogen blieb. Hr. Gaulı 
tier de Elaubry befize jedoch von ebendaher einen Säbel, womit 
er bereitö mehrere Nägel durchhieb, ohne daß die Schneide Scha⸗ 
den litt. 

Hr. Mille ſcheint nach ber Note, die gegenwaͤrtigem WWerichte 
zum Grunde liegt, nur einen Malay'ichen Erig zur Bergleichung 
gehabt zu haben, fo daß er nicht im Staude mar zu bemerken, def 
die Schneide von ganz anderer Natur ift, als die damascirte Schichte. 
womit dieſelbe bedekt iſt, ſondern daß er glauben. mußte, daß bie 
Güte der Schneide dem abgearbeiteten und damascirten Zeuge, wm 
mit die Schneide feines Dolches überzogen war, zuzuſchreiben if. 
Es iſt bei diefer unvolllommenen Sachkenntniß um fo mehr zu wu 
dern, daß Hr. Mille dennoch zu einem unter mehreren Beziehungen 
ſehr entfprechenden Refultate gelangte. 

Bei dem von Hrn. Mille eiugefhlagenen Verfahren Tomnte 
die Veränderug des Stahles nur durch Verluft an Kohlenfteff von 
Gtatten gehen; denn die Klingen, die er zu feinem Zeuge (etofle) 
verwendete, wurben zuerft mit Baumwollkohle cementirt. Diele Art 
von Kohle ward angewender, weil man fich ihrer nach den Verſiche⸗ 


rungen eines Miffiondrs auch in Indien bedienen fol; ſchwer durfte | 





es aber ſeyn zu erklären, warum gerade fie befondere Eigenfchafıen 


befizen fol. Wir wollen übrigens, was dad von ihm eingefchlagene 
Verfahren betriffe, Hrn. Mille felbft fprechen lagen. 

„Ich hörte vor längerer Zeit von einem Chemiler, daß die 
Baumwolle zu jenen Subflanzen gehoͤre, bie am meiflen Kobleufteff 


enthalten. Später fagte mir Jaubert, ber einige Zeit in Judier 
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oa Miſſionar und Arzt zubtachte, Daß war ſich hafelhft der. Baum⸗ 
vgilabfaͤhle zus Fabrication ſchneidender Waffen bediene. Ex zeigte 
wir einen Inhifhen Dolch, deſſen Klinge qus damascirtem Stahle 
heſtand, amd auf. deſſen Oberfläche man die Ummiſſe einer Flamme 
bemerkte. Ginige Jahre fpäter fand ich bei einem Händler. wit altem 
Eifen eine roflige Klinge von derſelben Form, die ich.;muir kaufte, 
und welche, nachdem ich fie harte poliren und wezen laſſen, auf dem 
Nagel eine ganz andere Schneide beurkundete, als ſie unſere beſten 
Flingen aus Gußſtahl zu haben pflegen. Unter dem Mikroſkope 
betrachtet zeigte dieſe Schneide, je nach dem Werkzeuge, womit fie 
gewezt worden iſt, mehr oder minder feine Zähne. Da ich uͤberdieß 
bemerkte, daß dieſer gehärtete und feinkoͤrnige Stahl weniger fprbde 
war, als Gußſtahl und dabei eine beffere Schneide gab, fo fuchte 
Ih denfelben nachzumachen, was mir denn auch nad) mehreren Ders 
fuchen auf folgende Weiſe am beften gelang. | 

„Ich nahm 6 Sägeblätter aus Gußſtahl von der Fabrik der 
HH. Couleaux und Eomp. in Molöheim und 6 harte deutfche 
Ssgeblaͤtter, legte fie auf einander, und ließ fie eluige Stunden lang 
in Baumwollkohle cemeutisen. Dann legte ich diefe Blätter, indem 
id) abwechfelnd eines von ber einen und eines pon. der anderen Sorte 
nahm, auf einander, und brachte dad ganze Paket in ein Holzlohlens 
fener. Nachdem es in diefem gut rosbglühend geworben war, nahm 
ich es heraus, um es mit fein gepülvertem Vorar zu überficeuen, 
. hab dann. abermald bis zur Schweißung, die mit kurzen Schlägen 
hewerkſtelligt wurde, zu erhizen. Die hiebusch erzeugte flache Klinge 
bog ich fechöfach zufammen, worauf ich fie abermals auf diefelbe 
Weife ſchweißte und haͤmmerte, nm ihr ihre urſprungliche Länge und 
Dite wieder. zu geben. Mein Stuͤk Stahl beſtand alfo zulezt aus 
432 Blättern, von denen jedoch jedes Schichten von perfchlebener 
Schattirung gab, Indem ihr Aenßexes flärker cementirt war, als ihre 
Innereb. Diefes Stk ſchlug ich, nachdem Ich es auf 2 Linien Dile 
gebracht hatte, flark erhizt zwifchen zwei Handamboßen mit fogenanus 
ten Diamantfplgen, gu denen die Spizen des einen ben an dem ans 
deren angebrachten Austiefungen entfprachen. Ich erzeugte auf dieſe 
Weile auf der Klinge Erhabenheiten und Vertiefungen von einer 
halben Linie Tiefe: fo zwar daß bie. Vertiefung der einen Seite auf 
der entgegengefezten Seite eine Hervorragung bildete. (Bei ber Fabri⸗ 
cation damascirter Zlintenläufe müßte bieß, wie mir ſcheint, mittelſt 
eined Strekmerkes gefchehen.) Dieſe Unebenheiten entfernte ich bier 
auf wit der Zeile, fo daß jedes Blatt von verfchiedener Schattirung 
nad) allen Richtungen fchief durchſchnitten erfchien; und aus dieſem 
Stile Stahl ſchwiedete ich danu Klingen, von denen einige aber⸗ 


—— 
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mals mit Baumwollkohle cementirt umd hierauf gehärtet wurden, 
während au ‚anderen die Härtung ohne vorausgegangene Gementation 
‚vorgenommen ward. Beiderlei Klingen’ wurden fehr gut; jene, an 
denen die Eementation zulezt vollbracht wurde, zeigten jeboch eine 
minder lebhafte Damascirung, indem der Ton der Farben durch bie 
Eementation im Wllgemeinen heller wurde. | 


„Die auf diefe Weiſe bereiteten Klingen waren, nachdem fie ge 
ſchliffen worden, dem Stüfe, welches ich mir zufällig verſchafft 
hatte, vollommen ähnlich, und befaßen, was die Schneide, die Härte, 
dad Korn und. die Farbe betrifft, diefelben Cigenfchaften. Mein 
Stahl iſt vor dem Härten. äußerft weich und zart; er ſchweißt fich 
mit größter Leichtigkeit; fürchtet das Feuer nicht und ift fehr nervig. 
Sch habe auch die Bemerkung gemacht, daß jener. Stahl, der in ben 
Mineralquellen von Aix gehärtet wird, ſich nicht mehr wirft, als es 
beim Härten in Oehl gefchieht, daß er nie dabei zerfpringt, und daß 
die Härtung feſter wird, als beim Härten in Oehl.“ 


Unter all dem Damascenet⸗Stahl, welcher bisher a der De: 
thode Elouet's durch Merarbeitung verfchiedener Arten von Stahl 
erzeugt wurde, ift unflreitig. jener, den der Hr. Herzog de Lups 
nes der Gefellfchaft vorlegte, der vollkommenſte. Deffen Damass 
cirung gibt nämlich der perfifchen nichts nach, indem der Gegenfaz 
der Farben, welcher an den verfchiedenen Zafern bemerkbar , fehr 
auffallend if; und indem man ihn nur bei fehr genauer Unterfuchung 
von den befien fchwarzen perfifchen damadcirten Klingen, welche un: 
ter dem Namen Kara Koraffan bekannt find, zu unterfcheiden im 
Stande iſt. Der Unterfchied iſt hanprfächlich in der Art der Damas⸗ 
eirung oder Mohrung gelegen; denn diefe beſteht an dem gefchmolzes 
nen damadcirten Stahle aus Adern, die an vielen Punkten mir eins 
ander verfchmolzen find, während fie an dem durch Verarbeitung 
zweier Arten von Stahl erzeugten damascirtän Zeuge ſtets abgefchies 
den find und von einander abſtechen. Dazu kommt nod), daß man 
an den orientalifchen Klingen neben den Freisrunden oder gemundenen 
Adern auch noch Vierekchen (quadrilles) bemerkt, während an den 
bei und gefchmiedeten Damadcirten Klingen nichts davon zu entdelen 
iſt. Die Linien, die man durch die Blätter von zweierlei Stahl er: 
hält, Tonnen wohl fehr mannigfaltige, im Kreife laufende Adern ges 
ben; allein fie koͤnnen fich nicht Ereuzgen. Bei der durch Schmelzung 
erzeugten Damascirung dagegen beruht dad Element oder der Grund 
der damascirten Adern auf einer Kroftallifation; wenn die Pleinen 
Kryſtalle beim Ausſtreken mir deu Enden an einander gereiht werden, 
fo bilden fie. parallele Linien; da fie aber fehr kurz. find, ſo Tonnen 
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fit. ſich unter gewiſſen Umftänden auch fo’ initeinanber verbinden, daß 
fie Heine Viereke bilden. : 


Das Yon dem Herzog de Luynes befolgte Verfahren ift fol⸗ 
gendes. Er nimme Gußſtahlblech von beildufig einem Millimeter 
Dike und deutſches Stahlblech, welches nur halb fo dik if. Aus 
diefen Blechen fchneidet er ſich 30 Streifen von 54 Millimeter Breite 
auf 487 Millimeter Länge, die er in folgender Ordnung auf einander 
legt: Gußftabl, deutfcher Stahl u. f. f., bis die 60 Bleche in einem 
regelmäßigen Pakete auf einander gefchichtet find, und ih dieſem Zu: 
ftande mit Eifendraht zufammengehalten werden. Den auf’ diefe 
Weiſe gebildeten Bündel erhizt er bis zu dunklem Rothgluͤhen, fo 
daß die inneren Bleche allmaͤhlich dieſelbe Temperatur erlangen, wie 
die aͤußeren, worauf er das Feuer bis zum hellen Rothgluͤhen treibt. 

Iſt dieß der Fall, ſo bringt er den Buͤndel aus dem Feuer auf den 
Ambos, um die Bleche an einander liegen zu machen, worauf er 
ihn neuerdings in das Feuer bringt, und -ihn in dieſem bis zur 
ſchweißenden Weißgluͤtthize erhizt, nachdem er ihn forgfältig mit Bo⸗ 
rar und Sand bedeft. In diefem Zuſtande läßt er zuerft die beiden 
Enden und hierauf den Mittelpunkt ſchweißen; und wenn hiedurch 
ein hinreichender Grad von Cohäfton erzielt iſt, fo läßt er das Me: 
tallſtuͤt in zwei Theile zerfchneiden, die flach auf einander gelegt, 
dann abermals gefchweißt und hierauf ausgeftreft werden. Das 


‚Schmieden der Klinge wird auf die gewöhnliche Weife bewerkftelligt; 


nach dem Poliren wird die Färbung mit Sauerfleefäure, die in deſtil⸗ 
lirtem Waſſer aufgeloͤſt iſt, vorgenommen. 

Es iſt hiebei unumgaͤuglich nothwendig, daß beſtaͤndig geſandet 
und der Borax nicht geſpart werde; denn dieſes Salz allein in Ver⸗ 
bindung mit dem Sande verhindert den Stahl vor dem Geblaͤſe ſei⸗ 
nen Kohlenſtoff abzugeben. Selbſt bei dieſer Vorſicht iſt die Wir⸗ 
kung aber nicht immer ſo guͤnſtig, daß alle Klingen, auch wenn ihre 
Damascirung ſehr ſchoͤn wäre, tauglich ausfallen. 


Bei der Wahl des Gußſtahles hat man mit größter Vorſicht 
zu Werke zu gehen. Sind die aus demſelben bereiteten Bleche 
ſproͤde, fo erhält man riſſige oder ſproͤde Stuͤle. Wan muß daher 
diefe Bleche, bevor man fie zerfchneiber, kalt probiren, und fie vers 
werfen, ‚wenn fie nicht fehr biegfam find. 

Hr. de Luynes gibt zu, daß fein Verfahren in jenes, welches 
Elonet befchrieb, einfchläge, und fchreibt die Güte der von ihm ers 
3eugten bamadcirten Klingen der großen: Anzahl von Blechen zu, 
aus denen er feinen Zeug bereitet. Die Erfahrung überzeugte ihn, 
daß die Drehung der Stuͤke nur Riſſe in dvenfelben erzeugt, ohne das 
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bei zu ‚einem anderen Mefultate zu führen, ald man es durch dah 
Slachhämmern (martelage à plat) erhält. 

Der Pr. Herzog bat den von ihm bereiteten Zeug auch od 
auf eine andere Weife, bie fehr wichtige NRefultate verfpricht, ann 
wenden yerfucht. Er gibt nämlich vortreffliche Zugelfeite Giraffe, u 
dem eine, Musketenkugel, weldye man in der Schußweite guf eine 
aus demfelben bereitere Platte yon der Dike der ‚gewöhnlichen Graf 
abfeuert, nur einen Eindruk erzeugt. 

Der Hr. Herzog beſchaͤftigt ſich gegenwärtig auf bie Einladun 


Bin, die von der Commiffion an ihn ergangen iſt, mit einer Arhet 


über die Guß Damascirung, ſo wie auch mit Sortfezung der Umen 
fuhungen Broͤant's. Er machte auch bereits einige intereſſante 


Beobachtungen über das Verfahren, welches in Mpfore bei der Stahls 
bereitung befolgt wird, und Alles läßt hoffen, daß er zu genuͤgenden 
Refultaten gelange,. die feiner Zeit ausführlich befannt Da wer⸗ 
den ſollen. 
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LIV. 


Ueber das Graviren auf — —— Von 


Hrn. V. W. Gardiner. 


Aus dem Mechanics’ Magazine, No. 685. 


EN 








Das von mir erfundene Graviren auf Drahtplatten (wire-plate 
engraving) foll hauptfächlich die NHolzfchnitte erſezen, vor denen eh, 


wie ich gleich zeigen will, einige Wortheile voraus hat. 

Die fogenannte Drahtplatte (wire-plate) befteht aus einer Au 
zahl fehr feiner, parallel gelegter Drähte, die in einem metallenen 
‚ Rahmen zufammen gehalten werden: fo zwar, daß bie beiden Ober: 
flächen der Platte von den Enven der Drähte gebildet werden. Di 


Drähte Finnen je nach Umftänden von Y, bis zu 7, Zoll Länge had 





und mäffen, fie mbgen aus Stahl oder Meffing befehen, fo für 


ſeyn, als man fie fi nur immer verfehaffen kann. Ihre Durch⸗ 
meſſer ſollen nicht über den hundertfuͤnfzigſten ader felbft mar des 
zweihundertfien Theil eines Iinedren Zolles betragen; wären fie ud 


Heiner, ſo wäre dieß neh um fo heffer, Ich weiß nicht, ob die 


Erzeugung fo feiner Drähte praktiſche Schwierigkeiten bietet; wär 


dieß jedoch auch gegenwärtig noch der Fall, fo duͤrfte bei zuuehmen 


dem Gebrauche ſolcher Drähte ficher eine Befeitigung diefer Schwie⸗ 
sigfeiten zu erwarten fegn. 

Wenn men fi num eine Platte. von der angegebenen Art ver⸗ 
ſchafft bet, fo legt man dieſelbe zuerſt auf ein beiveglicheb Kiffen, 
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deffen obere Flaͤche nollkommen eben, und wit weichem Leder, mtr 
welchem ein Druktuch (blanket) auageſpaunt if, überzogen iſt. Faͤhrt 
man in dieſem Zuflaude mit einem Grabſtichel uͤher die Platte, fo 
wirb man auf ber einen Selte der Platte eine vertiefte, auf der 
Kehrfeite Dagegen eine erhabene Linie belommen, indem eine weit 
geringere Gewalt erforderlich ift, um mit dem Grahſtichel hie Drähte 
einzubrüfen, als um mit. ihm zwiſchen diefelben einzudringen. Mon 
den auf der einen Seite der Platte folder Maßen erzielten erhabe⸗ 
nen Zeichnungen follen ähnliche Abdruͤke, wie von den gewöhnlichen 
Holgfchnitten. genommen werben. ‚Der Kuͤnſtler kann zen: je 
nachdem er es zur Vollendung der Zeichnung für mdthig Hält, mit 
feinem Grabſtichel bald auf der nenn: bald auf der anderen Seite 
der Drahtplatte arbeiten. 


Wenn die Plaste vollends gravirt worden ift, fo kommt es dar⸗ 


auf au, die Draͤhte in der Stellung, die ihnen mit dem Grabſtichel 


gegeben, worden find, zu firiren. Dieß gefchieht, indem man über - 


jene Geite der Platte, die nicht abgedrukt werben fol, ein Gemifch 
aus Wachs und. Harz. oder eine andere ähnliche, beim Erkalten exs 
bärtende Eompofition. gießt, damit dieſe Maſſe den Draͤhten als 
Stäzpunkt diene, und damit auf diefe Weile die Verfchiebung der 


Draͤhte verhäter wird, wenn man einen Abdruk von der Zeichnung 


nehmen will. Es iſt etwas fchwierig mit Genauigkeit zu beftimmen, 

wie leicht ſich die Drähte mit dem Grabſtichel eindruͤken laſſen follen, 
= mis welchem Grade von Zefliglelt ie unter gewöhnlichen Um; 
ſtaͤrden ihren Plaz zu behaupten haben. May kann die gewuͤnſchte 
Feſtigkelt entweder dadurch, daß man die Zmifchenräumg zwifchen den 
Draͤhten mit Wache ausfuͤllt; oder auch lediglich durch den feitlichen 
Druk, den man auf fie wirken läßt, erzielen. 

Was nun die Vorzüge, die diefe Methode vor der Gravirung 
anf Holz voraus hat, betrifft, fo duͤrften diefe in Folgenden beftehen. 

1) Das Grapiren auf Holz hat feine Schwierigkeiten, und bes 
fonders ſchwer ift es fehr zarte Holzfplitter zur Erzeugung der feins 
flen Striche der Zeichnungen auszufchneiden. Viel leichter iſt dage⸗ 
gen das Graviren auf der Drabtplatte, auf der diefelbe Wirkung 
burch ganz einfachen Druk erzielt werden Tann, ohne daß hier eben 
fo viel Sorgfalt und Urbeit erforderlich wäre. Gin Mortheil, ver fo 
bervorfpringend ift, wie diefer, ‚wird gewiß von feinem mir dem 
Graviren befchäftigten Künftler unberüßfichtigt bleiben. 

2) Im Falle man einen falfchen Strich gemacht hat, oder wenn 
die vollbrachte Zeichnung dem Kuͤnſtler aus irgend einem. anderen 
Grunde nicht volllommen genügt, fo kann man fogleich jede Nach⸗ 


huͤlfe oder Verbefferung vornehmen, indem man die Platte nur ums 
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zukehren und: die: Drähte wieder in ihre fruͤhere Gtellung zurdfgus 
drängen braucht, um von Neuem beginnen zu Einnen. | 

3) Die Drahtplatte kann, nachdem fie zu einem Abdrnke ge⸗ 
dient, neuerdings wieder mit Leichtigkeit benuzt werden; man braucht 
ſie naͤmlich, wenn man der auf ſie gravirten Platte nicht laͤnger 
mehr bedarf, nur unter einer Walze oder zwiſchen zwei Walzen ſo 
durchlaufen zu laſſen, daß die Drahtenden wieder in ihre fruͤhere 
Stellung zuruͤkgedraͤngt werden, und in dieſer Sn vollkommen ebene 
Fläche bilden. - 

Dieß find, wie mir däucht, bie ——— des Drahtplatten⸗ 
Syſtemes; ich will nun auch zeigen, welche Einwendungen man da⸗ 
gegen machen kann. 

1) Man kann ſagen, daß die Drahtplatten zu theuer zu ſtehen 

fommen, als daß fie anſtatt der Holzbloke angewendet werden koͤnn⸗ 
ten. Dagegen läßt ſich aber erwiedern, daß nur deren erſte Aufchafs 
fung koſtſpielig ift; und daß die Holzbldle bei dem -fortwährenden 
großen Bedarfe an foldyen, bald bedeutend im reife ſteigen werden. 
Diefe beiden Daten zufammengenommen, dürften die höheren Aus 
ſchaffungskoſten der Drahtplatten gewiß in Kürze ausgleichen. 
‚ 2) Man kann fagen, daß die Drahtplatten Feine ebenen oder 
fharf marlirten Linien beim Abdruke geben; fondern daß die Züge 
nur rauh und fo erfcheinen Tonnen, als beftänden fie aus einer Reihe 
von Punkten. Diefer Einwurf iſt allerdings von großem Gewichte, 
indem mit den Drahbtplatten wirklich Feine vollen Linien erzielt wers 
den koͤnnen; allein er macht dad neue Syſtem noch durchaus nicht 
verwerflich; denn er trifft mit Ausnahme der Linienmanier jede Art 
von Gravisfoftem mehr oder minder. Es gibt bekanntlich eine Mes 
thode mit Punkten und niche mit Linien auf Kupfer zu graviren; 
und wenn aud) diefe Methode der Linienmanier nachfteht, fo verdient 
fie doch noch immer vor den Holzfchnitten bei weitem den Vorzug. 
Mit Metall erhält man immer fchärfere und genauer markirte Abs 
drüfe, und bdiefer Vorzug. fommt gewiß auch den Drabtplatten im 
Vergleiche mit den Holzbldken zu. 

3) Ein dritter Einwurf, der gegen die Drabtplatten erhoben 
werden kann, iſt endlich der, daß diefe Plarten Feine ganz feinen 
Linien geben koͤnnen, indem jede Linie wenigſtens fo breit feyn muß, 
ald der Durchmefler der gu den Platten verwendeten Drähte; usb 

‚daß diefe Linien bald die Breite von einem oder bon zweien Dräbs 
ten befommen werden, je nachdem der Grabflichel beim Zeichnen nur 
ein oder zwei Drabtenden zugleich trifft. Die einzige Erwiederung, 
die Ic) biegegen machen Tann, iſt bie, daß die Drähte fo außerordents 
lich fein genommen werden muͤſſen, daß die eben erwähnten Schwie⸗ 
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rigkeiten und TEE in praltiſcher Hiuſicht — 
werden. 

Ich —— hiemit im Wefentlichen Alles ale zu Haben, — 
ſich für und gegen das neue Syſtem ſagen läßt; dem ſachverſtaͤndi⸗ 
gen Publikum bleibt das endliche Urtheil hierüber vorbehalten. 








F LV. 

Verbeſſerungen in der Fabrication von Regen⸗ und Sonnen⸗ 
ſchirmen, worauf ſich John Jeremiah Ruber v, Regen⸗ 
ſchirmmacher in Birmingham in der Grafſchaft Waywid, 
am 7. April 1836 ein Patent ertheilen ließ. 


Aus dem Londen Journal of Arts. November 4836, e. 80. 
: Mi Abbildungen auf Tab, V. 





Die Abſicht, ehe der Patentträger bei feiner Erfindung hatte, 
wer Erſparniß au Zelt und Handarbeit bei der Fabrication ober 
heim Formen der an den Megene- und Sonnenſchirmen gebräuchlichen 
Spannſtaͤbchen aus Metalldraht. Die Erfindung: beſteht Darin, daß 
zwei, brei oder mehrere jener Operationen, die fonft einzeln mit ber 
Hand vollbracht werden, auf eim Mal mit Hülfe, eigens geformter 
Werkzeuge ausgeführt werden, woraus im Bergleiche -wig der. gegen« 
wärtig gebräuchlichen Methode eine große Erfparniß ‚an Zeit erwaͤchſt. 
Der Patentträger bemerit übrigens gleich im Eingauge, daß er ſich 
hiebei nicht ‚genau. auf die ‚in Ben. Zeichuung angebenteten Formen 
diefer Werkzeuge und Upparate ‚beichränfe, indem dieſelben je nach 
Der verfchiedenen Größe und Form der Spannftähchen perfchieden abs 
geändert werden koͤnnen. Auch behält er ſich's vor, dieſe Apparate 

entweder mit der Hand oder mittelft, einer Dampfmafchine, oder mits 
selft irgend einer anderen Triebkrafs.in. Bewegung au fezen. 

u Der Drabt., wird, nachdem er. porker auf- die -gewbhnliche Meike 
zugerichtet warden it, in einer eigengn Maſchine in der für die 
Spaunſtaͤbchen· exforderlichen Länge, abgefchnitten, und Dann: an jenem 
Ende, welches die Babel. zu bilden hat, „gefpalten,. nachdem er. vorhag 
am ihn: gerade zu merken, durch eine Zichplatte oder zwiſchen Walzen 
barchgelaufen jft: ' Pierauf wird die zur Erzeugung eines Span 
ftaͤbchens erforderliche Ränge mittelft ‚eines eigens geformten Werk⸗ 
zeuges abgefchnitten, in welchem. Werkzeuge die Guden zweier Längen 
yon. gemdlbrer. oder gerundeter Form auf. ein Mal. abgeſchnitten und 
geformt werden, d. be ſowohl das Laͤuferende (runnar, and) "des. zu⸗ 
lezt abgeſchnittenen / als das Gabelende (fork andy: des demmaͤchſt 
abzuſchneidenden Staͤhchens. Jenes Ende, welches Die Gabel zu 


| 
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Bilden hat, wird dam in eier den Schenkels dei verfangter Gabe 
entfprechenden Länge gefpalten, worauf man das Drahtfiäl abermals 
in’ gehdriger Länge unter das Werkzeug bringt, damit jenes Geil, 
deffen zur Gabel beflimmtes Ende vorher gefpaften wurde, uunmcht 
auch an dem Päuferende abgefchmitten werde, and nthit folk 
Maßen unvollendete Stäbchen von der aus Fig. a erfichtlichen Ge 
ftalt zum Vorſcheine fommen. Zugleih wird auch die Abrundung 
des Gabelendes des naͤchſtfolgenden Staͤbchens erzeugt, wenn ma 
Vie Schuittenben nicht lieber dierefig, wie man fie da Wi: B’fich, 
laſſen, mid erſt ſpaͤter ‚in Durchſchlagen ober Durchbehhren der 
Locher durch dieſeſben, abruuben binn. 

Wenn mid fi auf dieſe Weilſe' Drahtſtuͤte wi erfordkiſccher 
Länge und mit geſpaltenen Gabelenden verſchafft hat, fo bringt man 
fie in ben zweiten Apparat, worin die zur Gabel beſtimmten Jake 
aus einander gebogen, und in die aus Fig. c,d,e,f,g,h erfichtlide 
Form gekruͤmmt werben, Nachdem auch dieß gefſchehen iſt, gelangen 
die Sraͤbchen eudlich in den britten Apparat, worin die zum Behufe 
ihrer Befeſtigutig: au den Fiſchbeinen ulid- Käufern undthizen Lcht 
in fie gemacht, und zugleich deren Enden auch gehbrig abgerundi 
werden. | — 

Fig. 1 iſt ein von der Fronkte genommener Aufriß des erſterä 
dieſer Apparate, in’ welchem wie gefagt Drahtſtuke von erforberlicher 
Länge abgefchmktten, und die zur Gabel beſtimmten Erden derſelba 
gefpakten ‚werden. Die Mafdjiwe arbeitet mit rotirended Bewegurz 
die ihrer Hauptwelle miteelft eines Riggers and eites Laufbaudn 
von einer Dampfimafthine oder irgend einer anderem irieblraft'it 
mitgettheilt wird, wenn man biefe Welle nicht Ueber wire ci 
Kurbel dutch einen. Arbeiter nmtreißen laſſen wi. ig. 2 gibt em. 
Grundriß, und Fig. 3 einen: fehtlichen Aufriß Verfefbar Dafchim 
a,a ift der Draht, der aus einem Drahtbuͤudel herlaͤuft, welcher m 
irgeud elner geelgneten Stetle an’ einem Haſpel angebracht iſt. Et 
Müft zuerſt durch eine Ziehplatte oder Durch Strekwatzen, bie‘ iM 
gerade mathen, und wird dann von dem Jangenpaate-b,b, reiht 
an einer: Schiebplatte c, vie ſich zwiſchen den Fatzrern -d, d bewch 
aufgezogen iſt, in- die Maſchine geleitet. Die Schwaͤngel 6 o WM 
Zargen find durch: ein Stiftgeleake an dem Hedel Fangebracht, I 
durch DaB: fätlicdh ausgefalzte Muſchelrad A’ in Bewegung HH 
wird; lezteres felbf befindet ſich an der Welle B, die in den ME 
ſchinengeſtelle C,C: in geeigneten Zapfenlagern :unikkuft: Mit GAR 
dieſer Vorrichtung Werden die Zangen b, fo wie das Mufeheirud 1 
umlduft, den Draht feſtpaken und ihn’ unter den zuiu Ebſchueldu | 


dienenden Model Bringen, welcher an beitt wiiteren Ende des ſech 
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rechtan Seutes kangebracht ME, und durch einen ändtren Hebel i 
in Bribegunß geſezt Mird. Diefer Gebet veeht ſich in dent Pfoſlen 


Mn entſprechenden Japfenlagern, und wird durch vas an der Welle B 


aufteyogene Mufchllrab oder Excentticun Ein Thaͤtigkrit gebracht. 
Be Hım ein Stk Draht vom gehbrige Länge von den Zangen 
wie Yhs Ehieitaftinment g gefuͤhrt worden Bft, wie in Fig. 2 
Durch Wirnfre angedeutet If, fo WEBE vas Muſchelrab E Yen Fngeren 
Ken des Hebäld 3 empor, bamit Dafir Hab Schheidinfirimient & 
HeraBfinfe, und Uns verlaugte Stäbchen in geeigneter Länge von bein 
Deahte abſthneide, md zugleich Huch‘ das abgerundete Ende des jiis 
nachſt abzufchnefbkiiden Endes bilde; Um diefe Zeit wirkt das am 
der Welle 'B "befindfidfe Muſchelrad E' auf‘ den längeren Mit: des 
Sebels U, ber gleſchfalls an dent Pfoſten D angebracht iſt, wodurch 
ver Alrzere Arul und nt dieſem dus ‚St 1, welches id zwiſchen 
Ken Fahrſtükenen, n bemeit, herabgefent⸗ wird, demit auf dleſe Weiſe 
Ve Schueidiuſtrumceute, die das zur Gabel beſtimmte Ende des Staͤb⸗ 
WE En der verlaugten Länge zu ſpalten haben, an einander gebracht 
Wliden. Man fieht dieß deutlicher ans Fig. 4, wo diefe Schueld⸗ 
tüfträntente ir gidßerem Maaßſtabe und gedffnet abgebildet find, 
wähtend fie it Fig. 5 geſchloſſen dargeſtellt find, wie fie‘ erſchetaen, 
uhchdem ins Ehde‘ gefphfteh worden: ift. 
Wienm dieſe Spetationen vollbracht ſind, ſo bewegt ſich as 
Muſchelrad A Yo dern Ende des Hebels k hinweg, wo dann Bie 
Sthneivinſtrinnrute oder Scheeren wieder gebffnet werden. Lezteres 
geſchleht durch die un dern Seife l befindlichen ſchiefen Flachen p, p 
nad mittelſt Eine‘ Gewichtes, welches Mit den Stangen q au dem 
fanydren Eude ves! Hebels k auffelfängt ik. Kaum find dir Scheeren 
gebffnet, fo: weicht dad Mufchelrad E von dem Ende des Hebels ı 
SUR: nid da Schheibinftrumeht'g' wird durch ein ar der Gtahger 
aufildängtes Gewicht wieder empor Beidept, damit bie jat Speiſung 
vlenenden Zangen eine neue Drahtldune unter ven Berelch Vver Sthneid⸗ 
,ſtrimente briuden Bin.) ie 
„Während das Abſchneiden nnd’ das Spalten der Siabchen von 
Wläkteh: ging, hat dus ſektliche Muſcheltab A den Hebel #’Furütbe- 
BOB, wodurch bie zur Speiſung vienenden Zungen zufehft gebffitet 
und dan in die aus Big. 2 etſichtliche Stellung gebracht werdei 
vanir ſie einenerie · Drahtkaͤnge Un Re‘ Muſchine einführen konnen. 
War bleſe che‘ wird · demnach vr wehſchue In fortwahrender Chöre 
uigteir erhalten. En 
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and x mit fen, day angen Ciewichten find in 
ar a {en dan, an, gufaring a 
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Mm :Zig. 6, 7 und 8 erſieht man eine andere Einrichtung. ‚ber 
Mafchine ,. womit der Draht in Stuͤke von gehoͤriger Länge geſchuit· 
ten, und dieſe Stuͤke an ihrem zur Gabel beſtimmten Ende geſpalten 
werden Ednnen. Fig. 6 geigt die Maſchine im Aufriſſe von Vorne; 
Fig. 7 ſtellt fie im Gruudriſſe vor, und Fig. 8 tft ein theilweiſer 
feitlicher Aufriß,. aus welchem erhellt, wie die zum Spalten beſtimm⸗ 
ten Scheeren nach Art einer Schwungprefie . mis Menſchenhaͤnden .in 
Bewegung gefezt werben koͤnnen. 4, a ift bie Drabtlänge, welche wie 
früher durch, eine Ziehplatte, geführt, Dagegen. aber. dadurch unter den 
zum Abfchneiden. dienenden Bunzen gebracht wird, . daß der Arbeiter 
mit feinem, Zuße anf einm Hebel oder Tretfchdmel tritt; dieſer 
Schaͤmel iſt naͤmlich an dem einen Ende des Riemens oder der 
Kette, b befeſtigt, die au: dem Verbindungs ſtifte ‚der Schwängel ce 
der zur Speifung, dienenden Zangen d,d angebracht iſt. Die Zangen, 
die der an dem früheren Apparate befchriebenen ‚ähnlich find, werben 
biedurch gefchlailen und vorwärtd bervegt, um dann durd) ein. au ber 
Schnur p aufgehängtes Gewicht in der früher, angedeuteten Stellung 
geöffnet und zuruͤkgefuͤhrt zu werden. ‚Das. Herabfeufen de& zum 
Abfchueiden dienenden Bunzend e wird mittelft- der. Schraube. f de 
Schwungrades g bewerkſtelligt; und an berfelben Schraube befinden 
ſich auch die mit den ſchiefen Flaͤhen; Il ausgeftatteten Stüfe.b,h, 
welche zum Schließen der Scheeren k,k, und, within zum, Spalten 
des Endes. des naͤchſtfolgenden Draptfttes heftimmt ‚find. Beim 
Emporfteigen der Schraube £ in Folge ber rukgaͤngigen Bewegung 
des Schwungrades dffnen die ſchiefen Slächen |, Lnicht nur dig er⸗ 
wähuten Scheren, fonberg «6 ſteigt zugleich guch. der Abſchaeid⸗ 
bunzen wieber empor, damit eine. neue Drahtlänge. unter. ihm gelangen 
tann. Hier, fo wie an der zuerſt befchriebenen ‚Mafchine , iſt. ein 
heil des Bunzens e weggeſchnitten, damit, die Scheeren eingpher 
genähert oder. geſchloſſen werden dupen. Auch ſind Kufhaͤite m 
und n angebracht. momit hie, Diabtiange nach der „für die Spguss 
fäbchen erforderlichen Länge: adjuftirt und die Beme aung Rex. anf 
Speifung dienenden Zangen beftimmt werden, hann. 

Rachdem man ſich mit einer dieſer beiden Maſchinen Drabtſtat⸗ 
von der aus Big. a und b erfisptlichen Geſtalt. verſchafft. Pringt. ınaa 
biefelben, einzeln in peu zweiten Apparat, der in, den. Sig. 9, 10, Ahr 
12 und 13 abgebildet iſt, und in welchem bie. ‚Qabelenden ‚gehffne 
und in die aus Sig. e und derſichtliche Farm. gepreßt ober gebagee 
werden. Fig. 9 ift ein Ducchfchnitt diefes Apparates ‚oder :der ‚Befe 
den zu dem fraglichen Zweke dienenden Werkzeuge, von denen. dad 
obere, die Form gebende A an dem Ende des Läufers der Schrauben 
oder Schwijngpreſſe, das untere B hingegen in bein Rage oner folgte 
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der Preſſe angebracht if. In Fig. 10 iſt ein Grundriß des uns 
‚ teren Werkzeuges oder Models B gegeben; man fieht hier das 
gefpaltene Ende des Drahrftüfes in diefem Model bis an den Führer 
oder bis am das Aufhaltſtuͤkb gebracht., Fig. 11 ift ein Durchfchnitt 
des oberen Werkzeuges, fo wie es durch die Thaͤtigkeit der Preffe in 
das untere herabgetrieben wird, damit die Gabelzinken in die in 
Fig. e und d angedentete Stellung aus einander getrieben werben. 
Sig. 12 iſt ein Grundriß eben dieſes Werkzeuges; Fig. 13 
iſt ein Querdurchſchnitt des unteren Models. 

-Man kann die Drahtſtuüke Fig. a,b übrigens. auch injds in 
jene Werkzeuge oder Model bringen, die in Fig. 14 und 15 abge 
bitder find. In diefen werden nämlich die Gabelzinfen nicht nur 
auf die eben befchriebene Weife gedffnet und gebogen, fondern deren 
Enden werden zugleich auch platt gebräft, damit fie die aus Fig. e 
und f erfichtliche Geftalt befommen, und damit fie auf diefe Weife 
zum Durcdhbohren derfelben vorbereitet werden. Diefes Plattdruͤken 
erfolgt dadurch, daß die Außenfeiten des oberen Merfzeuges oder des 
Bunzend die Selten der Gabelenden gegen die inneren Wände des 
unteren Werkzeuges oder der Matrize preffen. Eben fo Tann man 
anftatt diefer Werkzeuge oder Model auch die aus Fig. 16 und 17 
erfichtlichen anwenden, in welchen die Gabelenden nicht nur gedffnet 
und geformt, ſondern zugleich auch platt gedrüft und fo gebogen 
werden, wie fie in volltommen fertigem Zuftande und in Fig. g und 
h erfcheinen. Alle diefe Werkzeuge. oder Bunzen und Model müffen 
Mm einer gersöhnlichen Schraubenprefie angebracht und mit der Hand 
oder durd) irgend eine Kraft bedient werden. Da jeder Mechaniker 
dieſe Apparate in einer Preffe anzubringen weiß, ſo warb es für 
überfiäifig erachtet diefelben in einer folchen befeftige zu zeigen. 

Wenn bie Gabelzinken mit Huͤlfe dieſer Vorrichtungen in die 
aus Fig: g erſichtliche Form gebracht und deren Ende”. abgerundet 
worden find, fo koͤnnen bie zur Befeſtigung ber Spannſtaͤbchen an 
den Fiſchbeinen dienenden Löcher auf die gewöhnliche Meile in eier 
zum Ausfchlagen dienenden Preffe in ihnen angebracht werden. Haben 
deren Enden hingegen die in Sig. h ängebeutete Form, d. bh find 
fie vierekig, fo bringt man fie in den Dritten ‚Mpparat, dent ‚man in 
dis. 485 und 19 ſfieht. 

Fis⸗ 18 iſt näniltch ein fenkrechter Dürcfehnie Bird? Werk⸗ 
aigt »womit Vie Echer in die Enden der Gabelzinken gepreßt üver⸗ 
den; man ſieht ˖ hlet eines der Spaniftlßlien der Einwirkung des 
Apparates augeſezt.Flig. dagegen iſt ein Grundriß des unteren 
Wertzeuges oder Models. A iſt das 'übere Werkzeug oder det Aus⸗ 
ſchueidodel; 3 B dad untere oder das Lager, a iſt das Spannſtaͤbchen, 
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welches durch hie Fuͤhrer b, h in die gehdrige Stellung aahracht wich: 
e it der gun Mesfblanen ve Lbcher dienende Bupzen, welchen Ip, 
Das Lager ee ndringt; £ üft das, obere Schneidwerkzeug, welches. ben 
überfläffigen Theil. des Endes des Spaunſtaͤbchens nach dem abger 
rundeten Rande, des Lagers e abſchneidet. Wenn das Cube Der, 
einen der Gahelzinfen auf diefe Weiſe durchlochert und abgerunpet 
worden If, ſo kehrt man das Spannſtaͤbchen um, und verfäpes mi 
dem zweiten Ende. vollfommen auf biefelbe Meife, womit dann da& 
Spannftäbchen an dem Gabelende volſendet If, und die ‚aus, Fig. i 
erſichtliche Geſtalt erlangt hat. Ze: u 
Es bleibt hierauf. nichtö weiter übrig, ald daß man das. audere 
oder dad Käuferende gleichfalls. durchldchert, was in der Worricheung, 
Big. 20 bewerfftelligt, wird. Diefe Figur bedarf übrigens. Peiner weig 
teren Erläuterung, indem fie ber eben befchriebenen volllommen aͤhn 
lich und in Ihren einzelnen Theilen auch mit denſelben Buchſtaben 
bezeichnet if. ni Sn 5 
Det Patenttraͤger ſchließt mit der Erklärung, daß er feinen ber 
einzefnen Theile ber bier befchriebenen Vorrichtungen für feine Erfius 
dung erHärt, fondern daß er als ſolche nur die Verfertigung vom, 
Spannftäb en erkennt, am denen mehrete der nöthigen Operationen 
milk einen Mal mechanif vollbracht, werden, während fie. biöker, 


® 


0); a i ee, J 
einzeln und wit der Hand volführe wurden. 
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Verbefferungen an ben Maſchinen zum Abwinden, Reinigen 
Etreten und Dubliven. von, harter, und weicher, Seibe, 
ſo wie. dad) zum Ubiwinden, Reinigen, und, Dubliven. va, 
Bgumwoſle s und anderem. Garne, worauf ſich William 
Haͤrter, Seidenfabrikant von Mancheſter, am 8. Sa, 

1856, ein. Patent extheilen lieh. 
Aug hem,Repertory of Patent- Inventions, Deckmbet 1856, @,,3 - 

— ai, Atbilduugen auf Tab, V. | 

Meine Erfindung, fagt der Patentträger, betrifft einen Anparat, 
der mit den gembdhnlich gebräuchlichen Mafchinen, in, Verbindung gem 
bracht werden ſoll, damit Haß Afnhen, Meinigen, Streken, und; Das 
Hlizen der Seide, fo wie au has, ABioben, Faigigen und Dabliren 
von Baumwollen⸗ und ankerm Barae auf vofommeneze Weiſe. mif- 
viel "geringereng Zeitaufwande und unter ſeltenerem Ahzeeizen voll 
bracht werden kann, als dieß bisher möglich war. Ich erlanbe an 
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brigcat, .benos ich zur Veſchreihrmg meints Apparateto ſchreit 
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eitige‘ die‘ Seibdenfabrication betreffende Bemerkungen vorauszuſchiken, 
woraus bie aus meiner Erfindung erwachfenden Vorthelle augenfchein- 
licher hervorgehen duͤrften. Unter all den verſchiedenen Proceſſen, 
welche die Seide zu durchlaufen hat, bevor fie in den Webſtuhl ge: 
hangt ober bis fie überhaupt irgend einer endlichen Verarbeitung un: 
terworfeit wird, tft Peiner fo wichtig und fo fchwierig, wie dad Ab⸗ 
winden der Rohfelde von den Strähnen, in welchen fie int Handel 
vorkommt; denn von der Art und Meife, auf welche dieß vollbracht 
wird, Hängt die Leichtigkeit und das Gelingen mancher fpäterer Opera⸗ 
tionen gar fehr ab. Die DVerbefierungen, nach denen man beim Abs 
winden ſtrebt, find Erzielung einer größeren Geſchwindigkeit, ohne 
daß deßhalb der Faden dfter reißt, und ohne daß demnach ein grod⸗ 
ßerer Verluſt an Material eintritt. Nach den bisher befolgten Die: 
thoden wurde nur eine fehr geringe Gefchwindigkeit erreicht; d. h. 
ver Strähn gab in der Minute felten mehr ald 60 Dards ab; und 
diefe Geſchwindiglkeit konnte wicht durch fchnelleres Umtreiben ber 
atbeltenden Theile erhbht werden, ohne daß zugleich dad Brechen 
des’ Fadens und mithin‘ der Verluft an dem fo koſtbaren Materiale, 
ſo vöfe' auch der’ Zeilverluſt beim Anftükeln in hohem Grade wächft. 
DEE Berbefferungen, die ich hier angeben will, bedingen num nicht 
mit eine außerorbentliche Geſchwindigkelt, eine Geſchwindigkeit, die 
mauchen, die ſich nicht in Wirklichkeit davon uͤberzeugten, unglaub⸗ 


lich erſcheinen durfte/ ſondern ſie machen auch das Brechen der 
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FZaben viel ſeltener, ſo daß die nad) meiner Methode behandelte Seide 
wet wetigee Knoten bekommt. Abgeſehen davon wird die Seide aber 
aid) noch viel feſter auf die Spulen gelegt : lauter Dinge, die wefent- 
lich zur Beſchleun Hg der nachfolgenden" Operationen und zur Ver⸗ 
mindetung des Verluſtes bei denfelben beitragen: Auch das Strefen, 
Heihigeh und Dubliren der Seide wird, abgefehen von ber groͤßeren 
Leichtigkeit, die aus dem vollkommeneren Winden für biefe Opera⸗ 
tioren erwaͤchſt/ dbürch die Anwendung deſſelben Principes gleihranb 


: im bogent Grade Trlefßtere,” 


Die Art und Meile, auf welche: ich alles dieß zu vebelittetigen 
gebenke, wird am "beflen aus einen Bilk auf Sig. 27 erbeten, ‘indem 
ich vliſelbſteine der gewdhulich gebräuchlichen Abrölidmafaitiieh vor 
Boͤrne abgebilder Habe, A, A'ſind zwel Relbungswalzen ar Rudet! 
vba denen de er! der Eptibel oder Welle B. feſts macht it, 


währe ſich Did" andere an dem Anderen. Ende’ der Spindel an. einer 


Sdhruubr bewogt "7° da —X eh ad" ber’ Spindel B an“ 
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gleich find. Sie ruhen auf fogenannten Reibungsrollen, d. h. auf 
kreisrunden, hölzernen oder metallenen Scheiben, die mit der Treiks, 


gung fezen. Mit diefer Vorrichtung wird nun die Seide von dem 


Strähne, der fib auf dem Rade oder auf dem Haſpel E befinde, 


auf die Spule aufgewunden, wobel die erforderliche Spannung durch 
dad an der Welle des Haſpels aufgehängte Gewicht F erzeugt. wird. 
Nach demfelden Principe gefchicht auch das Meinigen, das Streken 
und das Dubliven; nur ift bei lezterem nebſt der Neibungswalze auch 
noch eine Art von Sperrrad angebracht, mit deffen Hilfe die Spule 
angehalten wird, wenn ber Faden bricht. Dieß iſt eine der gewohr⸗ 
lichen Methoden, nach der jedoch nur eine geringe Geſchwindigkeit, 
nämlich die Abgabe von felten mehr dann 60 za in der Minute, 
erzielt werden. Tann. 

Meine verbefferte Mafchine, bei der wie — unter feltenerem 
Brechen des Fadens eine viel größere Geſchwindigkeit erzielt werden 
Tann, erfieht man in Sig. 23 von der Seite. und, in Fig. 29. im 
Grundrife. D iſt hier die Welle, die durch irgend eine entfprechende 
Kraft mit berfelben Geſchwindigkeit umgetrieben wird, wie die .in 
Sig. 27 erfichtliche. C,C find die. Treibs oder Reibungsrollen, die 
durch die Berührung, in der. fie mit der Spindel. B ſtehen, diefe 
leztere und mithin auch die an ihr befindliche Spule b,b umtreiben. 


Dieſe Rollen kommen, was ihren Durchmeſſer betzifft, ben in Fig. 27: 


abgebildeten gleich; anſtatt daß jedoch bie Spinpel,. ‚an der die. Spule 
b,b angebracht ift, wie in Fig. 27 mit den Walzen A,A verfehen 
iſt, find diefe Balzen weggelaffen, fo daß die Spindel ſelbſt auf der 
Dberfläche der Reibungs⸗ oder Treibrollen C,C ‚ruht. Auch das an 
der Achfe des Haſpels E aufgehängte Gewicht .E ft. weggelaffen; 
und um den Unterfchied zwiſchen dem gewöhnlichen - und dem -Hon 
mir verbefierten Abwindproceffe noch augenfcheinlicher zu machen , iſt 
in Fig. 30 eine Spindel und eine Spule von o⸗wohnlicher Eiurich⸗ 
tung, in Fig. 31 dagegen eine Spule mit Ihren Epindel von. dem. 
neuen und penbeflerten Baue abgebildet. 

G,G in. Sig. 31 find. zwei Freisrunde Scheiben ober. Fliegen, 
yon benen die, eint fo, an ‚ber: Spindel B feſtgemacht iſt, daß fie 
gleichfam,, pur einen Theil derſelben bildet, während die andere fo 


angefchraubt - R,. daß bie Spule „baburch feft und an der gebdrigen. 


Stelle an. der ‚Spindel erhalten. wird, Jene, ‚Reibung zwifchen bet 
Oberfläche der Spinpel und der Oberfläche der. ‚Reibumgsrollen C.C. 


welche nbrhig iſt. um bad auf: "Erziehing and, Unterhaltung, der. erhähe 


ten Geſchwindigkeit erforderliche. ‚Vewsgungemoinent zu erzeugen/ a 
um, hiedurch ine er die dig, Elaſticitaͤt der, asmptppäsiie 


ner 


. welle D umlaufen, und welche die Reibungswalzen A, in Bewe- 
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Luft bietet, wie ſpaͤter gezeigt werden wird, zu Nuzen zu Bringen, 
kaͤßt fich mın ohne diefe Scheiben oder Fliegen G,G nicht erreichen; 
denn dieſe Vorrichtungen vermehren nicht nur dadurch die Reibung, 
DAB fie das Gewicht der umlaufenden Maffe, von der die Spule 
einen Theil ausmacht, erhbhen, fondern fie leiften auch den wichtigen 

Dienft, daß fie dad Umlaufen der Spule, wenn diefelbe ein Mal tn 
Thätigfeit gefezt worden ift, verfpäten; daß auf diefe Meife die Zus 
nahme der Gefchwindigfeit allmählich erfolgt; daß hiedurch nicht nur _ 
das Abreißen der Fäden verhätet, fondern auch die Nothwendigkeit 
Befeitigt wird, die Mafchine beim Beginnen der Bewegung durch 
einen Arbeiter unterflüzen zu laffen; und endlich, daß bie Notation, 
nachdem die Spindel das Marimum ihrer Geſchwindigkeit erlangt 
hat, ausgeglichen und regulirt wird. 

Wenn dieſes Maximum erlangt iſt, ſo laͤuft der Haſpel, von 
welchem die Seide oder das ſonſtige zu behandelnde Material abge⸗ 
wunden wird, mit ſolcher Geſchwindigkeit um, daß ſelbſt an 140 
Dards Fäden in der Minute von ihm abgegeben werden. Bei dieſer 


Geſchwindigkeit zeigt fih, daß die atmofphärifche Luft einen folchen 


Widerftand leiftet, daß das in Fig. 27 erfichtliche Gewicht F ganz 
unudthig wird, und daß hiedurch allein fchon während des Abwinde⸗ 

proceſſes eine gleichfoͤrmigere und mehr elaſtiſche Spannung der Seide 
exzirkt wird, als dieß bei irgend einer anderen fruͤher gebraͤuchlichen 
Abwindmethode der Fall war. Obſchon nun die Reibung zwiſchen 
der Oberflaͤche der Reibungsrolle C und der Oberfläche der Spindel 
D in foldhem Grade vermindert ift, daß die Gefahr des Abreißens 
der Seide ober des ſonſtigen Mareriales felbft dann uni Vieles ges 
ringer wird, wenn der Haſpel durch irgend ein Hinderniß oder durch 
eine‘ Verwirrung der Faͤden des Strähnes zum Stillkande kommt, 
fo ift doch die Geſchwindigkeit des Umlaufend der Spule und des 
Haſpels fo groß, daß ‘der Widerftand, den die atmofphärifche Luft 
dem Sträpne und den Armen des Hafpels entgegenfest, beim Abs 
winden eine ſolche Regelmäßigkeit ver Spannung erzeugt‘, daß der 
Zaben härter und: gleichmäßiger auf die Spule aufgewunden werden 
kann, als dieß bei der Anwendung eines Gewichtes an der Welle des 
Haſpels biöher midgli "war. So fonderbar ed auch feinen mag, 
daß bei einet Abnahine der auf die Abwindoberflähe wirkenden Kraft 
die Fäden feſter auf Die: Spule aufgewunden werden folleh, ſo wird 
man dieß: bei genauerer Pruͤfang doch vollkoinmen bewährt und er⸗ 
Are finden. Beini Beyliiien des Abwindens nach dem gewöhnlichen” 
Berfabeen: 3. SI wird die Seide oder⸗bas fonftige "Midkerial mir 
eine Gpannuug auft: dle Spalen grlegt, welche von dem Grabedes 
ver das· Gewicht Pr· veranlaßten Wiberſtandes des Haſpels v̈bhaͤugt. 
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Sobald hingegen auch nur eine leichte Störung ober eine Barınin 
sung der Fäden bes Strähnes Start findet, fo wirb der Faden ent 
weber wegen ber großen Meibungsoberfläche der in Fig. 27 erſicht⸗ 
lichen Theile A und C und der dadurch erzengten Kraft abrejßen; 
oder, folte das Hinderniß plözlich nachgeben oder weichen, fo wirb 
der Hafpel der Spule vorlaufen, fo baß bie Seide dann, wenn fie 
leicht abläuft, Iofe auf die Spule aufgewunden wird. Diefer leztere 
Uebelftand Tann, wenn' die Umjaufsgefchwinbigfeit meines Apparates 
in ſolchem Grade erhöht wird, daß der MWiberfland ber Luft als 
Verfpätungsgewicht wirft, nur fehr felten eintreten; denn ba be 
Miderftand der Luft von der Umlaufsgeichwindigfeit des Haſpels 
abhängt, fo Tann diefer der Spule nicht vorlaufen, ohne daß er einen 
noch größeren Widerſtand der Luft überwinden müßte. Sch habe 
demnach ‚gefunden, daß man meinen Verbefferuugen gemäß mit einer 
geringeren Kraft, die mit größerer Gefchwindigfeit quf den Abwind⸗ 
proceß verwendet wird, nicht nur Wrtere und gleichmäßigere Spulen 

als bisher erzeugen Bann, fondern daß zugleich auch dad Abreißen in 
hohem Grade vermindert wird, 

Nach dem oben Gefagten und nad) dem, was ich über die Vor⸗ 
theile, die meine Methode gewaͤhrt, beifügte, wird die Anwendung 
äpnlicher Scheiben oder Fliegen und die Weglaffung der Walzen oder 
Räder A an den zum Reinigen, Strelen und Dubliren dienenden 
Maſchinen allen Sachverſtaͤndigen zur Genüge einleuchten. Obwohl 
man fich hiebei des Widerſtandes der Luft beim Aufwinden von einet 
Spule auf die andere nicht mit eben fo großem Vortheile bedienen 
Tann, fo wird Doch in Folge. der ‚geringeren Kraft, die auf die Auf⸗ 
. nahmfpule ausgeübt wird, ein felteneres Abreißen Statt finden, wäh 
rend, bei der größeren Umlaufsgeſchwindigkeit eine, bei diefer Arbeit 
bisher noch nie erzielte Befchleunigung erreicht werden. kann. 

Ich weiß ſehr wohl, daß die zur Ausführung meiner Erfindung 
dienende. Mafchinerie fo wie auch das zu deren Verfertigung bevuzte 
Material fehr mannigfad abgeändert werden Tann. ı So läßs- ſich 
z. B. daß. Gewicht oder die Bliege, welche. ich in Geſtalt der. Scheis 
ben G. am. ber Spindel B anbringe, an der Spule felbft oder auch 
auf irgend. andere Weiſe unterbringen, indem bie Aufgabe darin. ber 
fteht, mit einer außerordentlich Beinen, conſtant bleibenden Reibungds 
Dberfläche eim bedeutendes Bewegungsmowent zu. erzielen, damit 
dieſe Neiduug . leicht uͤberwunden werden, kaun, im ‚Kalle. bie Seide 
durch irgend ein Hindernig am Ablaufen nerhindert.ift: Iy einigen 
Faͤllen duͤrfte es guf ſeyn, die Oberfläche der Menge des Haſpels zar 
Vermehrung des Widerſtandes, day. fie: hei Durſhſchneiaan der Leaf 
leiſten, ‚gu. vexgroßern. Alle diefe -Modificatignen «hängen: jedoch Dom 
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LVH, - 


Ueber den verbefferten Xintenzeug Des Sin. gen Stei | 
phens, und über die Tinte deſſelben Erfindets. Von 
Sen. William Baddeley. 

Aus dem Mechanics’ Magasine, No. 673. 
RR Ubhkdungen anf Tab. . 

rintengeuge nach dem Principe der Togenanüten Wehelheſſeche 
halter Gird's water - fountain) gebaut, find längft befannt, und na⸗ 
menilich zum Aufbewahren von rother Tinte gebräuchlich. Der Vor⸗ 
zuͤge ungeachtet, melde fie beſizen, laͤßt ſich doch gegen fie einwen⸗ 
Se, daß fie tbegen des eigenthuͤmlichen Baues ihrer Muͤndung nur 
eine ſehr ſeichte Tintenmaſſe enthalten; daß die Tinte, indem fie 
ſtets offen ſteht, immer mit einer Staubſchichte bedekt iſt, und daß 
ſich aus dieſer auch ein Bodenſaz abſcheidet, der beim Eintauchen die 
Federn verunreinigt; daß man endlich wegen der Seichtigkeit der 
Tiurenmaſſe bef raſchem Eintauchen‘ die Spizen der Federn leicht auf 
das Glas aufftdßt und fie dadurch verdirbt. Hr. — hat 
neuerlich nach demſelben Principe einen Tintenzeug erfünden, der als 
TeH: diefen Mängeln abhilft, ohne daß irgend etwas von den Borzıs 
gen verloren giuge. 

Fig. 52 gibt einẽ Anficht biefes Tiritenzeuges, aus welcher ers 
hent, daß vie für die Feder beflininice Mindung eine ſenkrechte und 
keineswegs eine hoikzoutale if; und daß die geder ſchlef in eine 
keineswegs ſeichte Tnitenmaffe eingefente wird. Ueberdieß vermindert 
biſe Voriichtung auch das Verdampfen und das Eindringen von 
Staub. Hr. Stephens hat diefen Schreibzeng hauptſaͤchlich fuͤr 
Sid von ihm erfundene Tinte ober, wie er ſich ausdruͤkt, für feine 
Schieibſtuͤſſtgkeit (writing fivid), welche alle wuͤnſchenswerthen Ei⸗ 
geuſchaften beſtzt, erfunden. Die Klagen über die zahlreichen Maͤn⸗ 
gel unſerer gewdhnlichen Tiuten waren nie haͤufiger und gegränbeter - 
. a6‘ feit der Einführung ber metallenen Schreibfedern‘, welche bei _ 
der Gleichfbrmigkeit, die die Schrift bei deren Anwendung bekommt, 
efue noch viel größere Ausdehnung erlangt haben wuͤrde, wenn es 
nicht ſo haͤufig an entfprechenden Tinten gefehlt Härte. Hrn. Ste 

pih en if es nach mehrjährigen Berfuchen gelungen, dem Publicum 
eb der Helen’ Hefklinten Arten’ liefern zu Tonnen: eine Tinte, 

Bllche arte geibßler Lelchtigkeit aus der Keber flieht; and welche fh 





280 Stephens verbefferter Tintenzeug. 


während bes Schreibens durch eine glänzende blaue Farbe, nach dem 
Trofnen ‚hingegen durch ein ſchoͤnes Schwarz auszeichnet. Wenige 
Erfindungen diefer Art haben deßhalb auch in fo kurzer Zeit fo große 
Gunft gefunden, wie die Tinte des Hrn. Stephens, welche ihre 
Güte eben fo fehr der -glüflichen Wahl der Subflanzen, aus denen 
fie zufammengefezt ift, ald der: Genauigkeit der Verbältniffe derſelben 
und ber auf ihre volllommene Meinheit verwendeten Sorgfalt vers 
dankt. Zahlreiche Verfälfchungen find .die Folge biefer: täglich wach⸗ 
fenden Gunſt; leicht erfennt man die verfälfchten Präparate jedoch, 
wenn man die damit gefchriebenen Proben mit Chlorkallaufldfung 
befeuchtet,, indem fie durch Diefe gebleicht werden. Man bat der 
neuen Zinte den Vorwurf gemacht, daß fie wegen ihres höheren 
Grades von Fluͤſſigkeit flärker in das Papier .eindringe; allein dieß 
fcheint, da es nicht. in zu hohem Grade Statt findet, eher einer ihrer 
Vorzige. Eine Farbe, welche dauern fol, muß ſich mit der Sub⸗ 
ftanz, auf die fie anfgetragen wird, gewiffer Maßen verbinden , und 
darf Feinen firnißartigen, durch Reiben und Wafchen leicht zu entfer⸗ 
nenden Ueberzug bilden. Alle Auflöfungen lafien nach längerem Ste 
ben einen Bodenfaz fallen; aud mit der neuen Ziute iſt dieß ber 
Zall; allein diefer Bodenfaz iſt bier leicht aufldslich, ſo daß es. hiezu 
nur eines. Schüttelns bedarf, Beate an den. neuen Tintenzeugen 
ſehr gut moͤglich iſt. 

Ich ſchließe dieſen Aufſaz mit den Bemerkungen, welche Hr. 
Stephens uͤber die zerftdrende. Wirkung, die manche Tinten auf 
dad Papier aubuͤben, macht. Bekanntlich, fagt derfelbe nämlich, 
wird befchriebenes Papier nach Ablauf mehrerer Jahre durch die 


Tinte dfter zerſtͤrt. Man fchrieb dieſe Zerſtorung gewoͤhnlich auf 


Rechnung der in der Tinte enthaltenen Saͤure, und ſtellte ſich damit 
zufrieden, obſchon dieſe Erklaͤrung unſtatthaft iſt. Es ik nämlich. in 
der gewöhnlichen Tinte feine ungebundene, Säure enthalten, ausge⸗ 
nommen es wurde etwas. Eifig. zugeſezt; waͤre aber wirklich eine 
ſolche vorhanden, ſo wuͤrde ſich ihre zerſtdrende Wirkung in viel kuͤr⸗ 
zerer Zeit zeigen, als dieß zu geſchehen pflegt. Die wirkliche Urſache 
der Zerſtdrung ſcheint mir vielmehr in Folgendem gelegen. Die Ver⸗ 


wandtſchaft zwiſchen dem vegetabiliſchen und dem mineraliſchen Prin⸗ 


cipe iſt gering, und daher wird deren Verbindung leicht aufgehoben; 
die Wirkung der Sonne, der Zeit und verſchiedene andere Urſachen 
reichen hin. dad Eifen frei zu.machen. Nun if es aber eine bei- 
nahe allen Stoffen zukommende Eigenfchaft nad) Verbindung mit 
“anderen zu fireben; und ſo geht e8 denn auch hier. Das der Balläpfels 
ſaͤure entledigte Eifenorybul,, welches in dieſer Verbindung Feine daende 
Wirkung hatte, ve ich mit Sapesfof zu Eiſenorvd, und. wird 


: 
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als ſolches den Stoffen, auf weiche mit ber Zinte geſchrieben wors - 
ben. ift, mehr oder weniger ſchaͤdlich. Iſt das Eifen nur in geringer 
Quantität vorhanden, fo ift diefer Nachtheil nur gering; fo. nie bins 
gegen. diefe Quantität. zunimmt, tritt bie aͤzende Wirkung immer 
mehr und mehr hervor. Es ift befemnt, Haß Tinten, welche zu viel 
Eifen enthalten, fchnell braun werben; dieſe Thatfache genagt als 
Beweis für das Geſagte. Ich füge daher nur. noch hei, daß die 
zerftöreude Wirkung der eifenhaltigen Farben, welde man: in der 
Zärbesei anwendet, gleichfalls auf einer Zerfezung des Zarbftoffes 
und der äzenden Wiekung des zurüfbleibenden Oxydes beruht. 





LVIM. 
Weber die Darftellung des Platins; von Hrn. Pelouze. 
Aus ben Annalos de Chimie et de Physique. Auguft 1836, S. 443. 





MWollafton’d Verfahren zur ‘Platinfabrication wird nur - von 
ſolchen Perſonen ausgeführt , welche aus dieſem Dietalle einen Hans 
delögegenfland machen. Die Chemiker bereiten das bämmerbare Plas 
tin für die Beduͤrfniſſe ihrer Laboratorien nicht felbft, auch wurde 
feine :Derftellung in den chemifchen Vorlefungen bisher nie gezeigt; 
Prof. Liebig hingegen thut dieß. Obgleich fein Verfahren hiebei 
in. jeder Hinficht mit Wollafton’s Methode ”). übereinftimmt und 
alfo in wiſſenſchaftlicher Hinfiche nichts Neues bdarbietet, fo halte 
ich es doch filr nüzlich, den Chemilern ein Verfahren in Erinnerung 
zu bringen, welches bisher zu fehr vernachlaͤſſigt wurde und ſo leicht 
ausführbar ift, daß man ‚behaupten kann, es gibt gar Feine leichtere 


und fchneller zu beendigende Operation als die Darftellung des ham: 


merbasen Platius in folgendem kleinen Apparate: 

Desfelbe iſt ein etwas Fegelfdrmiger hohler Cylinder, deffen eis 
ned Ende dureh) eine kleine, aber ſehr dike Metallplatte verfchloffen 
iſt. Nachdem man bei einer möglichft niedrigen Temperatur den 
Platiuſalmiak zerfezt hat, macht man mit einem hölzernen Stäbchen 
den. daraus entflandenen Schwamm los und bereitet daraus mit 
Waſſer einen binnen Teig, welchen man in ben Cylinder bringt: in 
legteren führt man nun einen eifernen. Stämpel ein und preßt den 
Teig zuerft eine oder zwei Minuten lang fehr leicht, hierauf aber fo 
ſtark als möglich zufammen. Indem man bie Bafis des Cyliuders 
auf einen eifernen Ring flüzt, Tann man dad Platinftüf durch einen 
Hammerfchlag auf. den eifernen, Stämpel u; berausbringen. 
| 
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Dad aus dem Eplinder kommende Platin bat ſchon eine ſehe 
große Dichtigkeit und Metallglan Man trofnet es bei gelinder 
Wärme, erhält es daun eine Wiertelftunde lang in der Weißalühhize, 
ziehe «8 ſchnell aus dem Tiegel und gibt. ihm einen einzigen Has 
merſchlag. Man bringt «6 dann noch vier bis fünf Mal ins Feuer, 
vermehrt aber die Anzahl der Hammerſchlaͤge nur nach und. nad. 

Ja weniger ald einer halben Stunde ift die ganze Dperativn 
beendigt; fie ift fo leicht, daß fie nie fehlichlagen kann. Ich Lege 
ber Akademie eine Spatel und eine Meſſerklinge von Platin vor, bie 
ich in einigen Minuten in Liebig's Laboratorium verfertigen- ſah. 





DIE 
Ueber die Theorie des Hohofenproceſſes und bie Wirkung 
Der Kohle, wenn fie eritweber zum Meduciren der Me 
talle oder zum Vereinigen derfelben mit Koblenftoff be 
nuzt wird; von F. Le Play. 
Aus ben Annalen de Chimie et de Physique. Juliud 1856, ©. 291. 





Der Kobtenfloff beſizt allein unter dem einfachen Körpern die 
Eigenſchaft, auf andere ebenfalls fenerfefte Kdrper bei nur fehr Hs 


voll ſtaͤndiger Berührung mit denfelben lebhaft, einzuwirken; dieß zent 


ſich beſonders bei der Cementation der Oxybe und Metalle, welche 
nur auf ihrer aͤußeren Oberflaͤche mit Kohle in Berührung find dat 


wobei ſelbſt die größten und dichteſten Stuke derſelben bis im der 


Mittelpunte der Maſſe zuerſt reduchrt und dann mit Kohlenſtoff ver⸗ 
einigt werden. Dieſe Erſcheinung, welche unter denſelben Um ſtaͤuben 
außer dem Kohlenſtoff Fein anderer Korper zeigt, blieb bis jezt ganz 
unerklaͤrt, und man darf ſich daher: auch nicht wundern, daß wir 
feine genägende Theorie der meiſten metallurgiſchen Operationen bes 
fijen, wobei man die Kohle als — und Carboniſationsmit⸗ 
tel anwendet. 

As ich im Jahre 1829 die Ziatdergwirke im ubrdlichen Deutſch⸗ 
land beſuchte, wo man dleſes Metall durch Erhizen eines Geinenges 
von Zinforyd und Kohle gewinnt, bemerkte ich mit Verwunderung— 
daß man: das mehr oder weniger innige Wermengen diefer beiden 
Körper als einen für das Gelingen der Operation fehr unweſentlichen 
Umftand betrachtet. Entfcheidenbe Werfuche, welche in dieſen Hut⸗ 
ten in meiner Gegenwart angeftellt wurden, ließen mich am biefek 
Thatſache nicht ‚mehr zweifeln, wodurch ich veranlaßt wurbe, die 
Theorie der Reduction des Zinkoxyds unter einem ganz neuen Ge⸗ 

fichtöpunfte zu betrachten. Ich feste meine Aufichten hieruͤber in 


auf die Kohle erforderlichen Temperatur ausgefezt wird. . Eine Vers. 


uud bie Wirkung ter. Kohle. 983 
ner Mbhanblung andeinanber, die ich im — 1820 ‚ver Ecole 
des. mines übergab. -- 

Da bed Kohlenorvdgas, wenn ed im: erielofenen Cefaten anf 
Zivt wod wirkt, in kohlenſaures Gas orrwandelt .umb-hurh- Die Ber 

rüprumg. der Koblenſaͤure mit überfchiffiger Kohle immer wieder er⸗ 
zeugt; wird, fo begreift an, daß: Die Atmoſphaͤre von: Kohlenioxvd, 
weiche alle in der Metorte enthaltenen Subſtanzen einhuͤlle, dad W⸗ 
ſaugamittel iſt, wodurch der Sauerſtoff des Zinkoryds auf die Kohle 
übertragen wird. Wenn dieſe Theorie richtig iſt, ſo folgt daraus, 
daß zwei getrenute Maſſen von Zinkoxyd und Kohle, welche fich ik 
eigem geſchloſſenen Gefäße befinden, durch dab aber die Gasarten 
austreten koͤnnen, fo aufeinander wirken muͤſſen, daß. fir dieſe heis 
den Maffen gänzlich verflächtigen, vorausgefezt, daß fie in aͤquiva⸗ 
Ientem Verhältniffe find und das anfänglid mit kohlenſaurem oder. 
Koblenorydgas angefälte Gefäß der zur Reaction der Koblenfäure 


lezung, die ich mir zugezogen hatte und fpäter meine vielen Amts⸗ 
gefchäfte verhinderten nich über diefen Gegenftandb bie erforderlichen 
Verſuche anzuftellen; indeffen liefern die Operationen, welche täglich 
auf .den Kitten vorfommen, hinreichende Belege zur Unterſtuͤzung 
meiner Anficht. Auf mehreren Reiſen, welche dem Studium der 


Eiſenhuͤttenkunde gewidmet waren, habe ich mich uͤberzeugt: „Daß In. 
allen. Defen mit comprimirtem Lufıftrom, worin man die Oxyde bed. 
Eifens, Bleies, Kupferd und Zinns reducirt, feine bemerkenswerthe 


Berührang zwifchen den Erzen und der Kohle Statt. findet; daß die 


Dperation nicht gelingt, wenn beide mödglichft gut gemengt find und. 


im Gegentheil der Gang der Oefen um fo vollfommener ift, je unbe: 


beutender diefe Berührung iſt; daß die Erze, fo lange fie in denDefen. 
verweilen, eigentlicy mit feinem anderen wirkfamen Körper als Kohlen⸗ 


oxvdgas in Beruͤhrung kommen, woraus ich fchloß, daß nur diefes in 
ſolchen Defen die Erfcheinungen der Reduction und Garbonifation- her⸗ 


vorbringt, welche man bisher dem Koblenftoff zugefchrieben hatte. 


Es ift daher Feinem Zweifel mehr unterworfen, 


1) daß die Wehandlung der Oxyde mit Kohle in einem geſchloſ⸗ 
fenen Gehaͤuſe, fey es nun durch Gementation oder auf dem Wege 


der Vermengang, in allen Fällen bloß ein einfaches und dkonomiſches 
Mittel if, fie der Einwirkung des Kohlenorpdgafes auszufezen; 

.:2) daß die Kohle ſchneller auf-dem Wege der Wermengung als 
durch Cementation wirkt, wicht weil fie alsdann in innigere Beruͤh⸗ 
sung mit dem zu rebucirenden Oryd kommt, fondern vielmehr. mit 
ei durch die Redurtion erzeugten Kohlenſaͤure, welche Ieztere in Dies 
fem Salle eher wieder in Kohlenoxvd verwandelt wird; . 
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5 ) daß die. Defen mit comprimirtem Luftſtrome ſich anf daffelble 


Princip gruͤnden; daß ſie ſich von den geſchloſſenen Cementirappara⸗ 
ten bloß dadurch unterſcheiden, Daß die zur Reaction des Rohlen⸗ 
oxyds erforderliche Hize, auſtatt von Außen einzuwirken, in deinfels- 
ben Gehaͤuſe erzeugt wird, worin dieſes Gas entſteht und reift; 
4) daß in. allen Defen ohne Ausnahme Bad Kohlenoxydgas durch 

die Einwirkung der atmoſphaͤriſchen Luft auf die Kohle entfteht:- Kl 
den Gebläfehfen witd die Luft auf die Kohle getrieben und erzeigt 
einen Strom von Kohlenorydgad, der fich beſtaͤndig erneuert; im den 
Cementirapparaten befindet fich- die Luft zwiſchen den feſten Kbıver 
and dieſelben Molecule von Kohlenoryd koͤnnen während der ganzen 

* Dauer der "Operation reagiten. ee warn 


Zwifchen der Gementation der Oxyde und. derjenigen der-Me | 


talle findet der wefentliche Unterfchied Statt, daß im erfleren Falk, 
felbft abgefehen von der Wechfelwirkung der feften Körper, in dem 
Tohligen Gementpulver nur ein einziges Molecul Sauerftoff einge 
fhloffen zu feyn braucht, damit Die Reaction anfängt und eine im 
mer zunehmende Atmofphäre von Kohlenorydgas entwilelt; im lezte 
ren Falle hingegen bleibt die Kohlenoryds Atmofphäre fich Immer 
gleih und hängt bloß von der Menge der im Gementirpulver enthal⸗ 
tenen atwoſphaͤriſchen Luft ab. Dadurch erklärt ed ſich, warum 
man metallifches Eifen nicht in Käften cementiren Tann, wenn dab 
Gementirpulver zu fein iſt; eine Tharfache, wovon man bisher Feinen 
Grund angeben konnte. ®) — 

Der von mir aufgeflellte, an Folgerungen fo fruchtbare Grunds 
fa; laßt fih in feiner größten Ausdehnung folgender Maßen au. 
drüfen: das Kohlenoryd reducirt alle Verbindungen und 
carbonifirt alle Metalle, weldhe durch Cementation fe. 
ducirt und carbonifire werden fdnnen. 

Die Anwendungen, welche ſich von diefer Theorie auf die Ber 


30) Wem begreift nun auch, warum ein Eiſenhohofen nicht in Gang bleiben 
tann, wenn man das Erz und Brennmaterial mit einander bermengt und warum 


von biefen beiden Subflangen im Gegentheil jede befonders in einer diken um . 


horizontalen Schichte eingetragen werben muß; da fi) naͤmlich jedes Gasmolecul 
fentrecht nach Dben bewegt, fo kann es bann auch in jedem Augenblik dad Mars 
mum von Nuzeffect hervorbringen, welcher: bei ihm darin befteht, baf es im DW 
ftande von Kohlenoryd auf das Erz und im Zuftande von Koblenfäure auf die 
Kohle wirkt, Bei der zufälligen Anordnung, welche die Vermengung hervorbring!, 
würde nicht baffelbe Statt finden, und es wäre dabei: fogar eine Anordnung nit 
unmöglich, wobei zwei. Molecule von Koblenfäure und Kohlenoxyd ben Dfen v+i 
108 durchftreichen koͤnnten, nämlich fo daß erftere bloß Erz und lezteres bloß Lo 
ontreffen wuͤrde. EIER EN 
‚ Die eigentpümliche Anordnung. des Erzes und .ber ‚in ben Defen, worb 
man Bleis, Kupfers und Zinnerze behandelt, laͤßt ſich fi Seine Theorie ebene. 
ORTEN 1" ee en ler: 7/0 .* 


J 
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mung der Hohbfen machen Faflen, ‚beruhen darauf, daß biefe 
Apparate nichts ald große Mafchines. find, dur) welde man Hize 
und „Kphlensrudgas ‚auf, das. Erz einwirken Iaffen- Iaunz :baß. Diele 
Mafchinen alfo um. fo velllommener- ſeyn, d. b. bei. gleichem. MAuf⸗ 
wand ‚an. Breunmaterial oder an atmpfphärifcher Luft einen -um ſo 
größeren Mzeffect geben. werden, je vollkändiger ‚fie bie. TEN 
on beiden Agentien an. bad Erz übertragen. a 


Se wiſſenſchaftlicher Hinſicht glaube ich. bewieſen Ju haben- daß 
das "Verhalten des Kohlenſtoffs Feine Anomalie darbietet; denn 
daß’ edt im der organiſchen Natur und beſonders bei den oben bezeich⸗ 
neten Erſcheinungen eine’ chen ſo wichtige Rolle ſpielt als wirklich 
gasfürmige Koͤrper, verdankt er ſeiner Eigenſchaft, mit dem Sauer⸗ 


ſtoff zwei fluͤchtige Verbindungen, das Kohlenoxyd und die Kohlen⸗ 


wor w. — — — — — — — 


ſaͤure zü bilden, die ihm "bei den mieiſten großen Erfcheinungen in 


der Natur und Künſt, wo er intervenirt als edſungsmittel dienen. 
— 
Einige eniſcheidende Verſuche, weiche ich mit Hru. Lauxreut 


über mehrere Folgerungen, die ſich aus meiner Theorie ergeben, be⸗ 
reits angeſtellt habe und noch fortſeze > werde: = ums in einer bes 
ſonderen Abhandlung befaunt machen. °’) re 
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Ueber ein Verfahren. zur Beftimmung hoher Temperaturen. 
| Aus den Annales de. Chimie et de Physique, Julius 1856, ©. 354. . 





Es ift bei einer großen Anzahl technifcher Operationen ſehr ndz⸗ 
lich, hohe Temperaturen. beftimmen zu tönnen, und man hat auch 


. bereits mehrere Verfahrungßarten hiezu ‚angegeben, welche aber wein 


ftentheild mit zu großen Schwierigkeiten verbunden find; der Luft⸗ 
thermometer Ift in fehr vielen Fällen fchon deßwegen unanmwenbbar, 
weil man unmöglich den Einfluß verfchiebener. Umftände auf, die end; 
liche Temperqtur beſſelben · beſtimmen kann. Hr, Becquerel hat 
mzlich im vierten Bande feines 'Traite d'électricits ‚eln ‚bequemes 
und dabei, wie ed ſcheint, fehr genanes Verfahren bekaunt gemacht; 


da es ſich aber auf ein Geſez gruͤndet, welches für ſehr hohe Tempera⸗ 


11:1.34) Berthier, weicher ohne Zweifel mit ben Anſichten des’ Berfäffers bee 
hat in einer feiner neueften Abyandlungen in Bezug auf Den Dohofen⸗ 
ptoceß diefelbe Theorie entwikelt; man vergleiche Polytechn. Journal Bd. LIX. 
S. 56. Arago vermuthet, dab das Kohlenwafferftoffgas, welches fi) aus wafs 
feufloffpaltiger Kohle entwilelt, beim Gementiren des Giſens im Käften eine größere 
Role (pielt-als das Kohlenoxvdgas m ournal. Bd. LX. ©. na — 
. . . =; y ed: 
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tiven vielleicht nicht mehr ſtreug guttig iſt, fo dautht eG 
ſes Derfahren ein Reetifieatieusmittel. ee 
Man kann zu dieſem Zwek keineswegs Pyremeter PEN 
welche ſich auf die Ausdehnung · der Metalle gtfinden, "weil mitte’ Dub 
Geſez für die Volamvergroͤßerung der Korper durch: die Waͤrme tiht 
Ben; ich glaabe aber, Daß manı vermittelſt Ver ſpecifiſchen Warn⸗ 
hohe Temperaturen fehr genau: wird beffiniineii-Ehnen.: Ich hubbe 
dazu fchon, feit langer Zeit. in- meinen Borlefungen eine Methode au: 
gegeben; 3. da ich mich aber nicht mit Verſuchen beſchaͤftigen Konnte, 
um zu erfahren, welche Vorfichtömaßtegelg, dabei getroffen; werden 
wuͤſſen, Damit man nicht. durch die Verfluchtigung von Waſſer, bie 
Erkaltung der Gefaͤße ꝛc. ein fehlerhaftes as erhält, fo theile 
ich bier bloß die Theorie mit. ) 

Ich nehme zwei ungleiche Maſſen M. und. .M von: einer und 
derfelben feuerbeftändigen Subftanz (am ‚heften waͤbln man an. flachen 
Ringen bearbeitete Metalle, am ficher zu feyn, daß bie Wärme volls 
kommen Barin fortgeleitet wird); nachdeni: man fie- in einen Keuers 
ranın ‚been Zieniperater x ift, gelege bat, taucht man fie machein 
ander ia Maffen m und m! von: Waſſer, deſſen Temperatur r- If 
(ich fee bei m und m‘ Eupferne Gefäße vorats)! Es ſehen 3 und 
I" bie definitiven Temperaturen- ber Gemenge ; fo erhält man, wenn 
man mit o die fpecifiiche Wärme der: merallifchen Subftanz bezeichnet: 

Mk«k—-=m($—), — 
Mekigyonyin gl" m 
— — fich für x eine Gleichung, welche von der bihdäßers 
* — c unabhängig ift, nämlich: 
F — ‚ä NL (I t) — ng (gu vÖ 
h$_—_ 5) —_n(% —— 
h und: n-entfprechen - aan; mn und. Mur,“ ne 


En b 
“u 


ge * IE er En 277,775 

—** aus den Yen der Zaugen, pelche. Vor pam: 

Haufe der Lords. Über die. Veftenerung der auf dep Hann 
Tem — Dampfwagen vernpmmen murden,.. . 

‚ Aus dem Mechanice’. Magaripe,: Na; öAt- Bu er, 








-. 


Die, Bil, welche dem Haufe der Lords vorgelegt: wurde, um 
ben Zon zu reguliren, den: bie: Dampfwagen auf den gewdemichen 


AV 
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39) xs dieſ⸗ Notiz, — Berfoffen. meh 9 Gah⸗vLn 
in-ben Arten de Chimie erſchten, hatte Br. Pd et — — 
Pyrometer Deu Akademie noch nicht la + —8 
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Sendfisnfnn. su zahlen hätten, dauit dieſelben ice Unger mehre 
durch willkuͤrliche, einem Verbote beinahe gleichkewmende Auflagen 
gebrükt. wuͤrden, veranlaßte dieſes Haus, eine Commiſſion niederzu⸗ 
ſezen, welche die vorzuͤglichſten Sachverſtaͤndigen hierüber: zu verneh⸗ 
men hatte. Wir wollen verfuchen, aus ben hiebei- erhobenen Zeugen⸗ 


ausſagen dad Weſentlichſte zuſammenzuſtellen, indem hieraus maus 


nigfache Daten uͤher den gegenwaͤrtigen Stand der Dampffahrt auf 
ben Lanbftraßen Englands und über deren — — hervor⸗ 


| gehen ddrften. 


% Yusfagen.bes Hrn, Goldsworthy Gurneg 


Ich fuhr vor. dem Jahre 1831 in der Nachbarſchaft von: Lon⸗ 
don mit Dampfmagen, und hatte. im Fahre 1830 vier Monate bins 
durch zwiſchen Gloncefter und. Eheltenham regelmäßige Fahrten ein⸗ 
gerichtet, währenn welcher ich. gegen 4000 Perfonen, ohne irgend eis 
nen, Unfall, Äber eine Streke von 5 bis 6000 engl. Meilen. fchaffte. 
Iſh gab feit 1831 meine Fahrten auf, weil, ih für jede derfelben 
bei. einge Strefg von 8 engl, Meilen 22 Schill. (13..fl. 12 Er.) Zoll 
zahlen mußte, Deine. Wagen. legten auf. ben Landſtraßen gewiß, ges 
gen 15,000 engl. Meilen zuruͤk, und wirden, wenn ich meine Fahre 
ten- Hätte fortfegen konnen, gewiß die Anlage mancher'Etfenbahn vers 
hindert haben,‘ indem ich die Weberzeugung hege, daß bie Dampf⸗ 
wagen auf den Landſtraßen mit vollkommener Sicherheit auf dieſelbe 


Geſſchwindigkeit gebracht werden koͤnnen, wie auf den Eifenbahnen. 


Ich fuhr mehrere Male mit einer Geſchwindigkeit von 18 engl. Mei⸗ 
len in der Zeitſtunde, und beſaß einen Wagen, der in einem Kreiſe 
von 20 Fuß im Durchmeſſer mit einer Geſchwindigkeit von 6 — 7 
engl. Meilen in der Zeitſtunde lief. Mein Wagen beſizt im Ver⸗ 
haͤltniſſe zu ſeiner Schwere eine groͤßere Kraft, als die auf den Ei⸗ 


ſenbahnen gebraͤuchlichen, ſehr gewichtigen Locomotivmaſchinen. Ich 
weiß uͤbrigens wohl, daß eine dieſer Maſchinen naͤchtlicher Weile eine 


Zollfcyrante einrannte; daß ein Dampfwagen in Paddington eine 
Mauer niederwarf; und daß überhaupt auf den Landſtraßen manche 
unzeitige Berfuche mit ben Dampfwagen vorgenommen wurden, bie 
nur zu Carricaturen Aulaß gaben und ———— der guten Enge 
ſehr hinderlich wurden. 


. Na. meinem Dafürhalsen wuͤrde den Baia „Mißgebyrs 
ten. am befien. gefteuert werben ‚ fbnnen, wenn man bie Größe der 
Wagen durch einen auf. deren: Gewicht: gelegten. Zoll beſchraͤukte; 
wenn, suan Die. Gadlen nen Keſſel, die einen deppelten Druk auszu⸗ 
halten hätten, beſchraͤnkte; und wenn man nur Wagen, die bisfen, 
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Bedingungen ensiprechen,, ‚auf den Straßen zuließe. —— fo 
ten dann alle Prohibitinzölle aufgehoben werden. -- 


Die äußerfle. Größe der Keffel, welche man geſtatten kann, da⸗ 
mit das Publicum gehdrig geſichert iſt, dürfte nach meiner Auficht 
8 bis 9 Zoll im Durchmeſſer nicht uͤberſteigen. Dieſe Groͤße reicht 
für alle auf den gewöhnlichen Landſtraßen zu erreichenden Zweke hin; 
ja es wäre fogar gut, unter diefe Dimenfionen herunter zu gehn. 
Wie Hein die Röhren, aus denen ein Keffel beſteht, auch ſeyn moͤ⸗ 
ger‘, fo Fann man doch damit Mafchinen von vielen Pferdefräften 
bauen. Wenn eine Nöhre fo viel Dampf erzeugt, ale für, eine 

Pferdekraft etfoͤrderlich iſt, fo werden fuͤr zwei Pferdekraͤfte zwei und 
für. vierzig Pferdekraͤfte vierzig Rohren ndthig_ ſeyn. Der zur Erzeugung 
einer Pferdekraft hinreichende Keſſel muß jedoch immer unter 300 Pfd. 
wiegen, indem er fonft höher zu ſtehen kommt, als Pferde. 


Meine Wagen waren bloß zu ſchnellen Fahtten und zum Trans: 
porte Yon Reifenden, nicht aber zum Sortfchaffen von Waaren eins 
gerichtet. Sch bängte ihnen nie imehr danı einen Wagen an. Die 
beſte Geſchwindigkeit ſchien mir 12 bis 1% engl. Meilen in der 
Zeitftunde, obſchon ich, wie gefagt, auch 18 zurüflegte. 


Der Eigenthuͤmer meines Wagens war Sir Eharled Dance, 
der auch die Fahrten in Cheltenham auf Speculation. unternahm, 
und dabei einen Gewinn machte, wie er mir ſchrieb. Später brachte 
er.in Verbindung mit Hrn. Field mehrere Weränderungen an dem 
Wagen an, ohne jebocy je mehr, ausgenommen, verfuchöweife, die 
Landſtraßen damit zu beſuchen. Wo wir uns mit unferen Wagen 
fehen ließen und Coutracte eingingen, da kam man uns gleich mit 
Zöllen entgegen; fo zwifchen London und Liverpool, Liverpoof und 
Edinhurgh, Glasgow und Edinburgh. Zwiſchen Liverpool und Edin⸗ 
burgh betrug dieſer Zoll nicht weniger als einen Schilling fuͤr die 
engl. Meile! Und wenn ſich auch in der Nachharſchaft von London, 
wo vermdge Parliamentsacte Feine derlei Zölle. erhoben werben duͤr⸗ 
fen, feine Capitaliſten zur Errichtung von Dampfwagen : Unternebs 
mungen meldeten, fo ruͤhrt dieß davon her, daß fi ſich der große Ger 
winn, der bei derlei Fahrten zu machen ift, nur..auf. größeren Dis. 
- fangen ergibt, indem das häufige Anhalten in Peinen Streken ben 
Verbrauh an Kohle, fo wie auch die übrigen Ausgaben bedeutend 
erhöht. Ich ſelbſt, der ich das Patent befize, harte nicht Vermoͤgen 
genug, um eine folche Unternehmung zu gründen; mieine Abficht war, 
bie Ricenzen dazu an Capitaliſten zu verkaufen. Solche wärden ſich 
auth in Minge melben, wenn bie Frage ve der ee Verrinige: 
wäre. 
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2, Ausfagen des Hrn. Walter Dancod. 
Ich befize gegenwärtig drei Dampfwagen, weldye zwifchen Pad⸗ 
dington und der. Bank von London mit einer Geſchwindigkeit von 
412 engl. Meilen in der Zeitftunde fahren. Jeder derfelben hat eine 
Mafchine von zwei Mal vier Pferdefräften, und verbraucht 1'/, bis 
2 Buſhels gewoͤhnlicher Gaskohls in der Zeitftunde. 


Anfangs waren die Funken, die unten Durch den Roſt fielen, . 


ein großer Uebelſtand; jezt iſt e& mir aber gelungen, dieß fo zu ver. 
hiäten, daß man 100 Meilen weit mit meinem Wagen fahren Tann, 


! 


N 


‚ohne auch nur einen Funken zu fehen. Auch der Rauch und den 


Dampf beldfiigt gegenwärtig ‚nicht mehr. Ich habe zwei. Sichere 
heitsgentile. angebracht; und der uͤberſchuͤſſige Dampf erzeugt bei feis 
nem Entweichen Fein Geräufch, indem er zur Toͤdtung feiner Ge: 
walt vor dem Austritte in die atmofphärifche Luft durch 20 oder 
30 Kammern firdbmen muß. Beim Scheitel. des Rauchfauges fah 
sch Feine Funken mehr austreten , feir ich den Dampf, nachdem er 


durch die Kammer geſtroͤmt ift, in eindr eigenthämlichen Richtung 


mit dem Feuer in Berährung kommen lafle. Der Dampf befizt. hier 
nämlich, indem er nicht fo wie in den gewöhnlichen Locomotivmaſchi⸗ 
nen ausſtidmt, nicht die Kraft, die Aſche mit fich fortzureißen. 

Sch erlitt bei meinen Fahrten nie einen durch den. Keffel bes 
dingten Ungluͤksfall; wohl aber hatte ich bei dem erſten Werfuche 


mis meinem Dampfwagen Euterprize einen Mafchinenmwärter, der das 


Spiel der Mefchinerie nicht gehdrig verfland, und ber, indem er dag 
eine Wentil niederhielt, den Druf beinahe auf 1400. Pfd. auf den 


Quadratzoll ſteigerte. Der Mafchinift, der dieß fah, hatte kaum 


ausgerufen das Ventil zu befreien, als der Keſſel nachgab, und als 
er ſelbſt ohne irgend eine Beſchaͤdigung erlitten zu haben, bloß aus 
Schreken vom Schlage getroffen ward. Meine Keſſel gaben hei den 
vielen. Verſuchen, welche ich anſtellte, wohl ‚gegen 100 Mal nach, 
nie aber erwächt uns Daraus ein anderer Nachtheil, als ber. Dadurch 
veranlafte: Verzug; nicht ein Mal ein Ed. ward Bere ver⸗ 
nommen. 

Ich beſchaͤftige * oeenwaͤnnig ſchon gegen 9 Sabre mis 
den Dampfwagen, und meine. Wagen ‚haben zufammen wohl zwi⸗ 


ſchen 30 und 40,000 engl. Meilen zuruͤkgelegt. Ich fahre. gewdhn⸗ 
lich a: engl. Meiles ini Stunde; auf einer Fahrt nach. Birming⸗ 


ham trieb id) die Gaſchwindigkrit aber mehrere Stunden. hindurch 


anf. 6. — 17 Mellev. Bei ciner? Geſchwindigleit von 8, engl. Mei⸗ 


un. Sam. ich: anfı.einen- guten, harten Straßen den Wagen. innerhalb 
JO, ib wenn eäi,bergan geht,folhſt innerhalb. 2 Fuß. zum 


Stillſtehen Bringen. . Der Maſchinjſt :legt. zu BR Behufe,.die 
Dingier's polyt. Journ. voe LXIII. 9. 4. 
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Hand auf einen Hebel, wodurch der Dampf abgelaſſen wird, und 
gibt zugleich ein Signal zum Anlegen der Bremſe. Meine Maſchine 
mit dem Wagen mag gegen 3Y, bis 4 Tonnen wiegen; und gahlte 
auf der Straße von Paddington doppele fo viel Zoll als ein Omi: 
bus, nämli 4 Schi. Eine Perfon zahle mir file die Fahrt vom 
Paddington zur Bank, eine Streke von 4 engl. Meilen, 6 Pence 
(18 Ir.), d. 5. fo viel als in einem Omnibus. Ach kbunte viel 
woblfeiler fahren, aBtin ich habe auf meine Verſuche nicht wur 10 
Jahre meines Lebens, fondern auch 10 bis 12,000 Pfb. Sterl. ver 
wendet, die ich hereinzubringen fuchen maß. Meine Hagen fıllien 
fih Immer mehr und mehr, und zwar nicht mit Neugierigen, ſon⸗ 
dern mit regelmäßiger Paſſagieren. Bevor ich auftrat, brauchten 
die Omnibus von Padbington her und zurdf, eine Strefe won Bei: 
laͤnfig 30 engl. Meilen, 2 Stunden 20 Minuten; gegenwärtig legen 
fie diefen Weg, durch meine Eoncarrenz; angetrieben, theild indem fie 
bie Pferde flärker antreiben, theils indem fie feltemer auhalten, in 
einer Stunde und 15 bis 20 Minuten zurüf, d. h. in berfelben Zeit, 
welche ic brauche. Im Durchſchnitte fahre ich jedoch 9 — 10, die 
Omufbas 8 — 9 Meilen in der Zeitſtunde. 

IH ſeze an einem Dampfwagen eine Pferdekraft — Ge⸗ 
wichte von 300 Pd. gleich. Mein Wagen Era zog mir den Wa: 
gen Jufant, der wie erfkerer gegen 3%, Tonne wiegt, mit einer Ge⸗ 
ſchwindigkeit von 7%, Meile; meine Magen ziehen. beinnach bei glei: 
chem’ Verbrauche an Dampf und Waſſer beilaͤufig ihr eigenes Ge 
wicht, jedoch mit einem Verluſte von 1Y; — 2 Meilen in ter Ge 
ſchwindigkeit. Man Sagt, eine Pferbefraft komme 250 Pfe. uͤber 
eine Rolle gehoben gleich; allein brim Zichen, wo es ‚ganz anders 
iſt, rechnet man, daß eine Pferdekraft eine Toune ziehht. Wuͤrde 
einer ineſner Wagen den ganzen Tag bindurdk laufen, fo wärbe er 
fo el leiſten als 30 Pferde; gegenwaͤrtig leiſtet jeder —— ww 
feinen fuͤnfmaligen Fahrten fo viel als 10: Pfeode. 

Was die aus der Anwendung großer: Keſſel — Ge 
fahren betrifft, fo hängt hier fehr viel von dem Principe, nach wei- 
chem vie Keſſel erbaut find, ab. Ich babe zu DB. gegen sinkt, nach 
meinem Principe erbauten Keſſe von 100 Pferbekräften Beine Ein⸗ 
wendung zu machen; Win Imeih Keſſel beſteht aus mehreren kleinen 
Keſſeln, und Rh erhdhe die Große 8: erſteren durch Erhoͤhusg bar 
Auguhr der kKezteren. Gegen einen Danpfbehaͤlter yon großem Namu⸗ 
inhalte din ich unteren Vinftaͤnden mißtrauiſch; denn wein man 
bie Oberflche vergebßett, fFo ⸗wirdehas Aberali,wenn eat demadh RR, 
Uichter berften. En! Cylluberven 20 lb Durchmeſer init, 
wenn dad Materk gut’ gef und vo gehdotger DIR aAi wer⸗ 


2 3 9% er‘ 


_ 
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haͤltnißmaͤßtg ehen fa große Sicherheit als irgend .pin anderer Be⸗ 
haͤlter; Penn: die Eyſinderform ie: nicht Kaͤrker als,die wierelige, 
wenn Die Theile des Behaͤlters mit. hinreichendem Matoriale unter⸗ 
ſtnzt find. - Ned hängt von der Diko ab; iſt dieſe wicht grafik genug 
um den inneren Brut, anszuhalten, te, wird gewiß: cine, Berſtung «ig 
fplgen; und rin. Cylinder pon 42:20. wird, wenn erznicht ſtark ge⸗ 
ung iſt, eben fo gefaͤhrlich ſeyn, wie einer von. 20. Ich bin. daher 
der Anficht, daß es nicht noͤthig iſtz ˖ die Groͤße zu beſchraͤnken, wenn 
die Gefäße oder Möhren, nur ſtark genug find. Wenn ein ‚1058lliger 
VEylluber mit rgenb einem abet helle des Keſſels fo’ rommuni⸗ 
tikte, daß Wire‘ cothtiiielikhe Exrplofton veniſtunde, erde dieſe nichts 
weiter" ſeyn, als eine mit einem Maͤbteren Knallẽ vegtcitelte Entludumg 
de Bra re elner der —— an nieinein Keſſtl brechen, 
fe. wiirde ich 25 Bichrrpeftsentife ‚ nid der Dampf tmdie 
duͤtch 30 Beffnunten eutweichen, dhne — ein malt zu verneh⸗ 
men wäre; ſaͤmmiliche Gefuͤge wurden ſich dffteir dd ver Daripf 
wurde ſeine Kraft verlieren. Ich bane gegenwaͤttfg einen Wagen, 
veſſen Cylinber 16 ZB im Durchmeſſer bekommen wird; mb veſſen 
Röhren mehr Dampf faffen werden als ein Eylindet Hr eich 
noydutgen stfel: ie, | 


3ch — Daß hie ——— auf den Sanhfiraßen. nicht 
bloß sm Trachhparte pon Reiſenden, ſondern nuch zur- Berfenhung 
deichterer Hansen, verwendet werben Lönsen.. Wahrſcheinlich duͤrften 
fie einſt auch nach. die ſchwexen Laſtwagen erſezen; Denn. mach meiner 
Aaſicht verdient. die Dampfwagenfahrt vor jener mie Pferden den 
Dochag, waͤhrend ſie jener auf. Eiſenbahnen nar in Hinficht ‚auf Gigs 
ſchwindigleit, Teinröwege: aber. in Hheſicht auf den Vortheil, nechfichr 
Mein Wagen ift von jenem Gurneys ganz verſchteben, unb 
were anch ‚fr steht. geringere Koſten hergeſtella. Mein Keſſel Icheint 
ar mehr audsihalten, alt jener; meine Maſchinerie iſt auf. Federn 
ud ſenkrecht angebracht; jene, hingegen ‚Horizontal; meine Achſe iſt 
gerade, jene Turhalfbrmig. - Ich kann den Zug mittelft eines Geblaͤ⸗ 
ſes mich: Weichen. ‚nerftärken, und brauche alfo. bay Damef nicht 
diezu zu verwenden; deßhalb macht aher auch mein Wagen wicht jenes 
Geraͤuſch⸗ weiche wan an dem Gurne yſſchen bemerkt, und welches 
wie · vonher/ farenden Pferde leicht. ſcheu, macht. Wenn ſich der 
warf ohne MNecht heil in dem Nouchſauge verwenden ließe, In wuͤrde 
Ach watla Inter, srfpeuen; alltin ich bin. auͤberzengt, Daß, daſ Aus 
mnten es Danpfe wenn derſelbe nicht vorhen wadaͤmpft wird, ‚die 
WORD mac.l Alubaigens fülrapen: ih surber die Concurrenz dyß 
Berner Manpfwagena, noch jene ingend. aint andereſtz 
| 19 * 
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2 ‚Ueber Dampfwagenfahrten 
3 Ausſagen des Hrn. Joſhua Field. 


„Ich balte''für einen‘ Gentleman verfachöweife eine Mafchim, | 


die mit dem Wafler und den Kolben 6 Tonnen wog, und bloß zum ' 


Ziehen eines angehängten Wagens beftlimmt war: Sie zog meiflens 


nm einen gewödßnlichen Omnibus , manch Mal aber audy zwei oder 


drei, und Zwar auf den macadamifirten Straßen um London. Sie 
legte bei den mit ihr angeftellten Merfuchen 12, 14, 15, 16, m 
ſelbſt 18 engl. Mellen in der Zeitſtunde zuräf. 


Es ift ſchwer die Kraft einer ſolchen Maſchine, ohne daß mas 
den Widerſtand kennt, nach Pferdekraͤften zu ſchaͤzen; denn die Kraft | 


wechfelt nach. den Geſchwindigkeiten, womit fie laͤuft. Man braucht 
eine größere Kraft, um einen Wagen mit einer Geſchwindigkeit von 
16 auftatt 12 Meilen in der Zeitſtunde zu treiben ;. und doch wird 
er bei der größten Gefchwindigkeit die -meilte Kraft ausüben. Ge 
wöhnlich bemißt man die Kraft eier Dampfmafchine nach dem Drule 
des Dampfed auf den Kolben, der Flaͤchenraum des Kolbens und 


die Gefchwindigfeit, mit der er fich bewegt, auf Pfunde, die fich in | 


einer Minute um einen Fuß bewegen, reducirt, geben die Kraft der 
Mafchine bei diefer Gefchwindigkeit; und diefe Summe getheilt durch 
33,000 Pfd. oder durch das Gewicht, welches angenommener Maßen 
von einem: Pferde in einer Minute einen Fuß hoch "gehoben werden 


Tatın, gibt die Anzahl der Pferdefräfte. Diefe Berechuung laͤßt ſich, 


da einige der Daten 'nicht bekannt find, nur ſehr ſchwer auf -unferen 
Wagen anwenden; nimmt man jedoch an, daß bie Eyliader 10 JZol 
im Durchmeſſer hatten, und daß der Druk des Dampfes 50 bit 
100 Pfd. auf den Quadraszoll betrug, waͤhrend die Kolbenpubt 
46 300 hatten, fo Tann man die Kraft einer Be a auf 
20 Pferbefräfte anfchlagen. - 


Ich fahr mit unferem Wagen mehrere Gele er Readieg, 
imd legte den Weg hin und zuruͤk beiläufig in 3 Stuuden 10 Mi 
muten zurüf.: Die und begeguenden Pferde wurden wegen ber Ne 
heit der Erfcheinung und zum Theil wegen des Seräufches des au 
tretenden Dampfes einige Mal ſcheu. Am Tage’ war Bein Funken 
ſptuͤhen bemerkbar, wohl aber bei der Nacht, indem wir das Draßk 


. gitter, welches wir an dem Scheitel des Schornfleins angebracht bat | 


ten, wegen der daraus erwachfenden Verminderung des Luftzuges im 
Dfen abnehmen mußten. Uebrigens weiß ich, daß man auf dm 
Eiſenbahnen bei allen Geſchwindigkeiten ſolche Drabigkiter: auwendet, 
und daß ich daſelbſt wenigſtens bei Tage keine Fanken Bemerktt. 
Unfer' Keffel brannte Steinkohlen, und dieſein Umſtande Hans Tzhel 


das ſtaͤrkere Funlenſpruͤhen zuzuſchreiben. Er veſtans ans vielen | 





a 
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ceplindriſchen Möhren, von deren bie arbßte nur 2 3ell im Du 
meffer hatte, | 

Unfere Derfuche ae im Sommer, — — bei naſ⸗ 
fem Wetter vorgenommen; deſſen ungeachtet ſanken die Räder, deren 
Reifen. 3. Zoll breit waren, ſo werig ein: Be ße sn —— 
zuruͤkließen. 

: Sb fuhr einige Male mit dem Han codtihen Bogen, und 
belte denſelben für ſicher. Er macht. wenig Berdufch: und macht da⸗ 
ber die ihm begegnenden Pferde. weniger ſcheu, als der Wagen: Gur⸗ 
ney's und ald jener Dance'd. Sein Mechanimus feheint mir hin⸗ 
reichende Sicherheit zu gewähren; auch läßt fi) der Wagen: fehr 
leicht wenden und drehen. Bon den Gurney’fchen Wagen fah ich 
aur einen älteren, dem Sir Charles Dance gehörigen, ber jebach, 
was den Keffel betrifft, ganz "verändert worden mar. Die biefem 
älteren Wagen zulommende große Dampflammer. mit flachen Waͤn⸗ 
den halte ich nicht für ficher; übrigens kenne ich die neneren von 
Gurney getroffenen Weränderungen fo wenig, ald den Wagen des 
Obriſten Macerone. Der KHeffel des Ogle'ſchen Dampfwagens, 
den ich wohl kenne, obſchon ich ihn nicht im Gange ſah, ſcheint mir 
in Hinſicht auf die Gefahr von Erplofionen ſicher. Der Wagen 
Dance's kommt, was den Keffel betrifft, dem unferigen gleich, und 
in Bezug auf den Mechanismus find fich beide fehr: dhmlich; ich 
halte fie. beide. gegen Explofiouen ficher, und der Mechanismus beis 
der birfte den Reifenden ebenfalls dieſelbe Sicherheit gewähren, : wie 
der Mechanismus der Eifendbahnwagen. Sir Dance und id bes 
ſizen zuſammen ein Patent, deſſen Weſen darin befteht, daß Kein 
Theil des Keſſels, der dem Dampfe ausgeſezt it, über 3 Zoll im 
Durchmeſſer mißt, und der daher unter allen Umſtaͤnden und bei je⸗ 
der Abnuͤzung durchaus nicht die geringſte Gefahr im Falle eines 
‚Berftens bietet. Dagegen iſt zu bemerken, daß alle mit großen Ges 
ſchwiadigkeiten laufende Wagen ein größeres Geraͤuſch machen, und 
daher die ihnen begegnenden Pferde leichter ſcheu machen, bis die 
Thiere ein Mal an diefe Erfcheinung gewohnt ſeyn werden. Auch 
iſt nicht zu vergeffen, daß die Dampfwagen bei der Nacht bedeutend 
Sunten ſpruͤhen, beſonders wenn fie Steinkohlen ımd feine Kohlks 
brennen. An dem Hancock'ſchen Wagen, welcher Kohks brennt, 
und an dent die Flamme auf eigene Weiſe vertheilt und die Hize 
abſorbirt wird, ift die Flamme am wenigſten ſichtbar. Die au den, 
oberen Enden der Schornfteine angebrachten Drabtgitter verhindern 
den Austritt der gebßeren, nicht. aber: jenen der Heineren Funken; 
wollte man einen Put aus Draht verfertigen,, der auch bie kleinſten 
Sunten aufhielte, ohme dabei den Zug durch den Ofen zu beeinträchs 
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tigen, ſo mäßke man dirſerir Hart ei: ſolthe Gebe geben, daß ii 
Summe aller Deffuungen in dem Drahtgitter dem für dru Laftyug 
udchigen Zlaͤcheuranm gleichkuͤme. ch bin uͤbrigens nicht gehoͤrig 
durauf vorbereitet Maßregeln Azugeben/ worurch die @efuhsen, die 
den den Dampfwagen begeguraden beſpannten Fuhrrworben. durch da 
Scheuwerden der Pferde erwachſen koͤnnen, zu beſeitigen waͤren; bech 
wiirde Alles, was ins Gerduſch das. Funkenſpruͤtzoe und \ Ohne 
— vermithhent auch dieſen BGefahren ſtenern. ni 

Ich halte es fuͤr ſehr ſchwierig, ‚für. die auf ben Vandſuuhen 
— Dampfwagen iu Hinſicht auf die. Groͤße ihrer Keſſel Ge 
ſeze vorzuſchreiben. ‚Sch halee felbf die Erploſion einer cylindriſchen 


| 
| 


Keſſels von nicht mehr als 10 Zeil ne Durchmeſſer für die Umfe 


benden für gefaͤhrlich. Will man den Keſſel in Kammern abtpeikn, 
fe. glaube ich, daß die Erploſion einer jsden Hammer vom mehr ab 


3 Zell im Durchmeſſer Geßahr bringen faun; daß aber. unter biefen 


Düsnenfionen ‚ber Dampf im Falle einer Berkung ‚gefahrbos austre⸗ 
su wird, 

. Die Steuerung, der — * den: Landſtraßen wid jer 
ber geſchilte Kutſcher bei einigen Uebung vollbringen lonnuen. Ich 
ſelbſt hatte einen folchen, wit: dem ich mehrere 100 engl. Meilen 
fußr, ohne daß uns ein Unfall begegnete. Maſchitiſten eb: noch leich⸗ 
ter bei uns zu finden; deun bie Maſthine arheiſcht nicht mehr Gt 
ſchiklichkeit, als die Leitung «Der: Locomotiven auf den Eiſenbahnes 
oder Die Leitung der Maſchinz auf einem Dampfboete. Ich glaubt 
nicht, daß dig Lenkung; eines Dampfwagens größere Gefahren drohl, 
als jene eines Eilwagens, und glaube daben auch nicht, daß ie ei 


ſterem Falle von einem betrunkenen Lenker wehr zu beluͤcchter if, 


als in lezterem von einem betruulenen Kutſcher. 

Ich konnte meinen Wagen, wenn er mit einer Ge ſchwiediglei 
won 42 — 13 engl. Meilen in, der Zeuſſtunde rollte, inurrhalb deb 
ſelben Raumes zum Stillſtehen bringen, in welchen dieß mit ge 
woͤhnlichen Wagen. moͤglich iſt. Das Ummenden und Avsweichen 
geſchah mit derſelhen Leichtigkelt. Auch Haucock's Wagen iſt in 
dieſer Hinſicht eben fo lenkbar, wie ein Eilwagen. . 

Nach, meinem Dafuͤrhalten ift es für die Paflagiere..beqwentt 
und gefahrloſer, wenn fie ſich in: einem der Maſchine "angehängten 
Wagesn befinden, Man darf nicht flirchten, daß durch ‚die größere 
Länge des. Fuhrwerkes ein Machtheil erwarbfe; denn die: Mafchine 
wit. dem angehängten Wagen iſt auch: wnicht laͤnger, ab. ein wit 
4A. Pferden beſpannter Eilwagen. Uebrigens gehe "ich 30; daß die 
Gefahr um fo geringer. iſt, je kuͤrzer das Fuhnwerha 
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auß ber Fahrik kommen; und dieſe Prüfung ſoll in Gegenwart eines 
Commiſſaͤres durch Waſſerdruk vorgenommen werden. Die Prüfung 
ift leicht, und kanu mit jeber Handpumpe, bie ſich obnebieß an jes 
dem Wagen vorfinder, geſchehen. Es muß aber jeberzeit ein Sach⸗ 
verſtaͤndiger dabei zugegen. fenn; denn nur hiedurch kann nach meiner 
Meberzeugung Betrug und Taͤuſchung vermieden werden. Es ſcheint 
mis zu. genügen, wenn ein Keffel einen doppelt größeren Druk aus⸗ 
haͤlt, al& man beabfichtigt; ber unferige hatte einen fünf Mal groͤ⸗ 
Beren auögebalten, fo daß er gar Teine Gefahr einer Explofion bot, 
Auch Hochdrukkeſſel follen probirt und einem dpppelt höheren Drufe 
ausgeſezt werden. Die Erlaubniß von Roͤhren oder Keſſeln bis zu 
10 Zoll im Durchmeſſer wuͤrde, nach meiner Ueberzeugung, nur dann 
Sicherheit gewähren, wenn bie Keſſel zugleich auch probirt werden 
müßten. Uebrigend kann jeder Keſſel ungsachtet aller dieſer Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln mit ver Zeit unſicher werben, und zwar innerhalb 
einer Zeit, die Feine Gränzen Fennt. Denn ein Keffel kann an einem 
Zage und durch Zufall fo yiel Schaden leiden, als fonft bei gewöhn- 
licher Abnzung innerhalb 12 Monate; ja es iſt ſogar möglich, daß 
ein Keſſel in dem einen Augevblike ganz gefahrlos iſt, und in dem 
naͤchſten Augenblife darauf dennoch berſtet, fo daß die Probe eigent⸗ 
lich auch nur für deu bei der Pruͤfung vorhanden geweſenen Zuſtand 
Gewähr leiſtt. 


4. ul des Hrn. Georg Stephenſon, Eisit 
ingenieur. 


Ich ſehe nicht die getingſte Möglichkeit ein, daß bie Dampf- 
wagen je auf den Landſtraßen gut thun koͤnnen; denn die Reibung 
iſt zu groß, und es hot. ſich gezeigt, daß bei geringen Geſchwindig⸗ 
keiten die Maſchinen nicht ein Mal auf Eiſenbahnen die Pferde ver⸗ 
drängen kdunen. ‚Ein Pferd braucht zur Erhaltung feiner eigenen 

Bawegung anf einer Landſtraße nicht mehr Kraft, ald zur Erhaltung 
berfelben auf einer Eiſenbahn; während. die Maſchine wegen, ihres 
großen. Gewichtes. und. der Erhöhung. des Widerſtandes um das Zehn⸗ 
fache, ihre ganze Kraft zur Unterhaltung ihrer Bewegung aufzehrt. 
Die Reibung iſt auf den Landſtraßen 10 Mal groͤßer als auf den 
Eiſenhahnen. Ein Pferd zieht auf einer Eiſenbahn, abgeſehen von 
dem Gerichte . des Magens, 10 Tonuen mit einer Gefchwindigfeit 
von 3 eogl. Meilen; auf einer Landſtraße dagegen bei gleicher Ge⸗ 
ſchwiodigleit nur eine Tonne; man braucht daher auf einer Eiſenbahn 
eine d auf einer Landſtrage 10 Pferdekraͤfte. 

a kenne die meiſten ver, für die Landſtraßen beflimmten Dampf⸗ 
wagen; allein, ui meinem Pofürhalten iſt es wegen der Erſchuͤtte⸗ 
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zungen unmdglich die Mafchine irgend eine längere Zeit über in Ord⸗ 
nung zu erhalten, meldye Federn man auch anwenden mag. Die 
Hancock'ſche Mafchine it gewiß fehr finnreih gebaut; allein auch 
die gahrten mit ihr werden fich nicht abbezahlen. Ich zweifle Teinen 
Augenblif, daß, wenn Hancock's Wagen 12 Monate hindurch ges 
fahren feyn werden, bei offener Vorlage der Bücher aus diefen Fahr⸗ 
ten ein Verluft für den Unternehmer nachgewiefeti werden Tann. a 
ih glaube nicht einmal, daß die Dampfwagen allgemein werben 
: fönnen, felbft wenn man fie volfommen frei gibt, und wenn man 
für fie alle Straßenzdlle aufhebt. 

"Das Gefährlihe an den Mafchinen diefer Dampfwagen find 

die Keffel, welche fo leicht als möglich und fo gebaut ſeyn muͤſſen, 
daß fie wenig Waſſer führen. Wenn diefe Keffel auch ſtark gebaut 
find, fo werden die. Röhren wegen der getingen Waffermenge leicht 
trofen und rorbglühend werden koͤnnen, woraus dann eine Zerfezung 
des Dampfes, "die Erzeugung von Waflerftoff und Erplofionen er: 
wachfen, fir die man, wenn fie vorfamen, Feine gemigenden Erklaͤ⸗ 
rungen gab. Ganz anders verhält fich dieß an den Locomotiven der 
Eifenbahnen, deren Keffel fehr groß find, und abgefehen von dem 
Waſſerbehaͤlter, in ſich ſelbſt fehr viel Waffer führen. Ich halte es 
nicht fir möglich einen Keffel zu bauen, der fo viele Kraft erzeugt, 
ale udthig ift, um Wagen mit gehdriger Gefchwindigfeit auf den 
Landſtraßen zu treiben, und der dabei im Falle eines Berſtens Feine 
Gefahren droht. Der Hancock'ſche Keifel befteht aus mehreren 
flachen Röhren; wenn eine folche zum Berſten kommt, fo wird wohl 
kein großer Schaden daraus erwachſen; allein die ihr zunaͤchſt befind⸗ 
lichen Individuen werden denn doch dadurch befchädigt werden. 
” Das Probiren der Keſſel ſchuͤzt nicht, denn der Keſſel kaun vol: 
kommen ficher fenn, fo. lange das Waſſer in dernfelben auf einer be: 
ftimmten Höhe erhalten wird, und berften, fo wie das Waſſer zu 
tief. finkt. Die einzige Garantie, welche dem Publicum gegeben 
werden Kann, iſt daher die, daß man den Kammern der Keffel fo 
Heine Dimenfionen gibt, daß ſelbſt im Falle des Berſtens einer fol: 
Ken Kammer kein großer Schaden daraus erwigchfen kann. Die zu 
duldende Größe felbft kann ich jedoch ohne angeſtellte Unterfuchurig 
nicht angeben. 

Sch halte den Gurney'ſchen Keffel nicht für gefährlich, fo lange 
ev aus Heinen Röhren zufammengefezt wird, in welchem Kalle jeboch 
nicht genug Dampf erzeugt werben kann. Webrigens ift die Gefahr 
größer ald an dem Keſſel Hancock's, indem die Röhren eine größere 
Menge Dampf enthalten, als in den Kammern des Han co d’fchen 
Keſſels entpalten iſt. Wenn an den iin iu der Eiſen⸗ 
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bahnen eine ober mehrere ber Möhren von 124 bis :2:90H dm Dura 


meſſer nachgeben, fo ſchadet dieß nicht: viel; man verſtopft deren beibe 
Enden und fährt daun weiter; an- ben Magen Surueys md Date 
cos dagegen ſcheint dieß nicht thunlich. 

Die Eifenbahnwagen erzeugen ein dem Hundegebel nicht maͤhn⸗ 


liches Geraͤuſch, indem man den Dampf in den Rauchfang treten. 


laßt, damit ein gehdriger Luftzug unterhalten werde. An ben Dampf⸗ 
wagen maß mun zwar auch: den aus dem Cylinder austretenden 
Dampf zur Erzeugung eines gehörigen Zuges benuzen; allein es ik 
für eine folche Dämpfung geforgt, daß man Fein Geräufch hoͤrt. 

Die Locomotiömafchinen haben 25 bis 30 Pferdekraͤfte; bie 
Dampfwagen aber nur 3 bi 4. Man Tann die Kraft. bier nicht 
nach- der Eylindern berechnen; denn die Kraft Tann am Anfang gruß 
feyn, und dann beinahe auf Nichts herabfinlen. : Nur wenn die 
Kraft in dem Maaße unterhalten werden kann, in welchen \fie bes 
gann, und: wenn man nicht gezwungen iſt dfter anzuhalten, damit 
der Dampf größere :Kraft ſammeln kann, d. h. wenn der Keflel zur 
gehdrigen. Erzeugung von Dampf ausreicht, Tann man den Eplinder 
den Berechmmgen zu Grund legen. 

Die Kammern: der Keffel, "deren man fi) an ber Siverpoole 
Mancheiter-Eifenbahn bedient, haben 47, bis 2 Zell im Durchmeſſer. 
Anfangs nahmen wir 3 Zoll; allein. -fpäter fanden ‘wir, daß wir bei 
Verminderung der Durchmelfer mehr Zi erzeugen und eine. ‚ads 
Bere Oberfläche gewinnen koͤnnten. 

Die Dampfroagen geben, wenn fie aehts brennen, nicht. viel 
Hauch, denn: die Anwendung von Kohks iſt, wenn die Verkohkung 


gut vollbracht wurde, dad befle Mittel zur Dermeibung von. Rauch. ' 


Allerdings entwikeln ſich aber Dämpfe, welche Schwefel halten, umd 
weiche ſowohl auf die Nafe, als die Augen nachtheilig wirken, ob⸗ 
Wohl fie fo wenig fichtbar find, ale Danıpf von 80 bis 90° 5. bei 
heißer Witterung. 

- Der Hancock'ſche Wagen verliert, da er — Zug Ba; 
nicht fo viel Gluth durch das Afchenloch. Man verfuchte auch. auf 
der Liverpool⸗Eiſenbahn das Aſchenloch zu dieſem Behufe mit einem 
Gehäufe zu umgeben; allein man war gezwungen, das eine Ende zu 
Hffiien, indem um fo mehr Dampf für geringere Koften erzeugt wird, 
ie freieren Zutrict die" Luft zum Zener hat. Bei gebßerer Geſchwin⸗ 
digkeit: treten mehr Funken ans, als bei geringerer; denn der Zug 
waͤchſt in dem Maaße als die. Geſchwindigkeit zunimmt, indem eine 
Sbßere Menge Dampf in. den Schornſtein übergeht und alſo mehr 
Vacunm erzeugt wird. In dem Gchormftein: befinder ſich nämlich 
tchie dem Mempftilte einer Feuerſprize Apuliche Abhre, durch bie. ber 


— 
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PN . ‚Malen Ratsınfennganhehuten... 
Ziaupg mit folder @efchteinbögleis. anetritt, daſ ⸗ar di⸗ atmeigbäriice 
Daft ambtssibn und: ein Bacnum erpengt, welches erfüllt mish.. indem, 


der ganze Drut der Amofpfire: die Bufk durch Das Jeuer emp 


treibt. Ich fah, indem ich durch ˖ ein ie Da Thanhen beßndliches 
Loch gulte,; das Feuer gleichſam anf den Rogſtangen ewen, und 
die. Nachglih eis ſolcher Gawalt emportreiben, dei fie in den 
Schornſtein por. eg. Wenn dor Wind von dor Seite;gagen die 
Wagen blaͤſt, fo wird bie Wickung nach auffallenden, lichen ‚der 
Ing in den Defen' dadurch nicht weſentlich veroͤneet wird. 
Ich werfischte, um Dad: Austreten von Fugten bei dem Schoru— 
ſtein zus verhuͤten, Drahtgitter vom. verſchiedener Grhhße anzuwenden, 
mußte fie eber ſaͤmmtlich aufgeben, da fie hie Leißungen der Wa— 
ſchinen beeinträchsigten.. Auch heu in Weaichlag -arhandhsr Schirm. 
des die Zunden in den Gchounfbein. zuruͤſwerfen ſolte, wußte wegen 
Berminderung der Krafs der Maſchine weghleiben: Was ben Bor 
ſchlag hetrifft, Yen Schornſtein mit einem Gehaͤuſe qus feinem Drqht⸗ 
gitter zu umgeben, welches weit: herabreſichte, uyd alle Funſen mit 
Auonahme den. Meinen bis auf. den Boben heranı-Ipissie, ſo ſcheint 
mir eine ſolche Vorrichiung zu unbequem, ‚wegen, der Barker. Abus 
zung zu koſtſpielig in der. Untarhaltung, und. dennoch der Kraft der 
Muſchine nachtheilig. Man muß bedenkon⸗ Haß dieſe Kraft großen 
Thea vom dem Augatritte dei Deampfes in den Schornſtein abhaͤngt; 
denn, wollte men ben Zug lediglich dus. din Kühe. des. Schornſteitzes 
erzeugen, fo würde eine Mafchine von 80 Pferdekraͤften auf rim 
Maſchine von ;niche mehr als 2. bis 3, Mferdekraͤften herabfinlen. 
Der Raum, innerhalb welchem ein Dampfwagen zum Stillficehee 
gebracht: werden baun, haͤngt von deſſen Gewicht ad deſſen Demes 
gengömoment ab. Das einzige Mittel, defen man ch zu. -biefem 
Iweke bedient, ‚Hegt in der Ummpendung. einer Bremje, und in der 
Umkehrung der Kraft, fo daß bie umlaufende Kraft des Rades is 
eine glirfchende umgewandelt wird. Um berechnen zu Ihumen, wie 
ſchuell die gläitſchende Bewegung das ‚erlangte Bewetaungsmoment 
auf zehrt, muß das Bericht der Maſchire, die Geſchwindigkeit und 
die Reibung behannt ſeyn, wobei uͤberdieß noch ſehr viel von dem 
Zuſtande der Straße abhängt... Bei ſehr vaſſer Witterung wird des 
Momens nicht in fo karzer Zeit aufgegehrt wardan, Als tzej trokener, 
und noch langfamer wird dieß auf einer eiügen Straſſe gehen. auf 


der die Raͤder ſchlittenartig fortglitſchen werden. Ich alaube wicht, 


daß eine vienfpännige Kutſche bei einer Geſchmindigkeit yan- 14 engl. 
Meilen in ber Zeitſtunde in weniger: als 60 Mards angehalten ner 
den Yanız 50. bid. 10D Mare. hilft abes quch zum Anhelten 
nes Dampfiogead:genipen, :hen- weit. derſalben Mieiäunindigkeit auf 
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eicer· Laadfſtraße fertrelt; ·obſchon iur zugebe daß bares, baß vie 
Yferde ige eigenes. Gewicht dem Wewegnags omente "Des — 
atgegenzufezen vermögen, einiger Vortheil erwachſen duͤrſte. 
cum Gaſchindigbeit yon 10 bie 11 engl. Meilen in der —* 
en gegen 40 Yards zum Anhalten nöthig feyn. 

Einen der Maͤngel des Eiſenhahmwagen befteht beein .: rm fie 
nor in: sine Fehr“ großen Radius gewenhet werben kAunen. Die 
Damminagen dagegen laffen ſich, indem fi) an dem unteren Thslle 
ihres Geſtelles ein Dredzanfen befinder, wie eine Katſche wenden. 
Es waͤre gefährlich Die Eifenbahnwagen auf ähnliche Weile zu ‚baum; 
denn, weun eine der Ruͤder bei großer Geſchwindigkleit auf ein anf 
der. Schiene. befinbliches. Hinderniß ſtieße, fo. wuͤrde es in feiner Mes 
wegung uesfpäter werben, wodurch baun die Maſchine ‚umgedreht 
und von-den Schienen. abgeleitet wuͤrde. Die Räder der Eiſenbahn⸗ 
wagen muͤſſen Reis mit ihrer Uchfe zugleich. umlaufen, vamis fie, 
wen: fie im einem vierefigen Rahmen in Bewegung geſozt werben, 
ihre Stellung nicht verändern fünuen. - Kommt eines der Räder wit 
einem auf der Bahn befindlichen Hinderniſſe in Berähruug, ſo hilft 
bad audere zu. deſſen Uoberwindung mit, inden alte Näder im ihrer 
Bewegung anf: die Michtung der Schienen befchränft find. Ich ſah 
zwar kuͤrzlich eine Worrichtung, wodurch tie Stellung der Räder fo 
verändert werben kann, daß fie wie an einer gewmbhulidgen: Kutfche 
Url Curven durchlaufen koͤnnen; allbein ich. halte fie weder für ſicher, 
noch laͤgü ſich Die Muſchinerie fo leicht darauf unterbringen. 

Schließlich bemurle icht noch, daß wem die Kammern eines 
Heſſels verbunden find; die Gefahr ven deren Verbindungsweiſe abs 
haͤngt. Wie Möhren unſerer. Keſſel find wicht verbunden, und folgs 
lich gibt nur eine Deffnung nach. Bei einem Durchmeſſer diefer 
Röhren von 1% 8.2 Ze iſt keine Gefahr im Falle eines Berflend; 
Die Gefahr beginne erſt, wer ben Durchmeſſer über 3 Zeil ſteigt. 
Umfere Malchinen zichen, Wagen md Paſſagiere zuſammen gerechnet, 
30 bis 40 Tomen; wir banen aber nunmehr Mafchinen, die auf 
einer volumen ebenen Bahn eine ‚ganze Schiffsladung oder 400 
Xonnen ziehe: würden, Mir Bauen Maſchinen von 60 Pferdeiräfe 
m, und haben feiche nach Belgien und auch nach Amerika verſen⸗ 
det; ich win nunmeht eine von 100 Pferdekoaͤften undernejmen. 


5. Ünsfanen des Hrn. Alexander Gordon, Givilingenigur. 


Ich fuhr mit Buuney'd, Maceroneo, Hancochs, Field's, 
Ogle's und Muffell's Dampfwagen, und zwar mit Moſchwindig⸗ 
leiten Son 2 bie zw 46 eugl. Meilen. im Der: Zeitſtunre;eine Seteke 
von men Meile fahe ich ſeger tuie onen Geſchwiudigkeit vom 20 
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engl. Meilen! Wei 10 bis 14 Meilen-im-der Stunde waren die Fahe 
ton am. vortheilhafteſten und ohne Gefahr für das Publicum; auch 
Fonnten die Wagen hiebei zuwerläffig innerheib einer Heineren Streke 
. angehalten „werden, als * mit einer ————— — mög: 
lich ift. 

. Um Dampf von gehbriger Intenſitaͤt zu. erzeugen, iſt eine ge⸗ 
wiſſe Keſſeloberflaͤche, auf ‚weiche das Fener und. die erhizten Gaſe 
einwirken, noͤthig; und dieſe Oberfläche muß mit der Quantität des 
zu verdampfenden Waſſers im Berhätmiffe ſtehen. Dieſe Oberflaͤche 
ward an :den. früheren Dampfmaſchinen außen an dem unteren Theile 
des Keſſels, der deßhalb von bedeutender Größe feyn mußte, erziel. 
Später wurde der Keſſel verkleinert und die Oberfläche dafiir dadurch 
vergrößert, DaB man einen weiter Zeuerzug durch das Wafler führte. 
An den Keffeln-der Dampfboore war eine größere Anzahl folder 
Feuerzuͤge noͤthig, damit das kleinſte Gewicht Waſſer der geößten 
Heizoberflaͤche audgefezt ward. Die Eifenbabn : Loromoriven endlich 
erheiſchten der: Leichtigkeit wegen. eine noch gebBere Heizoberflaͤche, die 
man dadurch erzielte, daß man die Zahl der Feuerzüge noch weiter 
(manchmal bis auf 150) vermehrte; und dafür deren Groͤße ver: 
minderte. Dieß if Im Allgemeinen der gegenwärtige Bau dieſer 
Keffel, welche aus einer großen, die Feuerzuͤge und die Heizſtelle ums 
gebenden Wafler: und Dampflammer beſtehen. Faͤlſchlich werben fie 


daher röhrenfdrmige Keffel genannt; dena ſie find eigentlich große 


Keffel mit söhrenfärmigen ‚Zeuerzägen. Der wefentliche Unterſchied 
zwifchen dieſen und den kleinkammerigen Keſſeln von Gurney, 


En — — 


—— 


Dance und Field, Dancod, Macerwone und einigen auderen 


berubt darauf, daß an. Iegteren die Feuerſtelle und die Feuerzuͤge die 
große Kammer bilden, während bad Wafler in Beinen Kammern oder 
Stroͤmchen ber Hize des großen Ofens ausgeſezt wird.  Diefe zahl: 
reichen Heinen Waller: und Dampflammern bieten weit größere Gichen 
beit, ald die. große; weil das Werften einer einzelnen derfelben keines⸗ 
wegs bie. Gefahr einer Explofien des Ganzen. nach ſich zieht. Das 
Sinnreiche au dem Baue oder in der Unordnung der. Röhren oder 
Kammern belebt darin, daß fie. dem in ihuen enthaltenen Waſſer 
geſtatten die Hize von dem Geuer her aufzunehmen, und dafuͤr den 
trofenen,, d. h. nicht mit der Fluͤſſigkeit vermengten Dampf: an bie 
Mafchinen abzugeben. Hancock's Keſſel laͤßt ſich betrachten, als 
beftände er aus mehreren kleinen, wie Bücher neben einander geftells 
ten, rechteligen, und miteinander verbundenen Kafeln, in deren jedem 
Cireulation und Abſcheidung von Statten gehen muß. Burney's 
Keſſel befteht aus. vielen, Heinen, im Feuer befindlichen Röhren, aus 


denen der Dampf in eine außer bem Feuer befindliche Kammer em 
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porſteigt, um dafelbſt von dem’ Waſſer geſchieden, und zum Eintriete 
in die Maſchine vorbereitet zu werden, waͤhrend das Waſſer mit 
oder ohne neuen Erſaz durch einen anderen Canal zuruͤkkehrt, um 
abermals durch die Ulmen erhizten Röhren zu ſtrdmen. Diefem ganz 
uͤhnlich ift der Keſſel der: HH. Dance md’ Kield. An ven anf 
den Landfiraßen in Anwendung gekommenen Keffeln erfcheinen bie 
Theile auf dem Querdurchſchnitte entweber kreisrund oder rechtelig; 
eiftere Form ift ſowohl der Theotie, ald ‚der Praxis nach die ſtaͤrkere. 
Die Dampftheilchen druken in radialen Linien nach Auswaͤrts, und 
die Kraft. verfeiben wird am beflen: gedämmt ,. indem man fie rings 
herum einſchraͤnkt; denn: dann find die: Kräfte gleich, uad es wird 
ihmen’ von der abſolnten Stärke des Metalles oder von. ber Eohäfions: 
kraft Widerftand geleiſtet. Schkießt. man der Dampf hiugegen in 
einem viereligen oder -überhaupt-in einen Gehaͤuſe mit geraden Wins ' 
den ein, fo fest man das Metall an dieſen Wänden der größten 
Gewalt aus, indem die Kraft. bed Dampfes dafielbe der Quere nad) 
zu durchbrechen firebt. Das Gehaͤuſe wird demnach durch den innes 
ren Druk gezwungen feine Geflalt : zu verändern; es wird ausge⸗ 
bauche ; verknittert, und der Bruch: erfolge gewöhnlich. in bes Nähe 
des Mintels, indem die‘ in einer und derfelben Flaͤche gelegenen Me: 
talltheile als Hebel wirken. Es unterliegt daher Teinem Zweifel, 
daß die kreisrunde Form ohme VWergleich ftaͤrker Tft: Was dvie fuͤr 
Dampfwagen zu geſtattende Groͤße der Kammern dieſer Keffel betrifft, 
Fa ylade ich, daß, bis nicht andere, "gegenwärtig noch unbekannte 
Schuzmittel gegen die ‚Erplofionen aufgefunden worden find, Fein 
Eplinder von mehr dann: 8 Zoll geflattet werden foll; und daß, wenn 
rechtefilfe "oder anders geformte Kammern zum Baue des Keffeld oder 
Dampfgenarators angewendet werden, deren. Querdurchſchnut nicht 
mehr. mid!49 Quabracholl Flaͤchenraum haben datf; obgecehan hauen, 
daß ed nicht erlaubt ſeyn ſoll, die, Kamen der Keſſel ganz oder 
anch nur zum Theil aus Gußeiſenzu verfertigen. 300 rıhabe‘ bei 
der Beflimmung den; Groͤge her: zechtefigen. Kammern. ainen Flaͤchen⸗ 
raum augenommen; der jenem eine Keeiſes bon 8 Boll, in Made 
meer ziemlich gleichkemat; nicht weil: denn die rechtekige Gaſtalt 
in: Dinficht auf Stärke einiger Maßen der Ereisrumden: gleichkommen 
würde; fondern weil, wenn« ſich wirklich cine Frploſion ereignet, daun 
. Bir. beide Bälle -der. Austtitt einer gleichen Menge Dampf ua Maſ⸗ 
fer: angenommen werben. kaun. Ich 'glaube oͤhrigens, haß im Felle 
ein ch / Nerſtens: die Brachoberflaͤche an der: rechteligen Kamm erimmer 
goßrraus fallen wind, als an der cplindriſchen. i. 
Dia deichten Handkutſchen und: Eihvagen wirken. in England. am 
‚machsbeligten auf Dis Bumafimfen, denn nu: dieſen Kulmenfam:zußt 


302 bet Dampfwagenfahrten 

gewohulich auf jebem Quabratzoll des Meifens'. te werkdituigtußßig 
srößte Laſt. Der Unterſchied: in den Geſchwindigkeiten iſt uicht von 
fo großer Bedeutung. : Ich wußte nicht, daß Verſuche daruͤber auge 
ſtellt worden wären, wie groß. ber Schaden iſti) den die Pferde Bei 
geringer uud bei großer Geſchwinbigkelt den Straßen zufuͤgen. Mach 
meiner Naficht bewirkt. eir helaſteter Depfwagen guserikffig. nicht 
dein dritten Theil jeneß Schadens, den ein Eilwagen mit feinen 
Pferden Bedingt, voransgeſezt, daß die In beidyn Faͤllen in Bewegeng 
gebrachten Mewichlo einander girich find. : Ach kaun: nach lauger und 
genauer: Enfahrung verſichern, vaß ich, wenn. ie Stiaßensigantkliner 
whre ..;ben Datmupfwagen, ſelbſt wenn fie 6. Tonnen waͤgen wiirde, 


ven. Varzug rinraͤumen wuͤrde. Sieh gebe neck: folgende — | 


flellung der Gewichte :ber gewdhnlichſten Fuhrwerſe. .*5. 
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— das bahwärdigen Hin. Williomp,,, R 

> Bir als ein großer Auhanger ver Daupfwagenfahrt Beinahe 

init allen / auf dan Sttaßen rſchletcrnen — geſahren * 
Beflse uch: Yinfge Ehtfiiye ta Derrn Mechanismus. u 


EM Mehrere Dämpfwagen we 








Den Meſſel Barnim te: hie: volllvmmen ſitcherz * | 
—** hat· win Anhaͤngſel; in welchem dir BVampf wen sent: Male 
veftein wirder und meldye man Den: Sepueratos nen). obſchen beh es 
Bor? Die Unhrlistammet (diger · hausen) idenhen mer. . Wer 


Dampf bilbet: in: don Wind igletäiflamiihie Gechkingenwimuigs' und 
führt das Waſſen ou wir ſich, bevor et tn den Eyliader, im. ek 
cheni fich ben ˖ Kolben beſfnderu gelaugt. Mat: tn den Danß wiil 
mer su mauchede, wurbene His Stparatotba lamebracht, bie :uhame gres 
GR Ra Yale." Es Wat ern ee 
der Keſſel röhrenfdrmig ,Aingeifurmig oder indensgefoint im; Win 

en: der Danipf lingefpert il fe wir sie re ſeyn. 


DEN Th an re Bier Tan ee un 


anf — Randfichgen.  - 3 


demſelben din Gammlmgöranm.für kea: Dampf ‚befüeht;;. beim, mes 
der Dampf nicht an den Kolben gelangen Tann, ver fi) in dem 
Eylinder bewegt, fo wirb er Alles zerfprengen, welche Form es aud) 
haben mag. Webrigens find mir nur zwei Unfälle befamit, bie fich 
mit dieſem Keſſel ereigneten. Eiu Mal blieb der Wagen in bem 
Kieſe, den man auf ber Straße aufgeſchuͤttat hatte, um Ale Fohrt gzu 
ſtoͤren, ficken, mo Dani bei Erlblumg acz Deuke eine Achſe brachz 
mb ein Übel. ſpraugder Separator uber her Keſſel smic ſtarker Bes 
fehädigung eines Fadividumms;Legterer Unfell kaur in Glasgon 
vor, wo ein Hr. Ward, ver: den. Guxne vichen. Wagen. gelauft, 
und Der in. hen Projecten B urnenlönuebl. gegtaa AMo Pfd. Sterl. 
Augebäßt, ‚hatte „eh —— a) — — ae machen 
wollte — . konn» 

- Der Rufferſche Por pi — großen: ‚Safık, der Teinm 
Drif vom mehr dann 35.Pfh. auf den Duadratzofl aushaͤlt. Man 
acheitete nie mit einem Druke wau ıuchk dann, ROM BR:Zoll,. und 
daher waruauch.hieftx Keffel..ficher. -: Die-Bicherpnit- bängs jedach, nen 
ben Maſchiniſten ab; beiofter dielr; das Ventil ſtaͤrker, als es ber 
Keſſel auszuhalten vermag, ſo ann er jeden Keſſel herſten marken. 

Mit Hanoqchbs Moageny bin ich mehr ala 4000 eugl. Meilen 
wit gefahueng wenn ich fFand in. Winter aub. Semmar uͤberoll, wa 
bie Bollacten..nichtı erueuert · wordon .Niaxen, Gur nevls Wagen hätte 
wohl Daffelbe. thun innen, wenn "er. fich Nbarhanpt in einer hie 
geeigneten Berfaffung befunden. ;hätse. San. 0.6. Wagen ſchajut 
“ie, pa. er⸗keine Dunpffammern hat, ‚ganz / ſicher. Fin einziger Un⸗ 
fall mit demfelhen:. ereignete fich.-in der Fabrik des Unternehmars; 
we mean das Ventil wit Draht feſtgebunden hatte ,..amd we, Daun 
ein NRiß ven 7. — mia: ‚Der‘ Sa — darch Schrelen 
notete. —— —* AT. 

Doles Be wit Dem. ia 40 — ‚Meilen Fasz, »fceipt 
ein. gleichfalls ſicher, dmg: er hat, ſo, wiel ich weiß; Feine Dampfe 
Ianmer. Sein Keffel beficht ‚aus. einer Möhre, die. fich. im. einer 
zweiten Nbhre; befindet, fo daß der, Wärmeltnfl mon Maßen und van 
. Zaren auf: Ina: Waſſer wirft Ce erztugt den Dampfſfo ſchurll, 
als es Die, Maſchiren U mie dien auch wit ——— 
Wugen der Ali, 
Im Aoillgemeinen erſcheint mir. jeher Dampfmagen. —E 
maenmn dan Maſchiaiſt win. thllkaͤhner Meanſcheiſt, And, wenn. ibm alein 
Vie Gontroie über tie Eiichenkeisimentile anvertaut wias. DOSE 
Halte Ich Sie. Dampfboote bei: der indie ihren Reſſelufuͤr nach. weit 
gefährlicher. Dawmpflifiel hne Dampilennsern kelın ib. nicht ılly 
gefaͤhrlich, unbi ventneiue mchnlagher nina: aut ainen folchen Keſſel 
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verfehenen Wagen an, ald einem unse auf ben man weit mehr 
Zufälen ausgefest iſt. 


7. Ausfagen des Hrn. William Cubitt, Givilingenienr. 


Ich gehörte mit zu dem Oubferibenten auf den Dampfwagen 
ver HH. Mauds lay und. Field. Der Wagen war fehr gut ge: 
Baur, er fühe auch: vortrefflich, umd zeigte ſich babei. fehr gut lenk⸗ 
bar. Allein id) für meinen Theil gewann ans ben angeftellten Ber: 
fuchen bie Ueberzzugung, daß er praktiſch nicht anwendbar ſey, weil 
er in dkonemiſcher Hinſicht nicht entſprach. Die Thunlichkeit 
war für mich volkommen hergeſtellt, aber nicht die Brauchbarkeit; 
denn die Anſchaffungs⸗ und Unterhaltungskoſten ſchienen mir zu groß, 
ald daß eine Eoncurrenz mit den Eifenbahnen oder mit ben gemdbe 
lichen Fuhrwerken hätte Vortheil bringen kͤnnen. 

Es laſſen ſich Dampfwagen herſtellen, die, wie ich mich über: 
zeugte; ſelbſt über ſteile Hügel: fehr gut hinanfahren, die für die 
-" Reifenden eben ſo fiber find, als -irgend eine Kutſche, und die auch 
den Entgegenkommenden nicht’ gefährlich werden.˖ Unſer Wagen, ber 
zwifchen 5 und. 6. Tonnen wog, aber auch etwas leichter hätte feyu 
konnen, erfchröfte ſelbſt duf den belebten Straßen üm London nirgendwo 
die Pferde, und verbeſſerte Bel: feinen breiten Radreifen die Straßen 
eher; als er ihnen Schaden zufuͤgter Unſer Keſſel beſtand aus mich 
veren Roͤhren, und war fo viel ih weiß nad Gurney's Princip 
gebaut. Der ganze Wagen kam uns Auf. 1000 Ouineen zu flehen. 

Die Dampfimagen feinen in. nur deßhalb nicht fo allgemei⸗ 
brauchbar, als die Landkutſchen und Eilwagen, weil, um regelmäßig 
größere Fuͤhtten mie denfelben - zu unternehmen, ſehr ausgedehnte 
Anſtalten, eine fehr große Anzahl: von Wagen, Stationen und Werk 
ftätten, und mithin ein fo ungebeures Capital erforderlich wäre, wit 
man ed nicht Sicht aufbringt, wenn nur ein ſchmacher oder zweifel: 
hafter Ertrag davon zu erwarten iſt. Um 3. B. zwiſchen Lonben 
und Bath beſtaͤndig auch nur zwei Dampfwagen in Gang zu erhal 
Ken, muͤßre man mahl' gegen 100 ſolcher Wagen zur Dis poſition 
haben. Nebrtgans lommt "auch noch in Betracht/ daß mau für die 
Eiſenbahzuwagen ſehr leicht hinreichend gewandte Malch iniſten haben 
kann; daß man aber für die Dampfwagen Leute now gribßter Aufs 
wie famkeit,: Wuyr und Geiſtes gegenwart braucht. Mir Hatten gluͤk⸗ 
luiher Weiſor vel ſvren Vorſuchen einen ſolchen Wagenlenker; allein 
ſetoſt wir, die wiriuns auf dem Wagen befanden, würden nicht ſel⸗ 
ten‘ unruhig: und erfchättert, wenn: uns diefer Man in:den belebtes 
Per Straßen durch die dichten Wagenreipen feuert 
BET die aufven Landſtraßenzu erzielende Geſchwindigkeit ber 
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trifft, ſo habe ic darüber nie ‚Berechnungen angeftellti- auf deu 
Eifenbahnen hingegen diirfte die- Geſchwindigkeit keine Graͤnzen haben, 
als bis die Kraft durch den Widerſtand der Luft aufgewegen würde, 
mas erft bei 60 engl. Meilen in der Zeitſtunde der Fall ſeyn fönnte. 


8. Yusfagen des Hrn. Kohn Bralthmwaite, Eioitingenttur, 


Die von Gurney, Macerone, Hancod und. anderen 
angeftellten Verſuche fcheinen mir zu feinem praktiſch ‚erfolgreichen | 
oder günftigen Reſultate geführt zu haben; ich glaube. auch nicht, 
daß unſere Kenntniſſe gegenwaͤrtig ſo weit gediehen ſind, daß es 
moͤglich iſt dermalen Maſchinen wie die fraglichen fo herzuſtellen, 
daß ſie die zu praktiſchen Zweken noͤthige Sicherheit und Wohlfeil⸗ 
heit bieten. Doch duͤrfte die weſentlichſte Einwendung gegen dje 
Dampfwagen hauptſaͤchlich aus dem lezteren Grunde erwachſen. 

Ich baue gegenwärtig vorzuͤglich Locomotiven für. Cuba und 
and) für die London:Birmingham: Eiſenbahn⸗Compagnie. Das Schwie⸗ 
Nige hiebei iſt Leute zu bekommen, die mit hinreichender Sorgfalt und 
Aufmerkſamkeit arbeiten. Ich concurrirte einſt auf der Liverpool⸗ 
Maucheſter⸗Eiſenbahn mit Hrn. Stephenſon, und hörte damals 
fügen, daß, wenn. die Dampfwagen fo viel koſteten, als ich für den 
meinigen verlangte, nämlich 1000 Pfd. Sterl., die Anwendung ber 
Locomotiven auf den. Eifenbahnen fich felbft verbieten wuͤrde. Deſſen 
ungeachtet zahlt man ſie gegenwaͤrtig nicht nur mit 1000, ſondern 
ſelbſt mit 1200, 1300, 1400 und 1500 Pfd. Sterl., indem ſie mehr 
leiſten, als man anfangs von ihnen erwartete. Anfangs hielt man 
keine größere Geſchwindigkeit als 12 engl. Meilen in_der Zeitſtunde 
für möglich, gegenwärtig baben wir es aber Dr mi 45 Meilen 
gebracht! 

Die Verhütung des Aubftietens von Funken durch den Schorn⸗ | 
ftein ift uns bisher nicht vollkommen gelungen; dagegen haben wir 
unter dem Aſchenloche einen Behaͤlter angebracht, welcher Alles auf⸗ 
nimmt, was allenfalls von Nachgluth herausfallen ‚möchte. Nur 
bei fehr heftigem Schüren des Feuers, welches beim Hluanfteigen 
über die fchiefen Flaͤchen geſchieht, faͤllt auch jet noch eiwas Gluth 
auf den Boden. 


9, Ausfagen des Hrn. —————— W. Hoͤrne, gandtnt 
fdensUnternehmers. | 


Die ſchuͤell ſten unferer Kutſchen wiegen nicht uͤber 2 Tonnen 
und machen 11 engl. Meilen in der Zeitſtunde; dabei betraͤgt ihre 
ganze Ladung auch nicht über 2 Tonnen. Wir haben aber Kutſchen, 


die auch nur.8 ‚engl. Meilen in der Stunde zurüffegen.. Wir unters 
Dingiers polpt. Souen. Bd. LXIII. 5. _ 20 
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ſcheiden Zagkatſchen, deren Gewicht gegen 2 Tounen betragt; = 
Tag und Nachtkutſchen, die bertäufig 2%, Toͤnne ſchwer ſind. 
rechnen anf jedes Pferd beilaͤuftg 5 Entr. Ladung, wobei das — 
raͤglich 8 engl. Meilen mit einer Geſchwindigkeit von 11 engl. Diet: 
len in der Zeitſtunde zu machen hat, ſo daß auf jedes Pferd woͤchent⸗ 
lich 56 engl. Meilen kommen. 

Mit den Dampfwagen auf den Landſtraßen koͤnnen wir wohl 
Boncntrehz halten, und ich wuͤnſchte, daß wit es nur mit dieſen und 
nicht mit den ums gefaͤhrlicheren Eifenbatinen zu thun haͤtten. 

Wit zahlen ſehr vetſchiedene Zble; die hoͤchſten werden auf der 
Straße nach Birmingham entrichtet. Sie wechſeln von 9 bis zu 
17), Schill. per Meile monatlich. Fuͤr die Kutſche zahlen mir je 
nach der Zahl der Paſſagiere, wofuͤr wir eine Licenz nehmen. Eine 


Kutſche, die Innen 4 und außen 8 Paſſagiere führt, zahlt im Winter 


täglich 5 Pince. (15 kr.); im Sommer wo außen 11 Paffagiere auf- 


genommen _ werden duͤrfen, 6 Pence (18 kr.). Die Dampfivagen | 


zahlen nad) den Paffagieren eine nur fehr unbedeutende Auflage, und 
wer fie leer find, gar nichtd, während wir zahlen miöffen, wir mbs 
‘gen Pafläglere haben oder nicht. So weit ſich die Dampfwagen bis 
Jezt wagten, fo dürften fie auch nicht über die Straßenzdlle Magen, 
denn in der Nachbarſchaft der Hauptſtadt wurden dieſe durch die 
Metropolitan⸗ Acte aufgehoben. 
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2. LXII. 

Ausgig aus dem Berichte des Hrn. Merimee über Die 
‚Zeichenftifte und die farbigen Papiere des Hrn. Figten 
berg in Paris. 

Aus dem Bulletin de la Societe d’encouragement. van 1836, ©. 310. 





Hr. Fichtenberg, der ſi ch bereits fruͤher ſchon große Ver⸗ 
dienſte um die Fabrication von Zeichenſtiften und Buntpapier in 
Frankrelch erworben) bat der Gefellfchaft neuerlich Farbige Zeichen: 
ſtifte vorgelegt, melghe wie die filr die Lithographie beflimmten, mit 
einer fettigen Subftanz zubereitet find, und deren Striche burdy Reis 
ben nicht auögewifcht werben koͤnnen. Diefe. Stifte, behalten die 
Spize fehr gut, und laſſen ſich zu ˖den feinfien Zeichnungen verwens 
den; dad Zeichnen damit geht. zwar langfamer, ald jenes mit den 
gewöhnlichen Paftelfarben, deren Schattirungen ſich beim Darübers 
fahren mit dem Finger befanntlich verwifchen Taffen; allein bie Zeich⸗ 
nungen laſſen fi) Dagegen auch nicht ausloſchen. = 

Hr Fichtenberg verfertigt gegenwaͤrtig Perlei Stifte xon 
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34 Zarben, die jeboch nicht die beſte chromatiſche Stufenleiter bilden. 
Die Künftler werden hierin nachhelfen, und dem Erfinder‘ angeben, 
welhe Farben er als unnuͤz mwegzulaffen habe, und welche .nene Far⸗ 
den. er an deren Stelle verfeitigen fol. Er weiß nämlich mit jeber 
derbe Stifte. zu verfertigen, die dad Marlige und die Feſtigkeit in 
gleich” wünfchenswerthem Grade befizen. . 

Einige Landſchaftmahler, die ſich der neuen Zeichenßifte bereits 
bedienten, verſichern, daß dieß mit großem Vortheile und auf jeder 
Art von weißen Papiere geſchehen könne. Hr. Fichtenberg glaubte 
jedoch das Papier durch eine eigene Zubereitung noch mehr für dieſe 
Art zu zeichnen geeldnet machen zu koͤmen, und uͤberzieht daſſelbe 
zu dieſem Behufe mit einem ſehr weißen Apprete, wodurch es ein 
ſehr feines Korn, auf welchem. die age: — nusfallen, be⸗ 
lommt. 

Mehrere Kuͤnſtler haben Hrn. Fichtenberg ——— ſich mit 
der Fabrication ſolcher Paſtelfarben, die feſter ſind als die gewoͤhn⸗ 
lich gebraͤuchlichen, und die ſich in dieſer Hinſicht den weichen Blei⸗ 
ſtiften naͤhern, zu beſchaͤftigen. Die Sache hat ihre graßen ‚Schwie- 
rigkelten; denn einige Farben find puloerig, und erforderu daher ein 
Bindemittel, welches deren Molecule, zu einem markigen und feften 
Reige verbindet; andere dagegen find fo feit, daß fie eines Windes 
mittels, welches ihre übermäßige Cohäfion vermindert, bebürfen. 
Dennoch iſt von Hrn. Fichten berg die koͤſung dieſer ſwwierigen 
Aufgabe zu erwarten. 

Was die Buntpapiere betrifft, ſo — Frankreich für bie Buch⸗ 
biader und Pappaybeiter. feit längerer Zeit aus Deutfchlaub welche, 
die mit einem -fehr. glänzenden Firmige äderzogen waren, und ohag 
Aawendung irgend „ eined. Appretes vergoldet werden konnten. Der 
Firniß ‚diefer Papiere, welche ſeit einigen 20 Jahren von, Zippel 
in Dresden und feit 5 bis 6 Jahren von Deffauer in. Afchaffen: 
burg fabricirt, werden, iſt mäfleriger Natur. und wird mit dem füge: 
nannten Slohfamen, d, h. dem Samen des Plantago Psylkum,, ber. 
aus Frankreich bezogen wurde, bereitet. Hr. Fichtenberg wußte 
dieß wohl; allein erft nach ſehr zahlreichen und muͤhevollen Werfuchen 
gelang, es ihm den: Handgriff ausfindig zu machen, der uͤdthig iſt, 
wenn pie Fabricate vollfommen: gelingen follen. Die neuen franzäfte 
Ihan ‚Papiere find, woplfeiler als die deutſchen, bie einen bebeutenden 
Linfuhrzoll zahlen, mäfleu; auch ſcheinen bie deutſchen Zabrifanten 
den Slohfamenfchleim der Wohlfeilheit wegen mit einem auberen 
Schleime zu vermengen, u bie 2. minder gefchmeidig und 
etwas btuͤchig werden. dung geliugt auf den franzdfifchen 
Papkereh sollhinnen,- hi; Ar as Auftragen des Platins, welches 
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fonft wegen der größeren Dife des gefchlagenen Platins feine Schwie⸗ 
rigkeiten hatte, ‚geht ganz gut und leicht von Statten. 


Außerdem hat Hr. Fichtenberg auch noch eine neue Art von 
marmorirtem Papiere, welches er namentlich zum Austapezieren von 
Speifefälen verwender wiffen will, erfunden, Die Gefellfchaft ertheilte 
demſelben daher in Betracht aller diefer der franzdfifchen ER 
geleifteten Deu ihre Medaille aus Platin. — 


LXIII. 

Verbeſſerte Methode Kuͤhe und andere Thiere zu melken, 
worauf ſich William Blurton, Gentleman von Field 
Hall bei Uttoxeter in der Grafſchaft Stafford, am 26. 
Maͤrz 1836 ein Patent ertheilen ließ. 


Aus dem London Journal of Arts. November 1836, ©. 93. 
Mit Abbildungen auf Lab. V. 





Den Kuͤhen die Milch auf fchnellere Weife und mit weniger 
Mühe zu entziehen, iſt der Zwek gegenwärtiger Erfindung, welde 
lediglich darin befteht, daß die Ausführungscandle der Zizen der 
Kühe oder fonftigen Thiere durch Einführung Heiner hohler Röhren 
ausgedehnt und gedffnet werden follen. Beim gewoͤhnlichen Melfen 
mit der Hand wird nur jener Theil der Milch, der fih unmittelbar 
in den Zizen oder Strichen befinder, ausgepreßt, indem der Drut 
der Finger die Kraft überwindet, womit die Schließmusfeln die Aus: 
muͤndungen der Milchcandle gefchloffen halten. Laͤßt der Druk nad), 
fo ſchließen die Muskeln die Ausmuͤndungen abermals, und es tritt 
eine neue Quantität Milch aus dem Euter in die Striche, welche 
dann neuerdings audgepreßt wird, u. f. f. bie das Melken beendigt 
iſt. ‚Mach der neuen Methode dagegen wird die Wirkung der Schließe 
muskeln durch das Einführen der Meinen Röhrchen aufgehoben, fo 
daß die Mich frei und ununterbrochen aus dem Euter in dad unters 
gefezte Gefäß abfließen Fann, fo lange fi) Milch in dem Enter an: 
gefammelt findet. Dean koͤnnte glauben, daß. das Einführen und 
Ausziehen der Möhren aus dem Euter ben Thieren Schmerzen vers 

bt; allein dem ſoll durchaus nicht fo feyn, wie fi) der Patent: 
träger durch die Erfahrung überzeugt haben will; ja derfelbe verſichert 


en u ara Met ja =; 





fogar, daß fich die Kühe bei dieſem ununterbrocyenen Ausfluffe der | 


Miley eher behaglich zu fühlen ſcheinen. 


Die auf Taf. V. abgebildeten ‚erfopledenen” Möhren und Appa⸗ 
rate haben dem Patenttraͤger zur Grreichung ‚feines Zwwekes am beſten 
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entſprochen; er befchränft fich jedoch durchaus auf Feine beftimmten 


Kormen und Dimenfionen, da diefe je nach den Thieren, für welche 


die Röhren beflimmt find, und je nad) anderen Umftänden mannig- 
fach abgeändert werden koͤnnen. 


‚gig. 22 gibt eine feitliche Anficht einer einfachen, hohlen, am 
oberen Ende gefchloffenen Roͤhre, welche zum Behufe. des Jeichteren 
Einführens derſelben in die Zize in. eine. flumpfe Spize auslaͤuft, 

und in deren oberem Ende zum Behufe des Ausfließens der Milch 


Locher angebracht find. Diefe Vorrichtung zeigte fich jedech minder. 


vortheilhaft, als die in den weiteren Figuren abgebildeten, indem es 
zuweilen gefchieht, daß nach dem Entleeren der Milch Luft in das 
Euter eindringt, was zur Verhütung von Entzäudbung und Schmerz 
vermieden merden, muß. Damit dieß nicht. geichehen könne, hat der 
Parentträger nämlich: das Ende der hohlen Röhre mit einem foges 
nannten fläffigen Ventile verfchloffen, welches man in Fig. 23, 24, 
25 und 26 abgebildet ſieht. Da naͤmlich in dem Heinen Näpfchen, 
in welches die Mündung der hohlen Rdhre herabſteigt, ein Theil 
Milch zuruͤkgehalten wird, ſo iſt deren unteres Ende waͤhrend des 
Auslaufens der Milch aus dem Euret'mir Milch bedekt; ebendieß 
iſt aber auch der Fall. wenn das Auslaufen bereits aufgehdrt hat, 
fo daß ſolcher Maßen: dem Eintritte der Luft in das Euter vorge⸗ 
baut iſt. a iſt naͤmlich die hohle Roͤhre, welche in das "Heine Naͤpf⸗ 
chen oder in die Kammer b, an bie fie geldthet iſt, hinabſteigt. Die 
Milch fließt zuerft durch Die Röhre in Diefes, Näpfchen oder in die 
Kammer, und dann erſt durch die — e in den‘ Beten 
Bilpropf, 


"per ganze —— Fan aus — — geeigueten Waleriele, 
wie z. B. aus Silber, Argentan, "oder beſtem Blokzinne verfertigt 
werden; lezterem giht der Patenttraͤger den Vorzug, obſchenger auch 
andere Metalle, oder Mareriale zulaͤßt. Um ſich deſſelben zu bedie⸗ 
nen, ergreift der Melker mit der einen, Hand einen der Striche. um. 
den anderen, während er mit der. anderen Die hohlen Röhren bei: 
läufig einen Zoll tief in. die Yusmindungssandle derfelben einfdgre, 
Iſt dieß gefchehen, fo wird die Milch frei auslaufen, und man 
braucht zu deren Anffammlung - num. einen: Kübel um ‚vet: hinteren 
"Theil des Ruͤkens der Fuh zu hängen, "ut ift es, weun nm: das 


Eyten nach Eiyfäpsung der hohlen Roͤren an dem oberag Cheile 


mit beiden Haͤnden ſachte eine Viert elmipute lang zufammicuhtutt. 
indem. dann die Milch jreier und. leichtes, ausfließen wirds: Mach 
dieſer ne kann eine Perfon bem Mellgeſchaͤfte bei 7 bis 8 Kuͤ⸗ 


- 


a8 - MRiszellen. 
hen zugleish vorfteben, ohue daß fie mehr brquchte, ald ben Anuoret 
von einer Kuh auf die andere ‚zu übertragen, *) 


u 
* 
tr de 





LXIV, a ne 
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Ueber Hra. W. Hancockis Dampfwapen: Antomatou. 
Gr. Kalter Hancock, bes: unter allen den englifchen Dompfwagen »Piojes- 
tanten ber einzige ift, welcher mit feinen Mafchinen ‚beinape unausgeſezt auf deß 
englifchen Landſtraßen zu erblifen war, gibt im Mechanics’ Magazine, No. 685 
einen Bericht über die Leiſtungen Feines Veueſten Wagenb:: Diefes Fuhrwerk, dem 
ex den Mpmen Automaton beilggte, if groͤßer als die früher vpn demſelben Mer 
chaniker esbauten ; denn feine afhine führt, 412z0lige Eylinder, während bie 
Eylinder der früheren nur 9 Zoll im Durchmeſſer Hatten.‘ Es fhpt 92 "Paffas 
giexe, 39 fonar 50, und vermag überbjeh auch ao) einen Omnibus mit 18 Per- 
‘Tonen ins Schlepptau zu nehmen, ohne daß dadurch feine Ge &hwindigkeit, die e⸗ 

wdhalich 12 bis 18 engl. Meilen per Zeitſtunde vetraͤgt, weſentlich beeinte 
‚würde, Dieß iſt jedoch wicht die moͤglich größte Geſchwindigkeit, indem ber Mp- 
en eines Tages, mit 20 erwachſenen Perſonen beladen, 24 engl, Meilen in ber 
Feitftante zuruͤklegte. Der Autömaton fährt nun 20 Wochen lang in ben Stra⸗ 
fen Londons and feiner Worfläbtes ee. kegte in diefee Zeit 2200 engl. Miilen zu: 
züß, und. bradıte 42,701 Perſonen an Ort und Gtelle, Kine kamen inner⸗ 
halb dieſet Zeit nur hoͤchſt wenige dor; und unter dieſen veſchraͤnkte ſich der ernſt⸗ 
lichſte aan; daß ber Dampfwarın. in zinersber. Straßen on einen Caſtkarven ge⸗ 
zieth upd Dielen. mit dev Gabeldeichiel. in einen Kaufladen: gannte. — Hr. Han⸗ 
cock zähtt‘bei diefer GelegenHelt auch die Unfälle auf, die Teinen übrigen Dampf: 
wagen ; .Hünfikh der Enterprife,: den rin und dem Knfans begegneten, und bie 
beinahe "ng durch fehlechtep Straßenpfleſter bebings waren, Ihre Anzehl 


R 
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iſt deffen ungeachtet fehr gering; denn nur zwei Mal btach eine Kettencolle an 
see Achter: ein Mal’ 0 ei Dow — Räder ab, und ein Mol brach die 
Steuerungakeite. Der Eigenthuͤmer verſichert, daß beider le r 
unterſuchung ſaͤmmtliche Maſchinen in beſſerem — — Kr 
Hoi Keüheren Fahbteuz3 und: HAB die Keſſel weniger Schaden gelitten hatten, vis 
‚mon Hätte: erwarten Sollen. . Her Werbzauch an Koflen ‚fol einen Chaldpen- anf 
76 engl. Meilen betragen haben, wonad er fih auf 2"/, D. per Meile berech⸗ 
net. Hr. Hancod glaubt jedoch, daß biefer Verbrauch bei ———— Fahrten 
und durch Anwendung des von ihm erfundenen, beweglichen Keuerheerdes um Bier 
les vermindert werden koͤnnte; denn bei den kurzen Fahrten geht durch, has Ans 
‚zimben und Ausgehenlaſſen bed Feuers gar viel verloken, - 


2 ’ 
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| un eyers Verbeilerungen an den Dampfmalchinen. 
Nelierlich wurden in franzoͤſiſchen Zeitungen ſehr Wichtige Vervollkommnungen 





der ipfwaſchinen angezeigt, disi hauptſaͤchlich in bebriomifchen Ergebniſſen hin⸗ 
ſichtli minderten — qu Brennmaterial ER. Nun esfährt man 
aus aufen im Elſaß, daß daſelbſt von Hrn, J. J. Meyer, Grbauer von 


Dampfi! und andeven Maſchinen;“ Moiweitire Berbefftrungen und widtigere Be: 
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— Wir finden ae gegen — ee 
in fo lauge zu warnen, als. nicht durch .vielfache Eefahrung- fellt Afb, 

die Pe Teinen Schaden * "Anderwei ce en gem IE 
— — — mudkeln dee Zizen Wi Fa ea s 
ze. bar, Roͤhren ‚leicht Rs n, djüsften,. paß ſie zu ihren MWergics 
Yungeh untauglich ae ke alfo — Kur halten Löngen, 
fondern fie Pirtwährend ‚verfierfat@tin- Uebel, weiches ohnedieß In einigen Gräe 

malt ſo ar Reto ih - nn 
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ſoltate erlangt woxden Sind, welche ausgezeichnete Theilnahme und: ufmerkſam⸗ 
keit erregen, dem nt zur Ehre gereichen und ihm en A: he zuft 28 
Cr hat in= und außerhalb jener in induftrieller Hinficht fo bedeutenden Stadt In 
lezterer Zeit ſchon mehrere feiner Dampfmafchinen in Gang geſezt, Die dieß aufs 


. beflimmtefte darthun, und fein unter der Firma’ 3. 3. Meyer und. Comp. ges 


ruͤndetes Etabliſſement gewinnt durch dieſe vermehrte Abnahme Fägli ‚mehr. an 
Fur. Namentlich follen unter den mehrfachen merkwürdigen Merbefferingeh,,, die 
an den gedachten Mafchinen angebradht worden find, "folgende berauszuheben- feyn. 
ꝛeant Verſuchs mit dem dynamometrifchen Baum von Prony follen fie beis 
laͤufig ein Dritthett weniger Dampf, mithin Brennmaterial verzehren,. als die 
been dort fo zahlreich vorhandenen Mafchinen nach Woolf'ſchem Syſtem, wel⸗ 
ches ſich bisher als das oͤkonomiſchſte erwiefen hatte, wie der bekannt ausgezeich⸗ 
nete * dee Muͤhlhauſer Induſtriegeſelſchaft darthüt. Ehre rn — 
Hie Maſchine kLann ohne Gefahr von einer beliebigen Kraft‘ unter der 
Serechbeten Normal: oder Mittelfraft zur doppelten derfelben geh aucht werben, 
dem es gefähieht ohne Erhöhung der Spannung des Keffeldampfes, "Auch obng 
figend eine Beihuͤlfe des Wärters, um die’ gleichmäßige Gejchwindigkejt zu erhals 
ten, wie dieß befanhtfid) an anderen WMoſchinen felbft in ganz evge Graͤßgen 
ſthon erforderlich iſt, und auf Qualität Und Quantitaͤt der zu, srriäitenden Ks 
beit je nach Umftänden mehr oder weniger einwirkt, — — 
Der einleuchtendſte Vorzug dabei tft jedoch :unftreitig ber, daß ſich der Brenn⸗ 
materialverbrauch für die veränderte Belaflung :uis :confkant erweiſt hienigflens 
bis zur Hälfte unter, und bis zum Drittheil über ber Normalkonfl ;:lfo'dn.fahe 
weiten Graͤnzen, und fo daß-z.B. eine Mafchine von 12 Pferdekraͤften, faſt genau 
gleich vortheilhaft von 6.:6i8.zu 18: Pfenbeiräften gebraucht wenden dann, weg 
alſa befonders bei. Maidyinen, ‚die ‚eine ‚venänderliche Belaftung Haben. (wie bieß 
immer, mehr oder weniger Statt findet, beſonders wenn fie in Werbindung mit 
Waffeulxaft ſtehen). monzoͤglich nüudich iſt. ns aa 
v1 +Beuner Foll dieſe Miokehine, neben einer..clegahten Gonftruction ; uch ſichebe 
Mertmale von fehe langer Dauer au ſich tragen ,. ſowohl wegen Ginfachheit ihres 
Bone, als wegen Vermeidung aller Verkittungen und Hanfliederungen unb (Gi 


ſezung weſentlicher Theile durch Stahl: : Much. find die Aufſtellungskoſten Fehr ger 


— 


ring, denn die Maſchine braucht bei gewöhnlicher Groͤße keine Seitenmauern; ſie 
uimmt auch einen ſehr geringen Raum ein, und erfordert meiſtens gar dwine Gr⸗ 
Mbung des Fundamontes über das Grogeſchoß; ihr täglicher Unterkatt befchräntt 
FH auf .ein wenig Zalg für die Stämpelftangen und eiwas wendges Oehl. 

Ruh ein Hauptvorzug in obonomiſcher Hinſicht ift, daß däeſe Mifcyise Die 
ſernere Anwendung des verbrauhten Dampfeb,.4..28. für Fuͤn berrien: und ·Erwaͤr⸗ 
mung. fuͤr, Froknungaſtuhen, Saͤle ober »Werkfſtaͤtten u. ſ. w. geſtattet / wobei ſelbſt 
eine. Entfernung von sinigen hundert Fußekein Hinderniß iſt; wie der Gofinder 
bereits: · davon Beweiße gegeben hat. u⸗ ı Be N 
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Leiſtungen der Dampfktaft ‚im Pergleich mit der Merdekratt auf 

af‘ der. Nlsnberge her⸗Eiſenbahn und Grtrag dieſer Bahn. 2" ' 

Dee Tehfle Bericht über "die Rürnberg-KüttherCifenbah 

en Beiveis, daB’diefes Unternehmen auch die kuͤhnſten Erw 

übetteifft. Wie Gefammtkoſten des Baned,' det .nun bolenbe 

rei vorgügtichen Danibfdagen, mit Petjoneiüagen jeder '@ı 

u. f mw, belaufen ſich auf'213,508 fl. 10%/, tr;, wovon nod), 

su deden ſinb. — dee Inventars der Werelicaft an 

möeitien excl: dev Baht betraͤgt 71,388°F. 83 Wr., welche af 

der Jahres innahme ergibt ſich aus dem Anlagecapital eine Re 

die Summe von 850,000 fl., alſo den vierfachen Werth der Auslägen repraͤſen⸗ 

tirt. Die Einnahmen des erſten Verwaltungsjahres ſteilten ſich auf 59,980 fl. 

3 Er,, die Ausgaben auf 22,599 fl, 3 Er. 5 der Weberfchuß ergab daher 37,581 fl., 

2 —— nn R " Refentefonb nn — als Dividende von 
. per Actie von 400 fl. auszutheilen war,, Da gber hie Bahn am 8 Dee, 

Re wurde, und ſomit das —— nn 


J 
ne IN. das Vexw jahr am ‚7, Dep 4836 geſloſ- 
(mfröen mußpe fo Hat Imanı gpsneigali, — Ahmnngpahhta anf. Den Alf 





} & 

312 Miszellem 

des Kalenderjahres zu verlegen, aus den Ginnahmen biefes legten Monats noch 
1800 fl. dem Heinertrag zuzuweiſen, und fo die Dividende anf 20 Proc. zu er⸗ 
hoͤhen, welche feit Anfang Ianuars bereits an alle Actien: Inhaber bezahlt wurde. 
Der folide Bau der Bahn hat ſich bei dem Transport von 450,900 Perfonen 
fattfom bewährt. „Nicht eine Schiene durfte gewechfelt werben, und Fein Nagel 
ton 33,000, die zur Befeftigung der Chairs dienen, bat ſich gelofert. Die Vor⸗ 
trefjtichkeit des eiften Dampfwagens, der nun länger ald ein Jahr ununterbrochen 
Dienft geleiftet, und über 2000 deutſche Meilen zurüfgelegt hat, zeigte fi da⸗ 
durch, daß fo wenige unbedeutende Ausbefferungen nötbig waren. Nicht fo glüfs 
liche Erfahtungen wurden mit den gufeilernen Rädern der Perfonenwagen gemacht, 
welche, anfänglich zu ſchwaͤch conftruirt, (nach vier Monaten ſchon durch neue erfegt wer⸗ 
den mußten. "Und auch diefe nüzen fi .Tchon wieder ab, woraus die Rothwendigteit 
hexvorgeht, fie ‚durch gußeiferne Räder mit Kränzen von geſchmiedetem Gifen zu 
etfegen, wie fie an englifchen Zransportirägen angebracht find‘, welche bisher noch 
Peiner Reparatur bedurften. Die Herbeifchaffung ber Steinkohlen und Kohks von 


ber Ruhr und Mofet war mit Mühe und übergroßen Koften verknüpft; die 


Kronacher Kohlen waren zum Theil nicht anmendbar,. bi8 man nun durch bie 
Zufuhr gehaltreicher Steinkohlen aus Poͤhmen einen Preid von 1 fl. 20 Er. per 
GSentner ermittelte. a 


.... Hin. Vergleich der Koften zwiſchen Dampf: und Pferdekraft ergab felgende 


hoͤchſt wichtige Erfahrungen: Mit: dem Dampfwagen wurden in 2364 Fahrten 
223,809.) Merfinen.„befötbert.. Die Koſten betrugen 4636 fl. 23 kre Demngch 
kam eine Fahrt auf circa 2 fl., wobei der Durchſchnittspreis der Kohlen indefſen 


per Gentüer mit 52'/, it. angenommen-ift.. Der Unterhatt von AT Pferden bes 


Hief: fick auf 3394 fl, 3 kr. -S6- wurden mit diefen 6004: Fahrten gematht und 
205,590 Perfonen befbrbert. Jede Fahrt ſtellt ſich demnach auf 35 Perſonen und 
34 kr. Koften. Die Leiftungen von drei Pferdfahrten find fohin’ einer Dampffahrt 
gleich‘, wobei „bie. Roften der. lezteven ſich um 6 tr, höher 'ala die der drei. erften 
ſtellen. Bei’ dem. gegenwärtigen Kohlenpreiſe von 1 fl. 20 fr. ober kam eine 
Damoffahrt um 8 Tr. nieberer, als bvei: Mleiches leiſtende Pferdfahrten zu "fleden. 
Vergleicht: man „weiter das Maximum der ganzlichen Leiſtungen von 14 Pferden 
mit jenen eines hieſigen Dampfwagens, fo ergibt fidh,:dab- durch jene täglich 35 
veinfpännige Fahrten mit bem taͤglichen Aufwande von 9 fl: 5D:Ee. befördert wur 
ben, während ‚des Dampfwagen in täglichen 20 Touren 6880 Perſonen mit dem 
Aufwande von :5% flı 20 Te. und’ mit doppelter Gefihwindigkeit ‚gegen Pferdekraſt 
auf der Bahn hin und her. foͤrdert. Die: Wortbeile und Worzuͤge dee Dampfkraft 
ſelbſt ben:dem: nach‘ hohen Kahlenpreiſe von 2 fl, 20 kr. find daher - entfchieden -unb 
wachſen noch in..hem Verhaͤltniß, als die Kohlen ſich unter dieſen Preis flellen 
unb, bie Goncurrenz iſt auf'.des Bahn; vermehrt. Rach allen diefen Grgebniffen 
tönnen daher die Einnahmen diefes neuen Jahres unbedenklich auf 66,000 fl. ver⸗ 
anfchlagt werden, woraus ſich abermals eine reine Dividende von 20 Proc. ers 
geben wird, Diefe Ergebniffe, welche auf ben blühenden Verkehr ziveier Rad: 
barftäbte, wig Rörnberg und Zürth, fo wie auf das d entliche Leben einen frübex 
angekartaten: Sinfhiß ‘haben, und bus Nationalvermögen Huf” eine fo wunderbar 
fchnelle und untriggliche Weile vermehren‘, "möchten docht embläch dazu dienen, daß 
Negierungen und Astiengefellichaften..gegenfeitig mit aller Energie darauf hia 
arbeiteten, “die Schon mehrere Jahre erivagenen Projecte. größerer. Sommunicationen 
ing &chen au, rufen und Deutfchland auf ‚jene Stufe der ‚Kraft, bed Wohlſtandes, 
der Bereifiigung, ‚ale feiner Stämme zu einem gleichen gefelligen,, wohlfeilen uab 
friedlichen Genuß aller Kehenögäter, zu, führen, eiche ſo Leicht und ſchnell zu, er: 
fingen fin), wenn Vertrauen, reblicher, ille, - eharrlichkeit und umſichtige. Leis 
tung nicht mangeln. Die. Perfogenfrequenz auf der Nuͤrnberg⸗ Fuͤrther⸗Ciſenbada 
in der, hyften, Anke vom 22..hi& 28. Januar inchuflve war: 5441 Perfonm. 
Ertrag, 809 BD, 24 kr. . Zee 7 © Ka © . ö 2 
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folgender Artikel zu finden, „Ein in der Philadelphia United States Gazette 
auftretender Schriftſteller behauptet, daB Rumſey aus Virginlen der erſte ges 
wefen if, ber in Amerika ein Boot mittelf Dampf in Bewegung fepte. Diefer 
Mann, der viele Jahre vor Fulton lebte, und für einen Enthufisfteti galt, baute 
mit Beihülfe eines Schmiedes von Shepherdstown ein Kahrzeug, welches den Po. 
tomac mit einer Geſchwindigkeit von einer halben engl. Meile in det Zeitſtund⸗ 
hinan fuhr, Die Regierung von Virginien erteilte. ihm angeblich einige Privte. 
legien, von denen er jeboch bei feiner Armut "Keinen Gebraucy machen Tonntem 
Er ging deßhalb nad) England, wo er zwar Unterftüzgung fand, "allein ſchnell ſtarb, 
mit Hinterlaffung einer in Etend Lebenden Faͤmitie Er theilte älſo gleichfalls 
das traurige Loos fo vieler derjenigen, die die Welt’ durch ihr Talent bereitber⸗ 
ten. Was jedoch bie — der Erfindung Betrifft, fo iſt außer Zweifel her⸗ 
geftellt, daß der erſte Verfuch, welcher in Amerika angeftellt wurde und zu einem 
einiger Maben guͤnftigen Mefırttäte führte, ntin am, Delaware wohnenden Hrn. 
Fitch ugefchrieben werden muß. Die zur’ damatigen Zeit erſchienenen. Jourvale 
enthielten nicht nur einen Bericht über diefeh Verſuch, fondern auch eine Abbil« 
dung des dabei angewendeten Fahrzeuges. Webrigens barf nicht vergeffen werden, 
daß Lieutenant Slideli in feinem treffticen Werke über Spanien ſagt, daß er- 
in den Archiven von Bartelldna Docurkente. fand, die beweifen, baß die Dampf‘ 
ſchifffahrt ſchon einige Fahrhunderte fruͤher im Hafen von Barcellona mit Erfolg 
verſucht worden war. "Dem indolenten und üppigen Epanfer, und weber dem aufs 
gektärten Engländer, noch dem Franzoſen gehört demnach dieſe unfterbliche Erfin⸗ 
dung an.“ (Mechanics’ Magazine, No. 691.) u 





‚Eifenbahnfahrten mir Segeln. = 

Man bat. auf, der worh: nicht gar. lange -beftehenben Eifenbahn zwiſchen Durs 
haw und Sunberland einen Verſuch über die Anwendung .bes Windes als Trieb⸗ 
kraft ˖ für, die auf der Bahn fahrenden Fuhrwerke angeftellt, und glaubt fich hiebei 
von her. Thuvlichkejt⸗dieſes Syſtemes unter gewiffen Umftänden überzeugt zu ha⸗ 
ben Man errichtete nämlich auf einem der Wagen einen Maft mit einem Segel, 
und erreichte hiemit, ngchhrm, das Segel nach dem Winde, geftellt worden war, 
eine Geſchwindigkeit/ von, 4u engl. Meilen in der Zeitſtunde. Diefelbe Geſchwin⸗ 
digkeit tiehielt der aufgetalelte Wagen ohne alle Bermehrung der Gegel’.audh bei, 
nachdem ihm ‚ein Ang von-.5 ‚Rohlenwagen. angehängt worden, war., .(Mecha- 
Dias Magauine, No. 687.) »-- ©. : - | — 


nn Ruſfiſche Eiſenbahnn. 
1Maͤbrend in Deutſchland. feibft die, geſichertſten Eiſenbahnentwuͤrfe fo langſam 
von,ikeni Stelle rufen, daB man oft ungewiß.ift, ob fie nicht ganz eingeichlafen 
Rab, ifkuadı exfrealich zu feben, wie. Rußlanh ge Bebenklichkeiten und Zweifel 
raſch Bundy die Khat widertegt und den Beweis. Liefert, daß dieſeg Befchleunis 
gangfmittel der Circulation überall gleich günftige, Refultate Liefert, mögen bie 
ſtaatlichen und forialen ‚Berbältniffe auch noch - fa. verfchieden ſeyn. ‚Diele Lehre, 
die gleih lautet in New: York wie in St. Petersburg, in Nürnberg wie in Mans 
cheſter und Brüffel, wird doch endlich auch in Deutfchland allgemein verftanden 
und befolgt werden! Die neueften Berichte ber St. Petersburger Blätter vom 
21. e sauten:' ;/ Am 44., 45. und 16, Jan. Fänden bie frühes angekündigten 
Dampfwagenfapeten, auf der Hiefigen Eiſenbahn Stott. Am erften Tage wurben 
alle dref Locomotive in Gang gefest und vier Fahrten von Pawlowsk bis Kus⸗ 
mino, 7 Werſt weit, und von, ba wieder zuruͤk nach Pawiowek gemacht. Bet 
der Fahrt wurden 45 Reife: ober Güterwagen abwechfelnd —— Dampf⸗ 


t 


ı" "Al, ‘ ab D 


wagen, der an der. Spize der 45 Wagen fkandb, nach Rusmino und ſodann durch 
den am anderen. Enda des Inges befindlichen, Dampfmägen wieder ‚nad VPawlowstk 
suröhgebracht, . Die Temperatur. war. des jens. 10° R. und. :fieg, am, Abend 
während der lezten Fahrt bis auf 480 R, Kälte, Bei der britten. Bahıt fprang 
der Meifen an dem einen Made des GoderilifKen Dampfimagene „. allein ba 
Mer — fo wie bie ‚ee auderen Dampfmagen,, auf 6 Raͤdern 1dufk, fo hatte 
bie, Beine weitere unangenehme Bolge ala, einen Aufenihalt von. ehma,13 Minuten, 
dis der Zug durch einen Zweiten Dampfwagen von Hinten geſchoben in Pamwlörst 


— 


— A 


ankam. Augf bie Meifenden, etwa 120, an ber Zabl, machte bi — iß fo we⸗ 
nig Eindruk, daß Niemand feinen Plaz uerlich, 9 nit, AR In die 
zuette Locomotive weiter befördern ließ „. obgleich das Bipringen. dep etfeng erſt 
bei dem Rondelle im Parke non Pawlowak oder 7 eine, halbe Werft weit vom 
Ende ber Bahn Statt hatte. Am Sonnutage, A 5. Zan., wurde ein Aug vop 
235 Wagen zufammengefezts die Mehrzapl berfelben war mit. Rejſenden gefüllt; 
zwei in Verbindung geſezte Wiogen mit 7 Faden langen Bauholzſtaͤmmen waren 
zugleich mis Gizen für ein Gorys Muſikanten verfehen; sip Wagen "wor mit.brei 

esden, sin gpberer mit Schafen. ‚ein dritter mie Koͤlbern und Schrieinen, 
ſaͤmmtlich in ardentlichen Stallungen -auf ben Wagen befinblich, geladens auf 8 
anderen ‚Wagen. waren Schlitten, Droſchken, Reiſekaleſchen, große vierſizige Va⸗ 
gen und Fourgons ſammt ben Raͤdern aufgefahren und mit Striken befeſtigt. 
Die Zuſammenſtellung dieſer Wagen und bie Aufnahme fg. dielex Reiſenden, welche 
ſich zuf den Statjonsplaͤzen in Zarſkoje⸗Sſelo zuſauimga pgten verurfachte eine 
Beripätung, in. der exften Ahlahrt; der heftige Wind, * le er⸗ 
hoben hatta und ‚gerabe non ber. € ife » m bewirkte. einen ſolchen Miberfland, 
doh zwei —— rue langſam biefen Zug, der beinahe. 100 Karen Ränge hatte, 
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‚bringen Eonnten,. „Dort. hatte. inzwiſchen ein Publicum von meh⸗ 
reren tgufend Menfchen die Ankunft bes Zuges mit, u Ungeduld erwartet; es 
wurden ſonach zur. Erleichterung der Fghrt die Wagen wit Jebenden Thieren jind 
ein Theil der Wagen mit den qufgeſezten Reiſeequipagen zuruͤkgelaſſen, ‚und, 
mit den anderen Wagen fünf Fahrten nach Zarftpje:-Sfelo und eben jo pielg zug 
gemacht. Das Petersburger Publicum, welches in etwa 4000 Schlitten nad 
3arftoje : Sfelo und Pawlowsk gefommen war, drängte fi fo fehr zu den 
Plaͤzen, daß bei einer Fahrt 115 Perfonen, und darunter Herten und Damen 
von Stande, auf. den Ba bojawagge, Plaz nahmen.: Dis Handhabung ber Orb: 
nung bei diefem ungeheuren Gebränge wurbe beinahe unmdglid; um fo mehr 
mußte man fi Freuen, "daß auch nicht der geringfte Unfall" während deu Wahrten 
eintrat. Das Publicum kehrte mit ber vollen Weberjeugung nach St. Petewsbuug 
zuruͤk, daß die Bahn fi) eines ungemein lebhaften. — erfreutn haben 
werde, Tobatd dieſelbe im naͤchſten ‚Sommer vollendet Teyn wird, Am Montage 
trat ein fehr heftiges Schneegeſtoͤber mit Sturmmind eln allein rgeadhtd& deſſen 
hatten ſich wieder Paſſagiere in ttwa 400 Schlittentin!Yyanlätdsd und Barfleie 
Sfelo eingefundenzs der Sturm hafte ben Schnee von bein -genjen Darkine: zwi 
ſchen Zarfkoje⸗ Sfelo und Pawlowsk rein abgefegt, und es wurde ſechs Mat’ tem 
Zarſkoje⸗Sſelo nach Pawlowsk und zben fo uft von bork 'Zurlifgefahren. — „„Die 
bisherigen Zahrten haben fonach gezeigt, daß Eiſenbahnen, zwekmuͤßig angelegt 
auch bei dem fchlechteften Wetter befahren werben Eönnen, indem bereits während 
Regen, Sturm und Schneegeflöhen und. 18° R. Kälte gefahren worden iſt.“ &s 
ift bei den bisherigen Kahrten noch kein Menſch beſchaͤdigt worden; es iſt an der 
Bahn ſelbſt bisher noch keine Schiene entwendet worben;'' es hat day: die‘ Solidt: 
tät des ganzen Baues in der Urt bewährt, daß ſeit dem' 20: Septor. die Babe 
von Zeit zu Zeit befahren wurde ind bisher nur bie gewoͤhnliche Senbung, wie 
Dei allen Erdbämmen, eintratz' es hat fich endlich Ser der Population Bir @tähte 


Zarſkoje⸗ eis und Pawlowsk die volle Ueberzeugung "von dem großen Augen 
andgefprochen, weicher denferben · durch die Ausfuͤhrung der Eiſenbdahn zu Theil 
wird. “ee 52 Zu: ae ee ee De id m ty 
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: ı Weberreime neue Methobe dis Tiefe des: Meeres zu meſſen. 

Das Larigiyelllge ber gewbhnlichen Sonditmethöbe mit' bem Senkblet und bie 
Unmdglichkeit, auf biefe Weife über’ eine gewiſſe, ſehr beſchroaͤnkte Tiefe’ hinaus 
Meſſungen anzuſtellen, veranlaßte die Erfindun mehren er!!$nftrumente, welche 
biefe ne. Dteſe fiumente feat anf den oben vw. "and 
werben, „Pafe(OfE angelatigt, von Ben Gewichte, 'rdeikhes' fie micberfindert mike, 
befreit 5, woxauf ße dann' einporfteige und, ahgebenif bie" tief ſte! gefunken getoefen 
find, Es ißßenicht “Ichber,dii — a) en, “pah 'rs durch de Ei 
fhütterung "befrt Auffallen ayf peu" Boden von, bein bee Appardte frei wird! 
und ‚eben fa Teicht ift es einen Motafor anzubringen, deſſen Schanfeln beim’ Hinäb: 
ſinken — werben, unb einen Seiger in. dar ung fegen, ber auf Fine 

» BR i N a ern Were, - 
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abzuhı fen, indem ex eine hohle, mit Luft gefüllte kupferne Kugel, anwenbetes 
alleig %r Zonnte diefe Kugel michi feft und zugleich Teicht genug. machen; denn obr 
oe has Inſtxument aus einer Miefe .ngn- 290. Flaftecn jederzeit zusuklchrte, fo 
erſchien es doch nie wieder, wenn man ed an folchen Orten verfenkte, wo man 
bisher Beinen Grund gefunden hat: Er wiederholte den Verſuch mit einem neuen 
Inſtrumente, welches er mit inem Nezt umgab, und werches er an einer Schnur 
von 400. Klaftern befeftigtes hiehel zeigte fi, daß bie Kugel wie. duch eine Er: 
ploſian aſtrengt worden iſt, indem fie nicht im. Stande war einen Druk quszu⸗ 
halten, der 80 Mal fo groß war ald jener ber atmoſphaͤriſchen Luft, und. dem im 
*— Fein Gleichgewicht gehalten wurde. Gin zweites ganz aus — 
tigteß Inſtrument ging gleichfalls zu Grunde, uynd es zeigte fich, saß leichte Su 
ſtanzen, wie z. B. Holz, wenn fie einem ſo bedeutenden Druke qusgeſezt worden 
{3 alen re Poren fo fehr von. Waller durchdrungen wurden,. daß fie ihre 
chwiminkraft perlgren.., Es bleibt demnach nichts Anderes übrig, als eine. Fluͤſ⸗ 
figfeit anzuwenben, die eben fo wenig comprimirbar iſt als das Waſſer, und bie 
habei. ein geringeres .fpechfilches, Gewicht hefigt, als biefes. Oehl ſcheint hiezu 


am. geeignefften, indem biefe beiden. Stüffigkeiten mit einander in Brrührung ges 
an 


zatheh Tonney, ohne daß man eine Vermengung berfelben befürchten darf. 
follte daher die Eupferne Kugel fm Oehl anitatt mit Luft füllen, und in dem une 


* 


teren Theile derſelben eine Öeffaung aunbringen, welche Waſſer eintreten. ließe, 


wenn im Inneren ein luftleerer Raum entſtuͤnde, während fig zu Klein.wäre, als 


| daß Diehl durch fie entweichen Eönnte, wenn der Apparat zufällig umgeflürgt wer⸗ 


den ſollte. Wuͤrde das Dehl eine Gompreſſion erleiden, fo wuͤrde Waſſer in die 
Kugel. eintreten, ohne daß man ein Verſten derſelhen zu ‚befürchten Hätte. Dig 
Kugel brauchte. daher auch ‚nicht Härker und, ſchſoerer zu ſeyn, als eben zur Er 


haltung ihrer Form erforderlich iſt. Die. Kugelform fcheint allen Übrigen vorzu⸗ 


—5— weil ſie bej dem groͤßten Rauminhalte den geringſten Flaͤchenraum er— 
iſcht. Nimmt man an, daß mit dem Deht im Purhfehntt eo ſpecif. Gewicht 
von 0,9 zu erreichen ift, fo wird eine Kugel von 1%, Fuß im Durchmeſſer eine 
Schwimmkraft von 6 Pfd. befizen, und in jeder Tiefe beibehalten, ausgenommen 
die Sompreffion des Oehls fliege in einem weit höheren Grade als jene des Maf- 
fer: was durch Bepfuſhe zu ermitteln wäͤre. Es wäre nicht Ta Tchwierig an 


dem Inftrumente eing Kugel anzubringen, welche beim Emporfteigen deffelben an _ 


die Luft detonirte und dadurch defien Stelle, die oft ziemlich weit entfernt ſeyn 
kann, aͤndeutete. Es ſteht zu hoffen, daß maͤn auf dieſem Wege bie größten und 
alle noch unerreichten Tiefen des Meeres zu ergründen, und dadurch daB alle 
mäpliche Entftegen Fünftiger Feſtlande, ſo wie zahlreiche andere Phänomene genauef 


ü Tecihen im Stande feyn dürfte. (Aus bem London and Edinb, Philos. 


gaz., Sept. 18536.) 





Ueber die Wirkungen, die ſich beim Verſenken von Slafchen in die 
See beurkunden, 

findet man in Campbell's zweiter: Reife nah Suͤd⸗Afrika folgende intereſſante 

Votiz. „Sch hatte auf meiner erſten Reife nach Suͤd⸗Afrika einige Flaſchen 

ein, die gehörig verkorft und mit ‚Harz verfiegelt waren, 50 Faden tief in bie 

See verfentt, und babei gefunben, daß Waſſer in dieſelben eingedrungen war. 

Man wollte behaupten., daß biefes Eindringen durch die Poren des Glafes Statt 


efunden habe; und einige meinten ſoggr, daß man auf diefe Weiſe pielleicht das | 


serwaßfer feiner falzigen Beftandtheile entiedigen koͤnnte. Mm, biefen fraglichen 
Punkt ins Reine zu bringen, verfah mic) einer, meiner Freunde mit zwei kugel⸗ 
jörmigen Flaſchen ans. Kryſtallglas, welche . Luftbight en waren, 
Ich pexſenkte biefe weftlih von dem Borgebirge ber grünen Infeln 200 Baden 
ef. mittalſt zweier .Bleie, von denen daß eine 22 und das anhere 28 Pfd. wog. 
side Slaſchin igten ſich, aachdem fie heraufgezogen worden waren (wozu 10 
enſchen ——————— fang brauchten), vollkommen leer; dagegen fand ſich 


een; verkorfte and verpichte Weinflafche, weiche zugleich mit verſenkt wurde, 


it Meerwaſſer gefülft,, wobei ber Kork umgekehrt im Halſe ſtekte, fo daß das 
mit bem zothen Siegellake verfeheng Ende nach Unten gerichtet war, An einer 
anderen Weinflafche war das Siegellak rings herum an dei Mündung hängen ges 


946 Drögelten 


blieben 5 bee Kork hingegen ſchwamm in beim Waſſer, womit fie erfüut wer. Ur 
zwei anderen Weinflafhen, bie ebenfalls verfenkt worden waren, fanden wir den 
Kork und die Siegel unverändert, obwohl auch diefe Flaſchen mit Waſſer ge: 
fuͤllt aus der Tiefe’ kumen. Zu bemerken ift, daß das Wafftr in kezteren Faͤllen 
nicht weniger ſalzig regmette, als in erſteren.“ lechantes EN No. er 





| _. Leber Hucıs Pumpenn J F 


Hr. Huet, in Paris, rue neuve des Capucines, No. 5, — am 18. 
Julius 1835 ein Patent auf eine neue von ihm erfundene Yumpe, welche im 
Journal acad. de Yindustrie Vol. III. Suppl. fee: empfohlen wird, Das 
Memorial eutyelopedique befhräntt ſich auf folgende Aufſchiuͤſſe über dieſe 
Erfindung. „Die Pumpe Huet’ zeichnet fi) dadurch aus, Naß keine Meibung 
an ihr Statt findet, und daß fie wegen ihrer Einfachheit duxch jebe Triebkraft in 
Bewegung geſezt, und durch Jedermann aufgeftellt und abifommen werden kam. 
Sie laͤßt ſich allen Localitaͤten anpaſſen, denn ſie wirkt ſaugend, drüfend und 
hebend. Sie nimmt wenig Kaum ein, iſt nicht ſchwer, uud fehr dauerhaft. Sie 
eignet ſich für Schiffe, zu Bewäfferungen, zum Trokenlegen, fo’ wie audy zum 
Heben von Beinen, Effigen, Branntweinen, Oehlen, Syrupen, fiedendem Baffer xt. 
Zwei Arbeiter koͤnnen mit ihrer Hülfe in einer Stunde 48,000 Pfd. Fluͤffigkeit 
30 Fuß Hoch heben. Cine nady demfelben Principe gedaute Feuerſprize, welche 
20 Pfd. Waſſer bei jeder Kurbelumdrehung oder 409pfd. in bet Minute gibt, 
hebt von 4 Menfchen bedient, eine ‘gleiche Quantität Fluͤſſigkrit auf 60 B Höhe, 
Die Maſchine gibt einen ununterbrochenen Waſſerſtrahl von T bi 8 Einien im 
Durchmeffer, und fann von einem jungen Menſchen von 17 bi8 15 Jahren ſchnel 
weit fortgerolit werden. Jeder Kelbenhub von 6 Zoll Länge gibt 9 Pfd. Wafler, 
wonach alfo 360 Pfd. auf die Minute und 21,600 Pfd. 'unf'die Stunde Fommen, 
wenn die Maſchine von 4 Arbeitern bedient wirb, und wenn bad Waffer auf 70 
bie 75 Buß Höhe gehoben wird. Die ganze Pumpe: ‚wiegt nicht mehr als 150 Pfb., 
und Eoftet mit Einfluß ron 50 Eimern aus genähtem Leder, und 50 Fuß Yeber: 
ner Schläude nicht mehr als 500 Franken,” 


Unzulänglichkeit der Glasſpizen ‚gegen das Einſchlagen des Blizes. 


Das Mechanics’ Magazine enthält‘ in feiher Nr. 696 eine mit einer Abs 
bildung begleitete Beſchreibung der Verffümmelungen,, welöhe, am 3. Rov. 1836 
an dem neuen Kirchthurme von Döncafter durch Ginfchlagen des Blizes in den: 
felben hervorgebracht wurden. , Das was "für unlere Leſer hiebei von Inter eſſe 
ſeyn duͤrfte, iſt, daß man oben auf det. Thurmſpize eine’ Gläßmaffe von kegelfoͤr⸗ 
miger Geſtalt angebracht hatte, indem man glaubte, daß’ das Glas als ein Nicht⸗ 
leiter vor allen Blizſchaͤden bewahren. würde, ‚und daß man auf diefe — das 
Segen eines Blizableiters —— Eonne} 


4 
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Vorſchrift zur Bereitung des ſogenannten Glaepapieres. 


Das ſogenannte Glaspapier, welches zum Reinigen und Poliren verſchiedener 
Gegenſtaͤnde dient, wird am beſten auf folgende Weiſe zubereitet. Man pütvert 
in einem eifetrien Moͤrfer Glasſtuͤke, die auf dem Bruche gtuͤnlich erſcheinen, da 
dieſe Art von Gtas zu dieſem Zweke am veſten iſt. Dunm nimmt man gutes 
ſtarkes Papier, weiches mar mit Bimsſtein abteibt, damit alle Kndtchen und Une 
ebenbeiten entfernt’ werben. Diefes Papier wird, nachdem es an den vier Eken 
auf einer ebenen Tafel oder auf einerh Brette befeſtigt worben iſt, mitteiſt eines 
Pinfels oder einer weichen Buͤrſte gleichmäßig mit Leim überftrichen, der um ein 
Drittheit dühmer und heller als jener feyn muß, deffen man ſich zum Leimen von 
Holz bedient. "Huf das ſolcher Magen zubereitete Papier wird‘ dann das Glas: 
pulver Leicht aufgefiebt, fo daß das Papier überall davon dedekt Ift. "Bat bad 
Pulver gefaßt, fo nimmt man das Papier von der Tafel’ ab, und hängt es, nach⸗ 
dem man das überfääffige Pulver abgefchüttelt bat, zum Bepufe des Zrofnens 
im Schatten auf. Nah 2 — 5 Wagen ift das Papier, u Gebrauche fertig. 
(Hecueil industrie], Septbr. 1836, 6, 79.) 
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Vorfchlag zu einer Verbeflerung der Dav y'ſchen Stcherheitsiampe. 


Sin Sorrefpondent des Mechanics’ Magazine macht in Nr, 697 biefer 
Beitfchrift den Vorſchlag, die Flamme der Lampe, nit wie bisher, mit einem 
Draßtgitter, fondern mit einem feinen Asbeftgewwebe gu umgeben. Er verfpricht 
fi) von diefer Modification den Vortheil, daß diefe Art von Gitter wegen ber 
geringen Wärmeleitungsfähigteit des Asbeftes nie einen höheren Grab von Hize 
annehmen dürfte, und daß mithin auf diefe Weiſe manchen jener Exploſionen vors 
gebaut werden Lönnte, die durch Ueberhizung bed -Drahtgitters der gewöhnlichen 
Dav y'ſchen Lampe erfolgen folen. he, er 


Ueber die Slasperlenfabrication In Venedig 


findet man in den Archives du Commerce einen Aufſaßz, aus welchem das Me&- 
morial encyclopedique folgenden Auszug gibt. „Die Glasfabriken von Bene: 
dig find die älteſten auf der Welt; ihre Defen.erzeugten bie erften Spiegel; und 
bewahren noch gegenwärtig das Monopol der Yabrication der Glasperlen, bie in 
unglaublichen Quantitäten uud in mancherlei Sorten nach allen 5 Theilen ber 
Welt, befonders aber nach Afrifa und Amerila, verfendet werden, Die Defen 
und Ziegel der Wenetianer find diefelben, wie die in ben franzdfifchen Fabriken 
gebräuchlichen. Zur Glasmaſſe nimmt man Soda und Potafıye und einen Quarz⸗ 
fand, den man in Weberfluß an den Küften Venedigs findet. Die Farbſtoffe find 
fümmtlich dem Mineralreiche .entiehnt, und fo mannigfach , daß man Perten von 
mehr dann 200 verfähiedenen Schattirungen erzeugt. Das Fabricatiunswerfahren 
it im Wefentlichften Folgendes. Wenn die Waffe in Fluß tft, fo taucht der Ar⸗ 
beiter das Ende feiner Biasröhre, die aus Eifen befteht und beiläufig 5 Buß lang 
ift, in diefelbe, und nimmt damit eine beftimmte Quantität davon heraus. Hier⸗ 
auf wirb mittelſt eines cifernen Inftrumentes eine weite Deffnung in bie Mafle 
gemacht, und in biefe Definung bringt ein zweiter Arbeiter das Ende feiner Blas⸗ 
zöhre, an ber ſich gleichfalls etwas gefchmoigene Maffe befindet. Iſt dieß ge⸗ 
ſchehen, fo entfernen ſich beide Arbeiter fo fchnell als es thunlich ift, von einander, 
und ziehen Dadurch die Maſſe in einen hohlen Raben aus, der je nach der Gtrefe, 
um welche fich die Arbeiter vor dem Abkühlen von einander entfernen Tonnten, 
eine größere ober geringere Dike befizt. Auf. diefe Weite werben oft Möhren von 
der Feinheit eines Haares und von mehr dann 200 Fuß Länge gefponnen, die 
man dann in Stuͤke von beiläufig 2 Foß Länge bricht. Nun erft beginnt die 
eigentliche Kormirung der Perlen, indem man bie Röhren mit einer Art: von 
Schneidmeffer im Beine Stuͤke fchneidet, deren kaͤnge ihrem Durchmefier gleichs 
kommt. Diefe Stuͤke 1äbt man in einen mit Koblenpulver und feuerfeften Thone 
gefüllten Trog fallen, damit diefe Subftanzen, indem fie in die Perlen eindringen, 
das Ankleben derſelben hindern, wenn fie zum Behufe der Abrundung der Kanten 
ein zweites Mal der Einwirkung bes Feuers ausgefegt werden. Man bringt 
nämlich die Röhrenftülchen mit etwas von dem angegebenen Pulver vermengt in 
einen luftdicht verfchloffenen, ovalen, eifernen Eylinder, in welchem man fie mit: 
telft einer Kurbel über Zeuer umdreht, bis dieſer Cylinder rotpglühbend geworben 
it. Die hiedurch erweichten Perlen verlieren. dabei ihre ſcharfen Ränder, fo da$ 
man fie dann nur mehr zu waſchen und nach ihrer Größe zu fortiren braucht. 
kezteres gefchieht, indem man fie nad) einander durch Giebe von verfchiebener 
Größe Laufen läßt. Die fertigen Perien werden von Weibern an Faͤden von 6 
bis 7 Zoll Länge gefaßt, welches Geſchoͤft diefe mit ſolcher Geſchwindigkeit zu 
verrichten wiffen, dab man ihnen für 120 Schnüre nur 6 — 7 Gentimen bes 
zohlt. — Man fabricirt in Venedig auch fogenannte Perle alla lume, bie vor 
der Emaillirlampe verfertigt werben. Die dazu angemwenbeten Glasſtoͤbchen ſind 
nicht durchloͤchert, ſondern die Perlen werden erzeugt, indem man die vor der 
dampe geſchmolzenen Stäbchen um ein Stuͤk Eifen rollt. Dieſe Art von Perlen 
iſt größer, fefter und theurer als die einfachen Raffaden. — Auch in Böhmen 
werden viele Glasperlen fabricirtz doch ift der Handel, den man bamit treibt, nicht _ 
bebeutend mie der Veneijaniſche. — Wir fügen diefem Artikel über die Venediger 
Slatmacherkuͤnſte nur, noch bei, daß es einem Hrn. Olivi bafelbft in neuerer Zeit 
gelungen iſt, Glacfaͤden von ſolcher Feinheit und Geſchmeidigkeit zu erzeugen, daß 
die daraus angefertigten Zeuge wie Seidenzeuge zuſammengelegt werden koͤnnen. 
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Dis Arne, hinfen’ Krk follen ſich nicht nur bush ihren Blanz uns ihre Fatben⸗ 
racht, ſondern auch durch ihre Unverbrennlichkeit ———— 2 Dlivi m 


tett von ber’ Akademie in Venedig eine Medaille für ‚Teine Erfindung, Bie.md , 


weiteter Aufmunterung zu bedürfen ſcheint. 





Wronicki's Verbeſſernngen an den Schießgewehren. 


Der polniſche General Wronidi Hat eine neue Art von Schießgewehre⸗ 
mit Steinfeuer erfunden, an welchen das Schloß vollkommen gegen alle Ginsit: 
tungen ber Keuchtigteit gefchüzt feyn fol. An dem Modelle, welches der Erfinder 
in Paris verfertigen Tieß, fieht man von Außen nichts als eine Art von Haken, 
womit dad im Apyerem veyborgene Schloß gefpannt wird, unb zwei ovale Knöpfe 
oder Zapfen (boutons), die als Ventilatoren dienen, und die Flamme fowe 
als den Rauch enttueichen laſſen. Diefe Art von Klinten, die ſich von felbft oͤf⸗ 
nen, ſoll überdieß eine bebeutende Etſparniß an Zeit und Pulver gewähren unb 
dabei noch viel fiherer ſchießen. (Becueil industriel. , Septbr. 1836, ©. 79,) 





| Englifche Strohdaͤcher. 

Das Farmer’s Magazine wundert fih, baß men in jenen Gegenden, we 
auf dem Lande immer. noch Strohbächer gebräudlicd find, nicht wenigftens allge: 
mein jene Methode befolgt, wonach man diefe Dachbedekung in Sommerſetſhire in 
Anwendung zu bringen pflegt. Man nimmt nämlich. bafelbft. zu diefem Zweke 
fein ausgedrofhenes und folglich zerfnittertes Stroh, fondern man nimmt gan 
unzerbrochene Halme, die man reed nennt. Die Garben werben in eine Art von 
Preffe, welche ans zwei 40 Euß langen Stufen Holz befieht, gelegt, worauf dann 
die Weiber die Aehren ergreifen, ıdie Halme vorziehen, die Achren abfchneides. 
und endlich die: Sarben zufammenbinden. Die abgefehnittenen Achten laſſen ſich 
fehr leicht ausdreſchen; die gangen Halme hingegen dienen zum Dachdeken, md 
geben nicht wur weit: zierlichere, fonbern auch weit dauerhaftere Strohdaͤcher, ald 
man fie mit audgehrofchenem Sttoh zu bauen im Stanbe: iſt. Auch niſten fi 
nicht fo leicht Mäufe und andere Shiere cin, die ſonſt von den ſchlecht ausgedeo⸗ 
fehenen Achten, die ſich ſtets an dem Strohe vorzuſinden pflegen, Mugen zu pe 
ben wiſſen. (Mechanics’ Magazine, No. 691.) 2: 





Ueber die Bereitung des Kartoffelzufers. 


" Hr. Motterat in Pounilly-kes-Seurre betreibt bie Fabrication von Iutet 
ans Kartöffettärkment im Großen, und es wäre, wie das M&morial mul 
dique, Oktober 4836, ©. 604 meint, fehr zu wuͤnſchen, daß man bas bon! 
Befolgte Verfahren weiter vervolkfofmmnete. Man behandelt in feiner Anftalt dad 
Kartoffelfazmeht kei einer Bemperatur von 75° R. (welche man mittelft eimed 
Dampfkeffets von niederem Druke zu erzeugen im Stande iſt) mit Schefelfäurt 
und läßt die Fluͤſſigkeit mittetft eines Hahnes in einen’ Behälter fliehen, in wel⸗ 
chem mar fie mit: kLohlenſaurem Kalke behandelt, der 'fich‘ mit der Gchmefellaurt 
zu Gyps verbindet. Die abfiltrirte und gut ausgefuͤßte Klüffigkeit wird bieranf 
in eine Tonne gefält, die mitretft eines Hebers oder Hahnes mit ben Abdampf⸗ 
keſſeln communicirt. Dieſe Keſſel deren A an der Zahl find, find in einer ſchiefen 
Ebene angebracht, domit die Fluͤffiakeit aus dem einen in den anderen gelangt 
kann. Ihre Geftatt ift vierekig bei 5 bis G’ Fuß Länge auf 2 bis 9", Fuß Breite 


and 2 Zoll Diefe. Neder derfelben beffäht aus zwel über einander befindlichen 


Behältern, don denen der eine Dampf von 400 R, aufnimmk und aus suöfer D 
ftebt, während der andere aus ansgertvatztem Eifenbteche verfertigt If. Der 0 nt 
Theil eines jeden Kefſels enthält kantenförmige Borfprünge, wetche fo — 
find, daß bet ablaufende Syrup eine Spirale befchreiben muß. Wenn In 
figfeit durch den vierten ˖Keſſel gelaufen iſt, fo laͤßt man fie in Gefäße ans bh 
biech fließen, in denen fie erſtaret. Dee erhäirtt"Sprup ‚Acht dann imiee 
Arbeitern als Kartoffelzuker, während er ſonſt und ande ——— 
ee gerinnt wird.Er Anyitanttfiit: nicht, 1m wirbedoe veirgtara ſe 4 
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Ueber bie Aftearlampen des Sri, Joaun«. 

Die fogenannten Aſtearlampen (Lampes asteares), bern Grfinter- Hr. 
Joanne in Paris, rue Sainte-Avoye, No. 83, iſt, find Lampen mit Gegin- 
gewicht, ‘welche fo gut eingerichtet find, daB deren Schnabel das Oehl ununters 
brochen zugeführt echätt und es auch verbrennt. Diefe Lampen beſtehen bus: zwwi 
Möhren, von denen bie Äußere ben Körper dek Laͤmpe bildet, während in ber dnnge 
ren das Dept, welches durch ein auf den ‚Kolben drüfendes Gewicht emporgetrie⸗ 
ben wird, durch eine auf ber Höhe bes Schnabels angebrachte Definung empor: 
fteigt und Yen Docht ſpeiſt. Diefe Teztere Röhre fezt an ihrem oberen Theile 
durch den Dehlbehälter und tft dafelbft mit einer feitlichen Oeffnufng verſehen, 
durch welche bas Dehl tritt. Hr. Foanne- verfertigt zwei Sorten feiner Lam⸗ 
pen, Dig erfle Sorte, welche er Lampes ehandlelles nennt, verddennt ſtuͤndlich 
nur für einen Gentim Oehl und gibt eben To viel Licht wie eine Kerze, Die 
zweite Sorte, Lampes asteares a courant d’air ‘genannt, leuchtet, ‚ohne irgend 
einen Schatten zu werfen, ſo gut mie bie mechahifchen Bampen, ohne dabei nicht 
Sorgfalt zu erheifchen ald Bie gewöhnlichen Lampen; Überbieß koſtet fie bei gleis 
der Größe und Schönhelt um die Hälfte wenfger als die Carcol'ſchen Lampen, 
(Memorial encyclopedigue, ®eptör. 1836, ©. 537.) Fa 


Baummwollausfuhr der Vereinigten Staaten. 

Hr. Warbden tıng nor ber Société royale et centrale d’agriculture in 
Paris über den Baumwollenhandel der Vereinigten Staaten eine Notiz vor, aus 
der fi) ergibt: daß im Jahre 1853 von den an dem amerilanifchen Continente 
gelegenen Inſeln 44,142,987, von bem Gontinente felbft aber 313,553,617 Pfd., 
zuſammen atfo 324,696,684 Pfd. im Werthe von 36,191,105 Dollars Baum: 
wolle ausgeführt wurden, | 


Ueber ein den Hafer erfezendes Pferdefutter. 


Bei dem fortwährenden Steigen der Preiſe des Hafers beginnt man in Frank: 
reich wieder ernſtlich daran zu denken, dieſen Thieren ein Nahrungsmittel aus⸗ 
findig zu machen,’ welches ben Hafer vollfommen zu erfezen im Gtanbe ifl. Zu 
ben intereffanteften, in — angeſtellten Verſuchen gehoͤren jene, welche 
Hr. Gueſnier in den Abhafblangen der Societe d'agriculture et des arts 


de Seine et Oise vom Jahre 1836 bekannt machte, und deren Refultat im ' 


Befentlichen Folgendes if. Hr. G. fand am beflen ein Gemenge von 175 Liter 
Roggen erfter Qualität auf 25 Liter Serſte gleicher Qualität. Diefes Gemenge 
dringt er sch mit 150 Liter Waſſer in einen Eupfernen, beinahe A00 Liter faffen-, 


den Keſſel, ih weichem die Körner fo lange erhizt werben bis fie auffpringen, 


und bis der Keffel in Folge der hiebei Statt findenden Aufblähung ber Samen 


Übergugehen droht. Das Gemenge gibt dann, nachdem es auf einer Tenne zum 
Behufe bes Abkuͤhlens ausgebreitet worben iſt, gegen 500 Riter, und wirb zugleich 
mit 10 Liter Bafer zu 75 Liter innnerhald -94 Stunden an ein Gefpann von 5 
Poflpferden, und zu 400 Liter ohne Hafer an ein Gefpann von 5 Eilmagenpferben 
verfütter, Im Winter Fann man nebenbei einen Theil bes Heues durch gefochte 
Kartoffel, welche gang verfüttert werden, erfezen. Die Verſuche des Hrn. Gues- 
nier datiren fich bereits von fo lange her, daß fie volllommen beweifen, daB man 
diefe Fuͤtterungsweiſe ohne den geringften Nachtheil für die Gefundheit der Pferde 
anftatt der gewöhnlichen Kätterungsweife mit Hafer einführen Fann. Was ben 
finanziellen Theil der Frage betrifft, fo geſtaltet fi diefer im Departement de 
Seine et Oise folgender. Maßen. Fuͤnf Dekonomiepferbe brauchen daſelbſt, abges 
fehen von Heu und Stroh, welches nicht in Anfchlag kommen fol, 95 Liter Hafer, 
welche auf 6 Zr. 65 Gent. zu fliehen kommen; nimmt man dagegen 95 Liter von 
dem oben angegebenen Gemenge, fo kommen biefe nur auf 2 Fr. 90 Gent.; fo 
daß alfo täglich eine Erfparniß von 3 Kr. 75 Gent. erwaͤchſt. Kür eine Oekono⸗ 
mie, die 40 Pferde zählt, gäbe dieß alfo eine jaͤhrliche Erfparniß von 2737 Br; 
eine Summe, die fo bedeutend ift, daß allerdings weitere Verſuche die Mühe loh⸗ 
nen dürften, (Aus dem Memorial encyclopedique, Rov. 1836.) 
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Meber die Düngerbereitung nach Jauffret 


fiob@®t man im Memorial enoyclopedique, Dit. 41836, ©. 608 folgende Notiz. 
„Die von. Hrn. Jauffret gemachte Erfindung verfpricht bie wichtigften Reful: 
tate für die Landwirthſchaft. Gine nicht fehr Loftfpielige Lauge, deren Beſtand. 
abeile übezall. zu haben, find, und bie fich jeder Landwirth felbft bereiten konn, 
‚wird dem neuen Verfahren gemäß angewendet, um alle frifchen Erautartigen fü: 
wohl als alle holzigen Subflanzen, und felbft die fonft unvertilgbaren Queken⸗ 
wurzeln in rafche Gaͤhrung zu verſezen, und um nicht nur dieſe vegetabiliſchen 
‚Stoffe, fonderm auch jebweldhes Erdreich in eine Düngermaffe von erſter Qualität 
zu verwandeln. Das neue Verfahren gewährt eine große Grfparniß, und der d 
mit erzielte Dünger kommt an Güte dem beften Pferbemifte glei. Die Fabri 
eation Tann nad Belieben, ohne daß Haudthiere dabei nöthig wären, vollbradt 
‚werden, und if in läugftens 12 Tagen beendigt. Mit Huͤlfe der von Zauffrtt.... 
bazu erfundenen Mafchine, welche 600 Er. koftet, tönnen 3 Perfonen und ein — 
Pferd täglich 180 Gentner rohen Dünger liefern. 40 Sentner Stroh geben thells 
durch Zuſaz ber Lauge, theild durch die Bährung nnd die übrigen Befkanbtkeile._} 
40 Entr. Dünger, deffen Preis je nach dem Preife der Erbe von 35 bis 50 Set. 
der GSentner wechſelt. — Eine in Hinfiht auf Erſparniß an Arbeitslopn fehr— 
wichtige Neuerung, welche aus der Grfindung des Hrn. Jauffret erwachſen 
dürfte, befteht darin, daß man den Dünger gleich auf dem gu duͤngenden Stüke 
Bandes erzeugen kann, nachdem man den dazu nöthigen hölzernen Bottich und die 
zur Bereitung der Eauge dienenden Beſtandtheile dahin gefchafft hat. Ban er 
fpart auf diefe Weife den Transport der Feldunkräuter an die Oekonomiegeboͤrde 
und den Zransport bes Düngers zuräß auf die Felder; eben fo Lafien fih En 
| 







dem neuen Syſteme nit bloß -in der Nähe von Städten größere Düngerfabrit 
anlegen, fonbern ber Bleinfte Grundeigenthuͤmer Bann fi bei Anmendung dir 
Sauffret’fchen Lauge mit eigener Hand eben fo gut Dünger dereiten, wiedel | 
größere Detonom, der ſich für 600 Franken bie dazu dienende Maſchine anzu | 
fhaffen im Stande iſt.“ . | 
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. Mac Adams Tod. | 

Der berühmte GtraßenbausReformator, John Louden Mac Adam, verfäie 
am 26, Novbr. 41836 in einem Alter von 81 Jahren. Der Dumfries - Couri 
begleitete diefe Nachricht mit folgender Notiz. „M’Adam hinteriäßt eine Wittwe 


und zwei oder mehrere Söhne aus feiner erften Ehe; auf einen berfelben wa 
der Rittertitel übertragen, defien Annahme der Water abgelehnt hatte. Es Fonate 
i 














im Umgange nicht leicht einen angenehmeren Wann geben, als Hrn M’Lbam, 
der nicht6 weniger als ein gewöhnlicher Straßenbauer, fondern ein Wann vor 
allgemeiner und wiffenfchaftlicher Bildung war, welcher mit allen den Fortſchrit⸗ 
ten unferes Beitaltess gleichen Schritt hielt, Die englifche Regierung bezahlte 
ihm auf zwei Mal 40,000 Pfd. Sterl.: eine Belohnung die im Vergleiche m 
dem großen Nuzen, welcher aus feiner Erfindung erwuchs, nur ſchwach war. 8 
war nicht reich, aber er hinterläßt mehr als Reichtum, — — einen Ram, 
der allgemein bekannt und verehrt iſt.“ 





Polytechniſches Jour nal. 


Achtzehnter Jahrgang, fuͤnftes Heft. 





LXV. | 
Bericht einer von dem Haufe der Lords eingefezten Com 
miffion zur Prüfung der Yeuergefährlichkeit der durch 
enge Straßen laufenden Locomotivmaſchinen; nebft Aus- 
zügen aus den Zeugenausfagen. 
Aus dem Mechanics’ Magazine, No. 685. 





Welche Meinungsverfchiedenheit auch unter den fachverftändigen 
Zeugen, die über die Feuergefährlichkeic der Locomotinmafchinen ver= . 
nommen wurden, obmalten mag, fo bält fi) doch die Commiſſion 
für überzeugt, daß wenn nicht fuftematifche Maßregeln Dagegen er. _ 
griffen. werden, die Gefahr ſtets groß feyn wird; und zwar nicht 
bloß beim Fahren durch enge Straßen, fondern auch in Bezug auf 
- die den Eifenbahnen anliegenden Pflanzungen, Getreidefelder, Speis 
cher und MWirtbichaftögebäude. Wenn die Commiffion fi) auch mit 
Vergnügen überzeugt hat, daß man fich bereits mannigfach und gro: 
Ben Theils mit Erfolg mit Auffindung wirkfamer Schuzmittel bes 
fchäftigt hat, fo fcheint es doch, daß bisher noch Feine Methode ans 
gegeben ward, die nicht nur dem fraglichen Zweke vollfommen ent: 

fpricht, fondern zugleidy auch den Keiftungen der Mafchinen einen 
Eintrag thut. Die Commiſſion kann daher nicht zur gefezlichen und 
zwangsweifen Einführung irgend einer beftimmten Mechode rathen; 
fie glaube aber, daß, wenn jede Eifenbahns Compagnie für jede aus 
der Anwendung der Locomotivmafchinen erwachfende Feuersgefahr ver- 
antwortlich gemacht und gehalten würde, ven Beſchaͤdigten Erfaz zu 
leiften, ohne daß diefe einen langen Prozeß zu führen hätten, Die 
Eompagnien in ihrem eigenen Intereſſe jede in ihren Kräften ftes 
bende Vorfichtömaßregel aufbieten und ſich aller Erfindungen theilhaf- 
tig machen dürften, durch welche eine größere Sicherheit zu erzielen 
wäre. Die Commiffton ſchlaͤgt daher vor, zu diefem Behufe eine 
eigene BIN in dad Parliament einzubringen. 





Auszüge aus den Zeugenausfagen. 
1. George Reunie Esq., Eivilingenienur. | 
Ich weiß bloß von zwei Ungläfsfälen, die durch Verbrennung 
von Gütern vorfamen. Als Veranlaffung ward angenommen, daß 


Aſche zwifchen den Roftfiangen hindurch auf die Bahn fiel, und von 
Dingsler's polyt. Jouen. 8). LXIII. 9. 5. 21 
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den Rädern dann in die Transportwagen emporgefchleubert wurde, 
Ich bin der Meinung, daß man durch Anwendung eines Hutes am 
oberen Ende des Rauchfanges und durch Anbringung eines gehdrigen 
Afchenbehälters unter dem Roſte binlänglichen Schuz gegen Feuers: 
gefahr erlangen Tann. | 

Der Luftzug und bie dadurch bedingte Verbrennung des Bram: 
materiale8 hängt von dem in ber Luftkammer und in dem Hand: 
fange erzeugten Baruum ab. Da num bie Erfahrung lehrte, daß 
der Zug bedeutend verftärkt wird, wenn man eimen Theil des Dam: 
pfes, ber feine Wirkung in den Eylindern vollbracht hat, in den 
Rauchfaug eintreten Iäßt, fo ift gewöhnlich die Einrichtung getroffen, 
daß von den beiden Eylindern eine Röhre in ven Rauchfang führt, 
und daß alfo bei den abwechfelnden Bewegungen der Kolben Dampf 
aus den Eplindern in den Rauchfang gelangt, um bafelbfi ein Va⸗ 
enum und mithin eine große Vermehrung der Kraft der Locomotio- 
mafchine zu erzeugen. Die Heftigkeit des Zuges reife viele Funken 
zum Schernftein hinaus, und um dieß zu verhäten, wurden bereits 
verfchiedene Mittel angewendet. Man verfuchte anfangs ein Dralt: 
gitter am Grunde des Schornſteines, allein die Mafchen zeigten ſich, 
wenn der Zug nicht leiden folle, zu weit, fo daß dennoch Furken 
entfchläpfen. Man verfuchte hierauf an der Mündung des Echo: 
feines ein anf ähnlichem Principe beruhendes Drahtgitter, alllin 
auch diefes ließ noch Heinere Funken durch. Endlich verſachte wm 
einen aus fpiralfdrmig gewundenem Drahte beſtehenden Hut, der 
durch Metalifireifen zufanımengebalten und fo befeflige wurde, Da | 
er der Mitte bes Schornfleines entſprach. Die Entfernung der 
Drähte von einander betrug nur % Zell; und wach Allem, was ich 
hörte, und auf ber Liverpool Manchefters ſowohl, als amf ber London: 
Greenwich⸗Eiſenbahn ſelbſt beobachtete, leiſtet dieſe Urt von Hut If 
ſere Dienſte als die Drahtgitter, indem er dem Austritte des Dam 
pfes und Rauches weniger hinderlich iſt, und dabei dennoch bie Gm 
ken vollkommener zuruͤkhaͤlt. 

Ich halte es für Außerft ſchwierig, einen. Ofen auszumittda, 
der feinen Rauch ſelbſt verzehrt; bei der Anwendung non Kohls de⸗ 
gegen wird fehr wenig oder beinahe gar dein Rauch, erzeugt. HM 
würde daher in der Hauptitadt wenigſtens nur ſolche Maſchinen zu⸗ 
laffen, die Kohks brennen. Geſezt ferner, die mit Leitung der Ma⸗ 
ſchine beſchaͤftigte Perſon werde beauftragt, beim Eintritt in eine 
Stadt die Gefchwindigfeit zu vermindern, fo wuͤrde hiedurch die u 
tenfität des Zenerd und mithin das Ausfprühen der Funken vermu⸗ 
dert werden; und dieß hätte um fo weniger zu fagen, als ſich in 
den Städten gewöhnlich Niederlagen befinden, und ats mithin m! 
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der Yalauft an diefen und beim Abfahren von denſelben bie (des 
ſchwindigkeit ohnedieß eine geringere iſt. Ich hege nicht den mins 
deften Zwelfel, daß die Mafchinen in Kürze auf einen folchen Grab 
von Volllommeuheit gelangt ſeyn därften, daß man auch nicht bas 
Geriagfte von ven Funken zu befürchten hat; fchon jezt 3. B. bat 
Hr. Haueod, der mit feinen Dampfwagen in Londons Straßen 
umberfährt, nichts mehr daruͤber zu klagen. Bemerken muß ich ie 
diefer Dinficht neh, Daß vie Bteintohle von Llanelly weder Rauch 
noch Fumfen gibt, und daß fie, obſchon fie theurer zu ſtehen Komme, 
als die übrigen Kohlen, Im Dergleiche mit dieſen doch eine Erfpars 
niß von 25 Proc. gewaͤhrt, indem fie um 25 Proc. mehr Dampf zu 
erzeugen vermag. Der einzige Uebelſtand bei derſelben ift der, daß 
es mit ihr ſchworer Hält, den Dampf anfangs fchnel aufzubringen; 
und daß zum Bremen derfelben eine eigene Met von Ofen erforberr 
lich iſt. Endlich muß ich uch erinnern, daß Die Mauchfänge der 
Rocsmoriumafchinen nicht oft gereinigt zu werben brauchen, indem 
fich wenig Ruß in denſelben aufſeze; dagegen wird eine um fo grod⸗ 
Bere Menge Schwefehfäure erzeugt. 


2. Dr. Dienifins Lardner. 


- Ich weiß nur, daß auf der Liverpool⸗Mancheſter⸗ und auf ber 
—— darch Feuer Ungiälefäge eutſtau⸗ 
den. Auf erſterer geriech die Ladung der Laſtwagen ein oder zwei 
Mal in Brand; nie aber warb ein au Ihr gelegenes Gebäude in. 
Brand geflelt, und nirgendwo hat dieß Jemand noch befürchtet, ı 
Wie die Laftwagen in Brand geriethen, iſt nicht ganz ausgemacht; 
allein man nahm au, daß von Den widlen Funken und ber Nachgluth, 
die durch die Roſtſtangen fchlüpfen, etwas auf die Schienen oder in 
deren Naͤhe auf den Beden fiel, und dann von den Raͤdern der 
Wagen oder von den Randleiften der Raͤder, welche den Boden bei⸗ 
nahe berühren, in den naͤchſtfolgenden Magen emporgefchleudert wurde, 
Man blieb bei diefer Erklaͤrungsweiſe der Wagenbrände ſtehen, weil‘ 
die Schornſteine mit Drahthuͤten verfehen waren, die nicht wohl Zune 
ten von irgend einer: Bedeutung durchdringen ließen. Man bat felts 
her Die Moflfiangen fo nahe an einander gebracht, daß keine Funken 
von irgend erheblicher Groͤße durchfallen Können; und ſeit diefe Abs 
äuberung getroffen worden, ift auch Fein derlei Unfall mehr vorge⸗ 
kommen. Die gegenwärtig no durch den Moft fallenden Funken 
find fo klein, daß fie beinahe alfogleich von der alten Luft ausge⸗ 
Sbf@t werden, and daß die Eiſendahevir ectoren nichts mehr von den⸗ 
ſelden befuͤrchten. 

Das an der LAverpool⸗Manchefter⸗Bahn legende trokene Mooe 
21* 
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wurbe allerbingd dfter durch die voruͤberrollenden Dampfwagen ver: 
fengt; nur an der Leiceſter⸗ Swannington : Eifenbahn warb dagegen 
auch trofenes Getreide in Brand geſtekt. Man brennt aber auf lez⸗ 
terer Bahn Feine Kohle, ſondern nur Steinkohlen: und zwar Stein 
Tohlen, die eine große Menge Schwefel und anderer Beſtandtheile 
führen, und die eine ganz ungewöhnliche Menge von Funken geben. 
Ueberdieß können auf diefer Bahn bie Schornfteine der Mafchinen 
auch nicht mit Hüten auögeftattet werben, fo daß die Funden mit 
bedeutender Gewalt nach allen Richtungen aus einander gefchleubert 
werben. Dad Aufſezen der Hüte ift deßhalb unmdglich, weil der 
Zunnel, durch den die Wagen zu laufen haben, fo niedrig iſt, daß 
die Schornfleine beinahe bis an deſſen Deke reichen. Auch auf ber 
Eifenbahn zwifchen Darlington und Stodton foll ein Mal ein Korn 
feld in Brand gerathen feyn; allein auch auf diefer Bahn bedient 
man fich, fo viel ich weiß, alter ungefchiljter und fehr unvollkomme⸗ 
ner Mafchinen, da- beinahe nur Steinkohlen auf derſelben verfahren 
werden. Da man gegenwärtig feinen Tunnel mehr baut, der unter 
25 bis 30 Fuß Höhe mißt, fo werden in Zufunft überall Hüte an 
den Schornfleinen anwendbar ſeyn. 

Sch zweifle keinen Augenblik, daß den Feuersgefahren auf voll: 
kommen genügende Weife vorgebeugt werben kann. Wie wenig das 
gegenwärtig gebräuchliche Drabtgitter brennende Stoffe, von denen 
wirkliche Gefahr zu befürchten ift, dnrchläßt, ergab fich mir aus den 
Verfuchen, die ich auf der Dublin: Kingstown: Eifenbahn anzuftellen 
Gelegenheit hatte, und bei denen der Zug in den Heizflellen fehr groß war, 
indem ich mit einer ganz ungewöhnlichen Geſchwindigkeit fuhr. Ich 
ſtand nämlich bei diefen Verſuchen auf dem hoͤchſten Punkte des 
Munitionswagens, fo daß ſich mein Haupt- mit dem oberen Eude 
des Schornfteines beinahe auf gleicher Höhe befand. Die durd) das 
Drahtgitter ausgerworfene Afche flog mir biebel befländig ind Ges 
ſicht; und dennoch beläftigte fie mich nur wenig, da ich fie vollkom⸗ 
men Talt fand. Man muß wohl beräffichtigen, daß zugleich ‚mit der 
Luft auch der verbrauchte Dampf aus dem Gchernfleine austritt; 
und daß lezterer in dem Augenblile, in welchen er mit ber Falten 

. atmofphärifchen Luft in Berührung kommt, zu Waſſer verdichtet wird, 
weiches die glühende mit der Luft und dem Dampfe vermengte Aſche 
auslöfcht. Ich glaube daher, daß von Seite der Schornfteine auch 
nicht die geringftie Gefahr zu befürchten iſt, und daß in Folge der 
Annäherung der Roftftangen, welche man an ben Mafchinen der Lie 
verpool:Manchefter:Eifenbahn vornahm, durch diefe gleichfalls uur folche 
Sunfen fallen Tonnen, die theild wegen ihres ſchnellen Verldſcheus, 
theilö wegen ihrer Kleinheit, Feinen Schaden bringen konnen. Sollte 


ter. 
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man es für udthig halten, fo kͤnnte man zu beiden Selten des 
Feuers auch noch ein Drahtgitter anbringen, welches die Funken vur 
innerhalb der Schienen auf den Boden fallen Tiefe. Ein “ähnliches _ 
Gitter könnte man überdieß auch noch hinter der Mafchine herab⸗ 
fenten; denn durch diefes würde der Luftzug nur noch vermehrt wer 
den, indem ed die Luft fangen und gegen die Roſtſtangen emyors 
treiben würde. Der einzige Vorwurf; den man diefem Gitter mas 
chen koͤnnte, dürfte nur von einer zu ſtarken Vermehrung ded Zuges 
zu erwarten ſeyn. Das Herabfallen der Funken ließe ſich auf diefe 
Weiſe auf den gwifchen den beiden Echienen befindlichen Raum, auf 
dem fie bald werldfchen wuͤrden, befchränfen; und wollte man noch 
weiter gehen, was ich jedoch für überflüffig halte, fo kͤnute man bie 
Nachgluth fogar noch in einem unter dem Roſte angebrachten Bes 
set auffammeln, . 


- 


3. Robert Stepbenfon Esq. „Civilingenieur. 
Die kuͤnſtliche Erhoͤhumg des Zuges und der Intenſitaͤt des 


Feuers, welche : feit der Einführung der Eifenbahnen noͤthig wurde, — 


brachte alle die Unannehmlichkeiten mit ſich, die mit dem Austreiben 
der beißen Aſche und der Nachglath aus dem Schornſteine vers 
bunden find. Diefe Unannehmlichleiten waren fo groß, daß bie 
Bahndirectoren bereit Verſuche aller Art anftellten, ums ihrer ledig 
33 werden; ed gelang ihnen dieß auch in einem gewiffen Grabe, 
obwohl noch fortwährend gewiſſe Nachtheile beftehen. Das Wefents 
lichfte, was man that, beftand darin, daß man die Mündung ber 
Schornfteine mit einem Hute aus Drahtgitter verſah. Man nahm 
anfangs fehr weites Gitter und erfezte .diefes nach und nach durch 
engeres, bis man endlich fo weit fam, daB der Zug der Defen das 
durch zu fehr beeinträchtigt ward. Das eugſte Gitter, bis zu wels 
chem man es bringen. fonnte, läßt noch glühende Aſche von bis 
zu ’/, 30 im Durchmefler durch; vor der Anwendung des Gitters 
flogen aber ſelbſt Staͤle von einem ganzen. Zoll im Durchmefler aus. 
Wenn die Mafchinen mit einer Gefchwindigfeit von 30 engl. Meilen 
An des Zeitftunde Saufen, fo ift der Luftzug durch das Feuer fo hefs 
tig und die Verbrennung fo lebhaft, daß man nicht in das Teuer 
fhauen kann, und daß. das Ganze fi) In weißgluͤhendem Zuflande 
befiuder, in welchem man nichts won einer Nachgluth unterfcheiden 
Tann. Mein Vater ließ bei den erften-Warfuchen, vie er anftellte, 
am gegen das Funkenſpruͤhen der Schornfteine. ein Hilfsmittel aus⸗ 
findig zu machen, die heiße Luft fo uber einen am Grunde des 
Schornfteines angebrachten Waſſerbehaͤlter flreichen, daß: bie Rich⸗ 
sung des Luftzuges dadurch veraͤndert wurde; bie Folge davon war, 
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daß wohl bie Meinere, nicht aber vie größere Macdhpinib in Das 
Maſſer Nil. 


4. Charles Sohn Blunt Edg., Civilingenieur. 


Ich glaube nicht, daB das Fahren der Dampfmaſchinen durch 
die Straßen Londons oder uͤberhaupt durch irgend einen ſtark be 
vdlkerten Diſtriet mit irgend einer Gefahr verbunden iſt; ſollte dieß 
aber ja der Fall ſeyn, ſo glaube ich, daß auf zwei⸗ oder dreieilei 
Weile Mhaͤlfe getroffen werben tbunte. Ich Habe in Belgien une 
Seankreich Mittel dagegen getroffen, und fchlage nun. dieſelbe Mies 
tode auch in unferem rigenen Lande vor. Sir beſteht in’ der Ans 
wendung eines Schildes, der. Hinter dem Scherufleine- angebracht if, 
und betldufig drei Mal fo groß im Durchmeſſer ſeyn ſoll, als die 
Krone meines Hutes. Diefer Schild fol aus Draßtgitter mir Mi 
fhen von % Zoll verfertigt feyn, und in diefe Mafchen follen 
Schwäntme eingefest feyn, die durch eine eigens dazu beſtimmte Vor⸗ 
sichtung beftänbig mir Waſſer befeuchtet erhulten werden. Ein dergleichen 
Schild iſt auf einer der Maſchinen der Aatwerpner Buhe angebracht 
und zeigte Mich daſelbſt ſehr brauchbar, indem er alle Fuuten aufs 
fängt. Er beeinträchtigt den Zug vicht im Geringften, und laͤßt ſich 
mitteiſt einer medyanifchen Vorrichtung je nach der Richtung, von 
vor ber Wine: bläft, ſtellen. Seine Wirkjamkeit haͤngt großen Theilt 
von ber Beuchtigleit des Schwamines ab; dieſe laͤßt fich aber leich 
durch eine Koͤhre erhalten, welche man mit der Denkpumpe, die ſich 
ohnedieß bereits am Grunde der Locomotivmaſchine befindet, iu Bars 
biudang bringt. In dem Bauchfamge fetbft bringe ich gleichfalls 
einen Heinen Schü» an, der die Funken, dir duf ie treffen, gegen 
Den Außeren größeren Schild wirft. Die Funken veridichen auf dem 
benezten Schilde beinahe augenbliklich. Sch fand, daß die .Gefchwins 
digkeit, womit bie Zunlen und der Dampf aus dein Scherhfleine 
estweichen, fo wie auch die Geſchwindigkeit ber. Maſchine ſelbſt we 
fentlich Dazu beitragen, die Wirkung. meiner Berrichtung zu erhöhen. 
Mein Sitte hat Y/, oder % des. Durchmeſſers des Schoruſteines, 


und ſteht mit ihm parallel oder befizt eine. geringe. Neigung gegm 


benfelben, was je nad) Umſtaͤnden verſchieden aͤſt; auch befindet m 
ich zwei Buß uber der Mündung des Schornſteines. Soll befien 
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Stellung veraͤndert werben, fo ann dieß der Maſchinenwaͤrter von 
Unten aus mit einem Drahte: bewirken; dagegen ‚hat der Wind fer | 


nen Einfluß auf die Stellung des Schildes. Der Schild leiſtet ie 
nen größeren Widerftand, ald durch den Wind und durch feine Gtoͤße 
bedingt iſt; und diefer Widerſtand erſcheint fehr unbedeutend, RR 


man die Breite der Pruſt hen: Maſchine in.Rinfchlag briugt. IM | 


pe 


der. Boonmatiowafäinen, i 327 


foub es nicht fuͤr udthig, den Schild gegen pläzliche Ste zu ſchuͤ⸗ 
zen; dagegen habe ich bemerkt, daß die Geſchwindigkeit, womit die 


Funken aus den Schornſteinen entweichen, fo wie bie Geſchwindigkeit 


der Maſchine ſelbſt, abgeſehen von allem eben herrſchenden Winde, 
die Funken mit Gewalt in den Schild eintreiben. Meine ganze Vor⸗ 
tichtung Fommt nicht höher als auf 40 Schill. 


5 John Urperh Raſtriſck Es. .,‚ EloHingenieur. 


Die vorzuͤglichſte Feuersgefahr der Dampfwagen beruht auf dem 


Entweichen von brennenden Kohkstheilen durch die Schornſteine; ſeit 
jedoch dieſe lezteren mit Huͤten aus Draht verſehen worden ſind, ſah 
ich unter allen Umſtaͤnden, unter denen ich Beobachtungen anzuftellen 
Gelegenheit hatte, nie Funken von ſolcher Größe austreiben, daß da⸗ 
durd) eine wirkliche Feuerögefahr hätte erwachfen kdunen. Sch fuhr 
3. B. fehr oft auf der Eifenbahn von Bolton, und wurde hiebei felbft 
in den offenen Wagen höchftend durd) etwas Afche, welche mir in 
das Geſicht flog, beläftigt. Ich muß uͤbrigens bier eine Bemerkung 
machen, die fi ch mir, der ic) mein ganzes Leben lang an Huͤtten⸗ 
werken beſchaͤftigt war, aufdraͤngt, und die mir auch von einiger 
Bedeutung erſchelut. "Die u oder Reinigungoheerde erfordern 
bekanntlich einen ſehr ſtarken Zug, und dieſer bewirkt, daß gluͤhende 
Kohlstheilchen in ſolcher Menge bei dem. Schornſteine hinausgeriſſen 
werden, daß man bei Nacht glauben Ennte, ed werde irgendwo ein 
Feuerwerk abgebrannt. Dieſe Funken, ſo lebhaft gluͤhend ſie auch 
bei dem Austritte aus dem Schornfteine erſcheinen, verldſchen aber 
beinahe augenbliklich, woͤher es denn duch fommen mag, daß die 
an den Eifenwerken gelegenen Gebäude, auf deren Dächern und Dach⸗ 
rinnen ſich dieſer Auswurf in Menge anſammelt, ſelbſt Bei anhaltend 
trofenem Wetter faft nie Schaden leiden. Ich fchließe bierauß, daß 
die kleinen Kohkstheilchen, die durch den Hut der Schornfteine ber, 
Locomotivmaſchinen emporfliegen, hoch weit ſchneller vollkommen ab⸗ 
fühlen muͤſſen, und daher nicht leicht einen Schaden zufügen Finnen, 


6. George Srephenfon Esq., Efotlingenieur: 


Die erfie Vorrichtung, weiche‘ Mann der Liverpool⸗Mancheſter⸗ 
Eiſenbahn anwandte, um das Funkenſpruͤhen der Schornſteine det 
Locomotivmaſchinen zu verhuten, beſtand in einem Drahtgitter, wel: 
ches unmirtelbar über der Austrittöftele der Röhren aus dem Feuer 
in dem Schoruftelne angebracht wurde. Das Funkenſpruͤhen ward 


daduich allerdings ſehr vermindert; zllein das Bitter verlegte ſich 


auch fehr bald, ‘fo daß die Mafchtne in ihren Leiftungen geſtdrt war, 
Man verfnchte, hierauf ein etwad weiteres Gitter an dem oberen 


— 
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Ende des Schornfteines, und nahm nach und nach ein immer enges 
res Gitter bis auf eines mit Mafchen von ”/; Zoll herab; auch dies 
ſes beeinträchtigte jedoch die Kraft der Mafchine zu fehr. Ich vers 
füchte ferner einen großen Schirm ohne Drahtgitter, den ich fo weit 
über dem Schornftein anbrachte, daß alle von diefem ausgeſchleuderten 
Funken wieder in ihn zuruͤkgeworfen wurden; aber auch dieſe Vor⸗ 
richtung verſpaͤtete den Gang der Maſchine ſo ſehr, daß ſie aufgege⸗ 

ben werden mußte, obſchon der Schirm einen Fuß hoch über dem 
Schornfteine fland, und fih nur an den Seiten herabfentte. Auf 
mein Anrathen probirte man endlich in Liverpool an dem unteren 
Theile des Schornfteines einen fchräg geftellten Schild, und oben 
an der Mündung des Schornſteins einen zweiten, gleichfalls fchräg 
geftellten Schild, durch den die von dem erſten gelaffene Deffnung 
zum Theil bedeft wurde. Ich vermuthete aber, daß hieburdy das 
Austreten der Funken nicht verhätet werden Fünne, indem diefe dem 

Luftzuge folgend überall durchdringen würden, wo der Dampf Aus⸗ 
gang fände. Ich brachte mehrere ſolche Schilde nach Art von Tas 
loufien an; allein, obgleich diefelben Raum genug zu laflen fehienen, 
fo ward die Kraft der Mafchine dadurch dennoch fo ſehr beeintraͤch⸗ 
tigt, daß ſie abgenommen werden mußten. 


7. El Earle Esq., Director der Liverpool:Maus 
“ cheſter⸗Eiſenbahn. 


Der erſte Ungluͤksfall, der ſich auf unſerer Bahn ereignete, bes 
fand darin, daß ein Transportwagen Feuer fing, und daß fich das 
Seuer dann’ auch auf die nächftfolgenden Wagen fortpflanzte. Im 
Sommer fingen auch das vertrofnete lange Gras, fo wie die Heide: 
kraut⸗ und Stachelginſter⸗Buͤſche längs der Bahn Häufig’ Feuer, fo 
dag wir veranlaßt wurden, unfere Aufmerkfamteit darauf au richten. 
Wir glaubten anfangs, daß diefe Unfälle durch die Funken veranlaßt 
würden, welche in Folge des ftarfen Luftzuges oben bei dem Schoms 
fteine. hinausgeriffen werden. Nachdem wir aber den Schornfleinen 
Höre. aus Drahtgewebe aufgeſezt hatten, deren Mafchen fo eng 
waren, daß ſie nur Kleine Funken durchließen; und nachdem diefe 
Unfälle fich felbft dann noch ereigueten, hielten wir uns für übers 
zeugt, daß deren Urfache in den durch die Roſtſtangen fallenden glüs 
henden Kohksſtuͤkchen, welche von den raſch fortrollenden Rädern eine 
bedeutende Strefe weit fortgefchleudert werden, zu fuchen ſey. Alle 
unfere Wagenbraͤnde kamen an ſolchen Wagen vor, die in zweiter 

oder dritter Reihe hinter deu Locomotiomafchinen herliefen; der Brand 
Fonnte daher unmoͤglich von den aus den Schornfleinen ausgeworfe⸗ 
nen Funken berühren, indem dieſe einen großen Bogen befchreiben, 
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und erſt weit hinter den Wagenzuͤgen auf den Boden herab gelangen. 
Wir fanden und deßhalb veranlaßt unter den‘ Oefen unſerer Maſchi⸗ 
nen fogenannte Afchentrdge anzubringen, und da auch’ aus diefen noch, 
wenn fie etwas voll geworden waren, durch die Erfchütterungen Nach⸗ 
gluth ausgebeutelt wurde, die zu Unfällen Anlaß geben konnte, fo 
haben wir biefelben gegenwärtig auch noch vorne und ruͤkwaͤrts ein⸗ 
gefchloffen. Allerdings wurde hledurch der Luftzug durch die Feuer⸗ 
ſtellen der Maſchinen etwas beeintraͤchtigt; da jedoch dieſe lezteren 
dabei nicht weſentlich in ihren Leiſtungen verkuͤrzt worden waren, ſo 
behielten wir dieſe Anordnungen bei, und ſeither ereignete ſich denn 
auch Fein weiterer Unfall durch Feuer. 


Die bei dem erſten Brande verunglüften Trandportwagen ı waren 
mit Baumwolle befrachtet,; der Schaben. betrug 200: bis 300 Pfd. 
Sterl. im Werthe; bei dem lezten Brande dagegen, der ungluͤklicher 
Weife Seidenwaaren betraf, erwuchs und ein Schaden von 3000 Pfo. 
Wir hielten Die Eigenthümer ſchadlos, weil dieß im Jutereſſe uufes 
red Unternehmens lag, und weil wir es für. vecht hielten, obſchon 
die Verfender ihre .Güter nicht als Seidenwaaren declarirt hatten, 
und wir alfo kaum verpflichtet geweſen wären ben ganzen Werth zu 
erfezen. Kleinere Unfälle, wie das. Verbrennen von Shawls, das 
Eindrennen von Lbchern in die Kleidungen der Männer und Frauen, 
weiche fich auf den Wagen zweiter Elafle befanden, kommen zumeilen 
noch vor; feit der Einführung der Schorufteinhäte und der Afchens 
troͤge hat fich aber: kein ‚größeres durch Feuer veranlaßtes Ungluͤk 
mehr zugetragen. Ich muß jedoch ausdräflidh ‚bemerken, daß auf 
unferer Bahr auch nach die Wagen der Bolsons Compagnie und jene 
einiger Steinfohlenwerfe fahren, an denen, da fie Beine fo koſtbaren 
Ladungen führen, die Vorſichtsmaßregeln, durch die ſich unſere Wa⸗ 
gen auszeichnen, nicht angebracht find. Daher rührt es auch, daß 
felbft noch in legter Zeit einiges, an der Bahn gelegenes, — 
Gras in Brand gerieth. 


Wenn die Staatsverwaltung Maßregeln einfuͤhren will, durch 
welche den Feuersgefahren, die allenfalls, durch die Locomotivmaſchi⸗ 
nen entftehen koͤnnten, gefeuert werden foll, fo ziehen wir die Vers 
ordnung beftimmter Vorkehrungen vor, in fo fern fie ſich mir ben 
Leiftungen der Mafchine vertragen; denn es wäre allerdings leicht 
die Mafchine fo vollfommen zu verfleiden, daß nichts aus ihr ent 
wifchen Kann; allein Dabei wilrde der Luftzug auch fo beeinträchtigt 
werden, daß ed mit der gehbrigen Dampferzengung ein Eude hätte. 
Berwahren muß ich mic) dagegen gegen jede Verordnung, welche 
den Bahneigenthuͤmern die Schadloshaltung für alle die Verlufte aufs 
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buͤrdete, welche den an ber Bahn gelegenen Eigenthuͤmem buydh bie 
Locomotivmaſchinen erwachien kounten. 

Ich halte allerdings nach meiner langen Erfahsung die durch 
die Locomotivmaſchinen bedingten Gefahren für böchft unbedeutend 
und ganz unerheblich, allein ganz etwas Anderes ift es, die Verant⸗ 
wortlichkeit für Ungläfsfälle zu übernehmen, die fi allenfalls ereig⸗ 
nen koͤnnten. Dagegen laſſen ſich fo giele Einwendungen erheben, 
daß man wahrlich Bedenken tragen bunte, fein Capital In Eifens 
bahnen zu ſteken. Dan fage nicht, daß diefe den Eifenbabn-Iuters 
nehmeru aufgelegte Verantwortlichkeit wahrſcheinlich Anlaß geben 

wuͤrde, daß man wiſſenſchaftlich gebildete ſachverſt aͤndige Maͤnner zur 
Erforſchung gehdriger Schuzmittel aufforderte. Nach meiner Anſicht 
darf man Im der Etwartung großer Verbeſſerungen an unferen Dia: 
ſchinen nicht mehr zu ſaunguiniſch ſeyn. Wir wenigfiens verfolgen 
an unferer Bahn ſeit Jahren alle Erfindungen, und koͤnnen fagen, 
daß nur in den Detaild, nicht aber im Principe wirkliche Vorbeſſe⸗ 
rungen vorlamen. Die Mafchinen find jezt dauerhafter, das Prin⸗ 
cip iſt aber daſſelbe geblichen, und bei ben bertits getroffenen Vor⸗ 
ſichtemaßrogein duͤrften alte Wefahren ſchon zur Genuͤge befeitigt 


ſeyn. Bel allem dem muß ich noch ein Dial gegen bie Nufbärdung des. 


een proteftisen ;.. dena viele Wetzilgereien wurden bei 

Schwierigkrit der Beweisfährung, daß ein Wand auf dieſt und 
er feine andere Weiſe eijtſtanden if, nn ‚a0d Proceſſe ovre 
Ende wuͤrden bie Folge ſeyn. 

Was den Nuzen der. längs der a an Raum 
betsifft, ſo Halte ich dieſe allordiugs für-sin maͤchtiges Gehugmistel, 
An allen neueren Bahnen pflege man beren auch am ſolchen Stellen, 
wo die Bahnen über Daͤmme laufen, aufzufähren. Es neichisht dieß 
übrigend nicht zur Verhuͤtung von Fenerägefehr, fondern um dem 
Himbſtuͤrzen der Wagen über die Dimme, im Falle fie vom dem 
Schienen abgleiten, vorzubeugen. 





4 IXVI. J 
Verſuche uͤber die Staͤrke eiſerner Balken. 


Aus dem negasine of Popular Science, Oktober 1836, ©. 192. 
mit non auf Tab. Sn 
Die von * Eaton Hod gkinf on in — angeſtellten 
Verſuche fähren, wie man ſagt, zu einer Erſpurniß bei dem Baue 
der großen eiſernen Bindebalken, welche man gegenwärtig in Mans 
cheſter ſowohl als andermärte beim Auffuͤhren großer Fabrikgebaͤude 


... 
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fe Sdnfi verwondet. Men gibt biefe Erſparniß anf mich weniger 
ale 20 Proc, des; Gewichtes an, und mit Mecht kann man baber 
fagen,. daß die Anwendung der MWiflenfchaft auf die Praxis nicht 
leicht irgendwo mis einem, günfligesen Mefultate gekröͤnt wurde, als 
hier in dieſom Galle, Wir finden es deßhalb auch filr hoͤchſt geeignet 
in unferer Zeitfehrift das Weſentliche dieſer Verſuche niederzulegen.) 
Wenn ein Balken aus Eiſen oder aus irgend einem anderen 
elaſtiſchen oder biegſamen Materiale von einer auf ihm ruhenden 
Gewalt gebogen wird, ſo erhellt offenbar, daß jener Theil deſſelben, 
der der Seite, auf. welcher die Laſt ruht, zunaͤchſt liegt, bei dem 
Biegen zufansmengebsüßs wird, während bie entgegengefezte Seite eine 
Ausdehnung erleidet. ‚Die Uusdehnung ift an jenem Theile, der ber 
andgebehnten Seite zunaͤchſt liegt, am ſtaͤrkſten; und eben fo ift die 
Compreffion au jenem. Theile am gedßten, der ber zufammengebrüf: 
ten Seite zunaͤchſt gelegen iſt. Zwiſchen dem Punkte der größten 
Ausdehnung und jenem ber größten Compreffion vermindert fich die 
Ausdehnung allmählich bis auf einen gewiffen Punkt, wo fie Null 
wird, und über diefen Punkt hinaus beginnt die Compreffion, um 
bis zu der entgegengefesten Seite des Balkens, wo fie ihr hoͤchſtes 
Mech erreicht, zuzunehmen. Zener Punkt, an welchem die Ausdeh⸗ 
sung aufhoͤrt und die Compreſſion beginnt, und an welchem daher 
— die eine noch die andere Statt findet, wird der neutrale ge⸗ 
Dieſer neutrale. Zuſtand zwiſchen Ausdehnung und Comprefs 
* hope jedoch micht an einem eingelnen Punkte, fondern offenbar 
an allen Punkten einer Eine, welche durch die ganze Breite des 
Balkens gezogen ‚wird und babei durch den neutralen Punkt läuft. 
Eine Linie diefer Art nennt man daher auch die neutrale Achfe 
eined Balkens. Ä 
Die. Kräfte, welche dem Bruce eined Balken — wirken, 
ſind der Widerſtand, den ſein Material an der einen Seite der neu⸗ 
tralen Achſe gegen die Ausdehnung, und an der anderen gegen die 
Eompreffion leiſtet. Wird der Widerſtand gegen die eine ober gegen 
die andere dieſer Kraͤfte uͤberwunden, ſo erfolgt der Bruch, wenn 
auch die eine oder die andere Seite für ſich allein die ihr eigene 
Widerſtandskraft noch beibehaͤlt. Trennt fich Die ausgedehnte Seite 
allein, fo bildet die comprimirte Seite einen Stäzpuntt, um den ſich 
des getrennte Theil der ME Seite dreht. Wird dagegen 
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34) Wir haben ſchoͤn im polyt, Bourual Wb. LV. ©. 82: und 83 Nachricht 
von ben Korfhungen Hodgkinſon's V eben; bei der hohen Wichtigkeit dieſes 
Segenftandes hoffen Wir aber den Dank Enferee tefer zu ernten, wenn wie ihnen 
in vum autgedehnter⸗ u das Be der erzielten nn vow 
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die eine Seite fo ſtark zuſammengedruͤkt, daß fie. nachgibt, während 
die andere Seite der Ansdehnung, der fie ausgeſezt ift, noch zu 
widerfteben vermöchte, fo wird, indem die unmittelbar unter der Laſt 
liegende Stelle in Stäfe zerquetſcht oder auf andere Welle aus ihrer 
Lage gebracht wird, der Ballen ganz brechen, obſchon vielleicht der 
Widerſtand der entgegenfezten Seite nie nachgegeben hätte. 

Da nun die Stärke eines Balkens auf dieſem Widerſtande gegen 
die Compreffion und gegen die Ausdehnung berubtz und da auf das 
Nachgeben des einen oder des anderen diefer beiden Widerſtaͤnde 
nothwendig der gaͤnzliche Bruch folgt, fo wird das Material in einem 
Ballen offenbar dann fo vertheile feyn, daß der Ballen die größte 
Stärke befize, wenn die eine Seite im Begriffe iſt der Compreſſion 

nachzugeben, während bie andere im Begriffe flieht der Ausdehnung 
nachzugeben. Denn wenn der Bruch einerfeltd‘ Statt finden wii, 
während er andererſeits nicht eintreten will, fo kann man von der 
ftärferen Seite des Balkens einen Theil wegnehmen, ohne daß dieſe 
Seite In einen an den Bruch gränzenden Zuftand derſezt wird, und 
ihn der anderen Seite hinzufügen, ohne daß diefe aus dem am den 
Bruch gränzenden Zuftande gebracht wird. Und wenn daber bie 
Miderftandsträfte "gegen die Compreffion und gegen die Ausdehnung 
ungleich find, fo laͤßt fich die Stärfe des Balkens durch neue 
Vertheilung des Materiales erhöhen. 

Dieß angenommen, reducirt fich die Frage über die befte Form 
des Balkens auf Folgendes: Wie läge fi ch das Material zu beiden 
Seiten ſo vertheilen, daß der Widerſtand gegen die Compreffion, 
welcher die eine Seite ausgeſezt iſt, dem Widerſtand gegen die Aus⸗ 
dehnung an der anderen Seite gleichkommt? Eines der Grund⸗ 
elemente bei der Erdrterung dieſer Frage ift offenbar folgendes: Iſt 
die Kraft, womit eine gegebene Quantität Material der Compreffion 
widerfleht, jener Kraft gleich, womit fie der Ausdehnung Widerftand 
leifter? Wäre die der Fall, fo wäre der fraglichen Aufgabe wahr⸗ 
fcheinlich Genuͤge geleifter, "wenn man eine folche- Einrichtung träfe, 
daß dei der Compreſfion auögefeste" Theil jenem Theil, welchet die 
Ausdehnung auszuhalten hat, vdllkommen gleich und aͤhnlich waͤre. 
Nach den von Rennie angeftelften Verſuchen ſcheint es aber, daß 
dieſes Geſez ' wenigftens auf daB Gußeiſen witht anzınvenden if; 
denn aus dieſen und anderen fpäter angeſtellten Verſuchen geht klar her⸗ 
vor, daß das Gußeiſen einer weit größeren comprimirenden als aus⸗ 
dehnenden Kraft zu wiberfiehen vermag, und daß folglich, um einen 
gußeifernen Balken herzuftellen, Per an, beiden ‚Seiten eine gleich 
große Miderftandätraft bietet, :an-der der Ausdehnung ausgeſezten 
Seite eine größere Menge Material anzubringen iſt, als an jenet 
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©eite, an ber die Comyreffion Statt findet. Diefe Idee drang fich, 
wie es fdheint, Dr. Hodgkinſon zuerft auf; zur Bewährung der- 
felben dachte er folgenden finnreichen Derfuch aus. 

Er verfchafte ſich zwei Guͤſſe von 5 Fuß Länge, weldhe auf 
dem Querdurchſchnitte die aus Fig. 19 erfichtliche Korım hatten. Die 
Breite A,B maaß 4,1; die Höhe oder Tiefe der Rippe D,E 1,1; 
und die Dike von B,C durchaus /, Zoll. Wenn nun biefer Guß in 
die in Fig. 19 angedeutete Stellung gebracht wird, fo daß bie Rippe 
nad) Abwärts gerichtet ift, und wenn er in diefer Stellung belaftet 
wird, fo wird der Theil A,B,C,G oifenbar der Compreffion; die 
ganze Rippe D,E,F Hingegen oder auch nur beren unterer Theil der 
Ausdehnung ausgeſezt feyn. Da nun die Oberflähe A,G,C,B um 
fo viel größer ift, als die Oberfläche der Rippe D,E,F, fo ift Kar, 
daß weun der Guß unter diefen Umfländen nachgäbe, dieß durch Aus⸗ 
dehnung von D,E,F gefchehen würde. Bringt man den Guß bins 
gegen in die aus Fig. 20 erfichtliche Stelung, fo daß die Rippe 
sach Oben gerichtet iſt, und belaftet man fie in diefer Stellung in 
der Mitte, fo. wird die Rippe F,E,D oder deren oberer Theil den 
comprimirten und A,B,C,G dagegen den ausgedehnten Theil bilden. 
In diefem Zalle wäre alfo die Oberfläche, die die Compreffion zu 
ertragen bat, beinahe in demfelben Verhältniffe Heiner, als die Ober: 
fläche, die der Ausdehnung zu widerſtehen bat, in welchem E,F,D. 
Heiner ift ald A,B,C,G. Wäre demnach F,E,D im Bergleicye mit 
A,B,C,G Hein genug, fo würde die Rippe nothiwendig der coms 
primirenden Kraft früher nachgeben, als der Theil A,B,C,G der 
ausdehnenden Kraft nachgibt. In beiden Fällen würde mithin der 
Guß durch ein Nachgeben der Rippe E,F,D brechen, mit dem Unter⸗ 
fchiede jedoch, daB der Bruch in erfierem Kalle durdy die Ausdeh⸗ 
nung, in lezterem durch die Sompreffion bewirkt wiirde. Bei den 
Berfuchen zeigte fi) nun wirklich, daß an diefen Güffen das Miß⸗ 
verhaͤltniß zwifchen A,B,C,D und F,E,D fo groß war, daß fid 
dieſe Nefultate wirklich ergaben. : Wenn es alfo wahr ift, daß an 
einem Balken das Material leichter der Ausdehnung ald der Com: 
preffion nachgibt, fo muß der Guß im zweiten Zalle, wo die Rippe 
zufammengebrüft wurde bis fie Brady, nothwendig eine größere Laſt 
getragen haben, als im erften Kalle, wo fie bis zum Brechen ausge⸗ 
dehnt wurde. Bei beiden Verfuchen wurden die Stuͤzpunkte 4 Fuß 
3 301 weit von einander entfernt angebracht, und die Laſt genau 
auf die Mitte gelegt. Im erften Kalle, wo die Rippe durch Aus: 
dehnung brach, trug der Ballen 2, Entr., während er bei 27, C. 
beach; im. zweiten ‚Galle, wo die Rippe durch Compreſſion brach, 
trug er 8%, Entr., um erft bei einer Laſt von 9 Entr, zu brechen. 
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Aus al dem ergibt fich alſo, daß ein Balken won ber angegebenen 
Form und won den angegebenen Dimenfionen ; wenn die Rippe nad 
Oben gerichtet iſt, Beinahe vier Mal fo viel träge, ald er zu tragen 
vermag, wenn die Rippe nady Unten gekehrt iſt; und daß bie Rippe 
eine vier Mat größere Kraft erheiſcht, um durch Compreſſion anſtatt 
durdy Ausdehnung "zu brechen, | | 

Die Gewichte wurden bei dem legten der angegebenen Verſuche 
allmaͤhlich aufgelegt, und man bemerkte bis zum Augenblife des 
Bruches auch nicht eine Spur eines Riffes in dem Materiale. Bei 
diefen Bruce flog aus ber comprimirten Seite ein keilformiges 
Stuͤk heraus, welches in Fig. 21 genau abgebilder ift, und deffen 
‚ Xänge A,B, die in die Längenrichtung des Guſſes fiel, 4 Zoll maaß, 
während feine Höhe C,D 0,98 Zoll betrug. Diefe Höhe deutete 
wahrſcheinlich die ganze Tiefe des comprimirten Theiles des Bruch: 
Durchfchnitted an, welche Tiefe mithin jener ber Rippe beinahe 
gleichlam. ”) | 3: | 

Diefe Verſuche deuteten zur Genuͤge an, welche Kraft durch 
Anhaͤufung des Materiales an der der Ausdehnung unterworfenen 
Seite des Balkens gewonnen werben kann; fie führten zugleich aber 
auch zu der Frage: Wie groß foll der Betrag diefer Anhäufung ſeyn? 
Es wurde in diefer Hinſicht bereits gezeigt, daß der Ballen am 
ſtaͤrkſten ‚tft, wenn das Material fo vertheilt wird, daß ed den Kraͤf⸗ 
ten, die daffelbe an der einen Seite zufammenzubräfen und an ber 
anderen auszudehnen fireben, einen und denfelben Widerſtand bietet. 
Da nun ferner gezeigt wurde, daß, um dem erften biefer Zweke zu 
entiprechen, weniger Material erforderlich iſt, als zur Erzielung des 
zweiten; fo blieb Hrn. Hodgkinſon mur mehr durch Verfuche zu 
ermitteln, ‘in welchem Verhaͤltniſſe dieſes Weniger Statt finden ſolle. 

Bevor er jedoh auf diefe Unterfuchung einging, bot fich ihm 
eine fehr einfache Verbefferang der Form des Guſſes dar. Der 
Ballen mochte durch das Reißen des ausgedehnten Theiles und durch 
das Umpdrehen der gebrochenen Enden um ben -comprimirten Theil 
wie um einen Stuͤzpunkt, oder durch das Nachgeben ˖des comprimirs 
ten Theiles und durch das Umdrehen der, beiden Eaden um den 
ausgedehnten Theil als Stuͤzpunkt brechen, fo war offenbar, daß bie 








35) Die Zorm dieſes Keiles war von merkwoͤrdiger Rexelmäßigkeit; und 
diefe Regelmaͤßigkeit in Hinficht auf Korm und Dimenfionen blieb ſich auch bei 
. mehreren äfnlicgen Verſuchen, die fpäter vorgenommen wurden, ftets glei. 2 
wiffen übrigens gegenwärtig noch zu wenig von dem mechanifchen Baue ber Koͤr⸗ 
per, als daß ſich für die Form diefes Keiles eine Erklärung 'geben ließe. Webrl- 
gens wird diefe Erkluͤrung auch nicht cher gegeben werben können, atb bis man 
bie Analyſis auf die Theorie der Stärke bes Materiales anwendet, Re: 
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vem Wrnche widerſtrebenden Kraͤfte in’ beiden Faͤllen am vortheilhaf⸗ 
reſten wirken wuͤrden, wenn fie ihre Wirkung in der größten Entfer⸗ 
nung von dem Stuzpunkte ausuͤbten. Hienach wire alſo jene Se⸗ 
ſtalt des Balkens die beſte, an der das Materlal, welches der Com⸗ 
preſſion zu widerſtehen hat, am weiteſten von jenem Materiale ent⸗ 
fernt wäre, welches den Widerſtand gegen die Ausdehnung zu leiſten 
hat; oder jene Geſtalt, bei der das Material an den oberen und 
unteren Seiten des Balkens angeſammelt iſt. 

Dieſes Princip zeichnet die Durchſchnittsformen ſaͤmmtlicher bei 
den folgenden Verſuchen angewendeter Guͤſſe aus. Dieſelben hatten 
nämlich in der Mitte 5% Zoll Tiefe, und wurden swifchen Pfoſten, 
die 4 Fuß 6 Zoll weit von einander entfernt waren, gebrochen, Die 
allgemeine Form oder der Aufriß aller diefer Güffe erhellt aus Fig. 22; 
die Form ihrer Durchſchnitte durch die Mitte ergibt ſich aus Fig. 23, 
24, 25, 26, 27 und 28, wo diefelben in dem wierten ‘Theile ihrer 
natürlichen Größe abgebilder find. Ein Blik auf diefe Figuren zeigt, 
daß in Fig. 23 die der Ausdehnung und der Eompreffion audgefezten 
Theile gleiche Dimenfionen hatten, während an den anderen Figuren 
der der Ausdehnung auögefezte Theil immer. großer und größer 
wurde, bis in Fig, 28 endlich der Theil, der der Compreffion zu 
widerfiehen hatte, im ®Bergleihe mit jenem, der der Ausdehnung 
widerftehen follte, außerordentlich Hein wurde. 

© Ans dem oben Geſagten ging nun uffenbar hervor, daß in Fig. 23 
dad der Eompreffion entgegen wirkende Material in Ueberſchuß vor: 
handen war, und daß folglich ein Theil deffelben entfernt, und mit, 
Vortheil dem unteren Theile des Durchfchnittes hinzugefilgt werden 
Fonnte. Dieß gefchah denn auch bei dem zweiten Merfuche, und im 
noch größerem Maaßflabe bei dem dritten, wierten ꝛe. Es war da⸗, 
der zu erwarten, daß ber Balken auf diefe Weiſe Bis auf einen ge: 
wifien Punkt hinauf, an welchem der der Compreſſion ausgeſezte 
Theil fo Hein wurde, daß er vor dem audgedehnten Theile nachgeben 
mußte, fortwähren? an Stärke gewann; und daß, wenn die Grada⸗ 
tionen hiebei hinlänglich klein genommen wärden, jene Form fich mit 
Genauigkeit ergeben mäßte, bei der die dee Compreſſion und der Aus⸗ 
dehnung außgefezten Theile den auf fie einwirkenden Kraͤften in glei: 
dem Maaße Widerſtand Teiften müßten, und welde az für die 
beſte Durchfchnittöferm zu gelten hätte. 

Die beſte und einfachfie Metbode die Stärke von Balken von 
-verfchtedenem Durchſchniete zu vergleiden, IR nun walrfcheinlich in 
der Beſtimmung des Gewichts, unter deſſen Laſt fie brechen, and in 
der Theilung diefes in Pfunden ausgebrüften Gewichtes durch bie 
Zahl der in jeder Wrnchfläche befindlichen Quadratzolle zu ſuchen. 
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Der Quotient kann dann in. Pfunden ausgebrüft, ald bie Kraft gels 
ten, bie jeder Quadratzoll der Dunchichnittöfläche gibt, und jene 
Durdhfchnittsform, welche hiebei bie ‚größte Zahl von Pfunden auf 
den Quadratzoll gebe, wäre die ftärkfte. Nach biefer Vergleichs⸗ 
merhode ergaben fich bei ben Verſuchen folgende Refultate: 





Verhältniß der Compreſ⸗ Stärke auf den Duabrat- 
Fig. ſſions⸗- zur Ausdehnunges TEE zoll des Durchfchnittes in 


Be kein Pfunden. 
25 4 ui. 2,82 2368 
24 1—2 2,87 2567 
25 1—4 3,02 2737 
26 1— Al, 3,37 5183 
27 ‚141-5 4,50 3214 
28 1— 5% 5,0 . 3546 


Alle diefe Güffe wurden aus Eifen von folgender Zufammen: 
ſezung bereitet: 

A Eifen von Blaina . . Nr. 2 
, Eifen von Blaina . . Nr. A Wallifer 

, Eifen von W. ©. ©, « Nr. 3 Shropfhire. 

Ju allen diefen Fällen erfolgte der Bruch durch Nachgeben des 
ausgedehnten oder unteren Theiles des Durchfchnittes, und in allen, 
mir Ausnahme von Fig. 26 und 27 zeigte fi) eine fortwährende 
Zunahme der Stärke, je mehr Material in dem unteren Theile des, 
Guſſes angefammelt wurde. In Fig. 26 glaubte man, daß ber 
obere Nandvorfprung oder die obere Rippe um fo viel verkleinert 
worden wäre, daß wohl ihre wirkliche, nicht aber ihre relative Wider⸗ 
ſtande kraft dadurch beeinträchtigt wurde; in Fig. 27 dagegen wurde 
dDiefe Rippe ſowohl, als die untere etwas vergrößert, und diefem 
Umftande ift es denn wahrfcheinlicy auch zuzufchreiben, daß viefe 
Zigur bei minderer Ungleichheit der Rippen eine größere Stärke des 
Durchfchnittes zeigte. 

Da bei dem legten Verfuche der Bruch noch durch ein Nache 
gebeu der ‚ausgedehnten Seite erfolgte, fo war es wahrfcheinlich, daß 
die ftärkfte Form noch nicht ganz erreicht war; deßhalb wurden benn 
auch die Verfuche fortgefezt, und zwar ohne Veränderung der allge: 
meinen Form oder des Aufriſſes des Balkens. 

Die vorher angenommene Korm war jene, welche Tred gold 
ale die in dkonomiſcher Hinficht geeignetfte empfahl, indem fie der 
Laft, wo diefelbe auch aufgelegt wurde, mit gleicher Kraft widerftand. 
Da ed aber fpäter fehien, daß ‚die Breite der unteren Rippe ein 
wichtigeres Element der Stärke bilde, als man anfangs meinte; und 
daß ferner die Wirkung der Spannkraft diefer Rippe allenthalben 
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we, — 


groͤßer ſeyn wuͤrde, je weiter der Widerſtand leiſtende Theil des 
Materiales in der oberen Rippe davon entfernt waͤre, ſo war klar, 
daß nicht nur eine Erſparniß an Material, ſondern auch eine prak⸗ 
tiſch bequemere Form erwachſen wuͤrde, wenn man die Entfernung 
der oberen von der unteren Rippe durch die ganze Länge hindurch 
beibehielte, nnd dafür Die Breite der unteren Rippe anftart der Höhe 
des Balkens abänderte, wie dieß bisher gefchehen war. ' 


Unter diefer neuen Form ift nun der Balken in Sig. 29 und 30 
abgebildet, von denen eiftere einen Grundriß beider Randvorfprüänge 
oder Rippen, und leztere einen Aufriß der Rippe, welche die beiden 
erfteren vereinigt. vorftelle. %) Nachdem Hr. Hodgkinſon ‚über 
diefe allgemeine Form ded Balkens in Hinficht auf die Erfpgrniß an 
Material einig geworden ift, fezte er feine Verſuche über die befte 
diefen Balken zu gebende Durchfchnitröflädhe fort, wobei die Hdhe 
des Balkens und die Entfernung der Stuͤz- oder Tragpunfte von 
einander wie bei den früheren Verſuchen beibehalten wurde, Die 
Mefultate diefer Verfuche ergaben ſich wie folgt: 


Berhaͤltniß der Gompreffiondr| Klächenraum bed ganzen Stärke auf den Quadrat: 


zut Ausbehnungsoberflähe. |Durchfgnitts in Sollen, sol des Durchfchnittes in 





Pfunden. 
| 4 zu 3,2 - | 4,628 3246 
4 zu 43 5,86 * j 53147 
1 zu 6,1 6,4 4075 


Bei dem lezten Verſuche brach der Guß durch Compreſſion der 
oberen Rippe, wobei der Bruch in der aus Fig. 31 erſichtlichen 





56) Die Surven ber Theile ACB und ADB ber Rippen waren Parabeln, 
woraus fi) ergibt, baß fich die Breiten PQ der Kippe an verfchiebenen Punkten 
- ihrer Ränge zu einander verhalten mußten, wie bie Probucte der Entfernungen AM 
und BM von ben beiden Enden. &o wird fih z. B. die Breite PO zur Breite 
P’Q' verhalten, wie AM X BNM gu AM’ X BM’. Unb da der Randvorfprung 
oder die Nippe überall gieiche Dike bat, fo wird fi die Kraft, womit er an 
verfchiedenen Punkten den Kräften, die ihn auszudehnen oder zufausmenzudrüfen 
fireben, Widerftand leiftet, wie die Breite an ditfen Stellen verhalten, und mits 
bin den oben erwähnten Producten proportisnal feyn. Da ferner die Entfernuns 
gen der Randvorfprünge oder der Rippen von einander überall gleich find, fo folgt, 
. daB bie Kraft, womit ein ouf diefe Weife geformter Balken dem Bruce durch 
Ausdehnung ſowohl ats durch Gompreffion Witerftand zu leiften trachtet, an vers 
ſchiedenen Punkten feiner Länge mit den Producten der Entfernungen diefer Punkte 
von den Enden im Berhättnifie ftchen wird. Nun baben aber alle Schriftfteller, 
die über die Stärke der verfchiebenen Materiallen fchrieben, gezeigt, dag die Wirs 
tung einer, und bderfelben Kraff! wenn fie an verfchiedenen Punkten der Länge 
eines Balkens jur Erzeugung des Bruches angebracht wird, mit dem Probucte 
der Entfernungen biefer Yunkte van den Enden im Berhättniffe ſteht. Die Stärke 
eines Balkens von dieſem Baue ſteht alfo an den verfchiedenen Punkten in bems 
feiben Verhättniffe, wie die Wirkung der Kraft, die denfelben zu brechen ftrebt; 
und mithin if der Walben dvurchaus von gleicher Stärke, A. d. O. 
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Korm erfolgte. Wei allen diefem legteren vorausgegangenen Berfuchen 
erfolgte der Bruch durch Nachgeben des unteren oder außdgebehnten 
Theiles des Balkens; hier hingegen wibderfiand das Material ben 
Kräften, die daffelbe auszudehnen ferebten, um etwas weniges mehr, 
als jenen, die deſſen Compreſfion zu bewirken fuchten; bier war mit: 


bin der Punkt erreicht, auf den man durch die Verfuche gelangen -: 


wollte. Die Bertheilung des Wlateriales, bei der die eine Seite ber 
Eompreffion beinahe mit derfelben Kraft widerſteht, womit Die andere 
gegen die Ausdehnung Miderfiand leiftet, muß demnach eine folde 
feyn, daß die untere Rippe beinahe ſechs Mal fo viel Material ent: 
bält, als die obere; denn diefe Durchſchnittsform ift die ſtaͤrkſte. 

Da ſich bei dieſem Berfuche in der That eine größere Kraft auf 
den Quadratzoll des Durchſchnittes zeigte, als bei irgend einem om 
deren Verfuche, fo mollen wir den Durchfchnitt etwas genauer be: 
fchreiben. Die Form war die aus Fig. 32 erſichtliche, jedoch um 
das Vierfache größer. Die Länge des oberen Randvorſprunges oder 
‚der oberen Rippe. A, B betrug 2,33 Zoll und deren Tiefe 0,31 Zoll; 
an der unteren Rippe dagegen betrugen diefe Dimenfionen 6,67 und 
0,66 300. Der fenfrechte, diefe beiden Mippen verbindende Theil 
£,D hatte 0,266 Zoll in der Dike. Das Gewicht des ganzen Bal: 
kens betrug 70 Pfund. Bedeutend mehr als 4 des Materiales dee 
Balkens waren in der unteren Rippe enthalten. 

Mir wollen uun die Stärke diefes Balfens mit jener vergleichen, 
wie fie ein Balken von jener Form befaß, die man vor Wuftellung 
diefer Verſuche für die beite hielt. Die Bindehalken, welche die 
HH. Sairbairn und Fillie in Manchefter goffen; und welche fie 
für die beften hielten, batten die elliptifche, aus Fig. 22 erfichtliche 


Geſtalt, und zeigten auf dem Durchſchnitte die aus Fig. 33 erheßende | 
Som. Ein Balken dioſer Art wurde von derfelben Laͤnge und Höhe | 


und aus demſelben Metalle gegoſſen, wie die bei den lezten Ber: 
ſuchen angewendeten Balken. Seine Dimenſionen :waren folgende: 
Dike bei A — 0,30, bei B— 0,42, bei C = 0,65, bei DE — 
0,51, bei FÄE = 2,28 301. Diefer Balken brach bei. einer Ber 
laſtung von 9146 Pfd.; und da der Fluͤchenraum der Bruchflaͤche 
3,17 300 hatte, fo kann man die Stärke per Quadratzoll zu 2885 
Pfd, annehmen: ein Reſultat, welches fich bei mehrfacher Wieder 
holung des Verſuches nur ein einziges Mal, und dieß unter ganz 
eigenthuͤmlichen Umſtaͤnden, hoͤher ergab, Da nyn den obigen Wer⸗ 
fuchen gemäß ein Balken von ber nad" Hodgklnſon verbeſſerten 
Form eine Staͤrke von 4076 BD. auf. einen Zoll des Duschfchrrättes 
befizt, fo wird, menu man bad Material, des Balkens biefer Ber: 
befferung gemäß vertheilt, anf jeden Quadeatzol des Durchſchnittes 


— — 
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die ungeheure — von 1190 Pfo. gewonnen, und die Geſamme⸗ 
ſtaͤrke des Balkens mithin um volle %, zrhbht! Ein Gewiun dieſer 
Art ergibt ſich im Vergleiche mit Balken von der beſten bisher 
befannten Form, von einer Form, die in "der That felbft ſchon 
um VBieles boreheilgafter if, als jene Der gersbhnlich ——— 
Ballen! 

Es gibt Äbrigens woch win anderes Berfahren bie Vorthelte ber 
beiden. Gonfiruetiomemerhoden mit einander zu vergleichen: nämlich 
die Ermittelung des Verbältniffes der Stärke zu dem Bewichte des 
MWeraitet. Der Buß von der been der Hodgkin ſo niſchen Formen 
braib bei Dem lezten Verſuche unter einer Laft von 26,084 Yfb; 
und wog dabei ſelbſt TI Pſd., wonach alſo jedes Pfund Schwere 
‚367,38 Pd. Stärke gab. Ein Guß von-der von Bairhairn und 
gilkie angenommenen Form und von der Laͤnge und Hoͤhe des 
vorigen wog Dagegen 40 Pfd., und brach unter einer Lak von 
9146 Pfd:; fo daß ao Hier jedes Pfund Gewicht nur 228:65 Pft. 
Stärke entſprach. Hieraus folgt, daß an lezterem Guſſe jedes Pfuund 
Metall am 138,73 Pfo. weniger Stärke gab, als an erſterem. 

Bis hieher waren Hrn; Hodgkinſon's Berfuche auf Guͤſſe 
von derſelben Länge und Tiefe oder Hbhe beſchraͤnkt; er blieb jedvch 
nicht hiebei Ttehen, ſondern dehnte bie Wergleishung ‚auch auf die 
von verſchiebener Tiefe und Saͤnge dus, Mebenbei richtete er ſeine 
Aafnierkſamkoit hauptsächlich auch auf den Brad der Biegeng ober 
Deſtoction, welche durch eine beſtimmte Laſt erzeugt wird, und. auf 
die verſchteronen Grabe von Blegung und Druk, unter Denen bie 
Anfidtdäe aufgehoben wird. Diefe WUarerfüchung, welche man als. 
eine Erforſchung der Btetfheit (stiffness) der Guͤſſe bezeichnen Faan, 
ift vom Höher Wichtigkeit; denn, wenn auch Balken, welche way 
dem neuen Syſteme gegoſſen find, weniger dent Bruche ausgefeze 
find, als die aͤlteren Arten von Ballen, fo wuͤrde doch der and der 
Vermehrung der Stärke erwachfende Vortheil mehr als anfgewögen 
werden, wenn fid bie neuen Ballen unter einem beſtimmten Drufe 
härter biegen vodsden; oder wma fie, nachben fie gebogen worden 
find, leichter die durch Die Biegung hervorgebrachte Form bleibend 
; nehmen würden. Dieſe Vorausſezungen waren jedoch mwahr⸗ 
' foheinläh ; eb vor vieinieht zu etwarten, dab die Schwierigkelt, wos 
‚mit der erdliche Drak Bewirkt werden Tomte, in einem gewiſſen 
‚Grade anch in allem dem Bruche ſich annaͤhernden Zuflänben obwul ⸗ 
ten wurde, wie füch dieß bemms ni — bei ‚den — Bess 
fuchen Iabährte. ı | 

Die Balken wurden am if Desfuigen von 7 Fuß 0 Zoll 
Ringe: reden, and: die Mftenfagen 7 Zap. orls von einander ent» 
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fernt. Das Verhälmiß der oberen zu der unteren Rippe war bei 
fänmtlichen Verſuchen wie 1 zu 6, indem dieß für die befte Durch⸗ 
ſchnitisform erfannt worden if. Die Rippen oder Randvorfprünge 
hatten ſaͤmmtlich gleiche Groͤßen; und die einzige Abänderung, welche 
vorgenommen ward, beftand darin, daß man bei jedem Verſuche mit 
der Entfernung ber beiden Rippen von einander oder mit der Höhe 
des Stuͤkes, welches die beiden Rippen verband, wechfelte. Fig. 34, 
35, 36 und 37 zeigen die verfchiedenen Durchfchnittöflächen in dem 
vierten Theile ihrer wirklichen Größe. 


Bei dem erflen mit dem Ballen Fig. 34 angeftellten Verſuche 


betrug die Höhe des Balkens 4,1 Zoll. Die Biegung oder Deflecs 
tion betrug bei einer Belafltung mit 2764 Pfd. 0,25 eines Zolles, 
und bei der Entfernung diefer Laſt kehrte der Ballen wieder in feine 
urſpruͤngliche Form zurüf: zum. Beweife, daß feine Elafticität Keinen 





Dil 


Schaden gelitten hat. Hierauf ward die Belaftung allmählich bie 
auf 3339 Pfd. erhoͤht; die Biegung flieg dabei auf 0,28 Zoll; 


allein der Balken nahm bei Befeitigung der Laft gleichfalls wieder 
feine frühere Form an. Bel einer Belaflung mir 3454 Pfd. war 


ein außerordentlich geringer Grad von bleibender Biegung bemerkbar; 
unter einer Laſt von 3914 Pfd. ſtieg dieſe bleibende Biegung auf 


0,05 Zoll. Bei weiterer allmaͤhlicher Erhöhung der Laſt bis auf 
6215 Pfd. flieg die Biegung bis auf ‘0,51 Zoll; allein dieſe Bie⸗ 
gung verfchwand bei ‚Entfernung der Laft jedes. Mal bis auf die er; 
wähnte bleibende Biegung von 0,05 Zoll. Erſt bei einer Belaſtung 


mit 6971. Pfd. wurde eine neue Vermehrung der bleibenden Biegung 


bemerkbar, fo daß diefe Biegung bei einer Belaftung mit 8637 Pfd. 
0,08 Zoll betrug. Bei einer Laft von 11,397 Pfd. war die bleibende 


Biegung auf 0,09 Zoll .geftiegen, wo fie dann mit jeber Zunahme 


ber Laft rafch wuchs, bis fie bei 12,815 Pfd. Belaſtung 0,14 Zoll 
ausmachte, und bis der Ballen endlich bei einer Belaftung wit 
13,543 Pfd. brach. 

Aehnliche Umſtaͤnde fanden auch bei den uͤbrigen Verſuchen Statt. 


Un dem Balken Fig. 35, welcher 5,2 Zoll Höhe hatte, war bie erſte 


‚ bleibende Biegung unter einer Laft von 7257 Pfd. bemerkbar; bei 
7947 Pfd. Laft betrug diefe Biegung 0,08; bei 12,087 Pfd. Pal 
0,63 Zoll, bis der Ballen unter 15,129 Pfd. Laft durch Ausdeh⸗ 


nung brach. Der Ballen Fig. 36, defien Höhe 6 Zoll beerug, zeigte. 


bei einer Belaſtung mit 13,543 Pfd. die erfte bleibende Biegung von 
0,49 300 ; der Bruch erfolgte unter einer Laſt von 15,129 Pfund. 
An dem Ballen ig. 87, welcher eine Höhe von 6,93 Zoll hatte, 
konnte man die erfte bleibende Biegung von 0,35 Zoll bei einer Be: 
Alaſtung mit 14,271 Pfd. entdeken; der Bruch Dagegen erfolgte unter 


Fi 
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einer Laſt von 22,185 Pfd. Diefe —— laſſen * in folgende 
Tabelle bringen. 
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le des Guſſes 
—JF ſchwaͤcher. 








Aus dieſen Verſuchen laſſen ſich folgende Schluͤſſe ziehen: 

1) Die Stärke der Ballen von der angegebenen Form verhält 
fi unter übrigens gleichen Umftänden beinahe wie deren Hohe; 
doch iſt das Verhaͤltniß etwas niedriger. 

2) Die Steifheit des Balkens waͤchſt mit deſſen Hoͤhe ſehr raſch; 
indem bei dem vierten Verſuch beinahe eine vier Mal groͤßere Laſt 
erforderlich war, um dieſelbe Biegung zu erzeugen wie bei dem er⸗ 
ſten, obſchon ſich die Höhen nur wie 3 zu 4 verhielten. 

3) Die Qualitaͤt der Elaſticitaͤt, ſo wie fie fi) von der Bieg⸗ 
ſamkeit unterfcheidet, oder die Schwierigkeit den Balken eine bleibende - 
Biegung zu geben, war in einem weit höheren Verhältniffe vorhan⸗ 
den, als fie an den gewöhnlichen Balken angegeben wird; indem hie⸗ 
zu bei den Berfuchen 2 und 4 mehr ald die Hälfte jenes Gewichtes 
erforderlich war, welches den Bruch bewirkte. Der Berfuch 1 be: 
dingt gleichfalls keine Ausnahme hievon, indem bei dieſem die Hoͤhe 

des Balfens fehr gering war, und indem bie 'erfte bleibende Biegung 
“  anßerordentlich unbedeutend war und die Elaflicität des Mareriales 
nicht eher beeintrachtigre, als bis durch Verdoppelung des Gewichtes 
eine abermalige bleibende Bieguug . hervorgebracht wurde. Dagegen 
findet nah Tredgold an- den gewöhnlichen Balken fchon bei dem 
dritten Theile ded zum Bruche erforderlichen Gewichtes eine merfs 
liche Beeinträchtigung ber Elaſticitaͤtskraft Statt. Hr. Hodgfins 
fon ſchließt alfo hieraus, daß an feinen Ballen die Elafticität bei 
gebßeren Laften imverändert bleibe, als dieß an- den gewöhnlichen 
Ballen der Fall if. - - 

Hr. Hodgkinſon firkte nach Bekanntmachung dieſer Verſuche 


42 ChHakttens und Benham'“s Scraubfiok. 


Denen noch · uiele andere in größerem Maaßſtebe an, über deren Details 
wir auf den fünften Band der Transactions of the Manchester Phulose- 
phical Society verweifen müßen. Hier genügt es zu bemerken, daß 
dieſe Verfuche jene Schlüffe beftdtigen, die aus den Heineren Verſu⸗ 
chen gezogen wurden. Wir fügen am Schluſſe diefer Abhandlung 
nur noch die’ einfache Formel an, die Hodgkinfon zur Schäzung 
der Stärke von Balken, die. nach feiner Methode gebaut find, augab. 

Wenn A der Flächenraum des Durkfchnittea der Bodenrippe 
In der Mitte des Balkens, D die Höhe des Balkens an diefer Stelle 
und L die Länge oder die Entfernung zwifchen den Tragpunkten if, 
und wenn alle diefe Dimenfionen in Zollen angegeben find, fo wird 


die aͤußerſte Stärke des Balkens, wenn er aufrecht gegoffen wird, in 
26 N AXD — 
Tonnen durch Die Formel 7, und wenn er auf die Seite 


25 X AXD 
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aus gedruͤkt werden. 





gegoſſen wird, durch die Formel 


Es erhellt, daß die Principien, welche Hr. Hodgkinſon für 
die beiten Durchſchnitte der Bindeballen aufgeftells bar, mit gehdris 
gen Modificatiouen auch auf alle übrigen Umflände anwendbar ſind, 
unter denen dad Gußeifen eine. nad) feiner u wirkende Gewak 
odar Kraft auszuhalten "hat. 
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LXVII. 
Ueber den Patent⸗Schraubſtok der HH. Chalklen und 
Bonham. 


Aus dem Mechanics’ Magazine, No. 691 e 66. 
1 mis Asbifbungen auf Kap. VL 





Die Schraube und die Schultern des gewoͤhrlichen Schraubſtokes 
ſind einer fo ungleichen Abndzung und Einwirkung der Gewalt aude 
geſezt, daß fie in Folge diefer leicht brechen und häufigen Ausbeſſe⸗ 
tungen untermorfen find. Cine einfache und wirkfame Abhälfe diefer 
Mängel an einem fo vielfach in Anwendung kommenden Apparate 
‚Wird gewiß allgemein als eine fehr [häzbere ‚und. wichtige. Werbefes 
. zung anerkaunt werden. Das Verdienſt eine ſolche ausgemittelt zu 
haben, wird von den HH. eganelen md Bonham in Anſpruch 
genommen. . 

Wenn in den ee ‚gebräuchlichen Schraubſtol Big. 4 
‚irgend. ein Körper. eingefpannt iſt, fe fällt der. ganze Druk auf die 
beiden Punkte A und B, fo daß alfo die Schrauhe die Neigung 
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wirkende Gewalt auf den einen Theil Des Wurmes ꝛc. zu übertragen. 
Hieraus folgt eine Zerfiörung des. Wurmes, die Verbiegung der 
Schraube, eine Ubnügumg der Schultern, welche in großen Fabriken, 
we viel und fchmer gearbeitet wird, beinahe ‚alle drei Wochen nene 
Büchfen und neue Schrauben. nöthig macht ; abgefehen von dem Uebels 
flande, daß diefe Schraubfidfe nur ſehr ſchwer feft palen, wenn fie 
weit. gebffuet find. | 2 

‚Die Verbefferung, welche die HH. Chalflen und Bouham 
anbrachten,, befleht nun lediglich darin, daß fie, wie Fig. 42 zeigt, 
den Schultern der Schrauben bie Geftalt von Halbkugeln geben,” 
welche im zwei Scheiden A,B einpaffen. In welcher Stellung fich 
der Schraubftof befinden mag, fo wird bei diefer Einrichtung bie 
Gewalt immer gleichmäßig auf alle Theile vertheilt feyn, und ftets 
in der Richtung der Mitte der Schraube verbleiben, fo daß alfo 
felbft die größte Gewalt auf keine Verbiegung der Schraube abzielen 
wird. | 

Die bier befchriebene Verbefferung iſt fehr einfach und hoͤchſt 
wichtig, und follte ſich's bewähren, daß die Kugel und die Scheide 
ihrem Zwele auch unter einem hoben Grade von Druk entſpricht, 
was zweifelhaft fcheint, fo. wird diefe Art von Schraubftot in Kürze 
allgemein angenommen werden. Cine weitere wünfchenswerthe Ders 
befferung an dem Schraubftofe bleibt nun noch eine parallele Bes 
wegung. ”) 





LXVIII. 


Ueber ein von Hrn. Stephen Hutchiſon erfundenes Gas⸗ 
und Waſſer⸗Ventil. | 
Aus dem Mechanics’ Magazine, No. 691, ©. 66. 
Mit Abbildungen auf Tab. VI. | 
Die Gabe und MWaflere Compagnien feufzen ſchon lange nad) 
‚ einem einfachen und zugleich höchft vollkommenen Ventile zur Regu⸗ 
lirung der Gas⸗ oder Wafferabgabe; denn alle die vielen bisher ems 





I 


37) Ein Gorrefponbent des Mechanics’ Magazine, Namens James Pil⸗ 
brow, bemerkt hiezu, baß die Schraubſtoͤke dar Patentträger in mehreren Fabri⸗ 
ken ſchon einige Wonate lang beftändig zu harter Arbeit benugt werden, und baß 
die oben erwähnten Theile, deren Stärke in Zweifel gezogen wurde, hiebei nicht 
im Geringften Schaden gelitten haben. Was den Paralleifhraubftof betrifft, der 
oben gewuͤnſcht wird, ſo kennt man benfelben in Enaland fchon feit 5bis 6 Jah⸗ 
zen; feine Vorzüge und feine praktiſche Brauchbarkeit feheinen fich jedoch nicht he⸗ 
währt zu haben, indem er noch wenig Anhänger fand. Wir fahen auch in mih⸗ 
reren mechanifchen Werkftätten Deutfchlands folche Parallelfchraubftöle, und höts 
ten deren Leiſtungen anpreifen, R. 
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pfohlenen Ventile waren theild wegen ihres complicirten Mechanis: 
mus, theil wegen des Materiales, aus welchem fie beftanden, theils 
endlich aus beiden Urfachen zugleich, eine befländige Quelle der Un⸗ 
zufriedenhelt und der Sorge. Sinnreiche Erfindungen und Verbeſſe⸗ 
rungen wurden bereitö' von. Zeit zu Zelt vorgelegt; allein beinahe 
durchaus zeigten fie fich unbrauchbar oder höchftens zum Theil ent: 
fprechend, obſchon fie den Eigenthämern große Mühe und Unkoften 
verurfachten. Allen diefen Unannehmlichkeiten bat nun Hr. Stephen 
Hutchiſon, der berühmte Ingenieur und Patentträger der London 
‚Gas: Works, durch ein Ventil geftenert, welches in Hinficht auf Eins 
fachheit, Genauigkeit und Dauerhaftigkeit alle bisherigen übertrifft, 
und daher auch bald allgemein eingeführt werben dirfte. Sein Bau 
ift fo einfach, daß ein Anabe von 8 jahren daffelbe mit eben fo 
viel Sicherheit "handhaben Tann, wie ein Gelehrter; dabei iſt bie 
ganze Einrichtung fo getroffen, daß fich die Abgabe von Gas ober 
Waſſer mit größter Genauigkeit reguliren läßt. 

Fig. 39 zeigt das Aeußere der Vorrichtung, fo wie fie in dem 
Bureau aufgeftellt iſt. Ihr Zifferblatt ift von 1 bis 12 in dreizehn 
Theile oder Zolle abgetheilt, der darauf bemerkbare ſchwarze Raum 
deutet die volllommene Schließung des Ventiles an. Schon aus 
der Einrichtung dieſes Zifferblattes erhellt, daß ſich in der Regnlis 
rung ber Abgabe des Gaſes oder des Waſſers die größte Genanig: 
keit erzielen läßt, wodurch jener plözliche Druf in den Röhren, der 
oft Unfälle und bie u Erfchätterungen der Gaslichter 
erzeugt, vermieden wird. 

In Fig. 40 iſt a,a eine hohle Saͤule, durch deren Mitte eine 
Eiſenſtange b mit einer Schraube c mit vierekigen Schraubengaͤngen 
Läuft. Diefe Stange fteht mir einem Nabe d, welches mittelft einer 
Kurbel e umgetrieben wird, indem diefe Kurbel an dem Rade f fefls 
gemacht .ift, in Verbindung. Dadurch wird zugleih auch das Rab g 
: in Bewegung gefezt, durch welches eine Spindel läuft, an der der 
Zeiger h angebracht ifl. Die Stange a, a läuft durch den Boden, 
und ift, indem fie fih in der Pfannenfcheide ı bewegt, an einem 
Ventile befefligt, welches in dem vollkommen Inftdicht fchließenden, 
mit einem doppelten Salze verfehenen Gehaͤuſe k angebracht ift. Die 
zeichnung zeigt das Ventil geſchloſſen. 
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LMIX. 

Beſchreibung des ſelbſtthaͤtigen, kegelfoͤrmigen Willow's ober 

Wolfs zum Auflokern und Floken der Baumwolle, von 

der Erfindung des Hrn. Lillie. 

Aus Dr. A. Ures Cotton Manufacture of Great Britain, Vol. II. ©. 8. 
Mit Wehileungen auf Tab, VI. 





Zur Befeitigung ‘der Gefahren und Unterbrechungen, denen man 
bei Anwendung des gewbhnlichen vierefigen Willow's oder Wolfe 
auögefezt ift, hat man in den Baummollfpinmereien Englands in den 
legten Fahren den fogenannten felbftthärigen conifchen Wolf (selfact- 
ing conical wilow) eingeführt, deſſen Bau dem in den Wollen: 
fpinnereien gebräuchlichen Wolfe entlehnt ifl, und der von Hrn. Lil⸗ 
lie in Mancheſter beſonders vervolllommnet wurde. 

Die neue Maſchine zeichnet ſich dadurch aus, daß die Baum⸗ 
wolle fortwährend bei dem einen Ende in fie eingetragen wird, und 
bei dem anderen Ende wieder aus ihr heraus gelangt, ohne daß. 
manuelle Beihilfe hiezu ndthig wäre: eine Wirkung, die hauptſaͤch⸗ 
lich der Gentrifugal: Bewegung zuzuſchreiben ift, in welche die Baum⸗ 
woliflofen durch das rafche Umlaufen eines Kegeld in einem concen- 
trifchen, mit eiferuen Zähnen oder Stiften ausgeflatteten Gehaͤuſe 
verfezt wird. Die Baumwolle wird an dem duͤuneren Ende oder au 
der Spize des Kegeld in die Mafchine hinein gezogen, und dann bis " 
zu dem breiteren Ende oder bis zur Baſis herumgetrieben, wo fie 
auf ein Spelfungstucy gelangt, welches dieſelbe ſegi⸗ auf den Boden 
des Zimmers ausleert. 

Fig. 1 iſt eine Laͤngenanſicht jener Seite en Maſchine, bei der 
die Baummolle eins und austritt. Fig. 2 Ift eine Endanficht. Fig. 3 
gibt eine Anfiche von Oben; ein Theil des Gehäufes und des Ges 
ftelles {ft weggenommen, um das Sjunere anfchaulich zu machen. 
Big. 4 endlich ift ein Theil der durchbrochenen Eifenplatte, die rings 
um dem Kegel herum das Bodengehäufe bilder. Man wendere übris 
gend auch einen parallelen Drabtroft an, wie man fi) feiner in dem 
gewöhnlichen Wolfe zu bedienen pflegt. 

Der Kegel A befteht aus einer ſtarken Spindel oder Welle a,a, 
die an den beiden Enden und in der Mitte mit einem gußeifernen 
Ninge verfehen iſt. Diefe Ringe tragen den Mantel aus Eifenblecdh, 
ber die Oberfläche des Kegeld bilder; und auf diefe Oberfläche find 
in gleichen Entfernungen von einander und parallel mit der Achſe 
vier eiferne Staͤbe genietet, in welchen mittelſt Schraubenmuttern 
vier Linien ſtarke eiferne Stifte oder Zapfen feſtgemacht find, Den 
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Zroifchenräumen zwifchen diefen Stiften entiprechend ift an: jeder Seite 
des Gehäufes innen mittelft Schraubenmuttern c,c gleichfalls eine 
Aeihe von Btiften Tmfehlgt: Um Scheitel IR der. Kegel mit einem 
eumeenteiikhen GBehäufe B, Big. 4 bedett; während der Boden aus 
der durchbrochenen Platte Fig. 4 belebt. In dem Getzoͤuſo des 
Scheitels in ver Nähe Des duͤngen Eubeb bes Kagels befindet ih 
eine längliche Oeffnung GC, an welcher ein Rahmen D angebracht iſt, 
der einen endlofen Schurz E führt. Diefer Schurz E, auf den bie 
Baumwolle mit her Haud mudgehraitet wird, befieht aus parallelen 
GStreifen dinnen Eiſenbleches son.Y, Zoll Breite, welche in Eutfer⸗ 
nungen van einem belben Zoll ven einander angebracht, und an ihren 
beiden Enden auf Riemen genietre ind. Leztere lanfen über Rollen, 
weiche an zweien, mir nen Etſonblechſtreiſen parallel gezogenen Wel⸗ 
ien firirt fine. - Die eine dieſer Wellen wird mittelſt eines Raͤder⸗ 
werkes umgetrieben; die enbexe Dagegen läßt fich mittelſt Stellfchraus 
ben, die auf deren Zapfenlager wirfen, fo adjuſtiren, daß die Riemen 
auf diefe Weife beliebig geſpaunt werben koͤnnen. 

. Wu ders weiteren: Ende dar Maſchine hefindet ſich eine Kauımer 
F, ie welche die Baumwolle aus dem Kegel gelangt, nachdem fie in 


Dielen won Dben bis Muten besab herunigetrieben worden iſt. Die 


Baumonlie wich Dafelbk van einem Schurze G,G aufgenommen, der 
dem eben befchriebenen aͤhulich iſt, wie Fig. 3 zeigt, und der in 
Big. 2 darch pueikime Linien angebeutet if. Weiläufig einen Zoll 
hoch Aber Der Oberflaͤchs dieſes Gichurzes läuft um eine mir dem 
Schurze parallel gezogene Achſe sin eylindrifches Drahtgitter H, wel: 
ches man in Fig. 3 anögefüht, in Big. 1 und 2 aber mur Durch 
"Punkte angedeutet fieht, und welches mit einem blechernen Gehäufe 
umfchboffen if, das an ber Gelte L,f, Zig. 2 mit der Kammer F 
conamunicht. Ueber dieſem Gitter if, zwifchen dem Geftelle ber 
Maſchine ig einem ähnlichen Gehaͤuſe ein Windfang I angehracht, 
der burch das. Deaktgitter den in der Baummole enthaltenen Staub 
aufſaugt, um ihn dann durch eine große, mit feiner Mündung in 
Verbindung ſtahende Röhre auszublafen. Dieſes Gitter verhütet 
wicht. nue das Gntweichen von Baumwollenfaſern, fondern es legt 
diefelben vielmehr durch feine Umdrehungen auf den Schurz nieber. 
Das Dechtgitter und des Windfang befizen einen. geneinichafslichen 
Hashen Dekel aus Weiſiblech, Der die beiden Deffnungen au, den En⸗ 
den ber beiden Nchfen dieſer Cylinder umfoßt, und den man. is 
Big. 1 durch pawitise Linien angedeutet ſieht. Das ‚andere Cube 
des Mindfanges. ſowohl als des. Drahtgitters hingegen iſt affen ger 
laſſen, damit der. Staub. — Tann, und bamit. bie Luft in. beim 
Sonac⸗ æexdili⸗i wich· Du A — Be 


Wear TIH IE begelformigen en, 857 

Die Bewegungen birfer :uälkhuu: Maſchius werben Aukpeker Wa: 
Ben dornocgebracht. An der Welle a: des Kegels A, Fig: B And dee 
gewblnlichen firen und Iofen: Rollen k,k“ amgebradit,: womie &ue 
Kegel nach Belieben in oder außer Thärigkels geſeze warnen Tanıy, 
An dom emtgegengefesten Ende derſelben Belle fine. zuurk andere Reli 
Ion ı uud k fivirt, ‚von denen erſtere darch ein Laufſband, welches 
über die kleine Rolle 1 gefüͤhet Hi, hen Windfang E-in Nernegumg 
fezt; währmd leztere k. dem Schurze G,G Wewegung ertheift, inden 
fie die an ber einen Welle des Schurzes befeftigte Nolle m umtreibt. 
An derfelben Welle befindet fich auch noch eine Heinere Rolle n, die 
mie Hülfe eines Laufbandes ‚und einer Rolleo das eylindriſche Draht⸗ 
gitter FE in voritende Bewegung verfegt. An⸗-drm entgegenigefezten 
Eur dA lezteren Wells iſt ferner auch. nu eins Meile p angebracht, 
die, dad Rad q und die daran beſſudliche Moid gntreibt. Bon 
diefer Rolle r aus käufe an die Molle s ein Laufband empor, und 
dadurch erhält die Spindel oder die Welle t ihre Bewegung mitges 
theilt. Leztere ift mit einem fogenannten Hook'ſchen Univerfalgefüge 
ausgeſtattet, damit die mit ber Achſe des Kegels parallel laufende 
Bewegung in eine ber Seite des Kegels patallele Wewegung umge⸗ 


wandelt wird, wie dieß aus Fig. 3 Deutlich erhellt. Die mit dieſem 


Univerfalyefäge ausgeſtattete Welle ruht mit ihrem anderen Ende im 
sem Nahmen D und führt bafsibfl: ein Zahnrad w,: welches das au 
des Schurzwelle befindliche Had v umtreibr, ſo ap auf diefe Weite 
ber Speifungsapparar in Bewegung gelegt wird, ı-'. 

“ De Kegel fann mit einer Geſchwindigbeit von 400 bis 600 
Umgängen in der Minute undaufen. Die Wirkungsweiſe biefer Art 
von Wolf erhellt ans der beſchriebenen Einrichtung deſſelben zur Ge⸗ 
möge. Die Vaumwolle; dis anf dem Schurze E:-fangfem in bie 
Maſchine selangt, wird von den Zahnen des Kegels, der in. ber 
Richtung des Pfeiles umlduft, ausgekaͤmmt, wobei die ſchworeren 
Unteinigleiten durch den ſiebartig durchlocherten Boden der Maſchine 
fallen; Dagegen wird. bei der: Bortichreiten der Baumwolle gegen das 
andere Ende, welches durch die Centrifugalbewegung bewerkfdelligt 
wird, der leichtere in ihr enthaltene Staub mittelſt des Windßauges 
durch das. Drabigitter getrichen. und Durch. vieralige Röhren im ta 
eigenes Gennch.. aus geblaſen. Die gereinigre Vaumwolle wird ie 
ver Richtung des — ig. 3, of dem nn * He: 
fine gefuͤhrt. 

Ein fegelfbrmiger — * Wolf von der bier PR 
Urt bffner und ‚reinigen in ber Fahrik der HB. Marftatl.ia Ports 
wesod bei Stockpore wochentlich "11,008. bis 48,000 Ye: Baumwınlla, 
vhne daß die Faſtr auch aure dit melogfie Noſchadigung ien . 2 
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einer anberen Fabrik werden zum Behufe der Grobſpinnerei taͤglich 
nicht weniger als 24 Saͤke oder 7200 Pfo. Baumwolle auf dieſelbe 
Weife behaudelt. Die Mafchine eignet ſich hauptſaͤchlich für niedri⸗ 
gere oder groͤbere Sorten von Baumwolle, wie für foldhe von Su⸗ 
sate, DBengalen und Upland Georgia; feiuere Baumwollen dagegen 
laſſen nach den Beobachtungen gewandter Spinner nur. eine fehr um: 
ficptige und zarte Anwendung der. zaligen Willows zu, indem bie 
langfaierigen Baumwollen dadurch leicht zu Knoten gezegen werben. 





| LXX. En 
Beſchreibung der amerifanifhen, von Danforth erfumde« | 
nen Vorſpinnmaſchine, Tube-roving frame oder auch | 
Double speeder genannt. | 
| 


Aus Dr. A. Uses Cottos-Manufacturc of Great- Britain. vol. LU. ©. 101. 
Mit Abbildungen al Xab, VI. » 





Zu den wichtigften und — Mafchinen der Spinns 
müblen gehört unftreitig die von Dan forth erfundene Tube-roving 
frame, welche gewöhnlich unter bem Namen. der Dyer’ichen gebt, 
weil Hr. Dyer tar; nach Einführung derfelben aus Amerika Eigen 
thuͤmer des Darauf ertheilten Patentes wurde. Ihm gebührt aud) 
wirklich des Verdienſt, ſie in den. Fabriken Englands und anderer 
Länder vollfommen in Gang gebracht zu haben. 

Die Verdichtung des von den vorderen Walzen abgegebenen Bor: 
gefpinuftes wird in diefer Mafchine- fehr zierlich durdy umlaufende 
Rohren vollbracht , Durch die dad Borgefpiunft auf feinem Wege zu 
den Spulen geführt wird. Das Aufwinden gefchieht auf Spulen, 
die aus einfachen hölzernen Röhren ohne Enden beſtehen, und bie 
auf eiferne Spindeln oder Achſen geſtekt, vermdge der Reibung ums 
getrieben werden, welche zwifchen ihren Oberflähen und jener der 
eifermen Trommeln oder Walzen, auf die die Spulen mit ihrem Ges 
wichte druͤken, Statt findet. Die Speifungsröhre ift einer Traverfir 
bewegung theilhaftig,, damit das Vorgeſpinnſt gleichmäßig auf ber 
Oberflaͤche der Epule veriheilt wird; und dieſe Traverfirbewegung 
"wird ‘allmählich und in dem Maaße, ald der Durchmeſſer der Epule 
weichſt, an Ausdehnung abgekürzt, damit die Közer Tegelfdrmige Ens 
dein befommen, wie dich in der neueften Bobbin-and fly frame der 
Bat iſt. 

: Sig. 5 yelgt das — und Fig. 6 daB. —— Ende ei⸗ 
ner derlei Maſchine nach einem Maaßſtabe von einem Zoll auf einen 
3 gezeichnet: Au lesterer: Figur ſtad die Drei Malzenpaare A im 


um 
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Jurchfchnitte dargeftellt; an erfterer dagegen ficht man bie vordere 
Balze B von Außen, damit die Anordnung diefer Walzen an .einem 
nd demfelben Walzenbaume C und an einem und demſelben Haupte 
rhelle. Zu diefem Zweke find auch die an Ber Hauptwelle a ber 
Rafchine angebrachten, gewöhnlichen feften und ofen Rollen nur 
urch punktirte Linien b angedeutet; auch bie größere Rolle c, durch 
ie die Bewegung an bie ee nn fortgepflangt wird, 
t auf ähnliche Weiſe angedeutet. 

Fig. 7 ſtellt einen Theil der Maſchin⸗ von Vorne vor, um 
as Triebwerk und die Art und Weiſe, auf welche die Spulen ge⸗ 
uͤllt werden, auſchaulich zu machen. Die Zeichnung iſt in demſel⸗ 
en Maaßſtabe genommen. j 

Fig. 8 zeigt die hauptſaͤchlichen fpinnenden Theile der Mefchine 
m Durchſchnitte und in drei Mal größerem Maaßſtabe. 

Fig. 9 in gleichem Maapflabe gezeichnet, erläutert die Details 
tiniger auf die Traverfirbewegung der Röhren bezuͤglicher Theile. 

A,B find, wie gefagt, zwei Walzenreihen; in die erflere derfels 
ben werden die Bänder (slivers) von den hinter der Mafchine auf: 
geſtellten Kannen hergefuͤhrt. Dagegen gelangt das Worgefpinnft, 
nachdem es an den vorderen Walzen der erſten Reihe ausgetreten ifl, 
zwiſchen das hintere MWalzenpaar der zweiten Reihe, wobei beide 
Reiben mit gleicher Gefchwindigfeit umlaufen. Das zmwifchen dem 
vorderen Paare diefer Walzenreihe in binnen Floͤthen (siubbings) 
bervorfommende Worgefpinnft läuft dann quer durch die Maſchine 
an die Spulen, die vorne an der Maſchine in einer Reihe angebracht 
find, und auf einer gleichen Anzahl geriefter oder cannelirter Cyhliu⸗ 
der D,D ruhen. Diefe Walzen, welche an einer durch die ganze 
Länge der Maſchine laufenden Welle aufgezogen find, find deßhalb 
mit Gannelirungen verfehen, damit fie fi) an den mit Baumwolle 
beveften Trommeln der Spulen um fo flärker reiben. E Ift eine 
der mit Borgefpinnft gefüllten Spulen, die mit ihrer Epindel oder 
Achſe in zwei Fugen oder Spalten d,d ruht, ‘weiche an einem eiſer⸗ 
nen Riegel 'F feftgemacht find. Diefer Rtegel felbft ift wie der 
Walzenbaum C in dem Geſtelle G der — befeſtigt, wie 
Fig. 7 zeigt. 

e,e, Fig. 6, find mehrere, an dem ——— feſtge⸗ 
ſchraubte Arme, auf deren ſchraͤg abgedachter Oberflaͤche die Zapfen⸗ 
lager £ mitreift Getrieben g,g, die in bie Zahnſt angen h,h eingreis. 
fen, auf⸗ und niedergefchoben werden Tonnen. An vielen Zapfen 
lagern dient der Theil E zur'Werfchiebung eines Heinen eifernen Rah⸗ 
mens i, den man am beſten aus dem Durchfchnitte Fig. 8 erſieht. 
Auf der Oberfläche dieſes Rahmens ſi Be die ehe Lil fixirt, indes 


— 


Min 
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nen fich bie Träger oder Fuͤrer nah der ———— Mbgren u 
eine Achſe oder Welle ſchwingen. 

w, w, Fig. 8, find bie — die mit cwheen Enden in Naben 
oder Edchern ihrer Zräger k umlnufen. n iſt eine Leitplatte, die 
das Borgefpinnft, nachdem es die Möhre verlafen, und bei feinem 


Durchgange durch fie eine voruͤbergehende Drehusg erhnulten Hat, 


faͤhrt. © iſſt ein an dem Träger k 'befeftigter Faͤnger oder Haken, 
womit man biefen Träger an einer des gungen Lädge nach durch dR 
Maſchine laufenben Eifenftange aufhängen kann, wenn sie Spulen aus: 
gewechtelt weiten. muͤſſen, während er fon mit dee ‘Pinete. m gegen 
das Wergefpiinft der Spule E draͤke, wie dieß in ie. 8 dur paul 
tirte Linien ıngebentet ift. 

MWaͤhre10 fi Die Spule fuͤlt, oleb ber Rahmen ober Bal⸗ 
ten i mir ſaͤmmulichen Trägern oder Fuͤbrern Kuh, allmählich nach 
Unfmwärs geichebern, iadem bie Getriebeng im. bie Zabaflau 
gen h;h des Zepfenlögor £,f eingreifen. EB wird hiedurch in der⸗ 
ſelben Richtung . fertwäeend eis Drok der Das Vorgeſpinnſt abge: 
banden. innen den Röhsen m, na 'gegen Die Spulen E erzeugt, mobi 
biafe lazteren, indem fir von den Walzen D umgetriehben werden, das 
Vorgeſpinuſt in dam Maaße aufwinden, als es durch Das Loch der 
Platten heroon gelangt. Zu gleicher Zeit ſchwingt ſich der Rah⸗ 
men i in einer mit den (Gaben der Spulen parallel laufenden Lieie 
bin nad har... damit das Vorgeſpinnſt geborig auf deu Spulen ver⸗ 
theilt wird, Dieſe Traverſicbewegung erleidet bei jedem Umgaug⸗ 
eine femache: Verkuͤrzung, damit bie enden der Kir u kegelfor⸗ 
mio⸗ Goſt alt befommen. 

Wann die Spulen hinreichend gefuͤlt fi, fo kommt die Ro 


iii pon Fibft zum Stillſtehen, indem has Treihband auf. die loſe 
Malle übergetragen wird. Wenn .baun die Rbhrensräger k,k an der 


Stange p aufgebänge worden fiab,. fa werden die gefüllten Spulen 
mA den Tagen. oder Fenſtern d gehoben, und zur Zeiterßparriß in 
die Ausfchyirte q.gelsst, während man Ieere Spulen, bie vorher am 
ihee Spindeln geſteft werden find, an deren Stelle bringt. _ 

. Die Vewegungen der Maſchine werben auf folgende Weiſe der 
vorgebracht. Die punktirten Linien b,b, Fig. 6, bezeichnen, wie be 
reits erwähnt. i, die Dampfipfen;. hie punftirten Linien c„c deu 
ten eine andere groͤhere Rolle an, die gleichfalls au der Melle a ar 
gebracht iſt, vnd pan.der aus ein Pand über. die, Wolken 2,3 pub I 
Sig. 6, geſchlungen if, Daſſelbe Band lauft Dany durch pie ganıt 
LAnge, ber Malching. und über hie m. Bar, ef gaggmgefkgtan ne De 
findlichen. Roßen u, und v,. Sig, 8 und 7. Auf feinem Zaufe von 
Des Rolle a,gur Mole, a Ifk ch auf (hprBeie um ‚big Rohren m," 


| 
| 


' 


Befchacibung nun Daufpatk's Meripiunmeitien. Lu 
geführt, daß es an einsm bee Traͤger k, Fig. 6, ber und an dem 
‚ nädfifolgenden unter denfelben wegläufts bie Röhren werden dem⸗ 
nach durch die Meibung bed Raufbamdes ‚umgetrichen, ehne daß Deren 
Zronerfirbemegung dadurch beeinträchtigt wirb. 

An der Wehe a ift ein Rad 1 aufgezogen, welches durch ein 
Mad 2 die vordere Walze der Walzenreihe B umtgeidt; von dieſer 
Walze aus wird Dawa bie Bewegung durab ein klaires, eu der vor: 
Deren Walze befiodliches Nad und hunch zwei Faͤhrraͤder 4. un a6 
an der hinteren Walze angebrachte Red 3 fortgepflanzt. Men dies 
ſer hiateren Walze qus wird bie narkree Walze der Walzenreihe 4 
mittelſt eines Tetibe und eines Fuͤhrrades, welches jedoch in den 
Biguren wicht abgebildet iſt, mit gleicher Geſchwindigkeit umgetrioben; 
. amd von dieſer vorderen Walze aus. erhoͤlt die hintere ihre Bemegung 
ganzg anf dieſelhe Meiſe mitgetheilt, auf melche dieß in.ceben bei der 
Malzenreihe B angegeben worden wor, Die mittleren Walze hei⸗ 
ner Walzenraihen erhalten ihre Bewenung on dem anderen Ende der 
Maſchine durch die.an ihnen und den ihnen entſprechendeyn ‚vorderen 
Walzen angehrachten Mäder 5 und 6, und zwar vermittelſt Der heie 
den Gührsäder 7 und 8, Big. 9. - 

An der Malle Her vorderen Wal der Reibe B' heßtadet fc 
hinter dem Rade 2, Big. .6, ein. Wirkelrad, welches Das grade Win⸗ 
kelrad 9 und damit auch bie chief geurigte Welle w umtseibe, die 
ihrerſeits Die Bewegung mit Huͤlfe der beiden Winkelraͤder Ip, um 41 
an die Welle der Spulenwalze D foripfianst. . 

An Dam entgegengeſezten Ende diafer Belle iſt eine Rolle .x an⸗ 
gebracht, die Durch ein Laufband bie an der Welle z befindliche Rolle y 
puureibt. Un diefer Welle z, die man aus Big. 9 erfiaßt,..ift ein 
" Winlelrad a’ aufgezegen, welches, je nachdem es in has eine ober 
in. das andere der heinen Winkelraͤder b’,c! eingreift,. die Welle d’ 
nach verfchiedener Richtung umtreibt. Die Werfeaung oder Varſchie⸗ 
hung ber Welle x... mirp. bewirkt, indem die Stange 1’, in welcher 
biefe Welle ruht, etwas Weniges nach Auf⸗ ‚oder Abwaͤrtq heat, 
una ‚dann dadurch in Diefer Stellung erhalten wire, daß der eine 
ober der andere her beiden Känger m‘, n -in die Ansfchmiste. einfaͤllt, 
die zu deflen Mufnahme an: der Gitange I’ angebracht find. Die 
Bergrgung der Stange 1’ felbfk erfolgt, indem fich eines: ‚gen. beinen 
Gbemichte 9°, p‘ mittelſt siner Aber, .die beiden Moflen .q‘,»‘, Igufenben 
. Karte über einen an dem Geſtelle firirten Zapfen s’ bewegt, möhrend 
da⸗ andere Gewicht aufgehängt. beiht. Dieſe ‚beiten, Ketten. Iaufay 
darch Shaker, welche, ſich in dem Ende, ins Schwaͤngelsoix hefin⸗ 
der; und. bes siohean ıhiafer Loͤcher iR an ber. Matte. eina, kleine Kuon 

maehrect,., Giramı bie ine dieſet Kugeln. win. eu Eıhadngıl.nlo 
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wechfelnd angedräft; und hiedurch bleibt deren Gewicht aufgehängt, 
während der eine der Faͤnger m’ und n’ aus bem in ber Stange !' 
befindlichen Aus ſchnitte gehoben wird, damit die Stange von bem 
auderen Gewichte nach der’ entgegengefezten Richtung gezogen werben 
kann, fo daB das Winkelrad a’ in das andere der beiden Winkel: 
räder b’,c’ eingreift. 

An der Welle d’ befindet fh ein Wurm — eine endloſe 
Schraube e“, die in ein horizontales Rad f’ eingreift, und mittelſt 
eines Beinen Getriebes g’ eine Zahnſtange h’, Gig. 6, 7 und 9, in 
Bewegung fest. Diele Zahnflange fleht durch eine Stange i‘ mit 
dem Apparate H in Verbindung, der zur Verkuͤrzung der Traverſir⸗ 
bewegung des Niegeld oder Rahmens i dient. Sie ſteht aber übers 
dieß auch noch mir dem Winkelhebel t’ in Werbindung, und an ben 
Seiten des aufrechten Armes biefed lezteren befinden fich zwei Schraus 


d 


ben, die abwechfelnd die Känger m’ und n’ ausheben, fo oft der 


Hebel t’ an dem einen Ende feiner Traverfirbewegung anlangt. Aus 
Fig. 7 erhellt die Geftale der Schrauben, womit diefe Wirkung her 
vorgebracht werden kann. Dad entgegengefezte Ende des Winkelhe⸗ 
bels t’ hebt oder ſenkt am Ende einer jeden Tranerfirbewegung das 
eine Ende des Schwängeld v’; ed wird alſo hiedurch die Wirkung 
deö einen ber beiden Gewichte ©’ und p’ aufgehoben, während das 


andere die Stange I” in eine foldye Stellung zieht, daß ter Kin: . 


ger m‘ oder in“, deg früßer von der Schraube w’ nicht ausgehoben 
wurde, nummehr in den ihm entfprechenden Ausfchnitt einfällt, und 
dad Rad a’ ſo lange eingreifen macht, bis der Winkelhebel 1’ au 
dem anderen Ende feiner Traverfirbewegung diefen Känger aushebt 
und dad andere Gewicht aufhängt. Hieraus erhellt, wie Die Stange i 
regelmäßig nach Rechts und nach Links bewegt. wird, fo daß nur 
mehr zu zeigen ift, wie diefe Bewegung fortwährend verkürzt uud am 
den Riegel oder Rahmen i fortgepflanzt wird. 

In Fig. 9 (b) iſt a“ ein etwas gekruͤmmter Arm, der fi um den 
Stuͤzpunkt b*’ ſchwingt, während er mit feinem anderen Ende an 
der Stange i’, Fig. 7, feſtgemacht if. An diefem Arme a’ ſchiebt 
fih, während die Mafchine arbeiter, eine fägefbrmige Platte oder 
eine Zahnflange c’” nach Abwärts. In die Zähne diefer Zahnſtange 
faͤlt zu beiden Seiten ein Sperrkegel, ber durch eine Spiralfeder, 
welche beide Sperrkegel d’’,d’’ miteinander verbindet, eingreifend 
erhalten wird. Wenn der Arm a’ von der Stange i’ angezogen 
dad Ende feiner Traverfirbewegüung erreicht hat, fo drüft er einen 
der Sperrleget 4°,d’’ gegen die Spize der einen der Stellſchrau⸗ 
ben e“, o“ an, wodurch dieſer Sperrkegel dann aus «den Zähnen ber 
Zahnflange -c’’ herangetrieben wird: die Folge hevon if, daß die 
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Zabnftange um eine halbe Zahnböhe ‚herahfallen Faun, indem der au 
dere Spezrlegel .d’’ alfogleicy. in diefelbe einfällt. ‚Während fich da- 
ber die Spize I". fortwährend gegen Das Schwunggelenk b’‘ . annds 
hert, muß die Zraverfirbemegung, die. von diefer Spize 1’ aus durch 
eine Stange g’’ an den Riegel ober Rahmen ı fortgepfangt- wird, 
allmaͤhlich Fürzer werden, wobei fidy der Arm a‘. durd) gleipbieibenkg 
‚Räume ſchwingt. "Die Zaͤhue zu beiden, Seiten der Rabpflange c‘’ 
find wechſels weiſe eingeſchnitten, Damit die Bewegung folcher. Maßen | 
jedes Mal mar auf -eine halbe Zahnhoͤhe beſchraͤnkt wird. h“ iſt 
ein- riegelhakenartiger Fuͤhrer, weicher an eines der mittleren Ge⸗ 
ſtelle & der Maſchine geſchraubt iſt; er fuͤhrt die Stange i“, die 
nit der Etauge-g’’, Fig. 7, verbunden iſt, uud mit dem fenſterartig 
ausgefchnittenen Arme k’’ ein Gefuͤge bilder. Lezterer Arm ſelbſt iſt an 
dem Riegel oder. Rahmen i firitt, -auf weldhem, wie oben "gezeigt 
. worden ift, die Nöhrenträger leben. Beim jededmaligen Zxaverfiren 
Des Armes a“ trifft ein Zapfen 1“, Sig. 7, welcder in der Nähe 
des rundes, diefes Armed aus dem. gekruͤmmten Stile herporragt, 
auf den Hebel m“, Fig. 5, der, indem er den Hebel ;n’‘.in; Bewe⸗ 
gung ſezt, mittelſt des Einfalles 0’ Dad Sperrrad el, welches mit 
benz Getriebe g an einer und derfelbey Welle gufgezygen I, ‚um 
einen Zahn umtreibt, während ein- anderer Einfall oder Sperrlegel p 
bindert, daß das Sperrrad durch, das Gewicht des Riegelß oder Rah⸗ 
mens i, welches in dem Maaße zunimmt, als die Spulen größer 
werben, zurüf gedreht wird. Menn die Zahnſtauge ec’, ihre, tiefſte 
Stellung erreicht hat, ſo druͤkt ein Vorſprung q auf das Ende, ei- 
nes Hebels m’, der mit feinem ‚anderen Ende einen Fänger s’’ frei 
macht, den man in Fig. 5 und 946). duxch punktirte Linien‘ angedeutet 
fieht, und der bewirkt, daß der. aufrechte Hebel t“' die Yorizontale 
Stange a“ in Bewegung ſezt, welche Stange der ganzen Länge nach) 
durch die Mafchine läuft, und ‚ag ihrem entgegengefesten ‚Ende mit 
der Gabel auögeftattet ift, womit das Laufband von der firen auf 
die lofe Rolle. übergetragen wird. Auf den Hebel.t’’ wirft. ein klei⸗ 
ned Gericht, welches ihn um feinen Stüzpunfe v’’ herum zu bewe⸗ 
gen, und.mithia die Stange u’’ in, horizontaler, Richtung fortzuſto⸗ 
ßen ſtrebt. Mit Huͤlfe dieſer Stange. kann auch das zur Bedienung 
per Mafchine aufgeſtellte Individuum, an welchen. Epde es fih auch 
ehen befinden. mag, die Mafchine in oder außer Thätigkeit fegen; 
man braucht. nämlich „nur die Stange. mit der Hand zu. faflen und 
fie der Länge nach zu: verfchieben. ’ — 
Die hier Bnfehriebene Tubes Frame arbeitet ichs ſchnell, und wird 
in vielen Grobfpinnereien zum Spjanen ber. Nunmmern unter. 30 mit 


großem Vortheile angewendet; en ‚firei t man „Noch, ob fie 
Dingler's polyt. Journ. © ne 5, B 68 
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auch zur Erzeugung des Vorgeſpinnſtes für feinere Barhe mit Bor: 
theil Benuzt werden kann. Ihre vorderen Walzen Taufen mit 3 bit 
4 Mal größerer Geſchwindigkeit um, als jene der Bobbin⸗ and=fly 
frames mithin Hefern 16 Möhren ber: erfteren fo viel als 80 Spin 
deln der lezteren; auch ſchlaͤgt man Die Anfchaffungsfoften, die Maſſe 
und die Leiflung von 16 Nöhren fo hoch; als jene von 60' Spindeln 
an. "Ya einer Spinnerer in Maͤncheſter, in welcher man fehr viel 
auf die TubesZrame Mile, nimnit jede Spule zwei Strähne, welde 
6 bis 7 Unzen wiegen, aufs es gehen 5 Straͤhne des Worgefpinnfte, 
welches fehr ſchoͤn ift, auf Bas Pfund. Die vorderen Walzen machen 
daſelbſt 450 Umgänge in der Minute; in einer Spinnerei, "bie id 
befachte,, ‚laufen Yie ſelbſt mit einer Gefhwinbigteit von 470 Um: 
Hängen nm. 

Ein fehr gewandter Bauntwollfpütner veiſicherte — daß er 
die Tube⸗ Frame vielen Zufaͤlligkeſten ausgeſezt ‘fand. Wenn z. B. 
nach dem Kardätſchen und Ausſtreten oder Laminiten der Baumwolle 
nur etwas Unrath oder etwas von dem Samen zurdfbleibr, fo wird 


das Vorgeſpinnſt nicht; . wie es ſonſt diefer Maſchine eigen iſt, in | 
megedrehtem Zuflande auf bit Spule gelangen, fondern e& werben 
gebrehte Stellen Bleiben, \weldhe''in dem batans gefponnenen Gare 


unverbefförliche Fehler erzeugen. Aus dieſem Grumde siguer fich Diele 
Maſchine nicht zur Kabrication der Manchefter (fastian) Garne, Vie 
fehr gleich ſeyn muͤſſen; wohl' aber zur Erzeugung wohlfeller Gallco: 
'garne.: Das Capticidfe der Bautiwollſpinnerei erhellt Äbrigens am 
beften daraus, daß ‚dei ken erwaͤhnte Spinher mit der Tube⸗Frame 
vergebens Borgefpiunft für Nr.20 gu ſpinnen fuchte; während fein 
Btuder mit derſelben Baumwolle und derfelden Mafchine fehr gutes 
Geſpinnſt von diefer Feinheit erztugtẽ. Ein anderer Fabrikant, ber 
gleichfalls wegeil feiner Sachkenntniß in Ruf ſteht, verſicherte mich, 
daß die niit der Tube⸗Frame gefpoiihenen Barne zu ungleich find, 
ats daß gute Diukercaliees daraus gewebt werden finnten.  Deffen 
ungeachtet unterllegt es nach Allem, was ich in mehreren gut diti— 
girten Spinnereien fah,' nicht dem .geringften Zweifel, daͤß dieſe Ma⸗ 
"fine mie u den: vortrefflichſten und vortheilhafteſten gehoͤrt.“ 

»Das erſte Patent auf dieſen Apparat erhielt in England Hr. 


Vyſepd {10113202103 Dyer⸗ Esq. von Manchefter im Julius 1825, 


ld auf eine Grfihdung , die ihr‘ Hort einen? ae Hindi · ·mithae zen 


‘worden’ war! golgendet kurze VUudzug Aus der bon ihm gegebentu | 


Parenterklärung wird unfere Beſchreibimg Ergätizen, “" " 

Durch das Hfihe Unrkeufen der Spindeln vder Möhreh wird 
is Vorgeſpinnſt von den Spihbehn ar ruͤkwaͤrts Bid zu den Gtrek 
tzen gedreht, damit es durch Diefe Orehung mehr Stärke bekommt, 


= ' 
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d. h. damit die Baummollenfafern eine größere Zähigfeit erlangen. 
Sp wie hingegen das Vorgefpinnft an dem excentrifchen Theile der 
Röhre voruͤbergegangen, wird die Drehung alfogleich aufgehoben, fo 
daß das Vorgeſpinnſt in üngedrehtem Zuftande auf die Spulen aufs 
gewunden wird. 

Da die Gefhwindigkeit, womit die Strefwalzen umlaufen, eine 
gleichmaͤßige iſt, ſo muß die Geſchwindigkeit des Aufwindens des Vor⸗ 
geſpinnſtes auf die Spulen nach der Zunahme des Durchmeffets ber legte: 
en regulirt werden. Diefe Regulirung vollbringt die Maſchine ohne alle 
Beihälfe, indem die Spulen durch Die Reibung ülngetrieben werden, bie 
zwifhen ihrer Oberfläche und jener der Fuͤhrcylinder Stätt findet; 
denn hieraus erhellt, daß, um wie Vieles auch der Durchmeſſer der 
Spule durch die aufgewundenen Vorgeſpinnſtlagen anwachſen mag, 
bei ‚jeder Umdrehung des Faͤhrcylinders immer nur ein beſtimmter 
Teil ihrer Oberfläche herum bewegt werden wird, fo daß mithin die 
Quantität Borgefpinnft, die innerhalb einer beftimmten Zeit aufge- 
wunden wird, Immer eine und diefelbe bleibt. 

Hr. Dyer hat, feit er das oben angeführte Patent nahm, meh: 
tere wichtige BVerbefferungen an feiner Maſchine angebracht, auf die 
er gleichfalls Patente erhielt. Die bier gegebenen Zeichnungen find 
nach einer Mafchine genommen, die ganz neu in Mancheſter gebaut 
wurde. Zum Schluffe mag hier noch dieBemerfung flehen, daß das 
mit der Tube: Frame erzeugte Vorgeſpinnſt gar keine Drehung beſizt, 
indem die durch das Umlaufen der Röhren hervorgebrachte Drehung 
nur eine momentane ift, damit die Faden auf ihrem Wege zu ben 
Aufwindfpulen mehr Cohaͤſton befommen. Da das Band (sliver) 
an dem einen Ende Zwifchen den Speifungswalzen , an dem anderen 
hingegen von der Mündung der Roͤhre, welche auf die Spulen drüft, 
eingezwaͤngt wird, ſo kann der in der Mitte liegende Theil offenbar 
keine bleibende Drehung bekommen; und alle die Drehung, die er 


vorübergehend erlangt, wird bei bem Aufwinden wieder zu nichte. ?) _ 





— — — — — 


38) Einige der neueren Verbeſſerungen, die Hr. a tfand, findet man 
IM Poiht. Journai Bd, XXVH. ©; 338, und 8b, LX 3 beſchrieben und 
gbgebitpet, Neber die Zuberirame felbft vergleiche man bee auch bie Anfidhten 


Beenontiie in unferem Journale Bd, LXMT. ©. 185. on WR, Anne. 
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LXXI. | 
Beichreibung der. amerifanifhen, von Danforth erfunk 
nen Droffel- Spinnmafdine. 


Aus Dr. X. Ure'ö Cotton Manufaeture of Great Britain. Vol. II. &, ın. 
Mit Abbildungen auf Tab. VI. | 





Die früher allgemein gebräuchliche Waterstwoift Frame wurd 
in den neueren Spinnmühlen beinahe gänzlid) durd) die fogenanntn 
Droffelmafchinen (throstles) verdrängt. Diefe Mafchinen befizen d 
nen fo einfachen Bau und fihienen ihrem Zweke und ihrer Aufgab 
fo vollfommen gewachfen, daß felbft viele Jahre nach ihrer Erfindung 
nur wenige daran dachten, fie zu verbeffern oder zy verändern, hi 
endlich im Jahre 1829 in den Vereinigten Staaten Hr. Danfort 
mit einer verbefferten Droffelmafchine Hervortrat, die nunmehr aud 
in den englifchen Spinnereien unter dem Namen des Erfinderd ei: 
geführt ift, obwohl in England das Patent auf den Namen des Hm. 
Sohn Hutchifon Esq. in Liverpool genommen wurde. ®) | 

Die neue Mafchine, deren Haupteigenthuͤmlichkeit darin befteh, 
baß die Fliege, die bei dem Water⸗-twiſt Syfteme für etwas Weſent 
liches galt, an ihr ganz, befeitige ift, hat unftreitig gewiſſe Vorzige 
vor den gewöhnlichen Droffelmafchinen; und ift beſonders auf Erzw 
gung eined Garnes berechnet, welches weniger Drehung hat ald ta 
gewöhnliche Waſſergarn, und welches, wie die Erfahrung lehrte. 
beim Weben gewiffer Arten von Zeugen eine nicht unbedeutende Er: 
fparniß an Baumwolle bedingt. . Obfhon Danforth Fein nes 
Spinnprineip aufftellte, fo daß die urfprüngliche Droſſelmaſchine ı 
feinem fehr bedeutenden Grade dadurch übertroffen wurde, fo ift fein 
Erfindung doch eben fo merkwuͤrdig durch ihr Gelingen, als burd 
die Anregung, die fie unter den Projectanten erregte, und durch di 
vielen neuen Plane zu Droffelmafchinen, zu denen fie Anlaß gab 
Der einzige Vortheil, den diefe Modtficationen gewähren, beſteht da 
rin, daß die Spindeln mir größerer Gefchwindigkeit umgerrieben wer 
den konnen; und dag mithin eine Mafchine von derfelben Größk 
mehr Arbeit liefert, als biöher. Diefer Vortheil wird jedoch einigel 











39) Wir haben zwar ſchon im Polyt. Zournal Bd. XLII. ©. 13 dos den 
Hrn. Hutchifon ertheilte Patent im Auszuge mitgetheilt; allein bei der Bid: 
tigkeit, die diefe Maſchine feither erlangte, finden wir uns veranlaßt, noch ein Mil 
auf dieſe Mafchine zurüf zu kommen, indem Hr; Ure in feinem Werke neuen 
Ihäzbare Details über diefelbe bekannt machte, die unferen Lefern gewiß willfen- 
men feyn dürften. Der ganze Bau der Mafchine wird aus gegenwärtiget Dr: 
fchreibung deutlicher erhellen; dagegen, verweilen wir, was die Danfortd 
Spindel felbft betrifft, auf unferen früheren Auszug, indem man deren Deioi!! 
daſelbſt ausfuͤhrlicher beſchrieben finden wird, als bier, A, d. R. 
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Maßen durch die ‚größere Abnuͤzung der Mafchine und durch ben 
größeren Berluft an Baumwolle aufgewegen. 

Fig. 10 gibt eine Anſicht der amerikaniſchen oder Danforth: 
fchen Droffelmafchine von. der Seite her, Big. 11 zeigt einen Theil 
derfelben von der Fronte. Beide Figuren find in einem ſolchen Maaß⸗ 
ſtabe gezeichnet, daß ein Zoll auf. einen Fuß gebt. Fig. 12 ift ein 
Querdurchſchnitt der einen Seite der Mafchine im Spinnproceffe bes 
griffen. Fig. 13 zeigt eine eigenthämliche Modification der Spins 
dei diefer. Mafchine; es werden damit ähnliche Közer für die Schiff: 
chen oder Schuͤzen erzeugt, . wie fie die Mule liefert. Diefe Dion 
Figuren find in Doppelt größerem Maaßſtabe gezeishnet. 

A iſt die gewöhnliche -firirte und loſe Rolle, womit die. Mar 
ſchine nach Belieben in und’ außer Thaͤtigkeit geſezt wird, und welche 
gegen 480 Umgänge in der Minute macht. B ift ein Betrieb, wels 
ches das Rad C treibt, und welches mir dem Getriebe D an. einer 
und derfelben Welle aufgezogen iſt: lezteres ſezt mittelſt der Zwi⸗ 
fhenräder E und F die Räder G,G in Bewegung, die zu beiden 
Seiten der Mafchine mir zwei Reihen von Stiel: oder Laminirwals 
zen H,H in Verbindung flehen. Diefe Walzen jind ganz fo einge: 
richter , wie an anderen Baumwollfpinumafchiuen, d. bh. die unteren 
beftehen aus Eiſen und find gerieft oder cannelirt, während die obes 
en mit Zeug oder Leder überzogen find, und — der Gewichte k 
auf die unteren berabgebrüft werden. 

Die cannelirten Walzen werden durdı Mäder in Bewegung ges 
ſezt and laufen mir verfchiedenen Gefchwindigfeiten um; d. h. die 
vorderen Walzen madyen je nach der Drehung, die das Garn be⸗ 
kommen foll, gegen 120 Umgänge in der. Minute, während an ben 
mittleren die Zahl der Umgänge gegen 17,20 und an den hinteren 
gegen 12,16 beträgt. Die Gefchwiudigfeit wird je nach der Qualis 
tät ded Garnes Durch MWechfelräper regulirt. Man-- erficht hieraus 
leicht, daß dad zwifchen dieſe Walzen „geführte Borgefpinuft I auf 
dem Durchgange durch diefelben ausgeſtrekt wird, und die vorderen 
Walzen als ein diinnerer Faden verläßt. Hierin beſſeht denn auch 
die erſte Operation dieſer Spinnmaſchine. 

Das naͤchſte, nunmehr zu vollbringende Geſchaͤft iſt die Dre⸗ 
bung, die aus Fig. 11 und 12 erhellt. a iſt eine Spindel, die mit 
einer Schraube in der Latte m feſtgemacht iſt; und b eine Eleine 
Rolle, welche mit einer Röhre verbunden iſt und frei um die Spin: 
del a laͤuft. Diefe Rolle wird durch eine endlefe Schnur c umge⸗ 
trieben ,. die zuerft an der einen Seite der Mafchine um. zwei Spine 
deln, dann an den anderen Seite gleichfalls um zwei Spindeln, und 
zulegt über die Spannungsrolle M au die Tremmel zurükläuft. ‚Auf 
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Diefe Welfe werden demnach vier Rollen b durch eine eikzige Schum 
umgetrieben, und alfo vier Faden durch eine einzige Schaut gedreht. 
Auf die Mole b und Aber die Spindel wird die Spule geſtekt, auf 
die. der Baden aufgewunden wird, nachdem er burd) ba6 Undaufer | 
der Role b feine Drehung erlangt Hat. 

Die dritte Operation beſteht iu dem Anfwinden des von deu 
Walzen abgegebenen Fadens, der zu Biefem Behufe ſenkrecht au bie 
Achſe der Spule geführt werden muß. An den gewöhnlichen Deo 
felmafchinen gefchieht dieß durch die Fliege oder durch den Fluͤgel 
(Ay); bier hingegen wird ed durch einen hohlen, an ber unbeweg 
lichen Spindel firirten Cylinder bewerkftelligt, Aber deſſen unteren 
Hand der Faden an die Spule läuft, die Durch Ihre Reibung an ber 
Holle b umgetrieben wird, und die alfo den Faden in dem Mäaße 
aufmwinbet, in mweldyem er gellefert wird. Diefes Aufwinden wuͤrde 
jedoch ſehr unvollkommen geſchehen, wenn die Spule oder der Leiter, 
den hier der Cylinder bilder, zum Behufe der.gleichmäßigen Verthei⸗ 
Iung des Garnes nicht gleihmäßig auf und nieder bewegt würde, 
Man fand ed am zwelmäßigften, der Spule diefe Traverfirbewegung 
zu geben: und zwar dadurch, daß man fie auf Meine Scheiben fezte, 
die mit Leichtigkeit längs der Spindeln auf und nieder gefchoben 
werben koͤnnen, und die auf einer Platte f ruhen, welche mit Huͤlfe 
der Hebel 0,0, Big. 10, diefe Auf: und Niederbewegung mitgetheilt 
erhält. Die Hebel felbft werden durch eine herzfdrmige Platte P 
in Thätigkeit gefezt, indem dieſe Platte auf eine Heine Role wirkt, 
und mit dem Rade R an einer und derfelben Welle angebracht ifl. 
Diefes Rad AR wird mittelfl der Spindel S und durch eine endlofe 
Schraube T umgetrieben, die ſich an der Welle des Rades B, Zig. 14, 
Befindet. 

Die Rollen oder Scheiben b,b machen gegen 6000 Umgänge in 
der Minute; und damit die Faden bei diefer außeroidentlichen Ges 
ſchwindigkeit nicht in einander laufen, find die Spuien in einigen 
dieſer Mafchinen durch halbeylindriſche Scheidemände aus Weißblech, 
weiche Hinter denfelben in einem Brette feftgemacht find, von einans 
der getrennt. 

Um auf die Röhre der Scheibe ohne Spule einen Közer, wie 
man ihn in Fig. 13 fieht, fpinnen zu können, muß die Droſſelma⸗ 
fchine mit einem ercentrifchen Apparate verfehen werben, der je nad 
der gewuͤnſchten Form des — die Aufs und Niederbewegung ber 
Rolle regulitt. 

Der Patentträger gibt in ſeiner Yatentbefchreibung an, daß 
feine Erfindung in der Anwendung eined an der Spindel augebrach⸗ 
tem kreisrunden Randes oder Meifens beftche, ber den gefponneien 
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Sopen auſtatt der gepohnlichen Fliege an die zu peren Mufnahıne bes 
fimmten Spulen leitet. Un die Spindel wird eine: nerichiebbgre 
Rolle geſtekt, die mit einer beweglichen Latte in Verbindung gebracht, 
und gleich der gembhnfichen Dokenlatte durch das bekannte Hehel⸗ 
und Herztriebwerk an der. fixirten Spindel auf, und nieher. bewegt. 
wird. Die Scheibe oder Rolle läuft lofe um, die Spindel, unp bie 
auf ihr, ruhende Trommel wird, wenn ſie arbeiten ſoll, ‚mit einem 
Stifte, der durch die Seite der, Spide geht, und ſich gegen «ine an 
der Scheibentrommel befindliche Hervorragung ffemmt, ap die Scheibe 
oher Rolle ‚gefchirrt. Hieraus erhellt, daß ſich die Scheibe und die 
Spule miteinander bewegen. Der hoble kegelformige Hut, der. auf 
den Scheitel der Spindel. gebracht wird, und daſelbſt unbeweglich 
bleibt, iſt ſo groß, daß die Spule, wenn J e leer I — Bf 
nn. emporfleigen kaun. 


Gefezt nun dad Ende des von den Strekwalzen — 
Garnes ſey an der aͤußeren Seite des Kegels herabgefuͤhrt und an 
dem unteren Theilt der Trommel der Spule feftgemacht worden, fo 
wird, "wenn die Scheibe oder Rolle in Bewegung gefezt wird, die 
Spule mit ihr unilaufer und das herabfteigende Garn zu einem 
feiten Saden ſpinnen. Der Faden wird dann um ben Kegel herum 
fliegen und fich unter dem unteren Mande oder Reifen veffelben dres 
ben, wo er dann in Kolge ded Midetflandes der atinofphärlfäben 
Luft und der leichten Reibung, die er an diefem unteren Rande er: 
leidet, die gehörige Drehung erlangen und auf die Spule aufgewun- 
den werden wird. Dieſes Aufwinden wird an dem unteren Theile oder 
au dem Boden ber Spulentrommel Beginnen,’ uhd dann allmählich und 
ih dem Maaße emporfteigen‘, in welchem die Spule aus dem kegel⸗ 
förmigen Hute heraustritt. Wenn die Spule endlich mit Garn ges 
füße worden ift, fo muß diefet Hut von der Spindel abgenommen 
und an die Stelle der vollen eine leere Spule gebracht werben. 





ee» 


In einer vortrefflichen Spinnerei in Hyde, in welcher die ge⸗ 
wöhnlichen Droſſelſpindeln taͤglich 3”, Straͤhn von Nr. 30 Ketten⸗ 
garn geben, liefern die Dauforth'ſchen Spindeln mit angeſtekten 
Spulen taͤglich 5’, Straͤhne. Auch dekt das mit lezteren erzeugte, 
Garn hefier, fo daß es bei der Fabrication gewiſſer Calicos eine Erz 
fparniß bedingt. Dieß ift übrigens noch nicht Alles; denn die Dan: 
fort hiſchen Spindeln mit den kleinen fegelfdrmigen Hiten, wie, man ' 
fie! in Fig, 13 fiebt, und von denen 216 ‚auf eine Mafchine gehen, 
laffen eine folche Gefchwindigfeit zu, daß jede Spindel täglich, d. h. 
in 11%, Stunde, 7% Sträpne Garn gibt. Dabei laufen die damit 
geſponnenen, weichen, fi ſchwammigen Garne ig der Kette eines Web⸗ 
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ſtuhles bellaͤufig um 40 Proc. weiter, als bie glatten gerrebten 8% 
den des gewdhnlichen Droffetgefpinnftes. 

Der Faden wird in ber Danf ort h'ſchen Mafchine mit- folcher 
Gefchreindigfeit um den Tegelfdrmigen Hut herum getrieben, daß er 
von weitem wie ein Fegelfürmiges Fließ ausſieht, welches nur durch 
vier fenfrechte, mit dein Mittelpunfte und den feitfichen Kanten des 
Kegels zufammenfallende Linien unterbrochen zu feyn ſcheint. Die 
Reibung des’ Garnes an den Rändern des Kegels macht e& möglich, 
daß die Spulen mit größerer Geſchwindigkeit umlaufen, ald der Ta: 
den abgegeben wird, und daß fie folglih das Aufwinden bewirken. 
Die vorderen Strefmwalzen haben gewöhnlich Einen Zoll im Durchmeſſer. 

Es laſſen fi allerdings mehrere Einwendungen gegen diefe pro: 
ductive Mafchine machen, namentlich der, daß die von ihr gelieferten 
Garnfpulen uothwendig Fein und loker gesunden find; und daß fie 
beim Umhaſpeln auf die für die, Zettelmafchinen beftimmten Spulen 
einen bedeutenden Verluſt erleiden. Da jedoch mit dieſer Machine 
woͤchentlich 40 Sträpne Garn per Spindel erzeugt werden Zönnen, 
während die gewöhnliche Droffelmafchine von ‘gleicher Nummer in 
‚gleicher Zeit nur 30 Strähne liefert; und da fi die Garne ber 
erfteren Mafchinen wegen ihrer. größeren Elaſticitaͤt ganz befonders 


zum Weben gewiller Calicos eignen, fo zähle die Danforth'ſche 


Maſchine unter den Spinnern in Laucaſhire viele eifrige Anhänger. 
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LXXII. 


Dueber das Abſengen des Baumwollgarnes und die dazu 


dienenden Apparate. 
Aus Dr. Ures Cotton-Manufaciure of Great Britain. Vol. Il. ©, 219. 


Mit Abbildungen auf Tab. VI. \ 


) 





Die feinen Baumwollengarne, deren man fich zur Tullfabrication, 
fo wie auch zu den verfchiedenen Strumpfiwirker- Fabricaten bedient, 
werden gembhnlich vorläufig mittelſt einer eigenen Mafchine und 
durch Anwendung von Steinkohlengas abgefengr, um fie von ihren 
ofen, nad) allen Seiten abſtehenden Säferchen zu befreien. Die 
Garne erhalten hiedurch nicht nur ein glätteres und dichteres oder 
mehr gefchloffenes Ausſehen, fondern fie fteigen dadurch zugleich auch 
: wegen der Verminderung ihres Gerwichtes auf höhere Nummern; fo 
wird z. B. Garn von Nr. 90 durch das Abſengen zu Garn von 
Nr. 95. 

Die Mafchine, deren man fich zu diefem Zweke bedient, befteht 
fo zu . aus einer Weite von Gatflammen, und durch jede biefer 
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Flammen wird ein Faden mit einer der Qualität des Garnes“'ent⸗ 
ſprechenden Geſchwindigkeit mehrere Male hin und her bewegt. Dieſe 
Bewegung wird dem Garne mittelft Spulen‘ "gegeben ; die 2500 bie 
3000 Umgänge im der Minute machen; und' auf die das Garn ab- 
mwechfelnd auf= und abgewunden wird. Das abgefengte Garn wird 
entweder von den Spulen "herab in Sträpne gebracht, oder in die 
zwirn- oder Dublirmuͤhle geſandt. 


Der Aufwindproceß, ſo wie ihn die Sengmaſchine vollbringt, 
wird zeigen, auf welche Meile dad Garn von den kleineren Spulen. 


einer Droffelmafchine auf die größeren Spulen einer Zettelmafchine 
gebracht wird; und wie hiebel fir eine Vorrichtung geforgt ift, die 
den Mechanismus in Stillftand verſezt, fo oft ein Knoten oder eine 
fehlerhafte Stelle im Zaden vorfommt. Lezrere Vorrichtung ift haupt: 
ſaͤchlich deßhalb angebracht, damit der Faden nicht verbrannt wird, 
wenn ſeine raſche Bewegung aus den angegebenen Urſachen eine Un⸗ 
terbrechung erleidet. Die Flamme wird naͤmlich durch dieſe ſinn⸗ 
reiche Erfindung pidzlich ſeitwaͤrts abgewendet, waͤhrend die Spule 
zu gleicher Zeit von der umlaufenden Trommel, durch deren Reibung 
fie umgerrieben wird, abgehoben wird, und fo lange unbewegt bleibt, 
bis die zur Aufficht aufgeftellte MWeibsperfon den Knoten durch die 
Spalte gezogen, oder die fehlerhafte Stelle ausgebeſſert hat, wo 
dann die Spule wieder auf ihre Trommel herabgedruͤkt wird, ſo daß 
die Flamme wieder in ihre urſpruͤngliche Richtung zuruͤkkehren kann. 

Fig. 14 gibt eine Endanſicht einer vortrefſlichen Sengmafchine, 
woraus man erfieht, daß diefe Mafchine eine doppelte iſt oder aus 
zwei gleihen Seiten befteht. 

Fig. 15 zeigt diefe Mafchine von der Fronte; man fieht einen 
Theil derfelben gegen die beiden Enden hin, während der mittlere 
Theil, der lediglich eine Miederholung der hier abgebildeten Theile 
if, weggelaffen ift. Beide Figuren find in einem folchen Maaßftabe 
gezeichnet, daß ”, Zoll auf den Fuß gehen. 

ig. 16 ift ein Querdurchſchnitt durch die eine Hälfte oder 
durch die eine der arbeitenden Seiten der Maſchine, in doppelt groͤ⸗ 
Berem Maaß ſtabe gezeichnet, damit der zum Ab⸗ und Aufwinden 
dienende Apparat um ſo deutlicher erhelle. 

Die Sengmaſchine beſteht hienach aus zwei Endgeſtellen A, A; 
nur wenn fie fehr lang ift, iſt fie auch noch in der Mitte durch in 
ähnliches Geftell geftäst. Diefe Geftelle find durd) vier hölzerne, 
quer durch den oberen Theil der Mafchine gefpannte Balken a,b, 
Sig. 16, und weiter‘ unten durch zwel andere Balken c miteinander 
verbunden. B iſt eine Melle, welche wie gewöhnlich von der an der 
Deke des Saales befindlichen Treibwelle her durch ein Laufband, 
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welches bald uͤber eine firirte, bald über eine loſe Riggerrolle (melde 
hier nicht ahgebildet iſt). laͤuft, in Bewegung geſezt wird. An je⸗ 
dem Ende viefer" Melle B befindet fich eine. dieifache Rolle C, und 
jede dieſer Rollen ſteht durch ein Laufband mit einer aͤhnlichen Rolſe D 
in Verbindung, die an einer ber. horizontalen, der ganzen Länge nach 
durch Die Maſchine laufenden. Wellen E,E firirt ift. An dieſen lez⸗ 
teren Wellen find zu beiden Seiten der Mafchine mehrere Cylinder 
oder Rollen F, F befeſtigt, welche vermoͤge der an den Oberflaͤchen 
Statt findenden Reibung die auf fie geſtekten Aufwindſpulen in Be⸗ 
wegung ſezen. Die Geſchwindigkeit dieſer Spulen wird je nach dem 
Durchmeſſer der Kehle vor C und D, worin das Laͤufband laͤuft, 
eine verſchiedene ſeyn. G,G find die Spulen, von denen einige guf 
ihren Führcplindern F ruhen, während andere aufgehängt und außer 
Thaͤtigkeit gebracht find, wie dieß der Fall ift, wenn Die Bewegung 
des Fadens durch einen an ihm befindlichen Knoten unterbrochen wird. 

An jenem Ende der Wellen E, welches der Zreibrolle D gegen: 
über lieg, ift eine endlofe Schraube d befeftigt, welche. in ein Rad e 
eingreift. Mit lezterem fieht ein Herzrad in Verbindung, weldyes 
mis ihm um einen und benfelben aus dem Geflelle hervorragenden 
Zapfen umläuft. Dieſes Herzrad druͤkt auf eine an dem Mebel g. 
angebrachte Wale, und das obere Ende diefes Hebels fteht, wie 
dig. 15 und 16 zeigen, mit der Fuͤhr⸗ oder Leitſtange h in Verbin⸗ 
dung. Das Gewicht i, welches an einer über eine Beine, in Fig. 15 
erfichtlihe Rolle gefchlungenen Schnur aufgehängt ift, dient Dazu, 
die Stange. h mir dem Herzrade ia Berührung zu erhalten, während 
diefe Stange durch die Bewegung des Rades fo verjezt wird, Daß 
fie den Faden bei den Umdrehungen der Fuͤhrcylinder F,F von dem 
einen Ende der Spulen G,G auf dad andere Ende leiter. 

Der eigentliche Sengapparas erhellt am beiten aus Fig. 16. 
a und b find die Riegel oder Balfen, welde die beiden Endgeftelle 
der Mafchine miteinander verbinden und eine Mt von Tiſch oder Ta⸗ 
fel bilden, indem der zwiſchen ihnen befindliche Raum mit Eiſenblech 
ausgefüllt iſt, in welchem zum Durchgange der Gasrohren | Spalten 
oder Feuſter angebracht find. Alle diefe aufrechten Röhren find durch 
Gefüge m mir einem Heinen Sperrhahne n verdunden; und dieſer 
ift in die beiden Hauptgasrdhren 0,0 eingefchraubt, welche der gan: 
zen Länge nach durch die Mafchine Iaufen, und fih iin das große 
Gasrohr der Fabrik endigen. 

H ift ein kleiner Rahmen, in welchem die oberen und unteren 
Pfannen oder Zapfenlager für fo viele Spindeln angebracht find, 
als. fich zu beihen Seiten der Maſchine Spulen befinden. An biefen 
Spindeln find die Spulen I, Han denen, das Gary ahgepgnden wird, 
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aufgezogen, pr Ift eine Stange, bie wit glaͤſernen Zapfen ausgeſtat⸗ 
tet iſt, damie die non der einen Hälfte der Spindel herlaufenhen 
Baden je auf eine Seite der Mafchine geleitet werben. q und gq« 
find zwei kleine Walzen, über welche das Garu bei feinem "Durch 
gange durch die aus der Röhre 1 emporfteigende Flamme hin und 
ber laͤuft. Diefe Walzen laffen fich‘ höher oder niedriger flellen, das 
mit man das — in den entſprechendſten Theil der Flamme brin⸗ 
gen kann. 

Nachdem das — von der Spule 1 abend und. um den 
gläfernen Zapfen der Stange p geführt worden ift, iduft es durch 
eine ſchmale, in dem Hebel 4 befindliche und zur Reinigung dienende 
' Spalte, ‚um dann unger der einen Walze q und über der zweiten 
Walze q’ hinweg an die Fuͤhrdffnung der Leitffange r zu gelangen. 
Ein an der Kante diefer lezteren befeftigter Glasſtab verhuͤtet die 
Reibung des Garned an dem Holze. Das Garn wird vermödge der 
Wirkung der. Leitftange. gleichmäßig auf der Oberfläche der Aufwind: 
fpulen vertheilt. Dieſe lezteren drehen ſich hiebei um einen Zapfen, 
der aus dem Ende eines einarmigen, frei um den Stüzpunft t bes 
weglichen Hebels s hervorragt. Wird das Ende v des Hebels u,u 
herabgedruͤkt, fo’ tommen bie Spulen G auf die umlaufenden Fuͤhr⸗ 
vollen F zu ruhen; wird hingegen das Ende v emporbewegt, fo .hebt 
dieſes Die Spulen fo empor, daß fie nicht länger mehr mit diefen 
Rollen/ in Beruͤhrung fiehen. Der lange Hebel u,u bewegt fich mit 
dem Spulenhebelarnte s um einen und beufelben Stüzpunft t, und 
ift dabei fo gefrümmt, daß, wenn fein Griff v emporgehoben wird, 
er unter den - Hebel s gelangt und diefen gleichfalls emporhebt. Syn 
einem Ausſchnitte oder in einem Fenſter des Hebels u fpielt der eine 
Arm des Winkelhebels w, der feinen Stuͤzpunkt in x bat, und der 
mit dem gabelfdrmigen Ende y feines aufrecht ftehenden Armes die 
Gasrögre 1 umfaßt. z,z ift ein aufrecht ſtehender, fehr leichter 
Hebel, an deffen oberem Ende fich «ine fehr feine, für den Durchgang 
ded Fadens beſtimmte Längenfpalte befindet, während er an dem 
unteren Ende mit einer Auskerbung a’ ausgeftatter ift, im welche zu 
Zeiten der Zapfen b’ eintritt, welcher an dem einen Ende des ge: 
trimmten Hebeld u herborragt. L ifk ein Brett, welches der gan: 
zen Länge nad) durch die Mafchine läuft, und auf welchem das 
Zapfenende des Hebels u aufruht, ausgenommen der Zapfen b’ ift 
von der Ausferbung a’ des Hebels z,z erfaßt und dadurch empor: 
gehoben. d’ ift eine Rohre aus Eifenbleh, welche als Rauchfang 
über der Gasflamme angebracht ift, um auf diefe Weife das Flakern 
der Flamme zu verhüten. U 

Wenn nun das Garn ber Spulen I auf die aus Zig. 16 er 
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fichtliche Weife an den Trommeln dee Spindeln G fefkgemacht wor— 
den ift, und die mit Beauffichtigung der Mafchine beanfträgte Per: 
fon mit dem Finger den Griff v des Hebels u herabdruͤkt, ſo ſteigt 
das andere ſchwerere Ende diefes Hebels empor, bis der. Zapfen b‘ 
in bie Auskerbung a“ einfällt, und bis der Hebel dadurch in diefer Stel: 
fung emporgehoben erhalten wird. Da die Spule G unter dieſen 
Umftänden fowohl durdy ihr eigened Gewicht als durch jenes ihre 
Hebeld s auf die umlaufende Rolle F draft, fo beginnt fie gleichfalls 
augenbliflih umzulanfen und das Garn aufzuwinden, waͤhrend der 
vermdge der Spalte des Hebel u in Bewegung geſezte Winkelhebel w 
die Gatröhre in eine folhe Stellung bringe, daß die Flamme wäh: 
rend des Laufes des Barnes von der Walze q an die Walze q’ auf 
das Garn wirkt. Sollte in dem Faden ein Knoten oder überhaupt 
eine Unebenheit von” folcher Bedeutung vortommen, Daß fie nidt 
durch die fehmale Spalte des Hebels ⸗ fchläpfen Fönnte, fo wuͤrde 
der Hebel in Folge ber raſchen Bewegung des Fadens eine Erſchuͤt 
terung erleiden und fo gedreht werden, Daß der Zapfen b’ aus de 
Ausferbung a’ träte, und daß das ſchwere Ende des Hebels u,u 
mithin auf das Brett L herabfiele. "Durch diefe Bewegung wuͤrde 
aber auch der untere kurze Arm des Winkelhebels w eine Erſchuͤtte⸗ 
rung erleiden, und hiedurch würde die Gasroͤhre 1 vermittelſt der Gas 
bei des Hebeld w feitwärts verfezt werden. Mittlerweile würde ber 
Arm v des Hebeld u, indem er emporgehoben wird, den KHebeld s 
zugleich mit der Spule G ebenfalld empotheben. Durch dieſe coms 
binirten Bewegungen, die fammtlich durdy die Erfchätterung bedingt 
find, in welche der Hebel z durch den im Faden vorkommenden An: 
ten verfezt wird, wirde demnach der ganze zum Sengen und Ab: 
winden ded Garne dienende Mechanismus außer Thaͤtigkeit gefet 
werden. Die Auffeherin, welche nad) der Quantität ind der Güte 
der von ihr gelieferten Arbeit bezahle wird, ſieht mit einem Blike 
auf die Mafchine, welche Sputen zu arbeiten aufgehört haben; fie 
fest nach Ausbeſſerung des Kadens den ganzen Mechanismus fogleid 
wieder in Bewegung, indem fie den Griff v neuerdings wieder her 
abdrift, und dadurch den an dem Ende des Hebels u befindlichen 
Drüferapparat abermals in Thaͤtigkeit bringt. 


a 
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LXXIIT, 


Beſchreihung der von Hrn. Lillie erfundenen Schlicht— 
maſchine. 

Aus Dr. A. Ures —— of Great Britain. Vol I. ° 249, 
Mi Abbildungen auf Tab. VI. . 


Man bedient fich gegenwärtig in England nicht mehr durchaus 
der gewöhnlichen Zurichtmafchine (dressing machine), in welcher eine 
Heine Quantitaͤt Schlihte auf die Oberfläche. des Garnes gebracht 
und mit Bürften zwifchen deflen Faſern eingerieben wurde; ſondern 
man wendet anftatt derfelben nicht felten einen fehr einfachen Appa⸗ 
rat, eine fogenannte Schlidhtmafchine (stzing machine), an. : 

Es iſt allgemein, namentlich aber in der Färberei, Drukerei ıc. 
befannt, Daß Zeuge u. dergl. nicht gehörig von Släffigkeiten ıc. durch⸗ 
drangen werden, wenn man fie nicht abwechfelnd in die Slüffigkeiten 
einweicht und dann wieder audringt, damit. anf diefe Weife ıdie in 
den Faſerſtoffe enthalten gewefene atmofphärifche Luft ausgetrieben 
werde. Don diefem Grundfaze. ging man nun, auch bei. den Baue 
der Schlichtmaſchine aus, die aus elnem großen, mit. Schlichte ge« 
füllten Troge befleht, durch den die zu ſchlichtende Kette gezogen 
wird. Dieß Durchlaufen iſt jedoch kein einfaches, ſondern die Kette 
läuft uͤber mehrere Walzen, welche durch die an der Kette Statt 
findende Reibung umgetrieben werden. .Diefe Bewegung, Durch 
‘welche die Kette feft an die Walzen gedruͤkt, zwifchen je zwei Wal- 
zen hingegen wieder nachgelaffen und erfchlafft wird, reiht bin, um 
die Fafern des Barnes. vollkommen mit Schlichte zu fättigen. 

Eine der vorzuͤglichſten diefer Maſchinen, naͤmlich jene des Hrn. 
Lillie, ſieht man in der beigegebenen Zeichnung abgebilder. ig. 17 
ift ein Laͤngendurchſchnitt derfeiben, an welchen jedoch nur 9 Walzen 
angedeutet find, anftast der 20 und darüber, weldye die Mafchine 
fonft gewöhnlich zählt. Fig. 18 ift ein Querdurchſchnitt, woraus 
erhellt, daß in einer. und derfelben Mafcdyine zwei Ketten. auf ein 
Mal behandelt werden koͤnnen. Die Zeichnungen find in ſolchem 
Maaßſtabe ausgeführt, daß ein halber Zoll auf den Fuß kommt. 

A,A ift ein Trog, der, aus gußeifernen Platten: zufanmenges 
ſchraubt iſt, und deffen Fugen mit Kitt verſtrichen find. An die 
Bodenplatte ift der Länge nach ein Canal B gegoffen, der ald Dampf⸗ 
fammer dient, und der durch die Deffnungen a,a,a mit dem Inne⸗ 
en des Troges communieirt. Dieſe Oeffnungen find mit kleinen 


Ventilen verſehen, welche von dem in der Röhre C herbeiftrömenden 


Dampfe emporgehoben werben, während . fie. das aa der 


N) 
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Fluͤſſigkeit aus dem Troge in die Dampfroͤhre verhindern, im Falle 
leztere leer wird. D, D find ſehr leichte gußeiſerne Rollen oder Wal: 
zen, die an Spinbeln oder Stangen, welche quer durch den Trog 
geſchraubt find, umlaufen; fie find im zwei Reihen uͤber einander an: 
gebracht, damit fich die Kette Auf und niedet bervegen muß. Zwi⸗ 
ſchen dieſen beiden Walzinreihen laufen durch die ganze Laͤnge der 
Maſchine fuͤr jede der beiden Ketten zwei Stangen E,E, die man 
in Fig. 18 im Durchſchnitte ſieht; ſie find 4 Zoll weit von einander 
entfernt, und halten die Kette In der Mitte der Baljen D, D, wäh: 
tend fie von dem einen Ende ber Maſchtne zum anderen laͤuft, und 
dabei beſtaͤndig in bie Ftauͤſſigkeit, womit der Trog bis auf 2 Zoll 
von feinem Rande gefüle il, unrergetaucht bleibe. 

Nachdem Ye Kette zwiſchen ſaäͤmmtlichen Walzen D, D hindurch 
gelangt iſt, wird fie, wie Fig. 17 andeutet, zwiſchen den beiden gro⸗ 
ßen hoͤlzernen Walzen F, F, die mit Gewichten, welche an den He: 
beln G aufgehängt ſind, an einander gedräfr werden, ausgepreßt. 
Die uͤberſchuͤſſige Fluͤſſigkeit fließt hiebei in den Trog zuräf, während 
bie Kette entweder auf die Cylinder einer Trofenmafchine , nie man 
fidy ihrer in den Färberkien oder Drukereien bedient, oder auch in 
Bündel zuſammengewikelt und dann in eine Trokenſtube gebracht 
wird. Am beften Et es, die zwiſchen den hölzernen "Walzen hervor: 
fommende Kette über die Walzen eines ſogenannten Hoteflue lanfen 
zu laſſen, und deren Ende direct auf einen Kettenbaum aufzuwin⸗ 
den, nachdem die Faden vorher durch ein Rirtblatt gezugen mor: 
den find. 

Hru. Lillie's Mafchinen ſchlichten' tn jeder Stunde beinahe eine 
Kettenlänge von einer Meile. Feder Trofericylinder macht bei einem 


- Durdymeffer von 18 Zoll oder bei einem Umnfange von 42, Fuß 20 


Umgaͤnge in einer Minute, wonach 4% X 20 — 90 Zuß auf bie 
Minute, und 5400 Zuß oder 300 Yards auf die Stunde fommen. 
Eine gewöhnliche Zurichtmafchine liefert tüglich nur 10 Stuͤk, jedes 
zu 60 Dards, fo daB alfo 3600 Yards auf die Woche kommen. 
Eine Mafchine, die Hr. Lillie für Hrn. Waterhouſe, einen der 


erſten Fabrifanten in der Nähe von Mancheſtet fertigte, Uefert in 


12 Stunden 190 Ketten, jede zu 370 Dards; dieß gibt zuſammen 
eine Länge von 37,806 Yards, und mithin auf * Stunde 


3083 HYards oder 1, Meile. 


— 


Einer der ausgezeichnetſten Sußtifenten in Hyde bereitet feine 
Schlichte folgender Maßen. Er gibt in Jeden der Bottiche, welche 
im Durchſchnitt 20 Zoll eief und 30 Zoll weit find, 180 Pfd. Cal⸗ 
cuttafeinmehl (Calcutta:Aour), wovon’ der Eentner 14 Sch. giit. 
Dann fuͤllt er den Bottich beinahe bis zunt Rande hinaaf tal kal 


! — — 
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reiht Wuſſer, unb laͤße das Ganze, tiathdem es innig vermengt wor⸗ 
den iſt, gegen drei ‚ige ruhig feeheır Die Hebrige Subſtanz, die 
fech auf der Obtrfih@de anſummelt, wine ot dann ab; aubtmachbem 
dieß gefchehen ift, läßt er das Gemenge in einen cylindriſchen Zauber 
aus Gußeifen laufen, in welchem firh ein Flügel um eine ſeukrechte 
Spindel dreht, daͤmit das Gauze gut abgeſchlagen wird; zugleech ‚riet 
hiebei durch Tine Befndhe bis auf den Bobden hinabreichende Rbhle 
Dampf ein. Wenn“ die Schlichte auf dieſe Weiſe gegen eine Gesunde 
lang gekocht hat/!ſo laͤßt er fie in Bottiche laufen, in benten fie drei 
Wochen lang zu verbleiben hat, am dann dadurch laͤvigitt zu werden, 
daß man fie zwiſchen zwei Walzen durchlaufen läßt, die fi) beinaße 
mie einander im Beruͤhrung untdrehid, und Die ſich am Grunde eines 
pyramidenfötmigern udn, in ne die a ie 
me befinden. , 


a 
2 a r ! \ ! > 4 s ⸗ ‘ 1 Tr | 4. 
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| ac .. IXv. — 
Ueber die der Societe J——— vorgelegten Dyna⸗ 
mometer. Auszug aus dem Berichté des — — 
.,‚Rambel, —*F — 
— dem Baia de la Sueidt6 deneoutagemat Dosember: a ©. 469. 
‚Der Wanſch far die Dynamik. ein Mad zu beſizen — 
Sana feifter, wie die Waage in het: Statik, veranlaßte die Gefell- 
ſchaft zur Ausfchreibung zweier reife für fogenammte Kraftmeſſer 
oder Dynamometer. Die Refültate dieſes en wären ic aa 
— ——— 


Dyonamometer anwendbar auf, die Landwirthſchaft. 


Die erſte Bediogung fiir ein Juſtrument dieſer Art iſt, daß es 
annaͤherungsweiſe, und zwar in einem Grade, uͤber deſſen Genuͤglei⸗ 
ſtung ſich die Geſellſchaft das Urtheil vorbehaͤlt, entweder die Summe 
der aufgewendeten Kraft oder ein Mittel der Intenſitaͤt und Der 
Dalter in den Oscilllrungen diefer Kraft angibr! 

Man bediente ſich bisher der Gewichte jur Grabuirung der * 
namometeér; allein es erhellt, daß man aus der Biegung der Federn 
Aue cine ſolche Drutkraft erkennen kann, die nur in ſenkrechter Rich⸗ 
tang eine virtuelle Geſchwindigkeit beſezt; daß ſie folglich nicht als 
Maaßſtab -für die Quantitaͤt der ausgeuͤbten Thaͤtigkeit, besen wirk⸗ 
liche Geſchwindigkeit Yin weſentliches Element ausmacht, biendi, 
fanberni vielmeht nur eine Quantitaͤt angeben kann, die fich als dies 
fer: Thaͤrtgkeit oder Bft proportional betrachten laͤßt. Aus dieſein 
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Principe ergibt ſich, daß es ſawohl bei den ſucceſſiven Audeutungen, 
als auch bei der Totaliſirung der van den Dynamomttern gegebenen 
Andeutungen weſentlich — ankommt bie relative Dan de Drule 
herzuſtellen. 

An den Feder⸗ una iſt Diefe Aufgabe geldft, wenn 
man ſich eines Zeiger6 bedient, der auf einer mit Papier uͤberzogenen 
Platte geuau die verfchiedenen die, Biegung ber Feder andeutenden 
Punkte, und daun jene Ränge, der von dieſen Punkten befchriebenen 
geraden Linie, Die der Dauer diefer Biegung entfpricht,, angibt. 
Allein um diefe Dauer in relativ ;proportionalen Quantitaͤten auge: 
drüft zu erhalten, maß fich den : Bedingungen der Preisaufgabe ge: 
mäß diefe Platte gleihfbrmig hewegen: fo zwar, daß jeder Umgang 
derfelben irgend ein beflimmtex ‚Theil der Einheit der Zeit iſt. Wird | 
die Bewegung der Platte durch die Mäder des Apparated, an wek 
em der Dynamometer angebracht iſt, hervorgebracht, ſo wird die 
Dauer des jedesmaligen Drukes nur dann in proportionalen Quan— 
titaͤten angegeben werben, wen ber Apparat eine gleichformige Be⸗ 
wegung befist. Denn niumt die Geſchwindigkeit dieſer Bewegung 
ab, ſo wird. die Spur, welche bie. Dauer des eniſprechenden Drukes 
andeutet, eine Eilrzere ſeyn, als fie feyn follte, nimmt fie hingegen 
zu, fo. wird dieſe Spur zu lang ausfallen. Uebrigens bleibt dieß 
das einzige Mittel um verhältnißmäßig die Jutenſitaͤt und die Dauer 
jener Kraft zu erfahren, die zur Ueberwindung der Traͤgheitokraft 
der MWiderftände, welche, wenn fie nachgeben, eine anfaugs beſchleu— 
nigte Bewegung annehmen, aufgewendet wurden, oder ‚um dad Maris 
mum der Dauer und der Intenſitaͤt der Kraft, bei der dieſe Wider: 
ftände nicht nachgaben, zu erforfchen. — 

Von den Preisbewerbern hat Nr. 5 den Dynamometer Reg— 
nmier's mit zwei Zeigern, von denen der tine das Maximum der bei 
dem Verſuche angewendeten Kraft, und der andere bie ſucceſſiven 
Schwankungen andeutet, eingefendet.. Su Hinſicht auf die Träger 
diefed Sinftrumentes, auf den Zapfen der Zeiger. und auf die Feder 
bat der Concurrent allerdings einige Verbeflerungen angebracht; auch 
‚bat er daffelbe in ein Gehaͤuſe eingef&plogen „... wodurd). ed gegen bit 
Erſchuͤtterungen, denen es ausgeſezt iſt, geſchuͤzt wird; allein da 
dieſer Mechanismus: die angewendete Kraft nicht totalifirt,, uud da 
er ‚auch nicht das Mittel, der, Intenſitaͤt oder der Dauer angibt, ſo 
entſpricht er den Anlordetungen der Prejsaufgabe nicht., Es genuͤgt 
demnach dieſes Coucurrenten in der Perfpn- des Hrur Mechanilers 
Regnier ehrenvoller Erwpaͤhnuug gemacht zu haben. uno 

Der Concurrent Nr. 6 ſandte ein auf_ein neues Pritzeip ae⸗ 
gruͤndetes Inſtrument ein. Die Kraft. wird, auch bien. Dre. zwei 
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Zeiger angedeutet, allein mittelft einer Feder⸗Schnellwaage, die an 
Dem einen Ende der Arme des Inſtrumentes angebracht iſt, und 

"deren Kraft durch die Verbindung zweier Hebel um das Vierzigfache 
erbbht wird. Man kann daher, indem man an diefem Ende eine 
Schnellmaage von mehr. oder minder intenfiver Kraft aubringt, mehr 
oder minder bedeutende Kräfte meſſen, ohne daß man das Jaſtru⸗ 
mon? zu wechfeln braucht. Diefer Dpnamometer ift ſolid gebant, 
kann ‚mehrfache Anwendung finden, nad gewährt den chen erwähnten 
Portheil. Die Gefellfchaft ertheilte daher denß Erfinder, einem alten 
Uhrmacher von Revigny, Namens Aubriot, zur Aufmunterung 
einen Preis von 200 Fr. | 

Der Goneurrent Nr. 7 fandte die Zeichnung eines Dynamometers, 
deſſen ſich die ˖landwirthſchaftliche Geſellſchaft in Douai bei dem 
Pflugconcurſe vom 14. September 1835 zu voller Zufriedenheit be⸗ 
diente. Derfelbz beſteht aus zwei Stablblättern von 66 Eentimeter 
Länge, 6 ‚Centimeter Breite und 5 Millimeter Dike, welche eine . 

Feder mit Zangen bilden, und an besen ‚einem ein meffingenes Lineal 
befeſtigt if, welches bis .auf 1600 pi. mit Gewichten graduirt 
wurde. Wenn ſich dieſe Federn in Kolge des Zuges gegenfeitig ans 
näbern, fo gleiter auf dem Lineal oder Richtſcheit ein Zeiger, der 
das Marimum ‚der -entwilelten Kraft audentet. Um das Mittel zu 
bekommen werden mehrere Berfuche angeftellt: Der englifche Stahl, 
der zu den Federn angewendet wird, finder fich vollfommen calibrirt 
im Handel, fo daß man beinahe nichts mehr zu fchmieden und zu 
feilen braucht; er koſtet in Frankreich 90 Gentimen das Pfund und 
jeder Dorfichmied Tann ihm die gehdrige Korn geben. Außerdem ift 
das Inſtrument auch noch mit einem Mechanismus verfehen, welcher 
dayu dient einem Bleiſtifte eine Hin: und Herbewegung mitzutheilen, 
damit derfelbe auf einem Blatte Papier innerhalb einer beftimmten 
Zeit eine Meine Streke durchlaufe. Die Gefellicyaft glaubt den Con⸗ 
carrenten einlaben zu mäffen, fein Sufteument bis zum nächften 
Fahre in Narura ——— und ihm bis dahin ſeine Anſpruͤche 
vorzubehalten. 

Der Concurreut Nr. 3 legte einen Plan zu einem auf die Lands 
wirtbfchaft anwendbaren Dyuamometer vor, der in Hinficht auf das 
Princip von allen übrigen gänzlich abweicht, und deffen Theorie nach 

den Grundfäzen des Differentials und Integral⸗Calculs in einer mus 
fterhaften Abhandlung auseinander gefezt ifl. Das Sinftrumegt bes: 
ſteht aus einem mit Waſſer gefüllten Cylinder, deſſen Jahalt auf, der 
eisen Seite durch einen Kolben. zurüfgehalten wird, während er an- 
dem anderen:Ende mit einer. haarduͤnnen Definung verfehen ift, durch 
Die das Waffen nur vermbge des Drukes ned Koldens auögetrieben 

Dingier's yolyt. Zouen. Bd. LXIII. 9. 5. 24 


370 Lambel, uͤber verſchiedene Dynamonterer, 


wird. Die Kolbenſtange bewegt ſich mittelſt eines elferwen Geſtelles 
und iſt in dem Querfläfe, welches ſich an dem einen Ende dieſes 


Geſtelles befindet, firirt. Der Cylinder ſelbſt iſt an dieſer Stelle 


mit einem eiſernen Henkel und Ringe ausgeſtattet, womit dr an dem 
angewendeten Transportmittel eingehaͤngt wird. Zu beiden Seiten 
des Cylinders befinden ſich zwei Fuͤhrer, durch welche die Arme des 
eiſernen Geſtelles laufen, fo daß ſich der Kriben in Hinſicht auf den 
Cylinder ſtets in einer und derſelben Flaͤche beivegn maß. Det 
Ende, welches jenem® woran die Kolbenſtange firirt iſt, entgegenge⸗ 
fezt iR, if abgerunder und mit einem Ringe -verfehen, womit ber 
Dynamometer mit der Triebkraft in Verbindung gebracht wirt. 
Binder ein Zug Statt, fo trägt der Kolpen allein die ganze Kraft, 
in Folge deren das Waller dann durch das: haarduͤnne Loch getrieben 
wird. Wenn die Dauer und die Kraft des Drukes, der nöͤthig if, 
um eine bekannte Quantitaͤt Waſſer zu erhalten, im Voraus beftimmt 
Wworden iſt, fo ergibt ſich aus der Quantität des außgefloffenen Waf- 


fers die Geſammtdrukkraft, welche Statt gefunden har. Wan fu 


dieſe Drukkraft fogar mittelft einer grabuirten Längenfpalte, welche 
‚ in dem Cylinder angebracht iſt, und dürch die man einen zweiten 
gläfernen Eplinder, worin ſich der Kolben bewegt, -fieht, in jeden 
Augenblike bemeffen; nur laͤßt fi die Daner-ded Drukes bloß durch 
eine Seeundenuhr ermitteln; auch bleibt Feine Spur davon zurüf. 
Die Gefellfhaft bedauert, daß biefer Preisbewerber kein nad 
feinem Plane verfertigtes Inſtrument eingefawdt hat, dent feälte es 
möglich fern daſſelbe genau feinen Abſichten gemäß herzuſtellen, und 
folte die Erfahrung die Theorie beftätigen,, fo wären die Bediugun⸗ 
get, die dad Programm von einem für die Landwirthſchaft beflinm: 
ten Dynamometer fordert, erfült, indem das nee Inſtrument deu 
Gefammtaufwand an Drukkraft angibt. Wuͤrde :ver Concurrent au 


‚ der. Kelbenftange aber einen Stift oder einen Pinfel anbringen, der 


auf einem mit der Kolbenflange parallel laufenden Epliader Spuren 
zuräftieße, und der fich vermöge eines ihm augehdrigen Mechanismus 
folder Maßen bewegte, daß er jeden Umgang in einem aliquoten 


Thell der Zeiteinheit zuruͤklegte, fo hätte er auch den Bedingungen 


des zweiten Preifes, wovon wir fogleich Yandeln werben, entiprochen, 
indem fein Apparat‘ .bei Mermeidung der Schwingungen der Federn 
die Totaldrukkraft audeuten und während ber ganzen Damer biefed 
Drukes in jedem Augenblike Spuren davon zuruͤklaſſen würde. Bii 
dieſer Veraͤnderung, die vollkommen in feiner Mache. ſteht, koͤnnte 
auch der glaͤſerne Cylinder. und bie graduirte Laͤngeuſpalte ves meh 
fingenen Cylinders wegbleiben, wodurch ud Juſtrument nicht :um 
einfacher werben, ſondern mh an Solidiaͤt gewimen wuͤrde. ‚Eli 
De ee 
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Sradeatrung ver Kolbenſtange wäre vollkonimen hinreichend, um fn 
ſedeni Augenbiife die angewendete Drukkraft erſehen zu Tbnnen, Die 


Geſen chaft * auch dieſem Eodeurrenten ſeine Nechte fär das De 
1837 bevor. 


2. Berbefferten Dynamemeler) jur Befimmung der Rare 
ber Moſchinen. 


Die Bedingungen, welchen ehn Fnftrurelit dDiefer Art, wenn es 


kr preisniirviz befunden werben. fol, Genäge leiſten muß, find: 


5 L 2 
— 


4) muß der Apparat fichtbare Spuren der Andeutung Aller 
Kräfte, die innerhalb irgend einer Zeit entwikelt wurden, fo wie auch 
ihrer auf einander folgenden Schwankungen zuruͤklaſſen, und ſie auf 
directe Weiſe und ohne Beihuͤlfe des Calculs andeuren; 

2) muß die Daner einer jeden Abweichung in der Kraft ange⸗ 
geben werden, indem die Zeiteinheit. durch beliebig abzuaͤndernde 
Daantitäten in Bruchtheile abgerheilt wird; 

3) muß er die während der Dauer des Verſuches entwiteiten 


| Sefammtkraͤfte andeuten. 


Der Concurrent Nr. 1 legte einen noch nicht ganz vollenderen 
Feder⸗Dynamometer vor, der in jedem Momente des Verſuchts amf 
einem Streifen Papier die auf einander folgenden Abweichungen ih 
der Drukfraft angibt, And an welchem fich diefer Streifen mit einer 
conftanten Geſchwindigkeit, weiche ſich für jeden einzelnen Verſuch 


erhoͤhen oder vermindern laͤßt, dewegt. Das Inſtrunment beutet ver⸗ 


mbge einer hoͤchſt einfachen Vorrichtung Auch bie im jedem Momente 
des Verſuches Barchlanfenen Räume an; und wenn die Bewegung 
aufhoͤrt, fö wird dur den Mechanismus des Inſtrumentes allem 
die Zeit, während welcher diefe Unterbrechung Statt fand, mit Ges 
nanigfeit aufgezeichnet. Da ber Apparat jedoch die allmählich ange⸗ 
werdeten Kräfte nicht totalifirt, fo entſpricht er den Anforderungen 
des Programmes nicht vollkommen. 

Die Eoncurrenten Ar. 2 und Nr. 4 beginnen ihre Abhandlun⸗ 
geh mit der Erfläring, daß ihnen Hr. Poncelet, Mitglied der 
Meademie der Wiſſenſchaften, die Idee lieferte, wie eine bleibende 
Spar der Dauer ımd der Schwankungen in der Biegung der Federn 
zu erzielen fen, und mie fich ein Zaͤhlapparat anbringen läßt, der bie 
Kraft in jedem Augenblike ihrer Wirkung regiftrirt. Die Mahl der 


‚Mittel zur Ausführung dieſer Idee iſt jedoch verſchieden nnd ben 


Eoncurrenten tigen, Beide Concurrenten bringen zur Aufnahme der 

Spuren der Biegangen der Federn eine Platte in Anwenduug, bie 

ſich im Kreiſe bewegt, und ein ſenkrechtes Rad, welches fi} vermdge 

feiner Reſdung an diefer Platte, auf die eb ſich mir einer Feder 
24* F 
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ſtemmt, bewegt, und welches, indem es fi von dem- Mätteiyankte 
der Platte entfernt, die Curven befchreibt, die die Biegung der Federn 
und deren Dauer andeuten. Syn Hinſicht auf die zur Regiſtrirung 
diefer Curven benuzten Mittel weichen die Inſtrumente von einander 
ab; dagegen wird die Platte an beiden durch die Räder des Appa⸗ 
rated, woran: das Inſtrument angebracht werden foll, in Bewegung 
geſezt. Die Folge hievon ift, daB die Dauer der Biegungen, wie 
ſchon oben bemerkt wurde, nur dann mit Genauigkeit angegeben wird, 
wann die Bewegung eine gleichförmige- if. Diefe Unvollkommenheit 
laͤßt fich jedoch leicht befeitigen ; auch koͤnnte man dem Papiere; wo: 
mit die Platte überzogen ift, eine geringe Verſezung oder Bewegung 
mittheilen, fo daB die bei jedem Umgange zurüfgelafiene Spur fid 
von der nächft vorbergebenden genau, unterfcheiden ließe. Diefe Mos 
dification ‚wäre fehr leicht einzuführen, wenn der Platte eine ihr 
eigene Bewegung gegeben würde. - 

Der Eonenrrent Nr. 4 bat der Gefellfchaft drei feiner Inſtru⸗ 
mente vorgelegt, bei deren Prüfung fich eine wichtige Trage erhob, 
welche die Gefellfchaft um fo mehr beftimmte, den ber diefen Ge 
geuftand erdffneten Concurs noch bis ’zum Fahre 1837 zu" verlängern. 
Webrigens iſt in der Abhandlung des lezteren Preisbewerbers eine 
hoͤchſt intereffante, ihm eigene Arbeit enthalten, in der er fich zur 
Yufgabe machte, nach theoretifchen Principlen den Goefficienten der 
Slaftieicät der Stahlfeder, deren er fich bei dem Baue feiner Dyna⸗ 
mometer bedient, zu beflimmen. Es wird hierin. andy angegeben, 
wie fich Federn herftellen laflen, die nicht nur in einer beſtimmten 
Läuge gleichen Widerftand leiften, fondern die auch jenen Elaſticitaͤts⸗ 
grad befizen, melcher nöthig ift, um in Hinſicht auf die Quantität 
der . Wirkung, die fie anzudeuten haben, den gebdrigen Grab von 
Empfindlichkeit zu erzielen; und die zugleich der Eigenfchaft theilhaf⸗ 
tig find, Drdinaten zu geben, weldye dem Gerichte, das fie inner 
halb beſtimmter Gränzen tragen, proportional find, In fo weit bie 
Homogenitaͤt des angewendeten Meralles dieß geſtattet. Diefe Ab: 


ſichten hat der Eoncurrent zur Genuͤge erreicht, wie dieß aus der 


Prüfung feiner Inſtrumente hervorging. Seine Arbeit ift neu, ges 
lungen und von großer Wichtigkeit, die Geſellſchaft erfannte dem 
Verfaſſer in der Perfon des Artillerie Hauptmannes, Hrn. Morin, 


Profeſſor der Mechanif in Metz, ihre goldene Medaille zu, und wird 


diefelbe durch den Druk befannt machen. 
Schließlich erweitert die Gefellfchaft die Zeit des für die Dymas 


mometer ausgefchriebenen Concurſes bis zum Jahre 1837, wobei fie 


den bisher aufgetretenen Goncurrenten ihre Rechte vorbehält, mit 
dem Bemerken jedoch, daß bloße Zeichnungen von Jaſtrumenten nicht 
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genuͤgen, ſondern daß vollkommene Juſtrumente vorgelegt werben 
muͤſſen, damit fich die Gefellfchaft durch — von deren er 
ee — Aberaeunen. Tann. ze 
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Ueber e einige —— welche die Sihneeiſen und Schau 
benbohrer erſezen ſollen. Yusjug” abs" einem" Berichte, 
den Hrn, Amebee Duranud über den von der ‚Societe 
d’encottragement hieruber ausgeſchriebenen Eoncurs er⸗ 
ſtattete. 

Aus bem Bulletin de la Societe’ Teneouragenen! Baer 1836, ©. 446. 

Die Preisaufgabe, welche die Geſellſchaft uͤber den in der Ueber⸗ 
ſchrift angedeuteten Gegenſtand ausgeſchrieben harte, brachte im ver⸗ 
gangenen Jahre 6 Concurrenten in Thaͤtigkeit. Der erſte und der 
dritte konnten feine Beruͤkſichtigung finden, weil fie bloß Zeichnungen“ 
vorlegten, während das Programm die Vorlage "eines Inſtrumentes, 
womit gearbeitet werden Tamm; forderte. Der fünfte ſandte ein ein: 
faches Schneideifen ein, an welchen er eine bereits befannte Vor⸗ 
richtung angebracht hatte, die wenn fie gleich in manchen Fällen 
vortrefflihde Dienfte leifter, Doch nicht auf. alte im Programm anges 
gebenen Fälle anwendbar ift. Es ‚bleiben daher nur noch die Leis 
flungen dreier Concurrenten etwas ausführlicher zu erwähnen. 


Der vierte Concurrent hatte zwei Schneideifen vorgelegt, ähnlich 
denen, die man in den Stahlwuaten⸗ Handlungen findet: mit dem 
Unterſchiede jedoch, daß er das eine mit einem und das andere mit 
zwei Grabſticheln, von denen der eine vor und der andere hinter dem 
Inſtrumente angebracht war, ausgeſtattet hatte. Dieſe Einrichtung, 
auf die wir ſpaͤter noch ein Mal zuruͤkkommen werden, hat ihre Nach⸗ 
teile, die fich hier in ihrer größten Ausdehnung zeigen. Die Wan⸗ 
gen ber gewoͤhnlichen Schneideifen werden naͤmlich, wenn ſie auf 
dieſe Weife' von' einem ſchneldenden Juſtrumente begleiter find, nur 
mehr dad Gefchäft von Führen vollbringen, welche das wirklich 
fchneidende Werkzeug nachziehen oder vor ſich ber rreiben. Sie wer⸗ 
den alfo auf der zus Schraube: zu ſchneidenden Spindel nur eine 
leichte Furche erzeugen; wenn ſie dem ſchneidenden Werkzeuge voraus 
gehen, ſe werden fie nach uͤber das Schraubengewinde hinaus eine 
Spur zuräftaffen, die viele Stuͤke entſtellen und in gewiſſen Fällen, 
wo Genauigkeit erforderlich iſt, felbft unbrauchbar machen kann, und 
folgen‘ fie hinter dem fchueidenden Werkzeuge drein, fo muß vorher 
entweder mit einem gewöhnlichen, ‘oder mit einem nach der erflen 
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Wer eingerichteten Gchygibeifen eis Cinſchnitt gemacht werban, wa 
dann husch das ben Wangen folgende Schneidwerkzeug ein Aufang 
(entree) geſchnitten werden wird, der eine größere Anzahl ven Schrau⸗ 
bengewinden enthält, als die Wangen felbfi. Iſt die Schraube auf 
diefe Weife vorgezeichnet, fo muß man daB Schneideifen zurüfführen, 
deſſen Wangen anziehen, um ſie mit den erhaltenen Schraubengaͤngen 

ie Beräbrung au Dringen, und fermer ‚ame das: Schnaidwerkzeug 
—* anziehen, damit daſſelbe genau in die bereite vorgtzeſichvaten 
Schraußengänge einpaſſe. Dieſes Perfabren bat den Nachtheit daß 
es, indem es einen eigenen Handgriff vdibig woche, im Mergleiche 
mit der gewoͤhnlich gebräuchlichen Methode die Arbeit. verzdgent.. Auch 
wiegt das neue Inſtrument ſchwerer, als die geqwoͤhnlichen Schneid⸗ 
eiſen von gleichem Caliber, indem das Gewicht des alten Schneid- 
eiſens durch die zwei hinzugefügten Schneidwerkzeuge mit den dazu 
gehdrigen Faſſungen vermehrt wurde. 

Der ſechste Concurrent hat Schraubenbohrer und Schneideiſen 
vorgelegt. Sein Schraubenbohrer erfüllt in fo fern nicht Die Be⸗ 
biugungen, welche das Programm fordeste, als er ſich nicht auf 
Locher anwenden läßt, die unter einem Gentimeter im Durchmeſſer 
haben. Uebrigens liefert er aber, obſchon er ine Principe nichts 
durchaus Neues barbietet, doch einen ſchoͤnen Beweis, welche Hülfe: 
quellen die Mechanik varbietet, wenn fie auf die Werkzeuge ange: 
werdet wird. Man Faun nämlich mit diefem Juſtrumente auf eins 
fache Weife jede bellebige Quantitaͤt der Subſtanz wegſchneiden und 
zwar mit Huͤlfe einer leicht zu ſchaͤrfenden Schneide. | 

Was fein Schneideifen Betrifft, fo kommt diefes, wenu es den 
geftellten Bedingungen nicht vollkommen entfpricht, ihnen doch wenig⸗ 
ſtens ſehr nahe; ungluͤklicher Weiſe fehlt ihm jedoch jene Genauig⸗ 
keit, ohne die die damit erzielten Fabricate jenen der aͤlteren Schneid⸗ 
eifen nur zu leicht ähnlich werden. Das Juftrument beruht auf dem 
ſelhen Principe, wie jenes des vierten Concurrenten unb if daher 
quch eines Zheiles feiner Mängel theilhaftig. Es beſteht aus einem 
mit. fhyeibeiigen Grabfticheln verbundenen Schneideifen mit Wangen; 
allein die Dike diefer lezteren iſt wegen, der ihnen oben gemachten 
Borwürfe, bis auf zwei Schraubengänge - vermindert, unb die Grab 
ſtichel vollbringen ihr Schneipgefchäft fo Teicht, Daß deren Gehäufe, 
obſchon es aus Gußeifen beſteht, und ungeachtet einer ſelchen Leich⸗ 
tigkeit, dag das Werkzeug dadurch wicht ſchwerer mich, als Die ges 
möhnlichen Schneideiſen von gleichen Galiber, dennoch Gänreichennen 
Widerſtand leiſtet. Das neue Inſtrument ift etwas conwlicirt, und 
ba 08 deßhalb einige Gewandtheit erforbest, um deſſen Theile in ein 
ſolcaes Verpälenif zu einander zu Deiagmn, daß Die Schaaubersvge 
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gleichfärmig ausfallen, fa hat. auch diefer Eoncurrent, . als welcher 
Hr. Mechauiker Walde in Paris auftras, no nicht allen Ber 
dingungen Genüge geleifter. Jo Anerkennung feiner geiftuugen ers 
theit ihm. die Geſellſchaft jedoch eine Medaille im Werthe von 
300 Franken. . 

‚Der zweite Coucurrent hat ein Suftrument, welches die Schraus 
benkohrer erfezen fol, und Fahricate,. die er damit erzeugte, Horgen 
legt. Diefer Apparat leiftet Folgendes: 

1) er fchneideg das Material mehr, als daß er es aufſtaucht; 

. 2). man kann mit ihm auf ein Mal eben fo gut Schrauben⸗ 
gänge von dreiekigem ald von yierefigem Ducchfchnitte fchneiden ; 
| 3) er arbeitet in Loͤchern, die nicht süber einen Centimeter im 
Durchmeſſer hapen, und kann felbft ar vom Heinften Durchmeffer 
snejtauben; 


: 4) er arbeitet in.Löchern, ve nicht ganz durch die Stuͤke, 


m denen fie angebracht find, gehen; 
.5) er fohneider in diefer. Art von vdchern in jeder Tiefe die ge⸗ 


wuͤnſchten Schraubengaͤnge, wobei das Schraubengewinde überall einen . 


und denfelben Durchmeffer beibehaͤlt; 

6) er läßt fi) bequem und wenigftens mit derſelben Geſchwin⸗ 

digkeit, wie die gewoͤhnlichen Schraubenbohrer handhaben; er erfor⸗ 
dert von Seite des Arbeiters einen geringeren Grad von Geſchiklich⸗ 
keit, laͤßt ſich jedoch at mit gleicher Leichtigkeit an allen Stäfen 
Anwenden; 
7) er if einfach und leicht und wehblifeiler zu PIRRU SER als 
die ganze Reihe von Schraubenbohrern, deren. man gegemvdrtig bes 
darf; er erzeugt ganz allein das verlangte Schraubengewinde, fo daß 
es demnach nicht nbthig iſt, die verfchledenen zu einer Reihe gehoͤri⸗ 
gen Schraubenbohrer mit einander in Einklang zu bringen; 

8) er kommt nicht theuerer, ald eine Reihe von Schraubenboh⸗ 
rern, die in einem Loche von ähnlichem Durchmeſſer arbeiten. 

Diefes Inſtrument, welches den ihm eigenen und böchft ſchaͤz⸗ 
baren Vortheil gewaͤhrt, daß es die Schraubenbohrung in einer mit 
dem Loche ſtreng concentriſchen Richtung beginnt, und ſie immer 
ſenkrecht gegen die Oberflaͤche, in der dieß Loch angebracht iſt, er⸗ 
haͤlt, beſteht aus einem gewöhnlichen Schraubenbohrer, der durch 5 
bis 6 Schraubengänge hindurch der Länge nach zur Hälfte wegges 
ſchnitten, an dem oberen Theile aber ganz gelaffen ift. Eine Dille, 
die mit einem diferen Abfaze, auf welchem fie genau fenfrecht fteht, 
verfehen und innen ausgeſchraubt ift, dient als Führer für den Schrau⸗ 
benbohrer. Wird diefe Dilfe auf irgend eine Weile und unwandel⸗ 
bar fo befeftigt, daß deren Achſe eine Verlängerung der. Achfe des 
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Loches bildet, fo braucht man den Schranbenbohrer nur mehr mit 
Hälfe der gemdhnlichen Mittel und unter Befolgung der gembhnlichen 
Borfichtömaßregeln zu drehen, um ihn mit Gewalt‘ einzutreiben und 
um auf einen Gang die gewuͤnſchten Schraubenwindungen zu erzen- 
gen. Der Eoncurrent hat ditfe Methode den Schraubenbohrer zu 
dirigiren fchon früher der Geſellſchaft vorgelegt, und es warb befuns 
den worden, daß man nach ihr mit Genauigkeit und ohne alles 
Herumtappen jenen Punkt des Umfanges der Mändung des Loches 
befimmen Tann, an weldhem bie Schnelenwindung der Schraube 
auszulaufen hat. Diefe Eigenfchafe dürfte nicht nur bei mathemas 
tifch genauen, fondern auch bei vielen Bewobhnlichen Arbeiten fehr | 
wichtige Anwendung finden. 


Das Inſtrument entfpricht demnach beinahe allen im Programm 
geforderten Bedingungen, allein ed ſchneidet nicht ganz mit der ver: 
langten Leichtigkeit und Freiheit. Es Fann allerdings in fehr vielen 
Faͤllen mit ausgefprochenem Vortheile die Schraubenbohrer erfegen; 
- allein es gibt aud) mehrere Fälle, in denen es nicht fo leicht anges 
wendet werden kann. Als Beifpiel hiefür mögen jene Loͤcher dienen, 
die von einer zu Heinen Oberfläche umgeben find, als daß der Fuͤh⸗ 
rer des Schraubenbohrerd mit gehdriger Zeftigkeit darauf angebracht 
werden koͤnnte. Sehr fchwierig wird deſſen Anwendung ferner auch 
an Stüfen, die zu groß find, als daß fich der Führer mir Hulfe 
eines Schraubftofes, einer Preffe, oder irgend einer anderen Vorrich⸗ 
tung fchnell daran befefligen ließe, Ebendieh gilt von jenen Löchern, 
bie nicht fenfrecht auf der Oberfläche ſtehen, in die fie eindringen. 
Man kann daher fagen, daB, obwohl dieß Inſtrument in Hinficht 
auf Genauigkeit und in einer großen Anzahl von Fällen mehr Leiftet, 
als die Preidaufgabe forderte, noch immer Fein Inſtrument ausge: 
mittelt ift, welches die gegenwärtig gebräuchlichen Reihen von Schraus 
benbohrern entbehrlid macht. Da ed jedoch Feinem Zweifel unter; 
liegt, daß der Concurrent _fih ein Recht auf ben Dank der Geſell⸗ 
fchaft erworben bat, fo ertheilt diefe ihm in der Perfon des Hrn. 
Lenfeigne, Ingenieurs und Mechanikers in Paris eine Medaille 
im Werthe von 500 Fr. 
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ueber ein Mittel, um die Emfebung nollenactiger Aus 
wüchfe: in den gußeifernen Waffertenungerohren zu ver⸗ 
hindern; von Hrn. Bicat. 

au den Annales de — et de Phiysigne. sm e. 301: 


2 —2 oa. i 





Bekanutlich ai ſich in der großen 'gußelfernen Wäkefeltung 
in: &renoble, nachdem diefelbe nur Lurze Zeit’ in Gebrauch war, zahl⸗ 
reiche Knollen von Eifenoryohybrat: gehiluek, welche To ::zumahmen, 
daß der Brunnentburm, der im Jahre: 1026 in der: Dikause: noch 
ungefähr 1400 Liter Waſſer lieferte, Im Jahre 1833 nur mehr 720 
Kiter gab.) Der Verluft betrug alfo nach fieben Jahren 680 Liter 
per Minute und eine Unterſuchung von Sachveiſtaͤudigen ergab ald 
Reſultat, daß in fänf Jahren die —— ganz aufhoͤren koͤnnten 
zu laufen. 

en , diefer verzweifelsen ie — ſich die Ingenieure 
Gueymard und Bicat, in ber Ueberzeugung, daß fich die Knollen 
auf Koften des Gußeiſens erzeugen, einen wohlfeilen und ungerflöre 
baren Weberzug auszumitteln, welcher die Orydatien, bie einzige Urs 
fahhe des Uebels, zu verhindern in Stande: ift. 

Eine zweijährige Erfahrung hat bewieſen, daß hybrauliſcher 
Mörtel, zu geeigneter Conſiſtenz angeruͤhrt und eher fett als wager, 
wenn er eine Schichte von wenigſtens 2%, Millimeter (1%. Linie) 
auf dem Gußeifen bilder,. unter allen leicht. darftellbaren und wohl⸗ 
feilen Compofitionen diejenige ift, welche an dem Gußeifen am beften 
bafter, fih am längften erhält und fi art wirffamften jeder Ory⸗ 
dation und folglich jeder Knollenbildung widerſezt. 

Um die langen Möhren innen mit einer Schichte hydrauliſchen 
Mörtels zu überziehen, bedient man. fich eines Wiſchers; die Dimens 
fioneh der Bürfte müffen natürlich dem Durchmeffer der Möhren ent» 
fprechen.. Nachdem man den Staub aus den Möhren gekehrt und 
fie ausgewafchen hat, füllt man in eiues.der Enden fo viel Mörtel, 
daß er. Ihre Oeffnung bis auf eine Laͤnge, die beiläufig eben fo groß 
wie der Durchmeffer ift, genau verfchließt; dann ſtekt man durd) 
diefen Mörtel den Stiel des Mifchers, bi er zum entgegengefesten 
Ende der Röhre hinausreicht, wo man ihn ergreift. Man zieht ihm 
dann langfam heraus und die Buͤrſte führe die Mörtelmaffe mit fich, 
wovon ein Theil an den Seiten des Gußeiſens hängen bleibt. 

Die Dike der entfiehenden Schichte Hänge von dem Durchmeſſer 
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Aa Dienst Abe me Meekiamswiirn 
der Roͤhre und des Wilchers, fo wie von der Biegſamkeit des: Mas: 
red ab. Man wiederholt diefe Operation näthigeufalls noch ein Mal 
oder mehgmals: Debenfallk Ama’ man gmin eipt Miete: vnd qzte 
Schichta vom: festerem,. fohnetue und Diienuun- MA! a9 AA, um 
die Zwifchenräume auszufüllen una ‚afayfalla. yonkgumenzs- äh. 
der vorhergehenden Schichten zu verdeken. Diefes darf jedech nicht 
eher geſchehen, als bis die erſten Schichten — ftent: rt find, 
wan in dati biß hier Togen an, Ball if. .. ie  & 

" Sehber die Beltungsrhhren: — innen mit —— cher 
zug — find; hat ſich du⸗ —— rg ” en 

niche im sn ae vermiadert nn 
et - Bufah der. Redartiom. ws 
Sr. Papen bergab kuͤrzlich der frauzoͤſiſchen Aledenn⸗ der 
Wiſſenſchaften eine Abhandlung uber die Entſtehung eifenhakiger 

Knollen in den gußeifernen Waflerleitungsröhren in Grenoble. Seiner 
Anſicht nach koͤnnen diefelßen aur von einer Veraͤnderung des Guß⸗ 
eifens berrüßren, weil füch bei bleiernen, irderen und hoͤlzernen Lei⸗ 
tungsroͤhren diefe Grſcheinung nicht zeigt. Es blieb aber. noch zu 
erklaͤren, warum ſich jene Knollen fo ſchnell bilden, als es wirkic 
der Fall iſt. Sie ſezen ſich an die Seiten her Rohren an, erreichen 
bisweilen drei Gentimerer Im Durchmeſſen, find ſehr meagnetifch, 
gruͤnlichgelb und mit einen ſchwarzen Pulver vernengt; ihre Textur 
iſt kryſtalliniſch. Mach Berthier's Analyſe heſtehen fie aus: 

m: MO. 


ne EEE 7 
ee Kohlenfäeure „ + a 7 — 
Waſſer. .. a — 
| run — 4,3 
a u Spare 
100,0. 


Ihr Gehalt an —— Eiſenoxyd ſpricht ebenfalls fe die 
Anficht, daß fie ſehr wahrſcheinlich in Folge einer Oxydation des 
Bußeifens entſtehen, denn bekanntlich bilder ſich dieſes Oryd, menu 
Gußeiſen in Waſſer der Luft ausgeſezt bleibt, und da die Oxydation 
bei Gegenwart von Kohlenſaͤure Statt fand, fo erklaͤrt ſich das Bors 
fommen von Eohlenfaurem Eifen in denfelben. 


sr Pahen begnuͤgte ſich nicht damit die Urſache ve Ent: 
ſtehung von. Knollen in deu Leitungsrdhren aus grauem Roheiſen zu 
ermitteln, ſondern ge fuchte auch, die Umftände zu erforfchen, unter 
welchen das viel weniger. zxplirhare weiße Roheiſen dieſelbe Wirkung 
wie das graue hervorbringt. Nachdem er ein Volum einer bei 15° €. 


mit Tohlenfausem Natron. und Kochſalz gefättigten Aufldſung mit 
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LOB: und D Volunen befiäliizten Maſſers verdauͤnet hatte, fand.en 
daß alle Flaͤſſigkeiter zwiſchen dieſen Brängen-anf dem ‚weißen Weis 
eiſen größere, aber weniger zehlreiche Knoillen hervorbringen ala auf. 
Dem anderen Arten von Roheiſen. Leztere Bieten mehr Punkte dar, 
welde leicht angreifbar find, und erzeugen daher zahlreichere Knollen, 
welche aber. mehr. vertheilt und daher nieht fo: auffallend find. 

Das woeiße Roheiſen, welches durch ˖gewiſſe Mineralwaſſer wenis 

ger oxybins wird, ſcheint dader für Leitungsibhren war bem — 
den Vorzug zIn verdienen. Die kuͤnſtlich auf dem Elfen erzeugtan 
Kuollen baben naͤwlich ganz: dieſelbe Aſammenſezung · wie die is derß⸗ 
Mðhreun in Grenoble. Uebrigens wäre ea wuͤnſchess werth durch elek 
erochemäfche Benfuche. Aufichluß uͤber die morkwuͤrdige Thatſache zu: 
erhalten, daB Auflbfungen von Mezkali das Stab⸗ und Moheiſen ger 
gen Orysatien vollkommen ſchuͤzen, waͤhrend durch Zitſaz von Kioske: 
ſalz, ſelbſt in geringer Menge, dieſes Vermögen deſſelben fogleich ver⸗ 
nichtet wird. a ac * XLVI. S. 267. und Sp. DH. S. 116.) 





LXXVI. 
— das Nteapelgelb; von Ken. Karl Br inder, Deo 
feffor der Chemie in Bean 


: Aus dem Anllatin de 3a Sogiete, industrielle da Mulhausen, No. 46. 





Unter den Farben, weiche man: in ber Deßimalerei auwendet, 
gibt es nur wenige, die fo hänfig gebraucht werden und fo uneni⸗ 
behrlich find, wie dad Neapelgelh; — wird daher auch in gro⸗ 
Ber Menge. in. deu Handel gebracht. In den cheihifchen Werken 
findet man: aber Feine genaue Angabe Über feine. Ratur und. noch. 
weniger gute Borfchriften zu feiner Vereituug. Alle Schriftfteller: 
Rimmen darin überein, daß e& Antimou. und Bleioxyd als Haupts 
beftanbtheile enthält und mehrere fcheinen zu glauben, daß außerdem: 
Arſenik darin vorkommt. In Italien wurbe biefe Farbe zuerſt im 

Großen bereitet; auch bezog man fie lange ENG ans dieſem 
‚ Rande unter ‚der Benennung Gaalollino. 

Pafferi, de Ia Lande und andere Schrififteller haben und 
Borfchrißten zur -Bereitung diefer Farbe geliefert. Alle fagen, daß 
man fie durch Glähen eines Gemenges von Antimonoxyd und Blei— 
oxyd erhaͤlt; und fie weichen nur in dem Verhaͤltniß dieſes Gemen⸗ 
geb und der Subſtanzen, welche zugeſezt werben muͤſſen, von einan⸗ 
der ab. Dieſe Subſtanzen find: Weinſtein, Salmiak, Kochſalz, 
Alaun ꝛc. Es iſt ſchwer ſich von der Theorie dieſer Vorſchriften 
Rechenſchaft zu geben und ſelbſt wenn ſie richtig ſind, duͤrften ſie 
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eher das Ergebniß vieles Probirens als eines auf wiſſenſchaftliche 
Principien gegründeten Raifonnements feyn. ") Thenard bat 
gewiß Recht, wenn er fagt, daß die Bereitung diefer Farbe nur 
Deujenigen genau. befannt feyn däsfte, Be ſi e Li den Ban 
 fabsichn. 
Ich Babe Neapelgeld von werfchledenen "Magayinen ia — 
Paris, Lyon re, analyſirt und darin als Hauptbeſtandthheile Immer 
Blei⸗ und Autimonoryd gefumben und Abervieß Eifenoryd, Alaunerde, 
HKieſelerde, Tohlenfauren Kalk ꝛc. in fehr verſchiedener und in, 
der Regel in ſehr geringer Menge, was zu beweiſen ſcheint, Daß 
dieſe Subſtanzen bloß zufaͤllige ſind. Ich will bier weder jene Ana- 
lyſen mittheilen, noch die Berfarhe, welche ich anſtellte, um eine 
wenigſtens eben. fo ſchoͤne Farbe zu erzielen; ſondern ih beſchraͤnke | 
mich. Darauf, duüs AR: welhee: nr am — gelang, genau 
zu befchreiben. 
01 Mm ein reines. und ſchones Product zu erhalten , iſt «6 unum⸗ 
gaͤnglich noͤthig, reine Materialien anzuwenden. Deßwegen gab ic 
auch dem Brechweinſtein (weinſteinſauren Antimonoxyd⸗Kali) vor allen 
anderen Antimonpraͤparaten den Vorzug; derſelbe ſollte auch vor der 
Anwendung noch oͤfters umkryſtalliſirt und beſonders von dem Eiſen 
gereinigt werden, welches er oft enthaͤlt. 

Das Blei muß als ſalpeterſaures Bleioryd angewandt werden, 
welches man ſich leicht verſchafft, indem man metalliſches Blei oder 
auch reines Bleioxyd oder Bleiweiß im Salpeterſaͤute aufloͤſt und 
das Salz dann durch oͤfteres Umkryſtalliſiren reinigt. 

Man vermengt einen Theil feingepulverten Brechweinſtein fo 
gut als moͤglich mit zwei Theilen gepulvertem ſalpeterſaurem Blei, 
verſezt das Gemenge mit vier Theilen trokenen und gepulverten Koch⸗ 
ſalzes und glüht «ed dann in einem hefſiſchen Ziegel zwei Stunden 
lang. Die Hize muß fo flark feyn, daß das Salz in Faß kommt; 
eine mittlere Rothgluͤhhize reicht hin. Der Ziegel wird nach dem 
Erkalten umgeſtuͤrzt und durch einige..leichte Stöße fein Inhalt in 
Maffe losgemacht. Das Salz befinder ſich größten Theild auf der 
Oberflaͤche des Gemenges; man trennt es von dem Product durch 
wiederholted Audmafchen. Das Neapelgelb befindet fich im ‘Ziegel 
ald eine etwas harte Mafle, welche fich in Waſſer zu einem mehr 
oder weniger feinen Pulver aufweicht. Wenn der angegebene Hiz⸗ 
grad überfchritten wurde, bildet dad Product eine fehr-harte Mafle, 
welche ſich in Wafler nicht aufweicht. und ball zu zerreiben iſt; 
biefed muß vermieden werden, 


41) Man vergleiche die Abhandlung über Farbe im Polyt, Journal 
. 85, XXVII. ©. 2243 ferner Bd, XLVI &, 455. 
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Der Hergang bei diefer Operation iſt Leicht: gu. erflären. Der ; 
Brechmeinftein wird burch das ſalpeterſqure Blei zerſezt, indem der 
Sauerfioff der Salpeterfäure die Elemente der Weinſteinſaͤure oxgbirt 
und, das, YUntimonoryd in Antimonfänre verwandelt, welche ſich mit 
dem Blelosyd. verbindet. Der Zufaz von Salz bat Teinen anderen 
Zwei, als die. Wirkung der gegenfeitigen Zerfegung . zu. mäßigen, ine 
dem fon ein Theil diefer Metalle reducirt wuͤrde, wovon ich mich 
durch Directe Verſuche überzeugt habe. 

Das durch dieſes Verfahren erhaltene Gelb iſt immer gut, obs 
gleich es im der Nuͤance etwas varlirt. Es flicht mehr in Drange, 
wenn die, Hize nicht über den Schmelzpunkt bes ‚Salzes getrieben 
wurde; und mehr in Eitronengelb und fogar in Schmwefelgelb,, wenn 
bie Hize ſtaͤrker war. Es ift fchwer und beinahe unmöglich ſtets 
die gewuͤnſchte Nüance zu treffen, immer erhält man aber ein gutes 
Product. 

Ich will neh ein zweites Verfahren, — welches wohlfeiler, 
aber nicht ſo ſicher iſt, als das vorhergehende. Man macht eine 
Legirung von gleichen Theilen Blei und Antimon, veimengt ſie im 
Zuſtande eines feinen Pulvers mit 1), Theilen Salpeter and 3 Thei⸗ 
len Kochfalz, und fezt fie wie beim vorhergehenden Verfahren ber _ 
Rothgluͤhhize aus. Ich habe nach diefer Methode, fogar eine gelde 
Sarbe, obgleich. von geringerer Qualität, bereitet, inbem ich gepulverte 
| Buchpruterlertern. mit Sol; und Salpeter vermengt gluͤhte. 


Bericht des Hrn. Ehrmann über diefe Abhandlung. 


Es fehlt in der Dehlmalerei noch immer ein lebhaftes und ſattes 
Gelb, welches ſich zu Vermengungen eignet und mit der Zeit nicht 
veraͤndert. Man hat nacheinander das Mineralgelb oder Chlorblei, 
dad Operment .cder Schwefelarſenik, da phoephorſaure Silber, 
baſiſch falpererfaure Quelfilber, Jodblei ꝛc. verfucht;.alle diefe Farben 
find mehr oder weniger glänzend, es fehle ihnen aber die Dauerhafs 
tigkeit. Sogar. das chromfaure. Blei, welches fih fo haltbar auf 
| Zeugen befeftigen läßt, verändert fid mir Oehl abgerieben ſchnell und 
wird braun. Kürzlich hat man auch das Schwefelcadmium in Vor⸗ 
ſchlag gebracht und fehr gerühmt; es wurde in Paris unter dem 
Namen jaune brillant zu fehr hohen Preiſen verfauft. Indeſſen 
fheint uns feine Unveraͤnderlichkeit noch keineswegs erwiefen -und 
wenn man nach der ftärferen Wirkung bed Chlor auf die Iangfame 
des Lichts und der Luft fchließen darf, fo wird das Schwefelcadmium 
vor dem Schwefelarfenit nicht viel voraus haben. Allerdings kann 
Man es aber mit Bleiweiß vermengen, ohne daß es eine merkliche 
Veränderung erleidet: wenigfiens kann man es trofen mit den Blei⸗ 


⸗ 
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. praͤparaten zerrriben, ed fo dem Licht ausferen, auf wugefähr 800 R. 
erhizen und ſogar in Waſſer kochen, ohne daß es ſich zerſezt.“) Das 
Operment hingegen widerſteht keiner dieſer Proben nnd bei einer 
Waͤrme von 20 bis 24° R. wirb ‘ed in einigen Minuten fchen 
fchwarz, wenn es mit Bleipraͤparaten vermengt iſt. Uebrkgens Bam 
nur eine directe und lange Erfahrung über die Soliditaͤt des Schwe⸗ 
feleadmlums im der Oehlmalerei entſchelden. Die einzige verlaͤßliche 
gelbe Farbe iſt für deu Kuͤnſtler ſeit langer Zeit und bis Auf den 
heutigen Tag das Neapelgelb. Diefe Farbe iſt ſolid, eignet ſich 
zu den meiſten Vermengungen und verſtopft den Pinfel nicht; Tan 
fie ift eine ver fchäybarften in der Oehlmalerei. Leider bat fie aber 
wenig Lebhaftigkeit; wenn fie in Citronengelb Hicht, If fie Haß, und 
fobald man eine fartere Naͤance verlangt, wird fie roͤthlich, okerartig. 

Nur wenige Gelehrte fcheinen die Natur des Neapelgelbs ſtudirt 
zu haben und die. Bemühungen ber Praktiker, eine fichere Bereitungs: 
art defielben auszumittein, blieben fruchtlos oder nnbefannt. Um fo 
wichtiger iſt fuͤr die Wiſſenſchaft und Technik die Arbeit-des Hrn. 
Brunner Bein Verfahren ift leicht ausfuͤhrbar und ich habe es 
nit dem beiten Erfolg wiederholt. Drei Ealcinarivnen bei verſchie⸗ 
denen Hizgraden lieferten mir drei Nuͤancen von Neapelgelb, die bei 
weitem allen auslaͤndiſchen Muſtern vorzuziehen waren, welche ich 
mir verſchafſen konnte. Das intenfiofte Geld, aber Auch das am - 
ftärkfien in Drange Mechende, erhielt ich, indem ich dad Gemenze 
in einer dünnen Schichte auf einem Nöftfcherben wenigftens drei 
Stunden lang einer mäßigen Rothglühhize ausſezte. 

Wei diefer Gelegenheit verfischte ich auch ein Verfahren, welches 
Hr. Merimee in feinem Trait& de la peinture & l'huile mittheikt, 
und das er Drau. Guimet, dem Entdeker des Fänftlichen Ultra: 
marind, zufchreibt. 8’ befteht darin, ein Gemenge von einem Theile 
antimonfanrem Kali (gut ausgewafchenem antimonium diaphoreli- 
cum) und zwei heilen rothem Bleioryb oder Mennige zu calciniren. 
Man reibt diefe beiden Subftanzen unter Waller zufammen , bis die 
Zertheilung vollſtaͤndig iſt, trofner dam den Teig, pulvert ihn umd 
ſezt ihn einer mäßigen Rothgluͤhhize aus. 

Dieſes Verfahren ift offenbar ganz rationell und füllte gute 
Reſultate geben, fobald man Meifter der Operation iſt; es gelaug 

mir jedoch bei weitem nicht fo gät, wie Briüunner's Methode. Die 





42) Man hat das Schwefelcanmium auf Baumwolle zu befeftigen verfucht; 
bie damit gefärbten Zeuge wären aber nicht To ſchoͤn nnd ſolid, wie bie Mit 
chromſauvem Blei gelb gefärbten. Ghlorkalt ward Gäuren ziehen das Schwefel⸗ 
cabmium ganz ab; «6 78 ſich ſogar durch die bloße Beruͤhrung ber Luſt, fo 
daß die Farbe nach zmri Monaten ganz — A. d. O. 


_ Berthier, Aber von Kaslin. und die Thone. ass 
calcinirte Maſſe war blaſſer und master, hart und ungleich im der 
Farbe. Eine zweite Calcination mit Zuſaz von gepulvertem Koch- 
ſalz gelang mie auch nicht beſſer. Die Leitung des Feuers ſcheint 
Bei dieſer un ein ee and En ſchwieriger Umftand 
au em. - 


— — 





LXXVII. 
Ueber den Kaolin und die Thone; von P. Berthier. 


Aus den Annales de Chimie et de Physique: Julius 1836, ©. 225. 





Der 'Kaotin, weichen man in der Porzellanfabrit in Eebres an- 
wendet, fit folder von Limoges; er iſt von erfier Qualität und fe 
forgfältig zubereitet, daß man durch das aufmerkſamſte Schlaͤmmen 
nichtes davon abzuſondern vermag. Bet einer ſchon vor kanger Zeit 
AUBERENIEN ualyſe fand ich ihn folgender Maßen zuſammengeſezt: 


Kleſelerde.... 4686,8 
Alpunerde.37,3 
Kalt. . I» un 0 4 2,5 
Waſſer . 130 | 
— 


und ich vermuthete damals wegen ſeines Kaligehalts, er moͤchte, ob⸗ 
gleich ſcheinbar homogen, doch Feldſpath beigemengt enthalten, fo 
daß der reine plaftifhe Theil das Silicat AB + Ag wäre, Durch 
diefelbe Formel druͤtte auch Forchhummer die Zufammenfezung des 
Kaolins von Bornholm aus, Da ich aber feitdem fand, daß der 
Kadlin von Limoges keine ziemlich Berrächtliche Menge Bittererde 
enthaͤlt, fo unterfüchte ich diefen Segeuſtand neuerdings, und dieß 
veraulaßte mich zugleich über dad Verhalten der Thone zur Schwe⸗ 
felfäure und ben Alkallen einige Verſuche anzuſtellen, bie ich hier 
winbeilen will. 
Der Halloifit von entre, welcher befteht aus: 


Aflerte . 2200. » 41,8 
Uaunerde -» . . . . > 28,8 
MM... 00. —V 1,6 
MWafler - » - +... : 28,4 

100,0 


zerius fish vellſtandig, wenn man ihn mit einem Ueberſchuß von 
eoncentrirter Schwefelſaͤure kocht; der Ruͤkſtand IR reine Kieſelerde, 
wanon fish aur eine unbedeutende Menge iss der Saͤure aufloͤſt. 
Kadıt. mon. daſſelbe Mineral einige Zeit mit einer Quautitoͤt 
Yutatilbiung,-meide fein fhufzehnfaches Gewicht Aezkali enthält, fo. 
Ach fich faſt vollſtaͤndig anfe; Der Ruͤtſtand ſah nach. dem Aus⸗ 


A Borthier, ber don Kaelin und Did. Thone. 


füßen mb. Troknen wie: unaugagriffener Galleiftt: aus und wog mr 
14 Proc; ohne Zweifel, ‚hätte er fich - in — neuen nn » 
kali ebenfalls aufgeldft. 

Man findet im Bezirk von Sugen BENDER einen hen, 
welcher eben fo weiß wie der fchönfte Kaolin if, ſich aber viel ſauf⸗ 


‚ ter anfuͤhlt. Er beſteht aus: 


Kiefelerde . oe 2 0 0 2. 36,8 


Aaunerde 2 2 0 200. 372 

Bittere ein 

Maler . . 2. 244,2 
99,0 


und ensfpricht alfo der Zorımel 2 (AS? + % Ag) + Ag. Con: 


eentrirte und kochende Schwefelfäure greift diefen Thon beinahz voll: 
ſtaͤndig an, ohne eine bemerkensmerthe Menge Kiefelerde aufzutbfen, 

Die vulkaniſche Formation des Bezirks von Siegen enthält an 
vielen Stellen eine thonarrige Sukftanz, die man Wake nennt 
und für den Ruͤkſtand von der Zerfezung der Bafalte hälr. Diefe 
Male, melde compact, zart, fanft anzufuͤhlen, graulich weiß it und 
bie und da rein weiße, runde Fleken zeigt, beſizt alle Eigenfchaften 
ber Thone. ie gab bet der Analyſe: 


’ Kieſelerde Be BE TE 38,2 3 
Alaunerbde . ⸗ . . ‘s © 28,3 5 — 
t Kalt und Nat ron = 0 Es ‘ = x 4,5 


! Eifenoryd — 0 0 0 * ‘ ‚43,2 
» — Waſſer . 5 .0 .‘ « .* vn 0 16,4 — 


Das Eiſenoryd iſt darin bloß eingemengt. Mar ſollte hienach 
glauben, daß dieſe Wake aus einem Gewenge non: Feldſpath und 
Alaunerdeſilictt AS — Ag beſteht; ihre chemiſchen Eigenſchaften 
beweiſen aber, daß dieß nicht der Fall ſeyn kann, und daß die Kie⸗ 
ſelerde, Alaunerde, das Alkali und Waſſer darin innig mit einander 
verbunden ſind. Caencentrirte und kochende Schmefelſaͤure zerſezt 
naͤmlich den Stein vollſtaͤndig und loͤſt alles außer der Kieſelerde 
auf. Der Ruͤkſtand betraͤgt nur. 38 Proc. und ldſt ſich in Aezkali 
gänzlicdy auf, fo daß die ſchwefelſaure Loͤſung nur eine unbedeutende 
Menge Kiefelerde eurhalten kann. Behandelt man diefe Wale ab: 
wechfelud mit Salzſaͤure und mit Leilaͤufig ihrem 20fachen Gewidt 
Aezkali (in fueceffiven Dofen und als Tochende Arfldſung angewandt), 
fo zerſezt ſie ſich ebenfalls vollkändig. 

Aus den vorhergehenden Verſuchen erficht man, daß die Thom 
im Allgemeinen durch concentrirte und kochende Schwefelfdiere voll⸗ 
ſtaͤndig zerſezt werden Minen, und daß fie ſich auf uam Wege mit 
Beihuͤlfe dee Waͤrme in beilänfig ihren 2Ofachen Gewicht Aezkali 
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anfibien laffen. Wenn man fie hingegen ſtark ‚cafcinit , fo werden 
fie von Aezkalildſung durchaus richt mehr angepriffen nu auch nicht 
von den ſtaͤrkſten Saͤuren; erhzt man fir aber nur fo weit, daß fie 
alles gebundene Waſſet abgeben, fo verlieren fie nichts von- ihrar 
chemiſchen Wirkfemteit nud Idfen fich in Schwefdlfäure und. den firen 
aͤzenden Atalien dann e. eben fo er er wie im er 
Zufaude: " | 

Behandelt man einen Then mie einer —— Beh — 
nicht ·hinreicht, um ia ganz aufzuldſen, fo gelatinirt der zut aus⸗ 
gefaͤßte Ruͤhſtand mit ven Saͤuren, ſelbſt nachdem er der Rothgluͤh⸗ 
hize ausgeſezt wurde, und ſchlaͤgt man zu ſeinem Gewicht das aller 
auftzelbſten Subſtanzen“unde des "gebundenen: Waffers, ſo ergibt ſich 
immer eine Lunahme von mehreren Procenten. "Hieraus muß man 
fchließen, daß bei Behandlang der Thone mir Allalien auf: maſſem 
Wege zuerft ein Deoppelfilicat von Nlaunerde- und Alkali entftehr and 
daß ſich von dieſem Silicat dann mehr oder \weriiger ' aufidf ,; je | 
nachdem bie Flaͤſſigkeit uͤberſchuͤſſiges Alkali enthaͤlt. oo 

Um über das Verhalten!der Atfalien zu ten Thonen auf troke⸗ 
nem: Wege Auffbluß zu erhalten, erbizte ich Kaolin von Limages in 
‘ einem SuBernge mir seinen Uezkali in — — 
Kaolin; vicht caleiniet . . . .44 1 

Heli. 0.0: — 243310 N 

Das nr Gemeunge blirb eine: ae Maffe ; fie weichte ſich ‚ie 
in Waſſer fehr gut auf, und die Aufldfung enthielt 8 Proc. Kiefels 
erde und 3 Proc. Alaunerde; der gut ausgefüßte Ruͤkſtand wog nach 
dem: Glähen 90 Proc. au Ibfle::fich vollſtaͤndig und fehr leicht in 
der Kälte in Salyfdure. auf. ‚Bringt man nun den Waſſergehalt des 
Kaolins- ia luſchlag, fo ſtellt ſich eine Gewichts zunhhme von 24Proc. 
heraus, weiche dem Alkali entfpriegr, das: a dem a 
Theile: verbunden blieb. : 4 

Das zweite — side ER 9 — & war 


> 


etwas olivenytuͤn, weil: ſich Kallumfuperorxyd gebilent::hatte; es braufte | 


auch auf, ale man ed mit Waller auruͤhrte.Die Fluͤſſigkeit enthielt 
. 15 Proc. Kiefelerde und 10 Proc. Hlamnerbeimd' der Ruͤkſtand wog 
85 Proc. -Diefer Rauͤkſtand loſte fidy ſchon in Der Kälte fehr beitcht 

in Salzſaͤure auf und: Hinterließ: dabei wur ein’ wenig Chlorſilber. 
Bei. dieſem Berfuche betrug die Gewichts zunahme hoͤchſtens 23 Proc. 
"Das Dritte Gemenge wurde noch fluͤſſiger ‘ale das vorhergehende; 
wa dem GSrkalten war: es auffallend gouͤnlichgrau, weil ſich viel Ka⸗ 
liumſuperoxyd gebildet Hatte. Es braufie ſche Iebhaft auf, als man 
es mit Waſſer anruhrte. Man fand in ber: Fluͤfſigkeit 25 Proc. 
Kieſelerde mmb:chen fo viel Maumrde. Ders: uncoſildetiche Ruͤtſtand 
Dinaleres polyt. Journ. @d. LXIII. 9. 5. 2 
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enthielt viel Silbereryn (in. Selge der. Einwirkung des — 


orpos auf den Tiegel), und war ollvenfarbig. 

Wenn man die Thone in einem Gilkertigel wit from. 2 
fadhen Gewichte waſſerfreien Tohlemfayen. Massons des. Kirfchrost: 
gliphäze: amdfezt.. ſo feomelzen ‚fie nicht, und wene mas die Mae 
dann in Waſſer aufweicht, fo findet war in Der Ziäffigdeit we: a8 
Spur Kiefels und Mlaunerde. Wird daſſelbe Gemenge hiygsgen in 
einen Platiutiegel der Weißglühhige awägeich. fo Ant dae Meſultate 
fa ganz „diefelben. wie mit den aͤzenden Milalien: ‚Die Mae. kommt 
in Felge der Entbindung. des kohlenſauren Gaſes ins Rechen; diaſes 
Hirt aber wach einiges Zeit auf und. man fieht dann auf: bayı Be: 
ben des Ziegel eine tcigige Materie, über. weicher. ſehr duͤngluͤſſiges 
Koplenfanred Natton fepwimm. Am die Maſſe vollkändig ‚in Naf: 
feu: aufzuweichen, find beildufig 24 Gtundan ndihig; ber unanflbs: 
liche Aland wiegt nach dem Ausſuͤßen und. Gluͤhen 95 Proc.; er 
loſt ſich ſehr Teiche ſchon in der Kälte in Galzſaͤure auf. Das Aus⸗ 
ſuͤßwaſſer enthaͤlt 89 Proc. Kieſelerde und 35 Proc, Mlawıerbe;, die 
rege berräge 19 bis 20, Proc, 

. Mus dem Vorhergehenden erſiaht man, daß die Doppeifi licate 
von Maunnerde und. Allali ſich auf nafem Wege wie auf. trokenem 
bilden Können, und daß fie fich in Aberfchäffigem Alkali leichter auf: 


Idfen als man vermurhen follte, indem fie zur ventänbigen au | 


fing davon höchfiene Abe 20faches ‚Gewicht: erh iſchen. 


Durch diefe Tinten And wir im Eiesube.autpumiiteln, ab der " 


Kaolin frembartige Subſtanzen als bloße Veimengusg entbäls, wie 
ich dieſes fruͤher vermmuhete. Co ftehen uus dazu zwei Derkaltungs: 


‚arten gu Gebot. Wir Barmen. ihn. ndmlidh.ensrodder. abwecsfelab wit 


einein aͤzenden Alkali, welches eine gene Menge. Mipmmechaftlicat 
aufloͤſt, und mit. Salz ſaͤure, welche das gebildet⸗ AMeamerbde⸗waad 
Kaliſilicat aufldft, behandeln — oder auch concentt irte Schwe felcaͤure 
und Alkalildſaug abmechſelnd darauf. einwirken laſſen. Die zweite 
Methode fährt ſcheuiler zum. Zicle: avde iſt heſſer als die erſte. Mean 
Abergießt den Kaolid mit einem genen Ueberſchuß von songgntrizer 
Schwefdfäure, ati -einige Mair beinahr bis zum Kochen, nerhalumt wit 
viel Waſſer, ſuͤßt darch Decantinen aus nod kocht Dana den Muͤfſtend 
‚mit Aezkali ober: Aeznatron, welche die dunch die Schwefolſaure frei 
gemachte ‚Kinfelerde amflbien; man ſuͤßt aus, (und ‚hemit Arie Char 
yon Alkali in der amangegriffenen Moſſe zuxuͤlkleitzt, Aigeei man 
Fe warm mit. Salgfägee oder Schmefalfaͤure;: nandlich ſaͤßt urn Fr 
mit viel MWafler aus und caleinitt fie, mn ſie dauu zu wiegen. 
Als Kaclin yon Amoges anf bie angegehtiun DBeif-.uuit Mehu⸗ 
felſaͤnre x. deh wdoii werde, — der Gen aan a. Ares; 


n a yr Ip. 





— — 
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Ihe. allaltlder. Biütägteit. eutbiee Mi Proc. Kieſtlerde und bie, ſchue⸗ 
felfause 34.5 Pros. Ylauneydg und Bittererde, mis ein. wenig Kieſel⸗ 
erde. Hiexaus arfieht mau fchon, daß ber aufgeldfte Theil des Kaos 
Kat. dem Silicat AS ziemlich nahe kommt. Bei einem auberen. Ver⸗ 
ſuche, walcher abfichtlich augeflellt wurde, um zu erfahren, in welcher 
Merbladung das Kali und bie MWistererbe im Kaolin vorkommen, bes 
baudalo war denſeiher mit Tochender Schwefelſaͤnre, verduͤnnte dann 
wir Waſfer ‚und Fliriste; hierauf dampfte. man die Fluͤſſigkeſt zur. 
Trokniß ab, um die überfchäffige Säure zu verjagen, und nahm den 
Ruͤkſtand wieder in Waſſer auf; fo wurde die Kieſelerde abgefchieden, 
wovon man nur ’, Proc. fand. Hierauf fälte man die Alaunerde 
durch fchwefelmafferftofffaures Ammoniak und erhielt davon 23 Proc. 
Sodann wurden die Shlffigkeiten ‚zur Trokniß abgebampft und der 
Ruͤkſtand geglüht, um die Ammoniakfalze zu verjagen; es hinterblie- 
ben 7,8 Proc. vollloinmen neutrale ſchwefelſame Bittererde, worin 
man nicht die geringfte Spur Alkali fand und die folglicy 2,4" Bits 
tererde enthielt. Dieſer Verfuch beweift, daß das im Kaolin enthal- 
tene Kali daraus durch Säuren nicht unmittelbar abgeichieden werden 
kaun, während diefelben den größten Theil der Bitteperde aufldfen, 

Um mir eine gewiſſe Menge von der. fleisarsigen Subſtanz, 
welche das Alkali enthaͤlt, zur Uuserfuchung zu verſchaffen, behandelte 
ich. 100 Gramme Kaofin mehrmals abwechfelnd mit Schwefelfäure 
und Alkali. Diefes Mal wog der Ruͤkſtand, nachdem er mit Schwe- 
felfäure gut ausgefüßt und gegluͤht worden war, nur 20 Gramme 
— 20 Proc. Derſelbe ſah ganz wie Kaolin ans und bildete Feinen 
Teig mit Waſſer; er befland Hauptfächlich aus, blätterigen, glänzen: 
den, perlenmutterweißen Theilchen, die aber nicht den metallartigen 
Glanz des Glimmers Ketten. und man unterfchieb. Darin auch noch 
eine geringe Menge von einer anderen Subſtanz in Heinen weißen 
und matten Koͤrnern. Die Analyſe dieſes Ruͤkſtandes mittelft Kali 
und Johlenfausen Baryts gab: 





" Sauerſtoff 
Gebuphene Kieſelexe.6,4 32,9 
., Mane 2 ee 
Kali... 5 726 1,3 
Vittererde — — 2,8 1,1 
"Sallertatgige Wieflertte . . - » 4, 5 
Feuchtiahettt..440 
—1X 


Ban um zu ze Zeldinesh, (EM +3 AS!.dad: Soli un 
Dia Bittaccade, fm Üben an: 2009: 84,7, una c hlciban nach G,2 
Alawaeibe up. 6,44 ;Sieieleshe, welche ala: gweikal von heigeweng⸗ 
tom Quan uch rinem Me — — acehne herrahzren. Die 
26 * 
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gallertartige Kiefelerve entftand offenbar durch die Einwirkung der 
Saͤure, welche man zulezt zum Zerfezen des Kaolins ammandte. ' ib. 

Der Kaolin von Limoges iſt alſo wirklich mit Feldſpath ge⸗ 
mengt, wie ich dieſes vermuthet hatte, und enthält davon ungefähr 
16 Proc. Diefer Feldſpath ift- Ahrigens merkwuͤrdig, erſteus, weil 
er zugleich Kalt und Vittererde euthaͤlt; und zrveitens wegen feiner 
einfachen Zufammenfezung, indem er die Bittererde und das Alkali fehr 


nahe im Verhältniffe eines Atoms enthält. : Er befteht in 100 Thei⸗ 


len aus: 
Kiefeletde . oo 0 en ce 67,7 
. Alaunerde.. ı 1:72 
Kati BE ER 9,8 hoͤchſtens. 
Bittererde 2 0 0 ee ee . 5.4 wenigftene, 
Ä 100,0, | 
Nah allen unferen Refultaten befteht der Kaolin von Limo⸗ 
ged aus: 
Kiefelade > 2 ev 00. 36,25 
Kaunerdte » > 2 0 20. 15,35 ( — 
Bittererde. en 2,40 Fen 84,00 
Bor . 2... ... 12,00 
Kiefäterde .. » » 0 0 «+ 10,88 


Alaunesde . a 0 « 
Bittere 0 0 00 


t Feldſpath 46,00 
Kl nen 


. 4,56: 


— | 100,00 100,00 ; 
und ber reine thonartige Theil enthält: . 
| Zr | Sauerftoff. 
Kieſelerde. 43,05 22,39 
Alaunerde. « 40,00 48,68 
Bittererde .. 2489 4,19 
‚ Ufer. 2.0... 48.06 12,50 
400,00 


Da der Sauerftoff der Baſen zu dem der Kiefelerde in keinem eins 
fahen Verhaͤltniß ftebt, fo können ſich die Alaunerde und Bittererde 
nicht in demfelben Sättigungszuftande befinden; wenn leztere ein 
Trifilicat bildet, fo entfpricht die Zufammenfezung des reinen Kaolins 
fehr gengu der Formel (AS + %, Ag) + (MS? -+ Ag) oder der 
‚Formel (as 4. Ag), MS’, welche atomiſtiſch uͤberſezt (AS + 2 Ag), 
MS würde und einfach wäre; man muß bieraus- fchließen, daß al: 
lerdings das Silicat AS den plaftifchen Theil des Kaolins von fis 
moges bildet, wie ich es vermuthet hatte. Wenn biefer Kaolin durch 
freiwißlige Zerſezung des bittererdes und kalihaltigen Feldſpaths ent: 
. ftand,. womit‘ er noch gemengt tft, fo hat fich diefer Feldſpath wahrs 
ſcheinlich zuerft in ein Gemenge von AS, Il Se und MS? verwandelt, 
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welchem dann HS’ durch eine unbekannte aufidfende Urfache entzogen 
wurde, worauf ſich auch das Silicat MS® zerfezte, nämlich in MS}, 
weiches im Thone zuruͤfblieb nud in ein Superfilicat, welches ſich 
wie das alkaliſche Silicat aufloͤſte. Es ſteht auch wirklich im Kao⸗ 
lin die Bittererde zur Alaunerde in einem viel geringeren Verh iniß 
als in dem Feldſpath, woraus er entſtand. 

Bei der oben angefuͤhrten fruͤheren Analyſe hatte d den Bits 
teserbegehalt. nicht beftimmt, weil ich ihn nicht ‚für fo beträchtlich 
hielt, und dieſelbe mer. zum. heil bei. ber Alannerde und zum Theil 
bei dem Älkali geblieben. .. 

Im Dept. de VAllier kommt ein Kaclin vor, welcher ein aͤhn⸗ 
liches Gemenge wie der von Limoges enthält. Er iſt' merklich gelb⸗ 
lich gefärbt, wird aber durch Gluͤhen in ſeiner ganzen Maſſe voll⸗ 
kommen weiß. Das Muſter welches ich beſize, ſcheint geſchlaͤnmt 
‘worden zu ſeyn, denn es enthält Feine ſuͤhlbaren Sandkoͤrner; durch 
.fehr forgfältiges Schlämmen konnte ich daraus jedoch perlenmutters 
weiße Schuppen (Slimmer) ausziehen, welche ganz fo ausfehen wie 
die aus dem Kaolin von Limoges, und welche nicht mit Quarz ges 
mengt ‚ zu ſeyn fcheinen. Als ich diefe Schuppen mit Flußfäure 
analpfirte,..gaben fie beiläufig 30 Proc. Alaunerde, 9 Proc. Kali 
(one Natron) und 4 Proc. Bittererde. Es mußte dieſes Falis und 
bittererbehaltiger. Feldſpath feyn, der nod) mit Kaolin gemengt war. 
Im ſuspendirten Theil befanden ſich noch feidſpathhaltige Schuppen, 
die aber ko fein waren, daß man fie, unindglich durch Schlaͤmmen 
abfondern', konnte. Mittelft Schwefelfäure 1c. fand nian davon 6 
bis 7 Proc. 100 Theile der fuspendirten plaſtiſchen Subſtanz, welche 
in der Waͤrme getrofnet worden waren, verloren durch Glühen 12,3 
Waſſer, ind lieferten bei dei Analyſe annähernd 56 Kiefelerde' auf 
37 Algunerde und eine dberraͤchtliche Menge Bittererde. Ihre Zu⸗ 
ſammenſezung weicht offenbar. von der Kaolins von Limoges ab. 

Der Kaolin von Elbogen in Böhmen, welchen man in ber Por⸗ 
selanfabrit der HN. "Haldinger anwendet, it davon noch keit 
mehr verfchieden, Diefer Kaolin iſt jerreiblich und volllommen weiß. 
Durch Schlämmen laffen fi davon 45 Proc. Sand abfondern, wels 
ber faft bloß aus amorphen Körnern von Milchguarz befteht und 
der in Waſſer ſuspendirte plaftifche Theil liefert mir Schwefelfäure 
nur 2,5 fteinastigen Ruͤkſtand. Wei der Analyſe gab der plaftifche 
— — 


e Kieſe lerde ae, Zara ee ie 61,4 
AMaunerde . o 2 2 2 00. 23,2 
Vittererde . 2 0 2 en. v,5 


X N Kar — . . 3 
Wafler:, oo. —W 158 
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weiche Zahlen ſehr gut vi ber Formel AB 4 X Forrc frratern 
Wenn defer Thon aus vinem Feldſdath rutftand, To maß derſewhe 
äuf eine gänz andere und einfachere Art zeifegt worden "Penn; or 
der Zu Salnt-Drieir;, denn ed mußte ih davon das Sicht NS 
abfondern, fo daB das Alauherdefiticat AWY zardfbteiben Yrinte, Ed 
kommt auch wirklich Feldſpath in Ueberſtiig bei Elbben BR: min 
verwendet ihn in der Porzellanfabrik zur after Aud hr ner ung 
der Maſſen; er Bilder große blaͤtterige ftreſchrolhe ie. -M 
biefed ein faft reiner Kali⸗Feldſpath, workn mil nur %, BEE Ati 
tererde umd ’/, bis %o Proc. Eifenoryd findet. Das 
5 . Das Porzellan von Elbogen ift voiirclich⸗ ſeht fü :nd 
46; und fteht in dem Rufe, dem Wechſel von Hize und Kält: 
volllommen zu widerfiehen. Im verglühten Zuftande ift — * 
kommen waſſerfrei, aber noch leicht zu puivern. Es beſteht ai 


Kieſeletde. 02. 10,6 Be: 
Alaunerfe . . 2 2.2 2 35,2 
Run. tige! x 
te ee ee BB 
kr unterſcheidet ſich von den meiften Ütberä pötzelänarte "a 
daß es keinen Kalt entpäft. — 


Das Depi. de rArisge iſt ſehr — ah Käblin : ‚han viicht 
ihn Au’ mehreren Orten fir bie porzellanfabrit in Walenkice. Ber 
Steinbruch in der Gemeinde Seiguaur, nicht weit von Xaradcon, 
ſcheint den beſten Kaolin zu liefern. — Bildet zerrelbliche Naſ⸗ 
feu, welche die Singer, beſchmuzen unb ſt vollkonmen weiß; in Waß⸗ 
fer zergeht er leicht und blidet domit ſogleich einen Teig. Er ent: . 
hält viel Milchquarz und auch ſteinartigẽ Scdhuppen wie der Kaolin 
von Limoges, jedoch In geringer Denge. Ich Tieß davon eine Babe 
Menge ſchlaͤmmen und theilte den in Waſſexr fuspendirtei Tpelt’ii ach 
dem Grade der Feinheit ih drei Portionen ab; der erſte und. dritte 
Abſaz wurde mit Schwefelſaure und kaniſung analyſirt und lieferte: 


be ehe RR Abſaz. 3ter Ablaz. 





Kieſelerde 2200. 33,1 37,0 
Alaunerde 
wWaſſer ren Ida N 20,0 - 
vwmnangegriffenter unbe et 2000 
100,0 4o9Arc. 


Di Theil des erften Abfazes, „welcher von: Schwefelfäure nicht 
angegriffen wurde, beſtand aus Quarz ta, fehr feinen Körnern, mit 
fteinartigen Schuppen vermengt; er enthielt 8 Proc. Kiefelerde auf 
9 Alaunerde, Der anangegriffene Theil des dritten Abſazes beftaub 





⸗ ⸗ 
/ - 
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hauptſaͤchlich aus ſteinartigen Schappen mit etwas Quarz und Thon. 
Man fand darin 60 Rieſelerde auf 26 Alaunerde. 

Nach den obigen zwei Analyſen, welche ſehr gut zuſammenſtim⸗ 
men, entſpricht die Zuſainmenſezung der ‚piafifhen Subflanz faft ge 
nau der Formel AS? + 2 Ag. an 

Es war unmoͤglich aus dem Kaolin * Seignanr ſteinartige 
Schtjppen., frei von aller Yeimengung, anszuzichen. So ſocgfaͤltig 
wan biefelhen auch ſchiaͤmmen mochte, fa.’hlieb., Darin. hoch damen 
eine große Menge Qua in ſehr feinen,, abez ‚Doch mit ben Rupe. 
bemerfbayen Koͤrnern zuruͤk. Dad am. wenigſten gemengte Muſter, 
welches ieh. davon. erbich, onb bei der Anaivyſe 24 Alaunerde, b biß 
6. Notron und eine botzaͤchiliche Menge Salt und Bittererde ,; er, 
nicht; die. geringfle Spur, Kali... 

Diefed Reſultat beweiſt, daß die em. im gaclin PR 
Seignans Feine ‚Gelpfpaspfiäfe, find, eB..nlbt ‚uns. aber. keinen Auf: 


ſchitzß; daruͤber, ob fie vpn, Albis oder eine npderen natronhaltigen 


Minexrql herruͤhren. Ich war jedoch im Staude, wiefe Frage. Dusch 
die .Materuchung eines, Kaolins zu Idien, ‚welcher. mir apm Pamiers, 
ohne Angabe des Fundorts, uͤberſchikt wurde, aber ſicher der. naͤm⸗ 
lichen. geognoſtiſchen Formationu eg wie der Kaolin von er 


naurx. Dieler gab beim Schlämmen es — 
a | Michquarz . re 4,8,. 
u . Große Schuppen . 1:7 
& Kleine Suppen . » . .". 140 ® 
2 u u une em. eh nn ao —— = 


— 


Si Plaſriſche Sabdflang, — mit t Metal ie einentna ge⸗ 


ſ chwolzen wurde, lieferte: 


Kieſelerde 2 0 0 — 
nn J — Kleunalie - ee. — 
— — ‚ Self und Btgeee. Sina ge 92: Fe DEE 


Be — Waſſer ee 4447 
0 Afali, und Vertu 4,4 
| 100,0. 

Sie. wär aber. Pr sein und man. Fonnte” daraus mittelft Schwe⸗ 
felfänre w. 13 bis 14 Proc. außerordentlich feiner Schuppen aus⸗ 
ziehen. In der reinen ‚plaftifchen Subfaiy iſt alfo das Verhältniß 
der Kiefelerde zur Alaunerde in der That geringer, als es die Ana⸗ 
lyſe angibt. Dieſe Subſtanz ſcheint mit der son Seignaux ganz 
identifch zu feyn. . 

09 Machern ich die: ßen Schuppen duch; ‚meieberbeites Shlaͤm⸗ 
namfp- genau: aid mglich geseinigt--hemes--analefirte: ich fir N 
mai: Aetloli ais mit — Blel. Mie lieferten:. 


— 


Ar Bertchier,Aber den Kachin mb die Thone. 
| 
‚Kiefglexpe - 0 4: 58,3 i "r | 
| 





Mauntde . 2 2 0 nn. 35,2 

5 Koll . er [0 4,9 

Bittere . 2 0. ..+,05 
Kate ! 2 2 2. 2:89 ur 
— beim Blöhn. . - . 32 * ea | 
898,9 ° | 


d⸗ ſie einige matte Theile enthielten, welche ſich nicht davon 
abſondern ließen, fo muͤſſen ſie entweder mit etwas Thon vermengt 
geweſen feyin oder ſchon eine anfangende Zerſezung erlitten haben. 
Dieſe Analyſe beweiſt, daß die Schuppen von Pamiers, und folglich 

"auch Die von Seignaur, kefn Albit find, fondern dem Spodumen ans | 
gehbren. Der Kaolin' kaun alſo, wenn er wirklich das Product einer 
Zerfezung ift, aus verfchiedenen altalipaltigen Mineralien und nicht | 
ba aus Feldſpath entfliehen. - —J | 

: Meine Analyſen beweiſen auch, daß der in den ROTER Go 
birgen vorkonimende weiße Thon, welchen man Kaolin genannt‘ bat, 
nicht inter dieſelbe Zuſammenſezung hat; wahrſcheinlich zerſezen ſich 
Die Mineralien, woraus er entfteht, unter verſchiedenen Umſtaͤnden 
in andere Pröducte.: 

‚Die Kaoline, welche bis jezt analyfirt worden find, zeigen ſich 
in der Zufammenfezung den weißeh Thonen ſeht analog und: enthalten 
nur wenig Wafler. ' 8: fcheinen jedoch unter denfelben Lagerungs⸗ 
verhältniffen Alaunerbefilicate vorzulommen, welche ſich den Holloiſit 
und Allophan nähern, Hr. Brongniarg Abergab mir als das 
Zerſezungsproduct eines gut charakterifirten Pegmatits eine alaun⸗ 
erdehaltige. Subſtanz, welche. in großer... Menge in Housſcha bei 
Bayonne vorfommt und die man im Handel zur Porzellanfabrication 
zu verbreiten fucht.. Diefe Subſtanz unterfcheidet fi) weſentlich von 
den gemwbhnlichen. Maolinen, indem ſie mit Waſſer keinen Teig bilder. 
Man erhält fie im -compacten, wenig harter Maffen, die aber an 
den Fingern nicht abſchmuzen; fle laͤgt ſich leſlcht zerbräfen, obgleich 
fie einen gewiſſen (Srad von Elaſticitaͤt beſizt, ift ſchͤn mattweiß 
und undurchſichtig. Schwefelſaure greift ſie vollſtaͤndig und ſehr 
leicht an und ſcheidet daraus weder fleinartige Siguppen noch irgend 


einen andere beigemengten Furper a ab. Sie enthält: 
' Kieſelerdhe . . — 13,6 


— oz Kamnerde 5. 0. hun 352,4 
a AED — Teer 23,0 
| FR 


‘Diele Zafamnmenfepiug- eutſpricht ‚der Fermel (A 8 4 2A.d) 
+ A: Ag; welche dem Holloifit angehdrt. Beim Erwaͤrmen verliert 
dieſe Subſtanz den dritten Theil ihres‘ Maſſers. Ich weiß nicht 


En. 





winyeisem as 
von welcher Art das altultbeitige Mfneraf HE, womie. fic in dem 


Pegmatit vorkomm. *. | 

Da der Thom: von Housſcha nicht plaſtiſch Afk,. fo. durfte er ſich 
nicht wohl’ zur Porzellanfäbtication 'fgnen ; man Tbirhte"thn aber ſehr 
vortheilhaft ‚zur Wereitung von: vollkommen ‚eilenfreise. ſchwefelſaurer 
Alaunerde benuzen. EN Br 
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Neue, in das Gebiet der chemiſchen Kuͤuſte einfchlagenbe- Preit auf⸗ 
gaben der Societe d'encouragement in Pariis. 
Die Geſellſchaft hat auf die Berichte, , bie ihr von ihrem ‚Somite ber chemi⸗ 
ſchen Künfte erftattet worden find, folgende Dreife für die Jahre 1837 und 1839 
ausgefchrieben: — PEN ONE 
4. Preis von 2000 Fr. für eine genaue Beidreibung ber Ber’ 
" — reitung des Ultramaring. "; 
Die Bereitung bes kuͤnſtlichen Ultramarins ward in Frankreich auf den von 
ber Geſellſchaft ergangenen Aufruf erfunden; der Erfinder verdiente und erhielt 
auch den ausgefchriebenen Preis. Unfer berühmte Vauquelin war der einzige 
Zeuge, der bei den Operationen des Soncuxrenten zugegen warz und da bie Ge⸗ 
ſellſchaft damals verfäumt hatte zu veslangen, daß bad mit dem Preiſe gefrönte. 
Verfahren unter Siegel in einer volllommenen Beſchreibung deponirt werde (eine 
Vorfihtsmaßregel,. die fie feit jener Zeit befolgt): fo wurde dos Geheimniß für 
ung mit Hrn. Bauquelin zu Grabe getragen. | 
Es fehlt der Geſellſchaft demnach an.einer Garantie, daß biefe fchöne Erfin⸗ 
dung nicht ganz verloren gebe, wenn der Srfinder ſelbſt allenfalls aufhören follte, 
fie aus zuber ten. Da übrigens bekannt fh f:da6 mehrere Chemiket in Hinficht auf 
benfelben Gegenſtand zu fehr fchönen Reſultaten gelangten, obſchon es Ihnen, fo 
viel die Geſellſchaft weiß, nicht gelang, Ihr Verfahren fabritmäßig zu bewerk⸗ 
ftelligens fo iſt es wabrfcheintich, daß uns ein neuer Gonturs im allgemeinen’ 
AIntereffe mit einem für die Jnduſtrie und bie fhönen Künfte fo nuͤzlichen Vers 
fahren bekannt machen dürfte. Ja es ift-fogar möglich, daß wir auf biefe Weiſe 
zu Berbeffeeungen gelangen, wenigftens was die Erſparniß an Koften betrifft, 
Aus dieſen Gruͤnden ſieht fich die Seſellſchaft veranläßzt einen Preis von 
2000 Fr. fuͤr derjenigen auszuſezen, derdeine genaue Beſchreibung eines fabrik⸗ 
mäßigen Verfahrens gibt, nach welthem man' auf wohlfeile Weiſe ein kuͤnſtliches 
Ultramarin erzeugen kann, welches eben fo ſchoͤn iſt, wie jenes des Hrn. Guimet, 
und welches, wenn es zu ben gegenwärtigeh-Preifen in den Handel gebracht wird, 
efnen Gewinn von wenigſtens 10 Proc: abwirft. er | 
Die Mufter muͤſſen vor dem 4, Julius 1857 den @ecretarlate der Befell: 
Schaft in verfchloffenen Flaͤſchchen eingefendet werden. Die Goncatrenten Bormen 
fih das Geheimniß res Verfahrens für 10 Jahre vorbehalten, in dieſem alle 
muͤſſen fie es jedoch einem Abgeorbnneten Bew —58 — mittheilen, dee bann die 
von dem Goncurrenten gegebene Beſchreibung, nach ſorgfaͤltiger Beriſteirung dere 
felben verfiegelt deponiren wird. Das Siegel wird erſt 10 Jahre nad) erfolgter ; 
Depofition erbrochen. J — er 


2. Preis von: 40,000 Er. auf die Auszicehung bes Zufers aus 
' . den Runkelruͤben. er 
Die Runkelruͤbenzuker⸗Fabrication muß, obwohl fie in Frankreich eine höhere 
Wichtigkeit und Vonkemmenpeit erlangt ˖ hat, als In irgend eimmy aubenen Lande, 
noch große Fortſchritte machen, wenn: fle-eimen neuen Aufſchwung bekommen fol. 
Man weiß, daß gute Runkelruͤben, wenn fe anf einem geeigneten Beden gebaut 
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Zuker, wenn die Rüben keine Veränderung erlitten haben, 
barem Bußer, sach. mit Zuaubingufer much gi Mennafefl: unahuihrenäft.. Deſſen 
en 





ungsachtet ge en nfere egenmwärti abrilen im; mitte in den e 
is Slorelln $. DR 
ia.ten ſpateren Wienaien miche -uupe die: 3 Id A Yaor. :öleran; Diiig Dad. in 
den Fabriken gebräuchliche Reiben unb Ausprefien erhält hin Mi po eilem 
Wege fetten über 75 Proc. Rübenfaft, obſchon die Rüben beka I e Tor, 
- enthalten. Dazu kommt aber noch, daß durch den Einfluß des Waſſers, der Tem⸗ 
peratur, der angewendeten allalifchen und fauren Reagentien eine bedeutende Quon⸗ 
titaͤt Erpftällificbaren Zukers in Traubenzuker umgewandelt wird, und entweder 
in die Melaffen übergeht oder den Erpftallifirten Zuker verunreinigt. Es ift daher . 
immer noch zu hoffen, duß ſich deriau® den Runkelruͤbeg zu gewinnende Ertrag 

an Zufer weit höher fleigern dürfte, als bisher, wenn man ein Mal die Gewin- 
nung des Saftes aus den Rüben und die Behandlung des gerwonnenen Gaftes auf 
eine höhere Gräfe: yon Vollkommenheit gebracht haben wird: Zabiaciche Verſuch 
und Dpfrr werden. jur Erreichung diefes Sitles noch erforperlich ſeyn; um audı 
ihrerſeits hiezu beizutragen gründet die Gefellfhaft einen“ Preis von 10,000 Fr., 
den fie im Jahte 1839 jenem Goncurrenten ertheilen wird, welcher ein fabrik⸗ 
mäßige8 Verfahren ausfindig gemacht hat, wonach man in ben vier Monaten zwi- 
fchen Beptember und Februar und ohne Erhöhung ber gegenwärtigen Gewinnungs: 
keſten aus weißen ſchleſiſchen Runfelrüben,, besen Saft bei «einer Temperatur von 
15° an Baume’s Aräometer 7 Grade zeigt, - 3 Proc. kryſtälliſirten Zuker von 
der unter dem Namen Belle quatrieme befannten Qualität gewinnen Tann; ober 
den fie überhaupt auch demjenigen zuerkennen wird, ber aus mehr oder minder 
zuferreichen Rüben von dem in ihnen enthaltenen kryſtalliſitbaren Zuker 8 Proc. 
ewinnt. — 

Der Preisbewerber muß ben von bed Geſellſchaft ernamten Cominiſſaͤren alle 
Mittel an die Haͤnd geden ſich von ber Erzielung bes beſtimmten Ertrages zu 
überzeugen, und ſich genaue Kenntniß von dem eingefihlagenen Berfahren zu vet: 
fhaffen. Es bieldt ihm äbrigens undenomtnen ſich ein Patent erteilen zu Taffen, 


‘5, Preiſe auf Verdefferungen in der Hotgtohlendrennerei. _ 


. Das an ber Luſt getrolnete Holz, welches gewöhnlich aan. ben Kahlenbrennern 
angewendet wird, enthält 0,25 bygremetrifches Waſſer und 0,38 Kohle. Rach 
dem an ben Dättenwerken gewöhnlich üblichen Verfahren gewinnt man jeboch aus 
1009 Theilen Bol; feiten mehr alß, 16.bis 18 heile Kohle; es findet alfo ein 
Verxrluſt von 0,5 an Aadie Statt, dev won der Gientwikelung von Gaſen, bie Kohlen: 
ſtoff mit als einen Beftardtheil enthalten, herruͤhrt. 

Mes finbet im.Diztionnaire de l’industrie und im Dictiommaire tech. . 
nelogiqua hödft niiglicge Nachweiſungen über ben fogenausten abfleigenden Ber: 
kohlungẽpraceß (earbonisatie per descensum), bei weldem bie Operationen 
Karla leer non: Statten geben, und. kei..welchem der Berluft bebeutenb vermin⸗ 
bert witd.. Si. . 

Mebreye- Abhandlungen und Arbeiten, hie im Großen unternommen wurben, 
und weldhe wir den HH. Dufournpk, DougeausMuison, Shbomas und 
Laurent; Birbet md anderen verdanben, beweifen die Möglichleit, daß ſich 
beim Dohofenbetziehe. ueoolllommen vezlohltes oder felbft ſolches Holz; anwenden 
laͤßt, weites ſo ſcharf. getroknet werten it, daß es eine bröunlichfghle Farbe ber 
tom, un) weelches man in Frantreichh Charbon roux ober quch fumerons (Brände) 
zu nenmen pflegt . - ne : 

Es ſcheint allerdings. daB die Anwendung. der Kohle in diefem Zuflanbe am 
meiften Vortheile gewährt, allein welches ift das wohlfeilfte Verfahren, ſich ſolche 
braun:rothe Kohle zu verfchaffen? Dieß ift bis jezt noch nicht hergeftellt, obfchon 
vereits mehrere Rerfudge im Sroßen hierher Amgeftellt wochen find. Die Geſell⸗ 
Schaft befchloß daher in der Abficht dick aufzukläͤren, folgende im Zahre 1839 zu 
ertheilende Puciſe: wm: - z 
. 1. Week van 3000 Ftanken für jenen, der das wohlfeilſte und in ollen zeit 
Holz arbeitenden HAuttenwerten und. ſonſtigen Babriten zu obigem Zwele anwenbs 
baue Werfahen hefchreibt, und wanadz ſich der größte aber wenigſtens ein eben fo 
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ireht Rue daB Sotges etzielen TÄBE, Ele er MG rgeben wuͤrde, wenn han 
— 100 Kisgrammen kufttrokenen Holzes 30 Kilogramme gewoͤhnlicht Kohle gt: 
w ne. ; . ee a “ a or 

2. Preis von 1400 Sr, für jenen, der daſſelbe gleichfalls auf die wohifeilſte 
. Beife aber nach einen Berfahren erreicht, welches ſich nur-für beſtimmte Local⸗ 
verhästniffe eignet, wie 3. B. fuͤr den Ball, daß das Holz ohne große Koſten an. 
ben Fuß der. Bohöfen grichafft werben kann. Be . 
- 3% Goldene Medaille für denjenigen, Her zuerft in Frankreich die braunrothe 
Kohle beim Hohofenbetriebe unter Erſparniſſea in Anmendung bringt. . , 

‘ I ⸗ se er : 


4 Preis vol sn0y Bi. auf wohlfeile Desinftiträng der Utine 
— und ver Ablaufwaffer NIShHwindgruben: ee 


Zahlreiche, mit: volllommmenem Erfſolge gefunnte Arbeiten und Unternehmungen 
lieferten bie .Beweife...dvaß fidy die thieriſchen Meberrefte fomahl als ‚Die thierischen 
Ereritionen mit Vortheil in der Landwirtiſchaft benüzen laſſen, ahne daß fie vor⸗ 
her eine — Berfegung zu erleiden branchen; janes iſt fogay. hergeßellt, daß 
man ben größten Ruzeffect aus dieſen ſtikſtafffaltigen Subſtanzen ziehen kann, wenn 
mon deren Zerſezung unter ber Erde mit der Entwikelung der Pflanzen, die deren 
Probucte zu affimiliren im Gtande find, in Berhaͤltniß bringt. Die Reſuttate 
der von ber Societe royale et centrale d’agriculture ausgefchriebenen Preis: 
aufgaben, zahlreiche im’ Großen angeſtellte Vetfache, and die Vlfahrung vieler ge: 
bildeter Landwirthe haben dieß als Wahrheit uͤber alle Zweifel exhoben. — 
x. Die Anwendung ber kohligen Gubſtayzen, zur Desinficisung J—— 
lothes in. den Schwindgruben bat zus Genuge beurkundet, mit welchem Vortheile 
mau dieſes Verfahren befolgen kann, um, dig mit dem Räumen ber Schwindgruben 
perbundenen Ungunebmiichkeiten zu — Die zahlreichen Verſuche, die man 
über die Desinfisiung ber feſten ga de Schwindgruben mittelfi thiezifcher 
Kopie anftellte, und woxuͤber die Sanitaͤts Commiſſion in Paris einen fu vortheil- 
haften Bericht. erſtattele; bie .günftigen Erfolge, melde leztexe „ungeachtet des 
Gigenfinnes dea Schlendxianz und ungeachtet, der vielen — ia ben Weg 
geſtellten Hinderniffe nachwies, beuten unwiderlegbar auf ‚bie Vortheile, die man 
zu exwarten häfte, wenn man mehr aber ET ittel anwenden mollte, 
um eine, des wingrlichfien und beunoch fo. oft wjcberkehrenden Arbeiten aus unferen 
Wohngebäuden zu. yerbaunen. —— 6 EN | 
,. Bu dieſen unwitteibaren Unannehmlichkeitzn gefellen fich aber auch noch an⸗ 
bere, nicht minder bedeutende, welche aug der langfamen Zerlegung erw chfen, der 
man die ans ben Schwindgruben genammenen ‚Stoffe — * um fie in ſoge⸗ 
nanntes Dünganioer zu verwandeln, um) bei. der fich na ein unekträglicher 
Beftanl verbreitet, jondern bei der zugleih auch noch — igkeiten abgeſchieden 
werben muͤſſen, ‚die. eine große, Menge Außerik yerwesbarer, oxganiſcher Stoffe ent⸗ 
halfen. Durch ;Dreinfisigung. der - in-ben- Schwindgruben, enthaltenen jer® Stoffe 
nach Entfernung: des diaͤſſigkeiten wuͤrden -fich,, die Na heiſe, die das Raͤumen 

mit ſich bringt, weſentlich vermindern; und andererſeits wuͤrde durch Verwand⸗ 
tung der abgeſchiedenen Fluͤſſigkeiten in. nüzliche Producte demyach ein Theil der 
Frage geloͤſt werden, indem das MWagſchaffen biefer —— — der — 
unſerer Wohnungen nachtheilig wird... Uekrigens muß, emexkt werben, daß das 
Wegfchaffen: der. Klüffigkeiten keineswegs biefelben Erſtiküngsgefahren droht, wie 
dieß bei den feſten Kothſtoffen der Fall iſt; und daß bereits eine ſehr große Ver⸗ 
beſſerung dadurch erzielt wurde, daß man die in den Schwindgruben von den 
Fluͤſſigkeiten geſonderten feſten St Dre iR ‚ und hiedurch bie Erſtikungs⸗ 
gefahren tdi beim Räumen veſcheaftihtenh Aieloibiith Kiäfen Thells bifeltigte. 
Die Aufgabe muß jEbody unter Finem weiteren Befichtepunfte aufgefaßt wers 
Det, umb zwar um ſo mehr, als auf, demm gegenwaͤrtigen Stanhpunkte ‚ber Eat 
und, Wiffenſchaften such. cine Loͤſmg derfelhen ‚erwartet wupERen Box Die Erfah: 
rung bat gezeigt, daß, wenn bie feften Subſtanzen in den Schwindgruben volls 
tommen von den Fluͤſſigkelten geſchieden würden, fomohtl die einen Als die anderen 
nt ſehr geriugen Beidywerben tveggefäpefft: „werben Tännten.. Gin Architekt in 
Wirfailies,. Roms Gourlier, ſchiag bereitä vor 50 Jahren einen auf Reali- 
ſirang dieſer ‚Ubfichten zielenden Bau vor; Auch: die. ſegenannten beweglichen 
Eiyotndgruben geben Yin Mittel zur Abſcheidungder beiderlei Stoffe von «ine 
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andet an bie Hand: dach behalten bie KAufftgkeiten groſen Behaltes 
an organifchen Stoffen immer noch die Bigenfchaft in Inif zugeben. 

Die Grfindung von Schwindgruben, in denen die feften Subſtanzen vollkom⸗ 
men abgeſchieden würden, und eine ſolche Desinficirang dev Blüffigleiten, daB man 
fie ohne Nachteil auf die Straße ficken Taffen könnte, wäre: deianach ſowohl in 
fanitär&poligeiticher Hinfitt; als auch der größeren Bequemiichkeit der Wohnungen 
wegen, einer ber wichtigſten Dienfte. Die feften, mis. kohlegen Yrobucten ver: 
mengten Stoffe wärben unmittelbar "einem Dünger Iieferh, : der ‚den durch lange 
fame Berfezung "erzielten dei weitem -aberträfe, und der uͤberdieß von allen ben 
Unbequemlichleiten des Düngpulvers frei wäre. Die Plüffigkeiten dagegen Ließen 
ſich gleichfalſs desinficiren und ber, in ihnen enthaltenen oxganifhen Stoffe ent; 
Iedigen, fo daß nup mehr big zufldtlichen Salze des Usined. in.ihnen enthalte 
wären. 

Die Gefellſchaft ertheitt hienach im: Jahre 4837 rinen Preis. von 3000 Er. 
für ein im Großen angewendetes :Werfaßeen, wonach die Urine in den Schwind⸗ 
gruben von ben feſten Sudſtanzen geſchieden und auf wohlftite MWrife fo volllom⸗ 
men besinficirt werden Ponnten, daB man fie ohne Rachthril auf die Straßen oder 
in bie Gaſſen ober Ganäte laufen: Taffen Fonnte, - . — — 
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enthält das London Journal of arts, welches doch ſonſt ganz töräfkifche Grund⸗ 
füge durchbliken TÄßt, folgende merkwuͤrbige Aeußerung: „Die wohlthätigen Mir: 
tungen, welche die Ausführung der zählreichen Eiſenbahnprojecte dadurch über 
England verbreitet, daß ben arbeitenden Glaffen auf diefem Wehe viele und fort 
währende Beſchaͤftigung erwächst, laſſen fih zum Theile berechnen, wenn man 
bedenkt, daß "gegenwärtig an der Londen⸗Birminzham Eiſenbähn allein zwiſchen 
40,000 bis 41,000 Meuſchen befcyäftige find. Sonderbar erfceint unter dieſen 
Umftänden die Verwerfung mehrerer Eifenbahnprojecte, namentlich der Stephbem 
ſo n'ſchen Bahn zwiſchen Eondon und Brighton, vom Haufe der Lords und au 
vom Haufe der Gemeineh. Da toenigftens die Einwilligung von 2/, ber Grunds 
eigenthümer erkangt feyn muß, bevor eine Bill’ füͤr eine neue Eilenbahn einges 
bracht. werben "darf, fo iſt offenbar, daß biefe Projecte nicht zum Nachthelle der 
Srundeigenthümer ausfallen werden. Und was bie polikiſchen un Tonfligen Grünte 
betrifft, fo fcheint ung auch bei ben Eifenbahnen die Concurrenz wünfchenswerth. 
Menn auch große Specutationen in Hinfidft auf den Gewinn, den man ſich daven 
verfpricht,. mißlingen, fo erwaͤchſt doch der Vortheil aus deren Ausfährung, dat 
bie großen, "ungleihmäßig angehänften Gapitalien auf diefem Wege wieder ver: 
theitt und föwcht zur phyſtſchen und .moralifchen Verbefferung der Exiſtenz ber 
arbeitenden Claſſen, ats zur Verhätung der Zunahme Ihrer Berirmung verwendet 
werden. Unſere Staatömänner und Staatdöldnomen ſollen bei jedem Vorſchlage 
au. großen,, auf Werbefferungen ' abgeſehenen "Ausgaben ib Unternehmungen doc 
ja nicht vergefien, daß Gapftalien, ſelbſt wenn fie fchtecht' (d. h. ohne Gewinn 
für die Darleiher) ausgelegt und verwendet werden, doch für das Publicum nie 
verloren gehen; ſondern daß dieß nichts weiter ift, ats eine Vertheilung von übermäßig 
angehaͤuftem Wohlſeyn durch die zahkreichen Adern eimes gefunden Mörpers, wor: 
aus mit erhöhtem BGewinn für das Ganze ein friſcher Umlauf wäh.” 


s 





Ueber die Anwendung der Waſſerdaͤmpfe zum Fiuchtmaifchen. 

Hr. Ludwig Watt; dutch ſeine Verbefferung der Deflillitapparate ruͤhmlich 
bekannt, hat in Liner beſonderen Schrift eine Anleitung zum Maifchen durch Gin: 
leitung von Waſſerdampf bekamt gemacht *3) 5 die Bortheile dieſer Maiſchart find: 





45) Anweiſung zum Fruchtmaiſchen witteiſt Waſſerdampfs, ein Verſahren, weis 
Wed die Arbeit abkürzenbd und 'erfeichternd, in den Sollvereinsſtaaten einen zweis 18 
vier Mal arößeren GSewinn, ats das gewöhnlicche Berfahren gewährt. Bon Ludwig 
Sall. Mit Aponbungen Preis 5 Thir. Trier, 1855. U. ORITE Budhandinng, 
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1) daß sin, feinem Rauminhalt nach, um 2/, kleinerer Keffel zur Erhizung 
des zum Gintelgen und Gahebrühen nörhigen Waſſers hinreicht; 

3) das man nicht nöthig hat, das erforberliche heiße Wäſſer erſt aus einem 
Keſſel in Kannen abzulaſſen und nach dem Maifchbottith. hinzutragen; | 

5) daB man- die Temperatur der Maiſche beim Ginrühren und Gahrbruͤhen 
ganz genau, bis zum halben Grade, reguliren Tann, was für den Erfolg von der 
größten Wichtigkeit it; endlich J AL 
45) daß man, was der Hauptvorzug des Dampfmaifchens ift, mit 100 Quart 
Waſſer in. Dampfform in die Maiſche geleitet, derfelben die nämliche Temperatur 
ertheilt, wie durch 550’ Quart ſiedendheißes Wafſer, und folglich 9/,, desjenigen 
Raumes, den, bei dem gewöhnlichen Verfahren, das zum Gahrbrüben nötbige 
Waſſer einnimmt, zur fchnelleren und volllommeneren Abkühlung der Maifche 
mitteift kalten Waſſers übrig bleiben. - 

Die Hier aufgezäplten Vortheile, welche das Maifchen mittelſt Wafferbampfs 
für den praktiſchen Betrieb gewäher, begründen den in dkonomiſcher Rüfficht weit 
wichtigeren Vortheil, in einer zur Werarbeitung von 1400 Pfd. Schrot eingerich- 
teten Brennerei, und mit benfelben Ausgaben für Steuer, Brennmaterial, Arbeito⸗ 
lohn und Unterhaltungstoften, welche ‘eine Brennerei von diefem Umfange noͤthig 
machen würde, täglich 2000 Pfd. Getreide verwerthen zu koͤnnen; fo daß der 
Spiritus, welcher aus ben täglich mehr verarbeitelen 600 Pfd. Getreide gewon⸗ 
nen wird, bloß den Preis des Getreides Poftät. 

Nah Hrn. Gall's Verſuchen ift frifches Malz immer altem vorzuziehen, 
und Euftmalz wirkfamer als Darrmalz. 5 Pfd. Euftmalz find hinreichend, um. 
100 Pfd. Staͤrkmehl zu verzufern, und an Waffer find dazu micht mehr als 
550 Pfd. nötig. Da aber in den Brennereien nicht Stärtmehl. fondern Kar: 
toffeln und Getreideſchrot verarbeitet werden, fo mußte ausgemittelt werden, wie 
viel. Malz bei diefen nothwenbig if. Hr. Gall fand, daß 5/5 Pfd: Luftmalz 
auf 100 Pfd. Kartoffeln (alfo "/z fo viel ats bisher angewandt wurde), unb 
- 2°/2 Pfd. auf 10V Pfb. Getreide (alfo ”0/,, weniger old man bisher nahm) bin- 
reichen. Hinfichtlich der zum Maiſchen nothigen Waflermenge genügen nach Hrn. 
Salt 253'/5 Pfd. oder 101 Quart auf 400 Pfd. trokene Subſtanz. 
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Ueber eine wohlfeile Art vom Gebläfe für Schmiede. 


Das Stirling- Journal und aus biefem das Mechanics’ Magarine in 
Re. 696 berichtet, daß ein Schmied in Gtirling, Namens Williom Bowie, bins 
ter feiner Effe eine Art von Gebläs angebracht habe, welches fi durch Einfach⸗ 
beit, Wopifeilheit und Zwekmaͤßigkeit auszeichnet. Diefes Gebläfe befteht nämlich 
aus Windmuͤhifluͤgeln von 5 Zoll Breite, welche an einer’ horizontalen, 3/4hoͤlli⸗ 
gen, eifernen Welle befeftigt, und in einem Gehäufe von 48 Zoll im Durchmefler 
eingefchloffen find. An dem Ende der Welle befindet ſich eine Role von 2 Zoll 
im Durchmeffer, von der ein kaufband an eine zweite, gerade über ihr angebrachte 
größere Role von 20 Zoll im Durchmeffer läuft. Der am Feuer befindliche Ar: 
beiter dreht mit einec Hand und mit Hülfe einer Kurbel die eine dieſer Rollen, 
während er mit der anderen das Gifen im Feuer handhabt. Uebrigens kann der 
MWindfang Hinter der Effe eben fo gut auf verfchiebene andere Weiſe in Bewegung 
gelegt werden. Der mit diefer Vorrichtung, welde nur 50 Schill. koſtet, erzeug: 
dare Bug ift cben fo kräftig und anhaltend, wie einer, den man mit den beflen 
Blafebätgen von 5 Pfd. Gtert. im Werthe bervorzubringen vermag. An größe: 
ren Hüttenwerten bat man fchon Längft oͤhnliche, durch Dampfs oder Waſſerkraft 
getriebene. Gebläfe in Anwendung gebracht. Kür Elsinere Schmiedeſſen bält daB 
Stirliag Journal bie Vorrichtung für neu; in Gngland mag dieß feyn, in 
Deutfchland. erinnern wir uns aber biefelbe fdhon vor Jahren von mehreren eins 
fechen Landfchmieben. benuzt gefehen zu haben. er 


Prutzman's verbeflertes Schloß. 


Das Franklin Journal enthält einen Sommiffionsbericht über ein von Hrn, 
Prutz man in Phtladelphia erfundenes Schloß, welches fi in mehrfacher Hin⸗ 
ſicht auszeichnen fol. Die Haupteigenthuͤmlichkeit deſſelbon befteht darin, daß ber 
Aiegel fo feftgeftellt wigd, daß er durch keinen Dietrich in Bewegung geſezt wer: 
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den Fapı, ‚nk dah ex Fechlaͤſſel nicht guhens is in einsamen Dil 
Sn tan? "Das 434 iſt mit Jummlern Ge hie 

waagerecht bewegen, fo daß her Riegel, ex mag abatlperet gar anigchgerut wer: 
ben, in feiner Stellung eshalten wird. Auf bie TJummifr felibB wirft «ia ie Ip 
Schluͤſſelbarte angshrachter und um einen Styspunlt beweglicher Hebel, welchn 
durch eine Platte in Bewegung gefezt wich, die fo in dem Schlefte quaebract 
ift, daß fie in einen der Kämme des Schlüffels eindringt und. Me Pebel gian 
ben Stiel des Schluͤſtels anbrüßf. Dos eing Ende Kieied Hebeis wirkt quf einen 
an dem einen ber. Fummler hefindlichen Morfprung, mn drüls henfelben 
während ein Fe Srhlüffels auf einen Parallelen Tuyamier yaizkk un 
felyen emportreibt. Pas entgenengsieite Ende dak Hehrls wirkt dagegen ‚auk tr 
hen horizontalen Summer, und madıt dadgrch den Mitges frei. - -Mhenn der 
gel abgefperrt worden ift, fo gelangen bie Zupamker wieder iq itre Erihere Gitl 
lung zurüf, um ben Riegel wieder feflzugalten. Awiſchen den heiden poralleim 
Tummlern iſt gin um einen Stuͤzpupkt beweglichen Heat angehracht; der Riegtl 
wird an bem einen Enda fefgrhalten, und an dem Anheyen mittel einge Frhläle 
fels in Bewegung gefezt, fo daS ſich derſelbe ig einer dem. @chlüfig] anigegengt: 
fezten Richtung bewegt. Die Gommilfion erklaͤrt biste Art von chin, dem 
man ſich bereits an den Gafien mehrerer der amerikgnifchen Banken hedient, fün 
eines dev beften ihr befannt gewordenen. Bon hen gewöhnlichen Schloͤſſeln kam 
leicht ein Abdrul genommen werden z hei der neyen Art von E hlüffel ... ik 
dieß nit wohl thunlich, weit iq Hinſicht auf deu Hebel rin hober Gred von 
Genauigkeit exforbertiih if. (Aus dem Mechanics‘ Magazine, Na. 687.) 
















Ueber einen neuen tragbaren Krohn. 


Hr: Maudsley in Eondon; Tieft man im Temps, hat einen tragbaren, 
durchgehende aus Eifen gebauten Krahn erfunden, womit mar die bebeutendfim 
kaſten Heben und bewegen kann. Die vörzüglichften Theile dieſer Maſchine find 
zwei Pfoſten und zwei Arme aus Schmiedeiſen, bie ſich um ftarke, durch Ten 
Roft oder durch das Fußgeſtell ves Krahnes gehende Bolzen bewegen. Dieſe 
Arme werben mittelſt zweier, an Bolzen befeſtigter Ketten, bie ſich nach entge⸗ 
gengeſezten none auf Hafpel aufwinden, einander genähert ober von einander 
entfernt, und auf diofe Weihe wird die Ehft feitlich beweat. "Die Wehe des Hat 
pels erhält hie Bewegung eines Bahnrades mitgetheilt, in welchen cine Egraute 
ohne Ende eingreift. An der ſenkrechten Spindel diefer Iegteren befinhet fi ein 
Meines Rah, welches von einem Getriebe geführt wirb, deſſen Welle an ein 
Axmrade befeflist if. Den an bem einen Arme hefeſtigten Laſten wirb duch 
Gewichte, welche an dem anderen Ayme aufachängt werben, das Gleichgewich 
gehalten. Die zum Aufheben berfelben heftimmten Ketten laufen über Wollen un 
winden ſich auf eine Trommel, an deren Wells fid ein Zahnrad befindet. ‚Sa 
lezteres greift ein an ter Melle eins anderen Zahnrades angebrachtes Betrieb, 
und diefed Zahnrad wird von einem anderen Getriebe geführt, welches an der 
Achſe einer Kurbel, womit man die Trommel umtreibt, befekigt iſt. Der yanjt 
Krahn hefindet fich auf einer Unterlage, die fih mit Raͤdern auf einem Wagen 
im Kreiſe drehen laßt. == | | 





Bernollfommpete Treppengelaͤnder. u 
Hr. Foron In Yaris, rue de Clichy, No. 29, verfertigt gegenwaͤrtig 
Treppengeloͤnder, welche nicht bloß außerordentiich zur Sierde bes Inneren der 
Wohngebäude beitragen, ſondarn die man unter die wirlichen Kunfrwerke sehn 
Bann. Gr ’verziers mämtich die’ Bäufer, an denen man ſich mit den Günden ff 
zubalten pflegt, mit ben fchönften mofaifartigen Incruftationen, welche bis ai 
3 Linien Tiefe eindringen und weldye fämmtlichen Umriffen ber Zeichnungen mit 
bewundernswerther Genanigkeit folgen, Die zu ben Gelänhgen verwendeten Si | 
befizen den böchften Grab von ndung, und die as ühnen vorkommenden = | 
nelikungen ‚haben ſaͤmmtlich eintn abgerundeten Mund, Damit weint ſi⸗ richc mi | 
der Burrkke winigen Aapı Alle hie einzelnen dar sah ⸗inem vo 
lien, von Sr Bewon arhındenes Netfahren fe fefdıund fe u erte 
vesbuuben, dafı das Wange eivn großr Bnyarbaftigkeis ueafenicht: Areile Mie⸗ 
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mar ONHEHÄ, und auf dieſe Peiſe mit verfchieben gefärbtem Holze Voden 


rg hia.otäßfigge Idez, feine. Fila auch auf bie Parquetboben ber 
€ 
Ss 
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BU erzuge — ſchoͤnſten aus 


Katmor, Stukarbeit oder Erdharz erzeugten 
Mofaiktboben. nicht pachtehen. Die einzelnen Stuͤke, welche zu diefer Art von 
Mofpit dienen ſollen, werben mit nerichiebenen Mafchinen ausgeſchnitten. (Me- 
maorial eneyeloperlique. Dätober 1836, ©. 607.) 





Perrot's Maſchine zum Satiniren der Zapeteupapiere. 

‘Br. Perrot tr Rouen, dee Sefmder ber zum Calicodruke befimmien Per: 
rotime, kat uunmehr auch eine neue, zum Gatiniren der. Zapetenpapiere bienende 
Maſchine erfünden , und biafeibe- mit dem Namen Satineuse belegt. Das Bali: 
niren gefcheg deher nat der San, Inden man eine Bürfte nach allen Richtangen 
auf ber fläche: des Papieres herum bewegtes mit der. Maſchine gefchieht nun 
dieſelbe Wucht weit ſechneller und' wenigſtens eben fo aut. Zur Bedienung der 
Maſchine ſind wur Zwei Perſonen ˖noͤtheg; und dba es fich bei deren. Anwendung ner 
um das Umdrehen einer Kurbei handelt, fo kaͤnnen dieß ganz gewoͤhnliche Arbeiter 
ſeyn. Man verfuchte bereits früher Schon daſſelbe Gefhäft durch eine Walze 


wverrichten zu laflen, allein die Umdrehungen der Walze nach einer und derfelben 


J 


Richtung gaben nur-eine fahr ueookiueumeie Setinirung, indem die Bürfte hiebei 
immer nur nach einer und derfelben Richtung arbeitete, fo daß bderch Spuren 
ſteta parallel, bleben. Die Mafchine des Hrn. Perrot dagegen bedingt eine 
doppelte Bewegung. Nach einem Berichte, den Hr. Borg der Societe lihre 
d’emulation in Rouen hierüber erflattete, verbindet bie neue Vorrichtung Ge: 
ſchwindigkeit mit eichtigtelt und Bollfommenheit der Arbeit und der dadurch erziel; 
ten Fabricate. (Memorial ericyclopedique. November 1856, ©. 669) 


Ueber die Zufergewinnung aus. dem Cactuöfafte 


tie mon im Moniteur industriol vom Geptember: varigen Jahres folgenden 
Artikel, „Der Aufſchwung, den die Runkelruͤbenzuker⸗Fabrication ig Krauferid) 
nahm, bewirdte, daß man uud in Gigidien- einige berlei Fobriben errichtete. Diefe 


nternehmungen verfprachen.zwax. gieih. den franzoͤſiſchen gebeihlich zu wetden; 


allein nunmehr dürfte ihre Exiſtenz wirklich gefoͤhrbet merden, wenn ſich die Gut- 
dekung, die Dr. Furnari machte, im Geoßen fo verntheilhzagſt "bewährt, : wie man 
dieß nach dem im: Kleinen angefiehten Verſuchen zu fchtießen "berechtiat ift. Dr. 
Farnari entbelte namlich in den Fruͤchten der gemeinen Batelbiftel, des Gactus 
Opuntia L:, einen kryſtalliſirbaren Zulex, der in feinen Eigenfbäften ben Rohr⸗ 
und Runkelruͤbenzuker vollkommen gleichlommt. Act Fruͤchte diefer Pflanze, wet: 
de uͤberall an den unwirthbarſten Punkten der Güblänbder gebribt , und daſolbſt 
von der aͤrmſten Glaſſe als Nahrungsmittel benugt wird, geben..beiläufig 9 bis ' 
10 Unzen Gaft, deſſen Zukergehalt je nach ber Yarbe der Fruͤchte (wovon es 
weiße, gelbe umb rothe gibt), je andy. ber Zeit bes Ginſammelns und je nad der 
Beſchaffenheit des Bodens wechfelt. „Der aus benfelben gewonnene Zuker ward 
ſchon bei den erflen Verſuchen fehr weiß und feſtz und bie Manipulationen find 
im Ganzen fehr einfach, da man die Früchte nur zu wafchen, zu reiben und zu 
maceriren braucht. Die Schalen der Fruͤchte laffen fi fehr gut auf Alkohol be: 
nugen. Man verfpricht fich fehr viel von biefer Entdekung des Hr. Furnari, 
und es foll fich auch bereits eine Compagnie gebildet haben, die diefelbe in Sict- 
lien, Algier und Spanien ausbeuten will, 





Ueber die Benuzung des Ruͤkſtandes der ausgelaugten Soda. 


Wenn die Soda aller ihrer in Waſſer auflöslichen Theile entlebigt worden 
if, fo bleibt in den Bottichen ein fchiefergrauer Ruͤkſtand, welcher aus Kohle, 
Kiefelerbe, Kalk, Bittererde, Eifen, Gyps und beiläufig 45 Proc. Schwefel be: 
ftebt, Der hohe Arbeitslohn und der niedrige Preis biefer in dem Ruͤkſtande ent-- 
haltenen Subſtanzen hielt die Babrilanten bisher ab, ihn zum Behufe der Gewin⸗ 
nung des Schwefels zu zerfegen. Dagegen bat Hr. d’Arcet eine fehr vortheil- 
bafte Benuzung befielben ausfindig gemacht: d, h. ex will ihn ala Gement anwen⸗ 


0 Misyellen 


den, indem er beim Troknen fehr hart und zäh wird. Gin —— ber zur 
‚Hälfte mit dieſem Ruͤkſtande und zur Haͤlfte mit dem gewoͤhnlichen Kitte ber 
Pflafterer gepflaftert worden war, geigte an ber erften bdieſer beiden - Hätften eine 
weit größere Dauerhaftigkeit und Feſtigkett, denn er gab auch nuter ben ſchwer⸗ 
ſten Laſten nicht nach, während das gewöhnliche Pflaſter darunter aus eindnber 
"ging. Gehe vortheilhaft laͤßt fi der Ruͤkſtand ferner zur Herftellung ber Gar- 
tenwege verwenden, indem er mit einer ſehr geringen Menge Sandes vermengt 
und feftgeftampft eine ſehr harte Schichte bilder, welche durch den Regen widht 
ermweicht wird, in der Hize Reine Miffe bekommt, und Überbieß auch noch bie fhäz« 
bare Eigenſchaft befizt, dab Beine Unkräuter darauf fortlommen. Dieſe leztere 
Cigenſchaft Tann nur dann ſchaͤdlich werben, ‘wenn man der Schichte eine foldye 
Dike oder Tiefe gibt, daß die Wurgein der benachbarten Bäume bamit in Beräb- 
rung fommen; in diefem Kalle würden die Bäume nämlich beinahe unfehlbar ab- 
fterben. ine fehr pafiende Anwendung: dürften biefe bisher ‚unbenugten Rükftände 
endlich wahrſcheinlich auch noch bei der Herſtelung der Harzpflaſterung finden, 
die man neuerlich auf den Boulevarde in Paris einführte. (Jomrmal des con- 
naissances usuelles. December 1856.) 





Patterfon’s Patents Gerbematerial. - 

Das Patent, welches fih Hr. William Patterfon, Bentlenian in Dublin, 
am 22. Oktober 1835 auf das Serben von Haͤuten und Kellen mittelft einer Sub: 
franz, die bisher noch nicht zu diefem Zweke verwendet worben tft, 
geben ließ, Liefert einen neuen Beweis, wie wenig bie fchon in’ früheren Zeiten 
ernpfohlenen Gerbeſtoffe bekannt geworden find. Das Arcanum des Patentträgers 
beruht nämlich Lediglich auf der Anwendüng der Brombeerftaude (blackberry), 
welche in Deutfdland ſchon im vorigen Jahrhundert von dem verdienten Ste 





ditſch empfohlen, aber wie fo mancher andere Vorfchlag dieſes Mannes längfi 


wieder vergeffen wurde. Wir beanügen uns damit, aus dem neueften Februar: 
hefte des Repertory of Patent Inventions Rolgendes in Betreff des Berfahrens 
des Hrn. Patterſon auszugiehen. Die. Wurzeln, Stängel 'unb Aeſte der Brom- 
beerftaude werden. vorzugsweife im Frühling gefammelt, und nachdem fie entweber 
an ber Sonne ober vermdge künftlidy angebrachter Wäume getrotnet worden find, auf 


— 


einer gewoͤhnlichen Sohmühle fo wie die Cichenrinde gemahlen. Mit dieſem Pro: 
duete bereitet man ſich durch Maceration mit Waſſer eine Gerbebruͤhe, in ober 
mit welcher die: Belle. ober Häute gegerbt werben, und deren gehörige, d. . zum | 


Gerbeproceſſe nötige Staͤrke der Gerber ebenio an dem Ausſehen oder Gefchmate 
erkennt, wie dieB mit der Eichrindenbruͤhe der Ball iſt. Die Häute werden gemau 
auf diefeibe Weiſe vorbereitet, wie dieß gewöhnlich zu gefchehen pflegt s auch find 
alle übrigen während des patentirten Gerbeproceffes vorkommenden Dperationen 
jenen, die man beim gewöhnlichen Serbeverfahren mit Eichenbruͤhe befolgt, voll: 
kemmen gleich und aͤhnlich, fo daß der Patenttraͤger bieruber gar nichts zu fagen 
tür noͤthig fand. Er ſchließt damit, daß er ſichs vorbehätt, die Gerbebruͤhe nicht 
bio durch Waceration, fondern aud) durch Abſieben der Brombeerenwurgeln, 
Gtängel und Xrfte zu beseiten, ur — 


— —— — — 
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— in der Fabrication der Cylinder, Kolben, 
Anwellen, Pumpen und Haͤhne fuͤr Dampfmaſchinen, 
worauf ſich William Maf on, Ingenieur vou Brecknock⸗ 
Terrace, Camden Town, in der Grafſchaft Middleſex, 
am 7..Auguft 1835 ein Patent ertheilen ließ. 

Aus dem Bepertory of Patent - Inventions. Februar 1837, ©. 102. 





Meine Erfindungen und Verbefferungen in der Zabrication ber 
oben angebeuteten Gegenſtaͤnde beruhen darauf, daß ich die arbeitens 
« den Oberflächen mehrerer Theile der Dampfmafchinen, welche aus 
Eifen. befieben,, mit Kohle cementire und härte, damit biefelben der 
Abnuͤzung laͤuger widerfiehen; und damit die Mafchiuen folglich nicht 
“fo leicht in Unordnung gerathen, als dieß der Fall ift, wenn fie 
nach ber bisher gebräuchlichen Methode verfertigt worden find. Ich 
will hier die befte Methode, diefen Zwek zu erreichen, befchreiben, und 
zuerſt mic jenem Berfahren beginnen, welches auf. die Cementirung 
und Härtung der inneren oder arbeitenden Oberfläche der Dampfs 
cylinder oder auch der Luftpumpenftiefel einer. aa AN ans 
wendbar ift. 


Gefest es handle fi) um den Dampfcylinder oder: Yuftpumpehs 
fliefel einer Dampfmafchine, welcher fih in rohem Zuftande befindet, 
fo wie er aus dem Gußwerke fon fo unterwerfe ich bdenfelben, 
bevor ich zum Bohren feiner inneren, arbeitenden Oberfläche fchreite, 
dem Ausgluͤhproceſſe, indem ich ihn in einen Neverberirofen oder in 
einen anderen Ofen bringe, worin er bis zum Rothgluͤhen erhizt 


! 


werden Tann. Hat er diefen Hizgrab erreicht, fo löfche ich das 


Feuer aus, und nehme ihn, wenn er ausgekuͤhlt ift, aus dem Ofen, 
um dann feine innere Oberfläche genau auszubohren, und hierauf zur 
Eementirung oder Härtung derfelben zu fchreiten. Diefes Ausgluͤhen 
(oannsaling) der Cplinder und der übrigen Theile der Dampfmafchine 

ift zwar nicht durchaus nothwendig, allein e& ift fehr zu empfehlen; 
denn, da der weitere Proceß in der Rothgluͤhhize vorgenommen wer⸗ 
den muß, fo iſt es beffer die einzelnen Theile der Mafchine vorher 
auf einen gleichen Grad zu erhizen und dann langfam abkühlen. zu 
lafien, damit das Werfen oder überhaupt jede. Kormveränderung, die 


fonft in diefer Hize Smatt findet, wenn das Metall ungleich fepn . 


follte, noch vor dem Bohren eintritt, und dann beim Bohren und 
Diisler’s porpt. Journ. ©. LXIII. 9. 6. 26 | 
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durch daſſelbe beſeitigt werden kann. Es wuͤrde naͤmlich große 
Schwierigkeiten veranlaſſen, wenn man nach Beendigung des Cemen⸗ 
tirungs⸗ und Haͤrtungsproceſſes noch irgend eine Unebenheit und Un⸗ 
regelmaͤßigkeit an der Oberflaͤche des Cylinders vorfinden wuͤrde, wie 
dieß gewiß oft vorkommen wuͤrde, wenn der Cylinder, ohne vorher 
ausgegluͤht werden zu ſeyn, gleich gebohrt und dann gehaͤrtet wuͤrde. 

Wenn der Cylinder dieſe Vorbereitung erhalten hat, ſo bringe 
ich einen cylindriſchen Dorn (oore) aus Gußelfen, deſſen Durchmeſſer 
jeboh um 3 oder & Zoll geringer iſt als jener des Cylinders felbft, 
in defien inneres, fo daß zwiſchen den beiden Cylindern rings herum 
ein leerer hohler Raum bleibt. Diefen leeren Raum fillle ich mit 
gemahlenen Knochen, oder mit irgend einer anderen thierifchen Sub> 
ftanz, welche in thierifche Kohle verwandelt werden Tann, ober auch 
wohl gleich mit thieriſcher Kohle ſelbſt aus. Wenn der Eplinder 
hierauf an beiden Enden mit eiſernen Ringen verſchloſſen, und mit 
Thon oder mit. irgend einem anderen entſprechenden Materiale vers 
kittet worben iſt, Damit weder armofphärtfche Luft Hinze treten, noch 
auch etwas von.de aus der thierifchen Kohle entwikelten Dämpfen 
oder Gafen entweichen kann, fo. bringe ich Ihe in einen Reverberirz 
oder anderen Öfen, worin er bis zum SKirfchrorhglühen erhize und 
auch auf dieſem Higgrade erhalten werben kann. Wenn der Eylinder 
durch und durch kirſchrothglͤhend geworden und 4 bis 5 Stunden 
lang in dieſem Zuſtande erhalten worden iſt, fo ift der Cementirungs⸗ 
proceß vollbracht. . Ich nehme ihn daher nad) diefer Zeit mit ſammt 
feinem Inhalte aus dem Dfen, und. tauche ihn in eine- Grube, die 
fo viel Waſſer enthält, dag er ganz davon bedekt wird, und in ber 
ich ihn fo lange belafle, bis er hl geworden if. Das Waſſer fol 
einen geringen. Gehalte an Salz haben. Wenn auf diefe Weife die 
innere oder arbeisende Oberfläche des Eylinders cementirt. und gehärtet 
worden ift, fo nehme ich den Dorn und die thieriſche Kohle Heraus, 
und reibe ihn dann mie Schmirgel und Waſſer ans, um alle Mas 
ebenheiten, die ſich allenfalls noch auf deſſen Oberfläche befinden, zu 
befeitigen. Dampfeplinder und Stiefel von Luftpumpen, welche nad 
diefem meinem Verfahren verfertigt worden find, werben durch bie 
Bewegungen des Kolben in ihnen Feine fo flarfe Abnuͤzung erleiden, 
und mithin nicht nur viel länger dauern, fondern auch eine weit ge: 
ringere Reibung darbieten, als dieß an den gewöhnlich gebräuchlichen 
Cylindem ver Kal ift. Zu bemerken iſt, daß die ein Mal gebrauchte 
oder beim erſten Verfahren erzeugte thieriſche Kohle immer: wieber 
angewendet werben Sann, fo daß alfo die durch meine Verbefferungen 


erwachſenden Koſten, die Arbeit und das Breummaterial abgerechnet, 


nur unbedeutend find. - 
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In Hinfi icht anf die Anwendung meiner Erfindung auf bie Kol⸗ 
ben der Dampfmafchinen babe ich Folgendes zu bemerken. Haben 
die Kolben. nicht über 6 Zoll im Duschmeffer, fo kann man fie maf- 
ſiv aus Eifen arbeiten oder gießen, und, fie dann fo abdrehen, daß 
fie beinahe in den gewänfchten Eylinder einpaffen, und nur wegen 
des Schleifens noch etwas größer find. Diefe Kolben bringe ich 
in eiferne Ringe oder Cylinder, weldhe etwas größer find, als fie, 


damit rings herum ein freier Raum bleibt, den ich dann gleichfalls - 


wieder mit 'thierifcher Kohle ausfuͤlle. Das weitere Verfahren ift 
ganz baffeibe; wie ich es fiir die Onmpfenlinder und Yumpenftiefel 
angegeben babe. ‚Haben bie Kolben dagegen einen groͤßeren Durch- 


meffer, und beftehen fie aus mehreren Segmenten und Keilen, wie 
dieß 3.8. an den Barton'ſchen Patentkolben der Fall ift, fo Bridge 


ich diefe Theile, fie mögen aus Guß⸗ oder Gchmiedelfen beftchen, 
und nachdem fie genau in die für fie beſtimmten Cylinder eingepaßt 
worden find, in geeignete Gefäße, in denen ich fie dem oben befchrie: 
benen Gementirungss und Härtungs:Proceffe unterwerfe. Wenn die 
Oberflächen: zulezt mit Schmirgel abgerieben und die Kolben zuſam⸗ 
mengefezt worden find, fo wird man finden, daß fie glei den Cy⸗ 
lindern mie weit größerer Leichtiglelt arbeiten, welt länger dauern 
und auch nicht ſo leicht in Unordnung gerathen, wie dieß der Fall 


ift, wenn fie nah dem bisher üblichen Merfahren fabricirt — 


ſind. 
Die Aawellen, welche meinem Verfahren unterliegen ſollen, 
muͤſſen genau gebohrt und vorzugsweiſe aus Gußeiſen verfertigt wer⸗ 


den, obwehl man auch Schmiedeiſen dazu nehmen kann. Auch fie 


werden auf die erwaͤhnte Weiſe mit thieriſcher Kohle in entſprechende 
Kapſeln gebracht, gegluͤht und zulezt mit Schmirgel abgerieben. 


Auch die guß⸗ oder ſchmiedeiſernen Stiefel der Kalt⸗ und Heiß⸗ 
waſſerpumpen der Dampfmaſchinen werben, nachdem fie genau ge⸗ 


bohrt worden find, nach dem oben bei den Cylindern befchriebenen 
Cementiturgs⸗ und HärtungssProceffe behandelt. ch bemerfe nur, 
daß wenn dieſe Stiefel Hein find, kein Dosm und Teig leerer Raum 
um diefelben ober um irgend einen dhnlichen Körper herum ndthlg 
‚if; fondese. daß man fie in biefem Falle auch ganz mit thieriſcher 
Kohle fällen kann. Die innere Oberfläche der Stiefel muß am Ende 
mit Schmirgel audgerisben werben. Daſſelbe Verfahren gilt auch 


für die Holben der Pumpen; eben fb findet es quch bei ber MWerfers - 
tigung ber Dreh: und Schiebhähne für bie Depp fene 


Anwendung. 


Ich habe zwar oben eine Zeit don 4 bis 5 Stunden als zur 


Vollbringung des beſchriebenen Haͤrtungsproceſſes nbthig angegeben; 
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allein ich beſchraͤnke mich nicht genau auf diefen Zeitraum; indem 
der Gementirungsproceß bei kuͤrzerer Dauer offenbar minder tief in 
die Subftanz der behandelten Gegenftände eindringen wird, während 
bei längerer Dauer gerade daB Gegentheil State finden muß: mas 
beides unter verfchiedenen Umftänden für mehr oder minder zwei: 
mäßig erachtet werden kann. 





LXXXI. 


Verbefferungen an ben Buchdruferpreffen, worauf fi) Row⸗ 
land Hill, Gentleman von Zottenham in der. Sraffchaft 
Middlefer, am 12. Februar 1835 ein Patent ertbeilen 
ließ. f i 

Aus dem Bepertory of Patent-Inventions. Geptember und Oktober 1856. 

Mit Abbildungen auf Tab. VIL i 





Meine Erfindungen beziehen ſich auf jene, Arten von Buchdruker⸗ | 


preſſen, welche mit continuirlich umlaufenden Eplindern arbeiten: 
d. 5. an denen die Lettern, welche abgedrukt werden ſollen, auf 
ſolche Weiſe in eine umlaufende Walze, welche ich den Letterncylinder 
nenne, eingeſezt und befeſtigt werden, daß die hiedurch gebildete 
Drukoberflaͤche eine cylindriſche, mit der Achſe des Letterncylinders 
concentriſche Oberflaͤche bildet. In Verbindung mit dem Lettern⸗ 
cylinder iſt ein entſprechender Schwaͤrzapparat mit umlaufenden 
Schwaͤrzwalzen fo angebracht, daß die Drukoberflaͤche während des 
Umlaufens des Letternchlinders gebdrig mit Schwärze gefpeift wird. 
Ferner iſt eine andere Walze, die ich den Tafelcylinder (platten-cy- 
linder) nenne, und die mit-einem weichen Druktuche Äberzogen ift, 
fo angebracht, daß ihre Achfe mit der Achfe des Letterncylinders volls 
kommen parallel läuft, und daß beide Cylinder fo nahe an einander 
zu. liegen kommen, daß das zu bedrufende Papier mit gehbriger 
Stärke gegen die befchwärzte Oberfläche der Lettern angedrüft wird. 
Wenn das Papier bei bdiefer Unordnung der Theile um einen ‘Theil 
des Umfanges des ZTafelcplinders geführt wird, und wenn bewirkt 
‚wird, daß fi) beide Gplinder fortwährend mit volllommen gleidy 
mäßiger Gefchwindigleit umdrehen, fo wird das Papier zwifchen den 
beiden Walzen durchlaufen, und hiebei in Folge des Drukes, den 


die überzogene Dberfläche des Xafelcplinders gegen bie gefchwärzte | 
Oberfläche der Lettern ausübt,. bedruft werden. Da das Drufen mit 
“ Mafchinen, in denen Eylinder continuirlich umlaufen, allgenrein beim | 
Calicodruke in Anwendung gebracht if; da William Nicholſon | 
fhon am 29. April 1790 ein Patent auf eine Drukerpreſſe nahm, 
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an welcher die Lettern im einen Cylinder eingefegt wurden (melche 
Preſſe jedoch nie in praktiſche Anwendung Fam, indem mehrere Män- 

= gel diefelbe unbralchbar machten) ; und da endlih Edward Cowper 
am 10. Zanuar 1816 ein Patent auf den Druk mit cylindrifch ges 
bogenen Stereotppenplatten nahm, und diefe Methode auch wirklich 
praktiſch übte, fo erklaͤre ich, daß meine Erfindungen in Folgendem 
befteben: 

4) In einer: verbefierten Methode die Leitern fo einzufegen, daß 
fie eine vollkommen cylindrifche Oberfläche, und mithin einen umlau⸗ 
fenden Letternchlinder bilden. Diefer Cylinder ift allerdings dem 
Nicholſon'ſchen ähnlich; allein in dem meinigen find die Lettern 
mit Hülfe der fpäter zu befchreibenden Vorrichtungen auf fo fichere 
Weiſe befeftigt, wie es. für eine Preffe, die mir continutrlich umlaus 
fenden Eylindern arbeitet, erforderlich ift. — 

2) In einer verbeſſerten Methode die umlaufenden cylindriſchen 
Drukoberflaͤchen mit Schwaͤrze zu ſpeiſen. Die Schwaͤrze wird naͤm⸗ 
lich von der Oberflaͤche einer langſam umlaufenden Walze, auf deren 
Oberflaͤche fie wie gewoͤhnlich mittelſt eines Schwaͤrztroges und eines 
Streiherd in einer diken Schichte ausgebreitet wird, aufgenommen 
und weiter übergetragen. Es gefchieht dieß mit Hülfe einer rafchen 
umlaufenden Walze, deren Oberfläche mir jener der langfamer umlaus 
fenden fogenannten Streichs ober Führmalze in Beruͤhrung fteht; 
denn in Folge der verfchiedenen Gefchwindigleiten der beiden Walzen 
wird die dikere Schihte Schwärze in einer bünneren und dabei 
gleichmäßigen Schichte auf die rafcher umlaufende Oberfläche über: 
getragen. Die Schwärzung der Lettern felbft gefchieht von bier aus 
wie gewöhnlich mittelft mehrerer umlaufender Walzen. 

3) In einer verbefierten Methode eine Druferprefie diefer Art 
mit dem zu bedrufenden Papiere zu ſpeiſen. Mieinen Erfindung ge: 
mäß wird nämlich fegenanntes Papier ohne Ende, wie es in den 
neueren mit Trokenmaſchinen verbundenen Papiermühlen verfertigt 
wird, auf einen Hafpel aufgewunden, und von dieſem aus fo in die 
Mafchine berabgeführt, daß es um einen Theil des Umfanges des 
Zafelcylinders laͤuft, und hiebei gegen die befchwärzte Oberfläche des 
Letterncylinders angebrüft wird. Wenn beide Cylinder mit entfpres 
chender Gefchwindigkeit umzulaufen fortfahren, fo wird das Papier. ' 
ftetö von dem Haſpel abgewunden, durch die Mafchine gezogen, und‘ 
biebei nach einander und an den entfprechenden Stellen bedrukt wer: 
Ken, bis endlich alled Papier von dem Hafpel abgemunden iſt. Dies 
ſes DBerfahren ift, wieman fieht, dem Walzendrufe bei den Galicos 
ähnlih. Zu dem Maaße als das Papier bedruft aus der Mäfchine 
läuft, kaun daffelbe gleichfalls wieder auf einen Haſpel aufgewunden 
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werben; und auf dieſem laͤßt ſich's dann zum Behufe des Bebruken⸗ 
der Kehrſeite In eine zweite ähnliche Maſchine bringen. Ju ben 
Letterncylinder dieſer legteren muß der Text für die Kehrfelte einge: 
fest feyn; das Abdruken diefer Ketternoberfläche geſchieht dann eben 
fo wie in ber erfteren Mafchine, nur auf die Kehrfeite des Papieres. 
Anftatt fich auf diefe Weife zweier Mafchinen zu bebienen, Fann mah 


auch, nachdem eine gehdrige Papierlänge auf der einen Seite bedrukt 
worben ift, neue, dem für die Kebrfeite beſtimmten Texte entfpre 
chende Kettern in den Cylinder einfegen, und auf diefe Weiſe die 


Kehrfeite des Papieres in einer zweiten Operation mit derfelben Ma⸗ 
fchine bedruken. Dder man kann, wenn das Papier auf der einen 


Seite bedrukt worden ift, den Letternrylinder aus der Maſchine aus 
heben, ihn durch einen anderen, mit dem Texte ber Kehrfeite befez: 
ten Cylinder erfezen, und mit biefem dann den Druf des Papieres 
vollenden. Oder die Lettern koͤnnen auch auf ſolche Weiſe in den 





Letterncylinder eingefegt werden, daß die eine Hälfte feiner Oberfläche 


den fir die eine Seite des Papieres beftimmten Text enthält, wäh: 
end die andere Hälfte mie dem Texte der Kehrfeite gefezt if. Wenn 
das Papier in diefem Falle ein Mal durch die Mafchine gelaufen 
ift, fo wird es auf der einen Seite abwechfelnd mit den Columuen 
der einen Seite und mit den Eolummen der Kebrfeite bebruft werben. 
Man braucht dann diefes auf einer Seite bedrufte Papier, nachdem 
es abermale auf einen Hafpel-aufgewunden worben iſt, nur noch ein 
Mal durch die Mafchine laufen zu laſſen; doch ift hiebei Dafür Sorge 
zu tragen, daß das Papier auf der Ruͤkſeite an jenen Stellen, die 
auf der vorderen Seite die vorderen Columnen fuͤhren, nunmehr ges 
nau mit dem für die Kehrfeite beftimmten Xerte bebruft wird, und 
fo umgekehrt. Auf wälche dieſer MWeifen das Papier auf beiden 
‚Seiten / bedrukt worden. feyn mag, fo wird es hierauf an den ent> 
fprechenden Stellen in einzelne Bogen zerfchnitten. 

- 4) Sin einer verbefferten Methode das endlofe, in ber eben er: 
wähnten Mafchine dedrufte Papier in einzelne Bogen zu zerfchneiden. 
Die zu diefem Zweke dienende Mafchine kann von derfeiben Art feyn 
"wie jene, deren man fich an den neueren, mit Trolenapparaten vers 
fehenen Papiermuͤhlen zu gleichem Behufe bedient; nur muß fie fo 
mit der Drukerpreſſe in Verbindung gebracht warden, daß fie nad) 
jedent Umgange des Drufcylinders das bedrufte Papier je nach Um⸗ 
fländen an einer oder an mehreren Stellen durchfchneider. Der Augen; 
blik diefes Durchfchneidens muß ganz genau nad der Umlaufsbewe⸗ 
gung bes. Drukcylinders berechnet ſeyn, damit das. Durchfchneiden 
des Papiered immer nur an dem entſprechenden Stellen erfolgt. 


Aumerfung Was den britten und vierten Theil diefer mei⸗ 
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nes Erfiabungen betrifft, fo iſt es nicht durchaus ndthig biefe beiden 
Theile mit dep Übrigen Theilen in Verbindung zw bringen; benn, 
obwohl ich es am geeiguetften halte, die Mafchine mit einem langen, 
auf einen Hafpel anfgewundenen Papiere zu fpeifen, fo Tann man 
dieß doch auch mit einzelnen Bogen Papier bewerkfielligen. Da bie 
in lezterem Falle mr Erleichterung des . Eintragens der einzelnen 
Bogen in die Mafchine dienenden Mechanismen jenen gleichlommen, 
denen man ſich an ben gewöhnlichen Druferpreffen hiezu bedient; und 
pa bisfelben als hinreichend‘ bekaunt keinen Gegenfland meines Pas 
tentes ausmachen, fo werben fie Feiner eigenen Erläuterung beduͤrfen. 

5) JIn einer Verbefferung der oben angegebenen Drukerpreſſen, 
gemäß welcher dad Papier bei einmaligem Duschlaufen durch bie 
Mafchine auf beiden Seiten zugleich bedruft wird. Die Mafchine 
ift zu dieſem Zweke mir zwei Letterncylindern auszuflatten, von denen 
jeder feinen eigenen Schwärzapparat und auch feinen eigenen Tafels 
eplinder hat. Alle dieſe Theile find ‘fo mit einander verbunden, und 
mit einem foldden Raͤderwerke ausgeſtattet, daß die einzelnen Cylinder 
gleichzeitig mit gehöriger Gefchwindigkeit umlaufen. Wenn das Pa⸗ 
pier daher zwifchen dem einen Letterncplinder und dem dazu gehbris 


gen Tafelcylinder durchgelaufen und hiebei auf der einen Seite bes 


drukt worden ift, fo wird ed auf feinem weiteren Laufe burch die 
Mafchine zwifchen dem auderen Letterncnliader und dem: dazu gehoͤri⸗ 
gen Tafelcylinder durchgehen, und hiebel auf ber Kehrfeite bedrukt 
werben. Es verſteht fich von felbft, daß der leztere Letterncylinder 
den für die Kehrſeite beflimmten Text enthalten muß; auch verfieht 
fih, Daß beide Letterncylinder in Beziehung zu einander fo angebracht 
feon muͤſſen, daß. dad Papier bei feinem Laufe durch die Mafchine 
mit ber einen Seite gegen den einen und mit der anderen Seite 
gegen den auberen der beiden Cylinder angebrüft wird. 

6) In einer Verbefferung der angebeuteten Drukerpreſſen, gemäß 
weicher von dem in einem und demſelben Letterncplinder befindlichen 
Texte zwei Abdruͤke auf ein Mal auf zwei verfchiedene Papiere gedruft 
werden koͤnnen. Der Letternchlinder muß zu diefem Zweke mit zwei 
Schwärzapparaten verfehen feyn, damit die Schwärze an entgegen- 


. gefezten Seiten des Anfanges bes Eylinderd aufgetragen werde; auch 


find zwei Tafelcplinder ndthig, von denen der eine über, der andere 
unter dem Letterncplinder anzubringen ifl. Eines der zu bedrukenden 
Papiere kann zwilchen dem unteren. Theile des Letterncylinders und 
dem unter ihm befindlichen Tafelcylinder durchlaufen, während zu 
gleicher Zeit das andere Papier zwifchen dem oberen Theile des Lets 
terncplinderd und dem oberhalb befindlichen Tafelcylinder durchläuft. 
Man erhält daher auf biefe Weiſe von einem und demfelben Saze 
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bei jeder Umdrehung des Letternchlinderd zwei Abdruͤke; fo daß man 
mit einer ſolchen Maſchine bei gleicher Geſchwindigkeit der Bewegung 
eine doppelt größere Anzahl von Abdruken erzielen kaun. Dieſer 
Theil meiner Erfindung kann entweder an einer einfachen Maſchine, 
die nur einen einzigen Letterncylinder enthält, und in der das Papier 
nur auf einer Seite auf ein Mal bedruft wird? In Aumwendung ge: 
bracht werden, um dadurch bei jeber Umdrehung des Letterneylinders 
auf einer und derfelben Seite des Papieres zwei Abdruͤke des Textes 
zu erhalten. Oder man Tann benfelben auch auf eine zuſammenge⸗ 
fezte Maſchine mit zwei Letternchlindern, wie. ich fie eben im fünften 
Abfchnitte angegeben habe, anwenden. In lezterem Falle kann man 
drei verfchiedene Papiere auf ein Mal durdy die Mafchine laufen lafs 
fen: nämlich eines, welches nach obiger Art mit der einen Seite 
- mit dem einen, mit der anderen mit dem zweiten Letterncylinder in 
Berührung kommt und dabei anf beiden Selten bedrukt wird; ein 
zweites, welches zwiſchen dem einen der Letterncylinder und dem über 
ihm angebrachten Tafelcylinder durchläuft, und dabei auf feiner une 
ren Seite bedrukt wird; und endlich ein drittes, welches bei dem 
Durchgange zwifchen dem anderen Letterncylinder und dem unterhalb 
befindlichen Tafelcnlinder auf feiner oberen Seite bedrukt wird. Die 
beiden lezteren Papiere miffen, nachdem fie bei dem erften Durd: 
gange durch die Mafchine auf der einen Seite bedrukt worben find, 
gegeneinander umgetaufcht werben, damit fie bei einem zweiten Durd; 
Yaufen auch auf der Kebrfeite bedrukt werben. Bei diefer Einrich⸗ 
tung wird die Mafchine bei jedem Umgange der Cylinder zwei vol: 
kommene, d. b. auf beiden Seiten bedrufte Abdruͤke geben. 

Was den ‚fünften und ſechſten Theil meiner Erfindungen betrifft, 
fo brauchen diefe nicht nothwendig mit dem dritten und vierten 
Theile in Verbindung gebracht zu werden, weil das Papier, wie ge 
fagt, mit Hülfe der an den gewöhnlichen Druferpreffen gebräuchlichen 
Vorrichtungen auch in einzelnen Bögen in die Mafchine gebracht 
werben kann. Zu bemerken ift noch, daß fi ſaͤmmtliche vom | 
zweiten bis zum legten Abfchnittd erwähnte Erfindungen auch auf 
den Druk mit Stereotypenplatten, bie um eine cylindrifhe Oberflaͤche 
gebogen find, anwenden laffen. Diefed Biegen und Anwenden von 
Gtereotypenplatten macht jedoch Feinen ‘Theil meiner Erfindung aus, 
fondern gehbrt zu der oben erwähnten Cowper'ſchen Methode. 

Ich ſchreite nunmehr zu der Beichreibung ber einzelnen heile 
meiner Erfindung, mobei ich größerer Deutlichfeit wegen jeden Theil 
einzeln abhandeln will. v 

Ich beginne zuerſt mit der Befeſtigungsweiſe der Lettern in dem 
Letterncylinder. Die Lettern konnen nach der bei den Schriftgießen 
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üblichen Methobe gegofen werben; doch bebarf man Bier eines eigens 
geformten Models. Die Lertern muͤſſen nämlich nach der einen Rich 
tung ſchmaͤler zulaufen-und an dem einen Ende dünner feyn ald an 
dem anderen; fo daß je zwei Seiten nicht mit einander parallel lau⸗ 
fen, fondern unter einem Winkel gegen einander geneigt find; db. h 
die Stiele der Lertern muͤſſen fo geformt -feyn, daß fie in eine cylins 
drifche Oberfläche anftatt in eine ebene eingefezt werden Zdunen; und 
daß, wenn dieß gefchehen ift, die Drukoberflädye der Lettern zwar 
einen größeren, jedoch ‚mit dem Letterncplinder genau concentrifchen 
Eplinder bilder. Obſchon nun die Letternftiele nach der einen Rich - 
tung fchräg. zulaufen, fo müffen fie doch nach. der anderen Richtung 
zwei parallele Seiten befizen. Diefe beiden lezteren Seiten werben 
durch zwei parallele Flächen, die fich in den beiden Modelhälften bes 
finden, hervorgebracht. Die beiden Hälften der Model laſſen füch, 
iwie man in ig. 1 A,B fieht, auseinander legen, damit man die 
fertigen Lettern herausnehmen kann. Die Theile a,b und b,7,- 
welche man im Inneren des Models fieht, und weiche beim Zufams ' 
menfezen der beiden Model in einander eingreifen, find nicht gerade, 
wie. dieß in den gewöhnlichen Letternmodeln der Fall ift, fondern fie 
find in der Form eines Kreisbogens gefrimmt. Die gewöhnlichen 
Beitenwangen des Models d,e, welche die fchrägen Seiten der Lettern 
zu bilden haben, find fo firirt, daß fie genau gegen den Mittelpunkt 
des Kreisbogens gerichtet find, und daß fie das gegenfeltige Eingrei⸗ 
fen der beiden Modelhaͤlften in einander geſtatten. Es "gefchieht die 
mittelft der hervorragenden Stuͤke f,g und h,i, welche in den ges 
wöhnliden Modeln die geraden, bier hingegen die frummlanfenden 
Kanten von a,b und b,j zwiſchen ſich einfchließen. Die Wangen d,e 
bleiben flet6 gegen den erwähnten Mittelpunkt bin gerichtet, obwohl 
fie je nach der Breite, die der zu gießende Buchſtabe bekommen foll, 
mehr. oder minder weit von einander geftellt werden können. Diefe - 
Weite wird wie gewöhnlich durch die Weite der Matrize beſtimmt, 
welche zum Behufe der Sormirung der Lettern ausgepreßt, und zwi⸗ 
fhen die beiden äußeren Stuͤke g,i, der beiden Modelhälften einge: 
ſezt wird, nachdem diefe lezteren mit einander in Verbindung gebracht 
worden find. In der einen Hälfte des Models befindet fich ferner 
ein In Form eines Kreiöbogend gekruͤmmter Vorfprang m, zu deſſen 
Aufnahme in der anderen Hälfte ein entfprechehder Ausſchnitt n Als 
gebracht iſt. 

Wenn die beiden Hälften zufammengefezt find, füllt diefer Vor⸗ 
fprung einen Theil des im Model zum Behufe der Aufuahme bes 
geſchmolzenen Schrifrmetalles. gelaffenen leeren Raumes aus, fo daß - 
biedurch quer über den Stiel * jeden Type ein breiter, aber ſeich⸗ 
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ter Aueſchaitt gebildet wird. Dieſer Aueſchnitt eutſpricht in einig: U 
Hinficht den an den gewoͤhnlichen Lettern befindlichen Ausſchnitten; J 
allein er iſt, wie geſagt, viel weiter und dient zur Aufnahme Hei 
Metaliftreifen, womit die Leitern in dem Letterncylinder an Ort un 
Stelle erhalten werden. Die Form einer folchen vollendeten Type 
erſieht mau aus Fig. 2, wo die erwähnten Ausfchnitte mit q be: 
zeichnet find. 

Dad Sezen dieſer Lettern geſchieht nach der gewoͤhnlichen SR 
thobe; nur bedient ſich der Sezer biebei eines Winkelhakens, deu’ 
man in Gig. 2 abgebildet fieht, und defien Sohle oder BodenplatieD, 
auf weiche die unteren Enden ber Lettern zu fichen kommen, geb 
gen if. Die Kruͤmmung diefer. Platte bilder eine cylindrifdy gebe: 
gene Oberfläche, deren Halbmeſſer um die Länge der Type kuͤrzer 
it, als der Halbmeſſer der zu erzeugenden cylindrifchen Drukober: 
fläche. Die Seiten oder Wangen E,F des Winkelhakens bilden 
-Zlächen, welche gegen die Centrallinie oder Achſe der erwähnten cy⸗ 
Iimdrifchen Krümmung abzielen. Die eine diefer Wangen, nämlidF, 
it beweglich, damit fie der Länge der Zeilen angepaßt werden Fam. | 
Wenn in diefen Winkelhaken nad) der gewöhnlichen Methode cine 
ganze Zeile geſezt worden. ift, fo werben die an den einzelnen Le: 
ternftielen befindlichen Ausſchnitte q einen nach der ganzen Länge det 
Zeile im Bogen laufenden Canal bilden, in den der Sezer nach Bol: 
endung der Zeile den binnen Metallſtreifen x einfchiebe, um hierauf 
sine zweite Stile zu beginnen. An ben Enden biefer Detaliftreifen r, 
welche genau in bie Uusfchnitte der Leitern einpaffen müßen, befin 
den fich Heine Vorſpruͤnge 3,3, welche. gegen die Fläche der Streifen 
in einem rechten Winkel gebogen find und alfo Beine Haken bilden. 
Der Nuzen dieſer Haken ift ein doppelter: fie verhindern naͤmlich, 
indem fie auf den oberen Raͤndern der Wangen E,F des Windkelha⸗ 
kens ruhen, und indem fie nad) Uebertragung der Lettern in bie 
Form auf die oberen Ränder der beiden Geiten dieſer Iejte 
sen zu liegen fommen, dad Einfallen der Bindungsſtreifen zmifchen 
die Zeilen; und fie helfen, wie fpäter gezeigt werben wird, zur Be 
feſtigung der Letternzeilen in dem Letterncylinder mit. Die geboge 
nen Metallftseifen r liegen volllommen in den Uusfchnitten der Let⸗ 
tern, fo daß die Letternfliele der auf einander folgenden Zeilen ſowohl 
über al& unter den Ausſchnitten q feitlich mit einander in Berührung 
kommen. Durch fie wird jede einzelne Type fo feftgehalten, daß ſie 
weder endwärtd ausgezogen werben, noch zwifchen ben übrigen Let⸗ 
tern beraudfallen kann. Nicholfon gibt an, daß die Leitern, nad: 
dem fie auf bie gewöhnliche Weife gegofien worden find, in einen 
Fixirinſtrumente Busch Mbrefpeln zugefpizt werden follen; allein « 
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erfand Ieine Methode derlei Lettern zu binden. Der Ausſchnitt q 
und die Anwendung der Bindungsſtreifen x, womit die Rettern beim 
Cylinderdruke feitgehalten werben, bilden daher einen Theil nehmer 
gegenwärtigen Erfindung. 

Um die nach ber angegebenen Methode gefezten Lettern in dem 
Letterncylinder anzubringen, kann man den für jede Pagina beſtimm⸗ 
ten Sa; in einen metallenen Rahmen, deſſen Größe jener der Pagina 
entfpricht, und der mit. G,H,I,K bezeichnet iſt, einfezen. jeder fol: 
ber Rahmen bat zwei Seiten G,H, und zwei Enden I,K, welche 
ſaͤmmtlich aus einem ober auch aus mehreren fehr feft mit einander 
verbundenen Stuͤken beftehen koͤnnen. Die Enden I,K befizen eine 
ſolche Kruͤmmung, daß fie der cylindriſchen Oberfläche des Letterney⸗ 
linders, worauf fie nach der aus Fig. 1 erfihtlichen Art und Weiſe 
angepaßt werden, entfpredden. Die Seiten G,H laufen zwar mit 
‚einander parallel; allein fie zielen auch in fchräger Richtung gegen 
. die Adhfe des Letterncplinderd, damit das Innere ded Raumes fols 
cher Maßen zur Aufnahme der Lettern geeignet wird. Die an ben 
Enden der Bindungsftreifen r,r befindlichen Borfpränge s,s werden 
nach der, oben bei dem Winkelhafen angegebenen Methode auf die 
Seiten G, H des Rahmens gelegt. Zur Befefligung der Leitern in 
dem Rahmen läuft quer durch dad eine Ende eines jeden Rahmens 
eine bewegliche Platte L, an deren beiden Enden fich ein kleiner Za⸗ 
pfen befindet. Dieſe Zapfen werden von Zalzen aufgenommen, die 
zu dieſem Zweke an den inneren Oberflächen der Seiten G,H ange⸗ 
bracht find. Die bewegliche Platte L wird mittelft zweier Schrau⸗ 
ben t,v, die durch das Ende HM -Iaufen, endwaͤrts gegen die Lettern 
gedrängt. In die gegen bie bewegliche Platte L drüfenden Schrau⸗ 
benkoͤpfe find Löcher gebohrt, welche zum Umdzehen ber Schrauben 
dienen. Wenn der Rahmen mit dem Saze gefüllt werden foll, fo 
muß er entweder auf die nakte Oberfläche des Letterucylinders oder 
auf eine andere Oberfläche von gleicher Krümmung gelegt werden ; auc) 
muͤſſen die Seiten des Rahmens mit der Uchfe - des Cylinders ober 
der fonftigen cplindrifchen Oberfläche parallel gelegt werden. 
| Nachdem der Text für die einzelnen Paginen in ben Rahmen 
befeftigt worden iſt, wird eine entfprechende Anzahl diefer Nahmen 
im ı Umfange des Letterncylinders angebracht, wie man. dieß aus 
Fig. 1 erfieht. Dieſer Cylinder befteht aus einer glatten, außen ge⸗ 
nau abgedrehten, gußeifernen Walze 1, welche au einer Achfe 2 aufs 
gezogen und mit feinen NRandvorfprängen verfehen ift; fie iſt der 
groͤßeren Leichtigkeit wegen hohl und nur an den beiden Enden durd) 
kreuzformige Arme mit ihrer Achſe 2 verbunden. Unftatt ber Rand- 
Jeiften dienen eiferne oder ſtaͤhlerne Minge 3,3,3, welche genau am 


\ 
N 
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Die Außenſeite des Cylinders paſſen, jedoch nicht daran befeſtigt find, 
damit ſie in jeder beliebigen Laͤnge des Cylinders angebracht werden 
koͤnnen. Wenn hierauf an jedem Ende des Cylinders die Leiſte oder 
der Ranbvorfprung 4,4, welcher aus einer flachen, eifernen, kreis⸗ 
sımden Platte befteht, und an einer centralen, aus jedem Cylinder⸗ 
ende hervorragenden Nabe angepaßt ift, mit Schrauben befefligt wors 


. den ift, fo werden bie geraden ſtarken Stufe 6,6, welche aus 


Holz oder Eifen beftehen können, und deren Länge den gewilnfchten 
Entfernungen der Ringe 3,3,3 von einander entfprechen muß, wähs 
send fie in Hinficht auf Dike den Ringen felbft gleichlommen, in 
zwei geraben Linien von einem Ringe zum anderen, und zwar an 
gegendberliegenden Seiten des Cylinders feit an dieſen lezteren ges 
ſchraubt. Diefe geraden Stuͤke dienen mit dazu die Ringe in gehbs 
rigen Entfernungen von einander zu erhalten. In jeder der flachen 
singfdrmigen Cherflächen der Ringe 3,3,3 befinder fich ein Kreis; 
sunder Falz, und aus dem einen Ende I eines jeden Rahmens ragt 
nach deffen gauzer Länge ein Zapfen hervor, der in diefen Kalzen 
einzudringen bat. An dem entgegengefezten Ende K und durch’ dafs 
felbe gehend ift eine Schraube w angebracht, die, wenn fie aus dem 
Hahmen , herausgefchtaubt wird, mit ihrer flumpfen Spize in den 
um den Ring 3 laufenden kreisrunden Falz eindringt und biebei ges 
gen deffen obere Seite Stüft, fo daß der Rahmen auf diefe Weiſe 
hinreichend feſt an dem Cylinder befeftigt wird, ohne daß es udthig 
wäre in dem Cylinder felbft irgend welche Schraubenlöcher anzubrin: 
gen. ‚Die Stielenden der Lettern ruhen auf der cylindrifchen Ober: 
fläche des Eylinders; die Drufoberflächen der Lettern hingegen bilden’ 
felbft wieder eine cylindrifche Oberfläche. Die Zahl der um dem 
Letterncylinder herung anzubringenden Rahmen richtet fih nach der 
Zahl der Paginen, die auf. die eine Seite eined Drukbogens gedruft 
werden follen. Ju der Fig. 1. gegebenen Zeichnung ſieht man ſechs 
Rahmen in einem Kreife um den Cylinder herum befefligt, und von 
einem Ende des Cylinders zum anderen zwei folcyer Kreiſe auges 
bracht. Da jedoch diefe beiden Kreife nicht die ganze Länge des 
Gplinders ausfüllen, fo ift an beiden Enden zwifchen der Enpleifte 4 
und dem Minge 3 ein entfprechender Holzblok eingeſezt. Dieß If 
jedoch nur beifpielöweife angenommen, ba die Zahl der Rahmen, 
wie gefagt, von der Größe des Cylinders und jener der Paginen 
abhängt; zum Drufe gewbhnlicher Bücher 5. B. müßte der Letterus 
splinder etwas größer ſeyn als der in Fig. 1 abgebildere. Wenn er 
zwiſchen den beiden Endleiften 4,4 26 Zoll in derfänge und 10%, Zoll 
im Durchmefler bat, fo wird die Drufoberfläche der Lettern beinahe 
33%, 30H im Umfange betragen und beinahe für alle Groͤßen genuͤgen. 
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Um das Herausfallen der Lettern aus den einzelnen Rahmen 
ober das Loſewerden derſelben noch ficherer zu verhuͤten, koͤnnen länge 


ſcheite 5,5 angebracht und mit rauben daran befeſtigt werden. 
Die Ränder diefer Nichtfcheite find fo audgefalzt, daß fie über die 
an den Enden der Bindungsftreifen befindlichen hakenfoͤrmigen Vor⸗ 
fprünge s,s, welche auf den Seiten G,H ber einzelnen Rahmen ru⸗ 
ben, zu liegen kommen, und dadurch zur Befeſtigung biefer Vor⸗ 
fprünge beitragen. Dieſe Richtfcheite find fo Breit, daß fie die En⸗ 
den s,s der Bindungdftreifen von je zwei benachbarten Rahmen be» 
defen; denn da jedes Michticheit demnach an zwei Rahmen mit 


Schrauben befeftigt ift, fo dienen diefe Vorrichtungen auch dazu, die 


einzelnen Rahmen um den Letterncplinder herum in geeigneten Ente 
fernungen von einander zu erhalten, fo daß für die Ränder der Pas 
ginen der gewuͤnſchte Marginalraum bleibt. 

Fuͤr den Druf von Zeitungen oder anderen Bogen, welche aus 
langen, dicht neben einander ſtehenden Columnen ohne Zwifchenräume 
befteben, ift eine etwas andere Einrichtung des Letternchlinders er⸗ 


forderlich; dieſe erſieht man in Fig⸗ 3. Hier iſt naͤmlich an jedem 


Ende der Achſe 2 eine kreisrunde Scheibe 1 befeftigt, und um dieſe 
beiden Scheiben herum find die Enden mehrerer ſtarker, gußeiferner 
Stäbe 10,10 angebracht. Diefe Stäbe paffen mit ihren Mändern 


‚wie die Dauben eines Faffes an einander; jeder derfelben bat, ohne 


daß er die Achſe 2, gegen die er ſehr nahe hinreicht, beruͤhrt, an 
jedem Ende einen Stuͤzpunkt. Dieſe Stuͤzpunkte werden dadurch ges 
bilder, daß ſich die Stäbe an ihren Enden bei 12 ſeitlich berüpren, 
und daß fich in der Mitte der Länge eines, jeden Stabes ein. Kleiner 


Vorſprung 14 befindet, der gleichfalls zur Bermittelung der Beruͤh⸗ 


rung dient. Die Enden fämmtlicher Stäbe 10 find mit einer 
Schraube 11 an dem Umfange der Scheiben 1,1 befeftigt. Diefe 
Schranben, welche Durch Löcher geben, die zu deren Aufnahme in 
den Enden der einzelnen Stäbe angebracht find, werden frahlenfdrs 
mig in die Scheiben eingelaffen, und an ihren dußeren Enden wers 
den zulezt Schraubenmuttern angefchraubt und in die Subſtanz ber 
Stäbe verſenkt. Der auf diefe Weife aus einzelnen Stäben gebildete 
Eylinder wird dann Be Drebbant fo abgedreht, daß er die für 





die Stiefenden der Lettern erforderliche Oberfläche bekommt; dabei 


wird zum Behufe der Befeftigung der Columnenenden an jedem Ende 
ein Randworfprung gelaffen, deffen äußerer Umfang jedoch etwas Fleis 
ner iſt, als jener der von dem Lettern gebildeten cplindrifchen Druk⸗ 
oberfiäche. Die Stäbe Tonnen durch Schrauben und Anziehen ber. 


Schraubennmttern der Schrauben 11 einzeln und von einander wm. 


S 


der beiden Seiten G,H eines jeden Rahmens dünne metallene Richter 
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abhängig abgenommen und wieder eingefezt werben. Die Breite der 
Stäbe muß der Weite der zu drufenden Columnen entfprechen. In Fig. 3 
ift der abgedrehte Letterneylinder 8 aus zwoͤlf Staͤben Im Umfange 
beftehend abgebildet: Zwei diefer Stäbe, die mit 13,13 bezeichnet 
find, find ſchmaͤler als die uͤbrigen und nicht zur Aufnahme von 
Lettern beſtimmt; fie find In Zmwifchenrdumen angebracht, welche den 
Rändern der beiden großen Selten einer Foliozeitung entſprechen; 
jede der Paginen befteht daher aus fünf dicht neben einander ſtehen⸗ 
den Columuen. An jeber Seite der Stäbe 10 iſt mit mehreren klei⸗ 
nen Schrauben: eine buͤnne Meffingplatte fo befeſtigt, daß fie über 
die abgeprehte Oberfläche, auf: der die Stielenden der Lettern zu ru: 
ben. haben, emporragt; und daß fie alfo für Die Zellen einer jeden 
Columne eiue Graͤnzlinie bilder. Feder &tab 10 wird benmach einen 
zur Aufnahme einer Lerterncolumne geeigneten Behälter bilden, weß⸗ 
halb ich ihm denn auch dem bei den Drukern gebräuchlichen Namen 
Nahnten beilege. Die beiden, von den Platten 15 gebildeten GSel- 
ten dieſer Rahmen find gegen die Eentrallinie des Letterncylinders 
gerichtet, und befisen eine Hbhe, daß die an den Enden ber Bin: 
dungsſtreifen r befindlichen bakemfbrmigen Borfpränge s;s auf die⸗ 
felbe Weiſe eingefegt werben innen, wie dieß oben bei den Sei⸗ 
ten des Winkelhakens und bei den ie 6,H des Rahmens an⸗ 
gegeben wurde. 

Die Seltenplatten 15,15 find in jenen Raͤumen eingeſchloſſen, 
weiche. ſich zwifchen den Kanten der einzelnen Stäbe 10 befinden; 
denn bie feitliche Beruͤhrung, welche zwifchen diefen Stäben Befteht, 
ift anf die mit 12 und 14 bezeichneten Stellen befchräntt.. 

Um bie Lettern feft in diefen Foͤrmen zu erhalten, find in bie 
Platten 15 im gehbrigen Entfernungen von einander Spalten - oder 
Fenſter gefchnitten, welche zur Aufnahme der Fleinen Zapfen x,x 
dienen, die, wie Kid. 2 zeigt, an den Enden ber ſtaͤhlernen, ' ober 
ans einem fonfligen flarken Metalle befteheiiden Bindungsſttäfen H 
befindlich find. Abgeſehen von diefen Zapfen befinden fi an den 
Bindungsftreifen auch noch die hakenformigen Worfpränge s,s von 
der feipee beſchtiebbnen Form. Nach je 2 oder 3 Zoll Der: Colum⸗ 
tienlänge, bie der Sezer in die Form gebracht, hat, wird anftatt der . 
gewöhnlichen Bindungsftreifen r ein folcher Streifen FI quer Durch 
die Breite der Form gelegt: und zwar anf folhe Weiſe, daß der 
eine feiner Zapfen⸗x zuerft in eines bet Kerifter der &ktenplähte 15 
eingefenft, und hierauf der andere Zapfen x in eines der Fereſter der 
gegenfiber liegenden Platte 15 eingeſtekt wird. Auf dieſe Weiſe wer⸗ 
den die einzelnen Zeilen an Ort und Stelle firtt, während Die ganze 
Columne burch die am Ende ber Form Befindlichen Binduingéſchran⸗ 
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ben 16,16 zuſammengedraͤngt wird. - Diefe Schrauben find durch 
einen an dem Ende ber Form befinblichen Werfprung gebohrt, und 
werben mit ihren vielfeitigen Kbpfen, welche gegen ein eiſernes Aus⸗ 
faanöt Judruken, umgedreht. Leztered, welches quer über das Ende 
der Eolumme gelegt wirb, iſt mie zwei Zapfen x,x, bie im die Fen⸗ 
flex der beiden Sritenplatten 15 eingeſtekt werben, ausgeſtattet. In 
vielen Faͤllen wird der Druk der Schrauben 16 allein und ohne Au⸗ 
wendung der Binbungsftveifen H Hinreichen, um bie Eolumnen ges 
hoͤrig zu firkreng doch dienen diefe Sereifen jedenfalls zu gebßerer 
Feſtigkelt. Damit vonends Feine der Zeilen In der Form loſe werden 
kann, kaun man in den ſchmalen, zwifchen je zwei anliegenden Geis 
tenplatten 15 bleibenden Raum auch noch. wie duͤmen Platten 17 
einlegen. ‚Länge der Heiden Seiten einer jeden bilfer Platten 17 
laͤnft närklicy eine Leifte, ‚welche Aber die bakeuifbrmigen Borfpränge s,s 
ſaͤrumt licher zwiſchen die. elnzelsien Zeiten gelegter Bindungsſtreifen x 
zu liegen kommt: gleichwie dieß oben von den Raͤndern der Richt⸗ 
ſcheite 5 gejeigt wurde. Der äußere Rand biefer Platten 17 kann 
fo geformte feyn, daß damit, wenn es erforderlich iſt, zwiſchen Die 
einzelnen Columnen Thellungsftriche gedrukt werben konuen. Es ver⸗ 
ſteht ſich von ſelbſt, daß. in dieſem lezteren Falle die erwähnten: dußes 
ren Ränder dieſer Platten 17 fo geformtſeyn muͤſſen, daß fie bir 
cHlindrifchen Drufoberfläche genau. eutfpeechen. Die Befefiigung ber 
Platten 17 erfolgt an. deten beiden Enben miptelft der Schrauben 18, 

weiche Durch ‚die beiden Enden ber Turm gebohrt, und mit. breiten; 
- aber: flathen :und über die Enden der Platten 17 hinausragenden 
Köpfen verfehen find. An dir einen Seite: ift zum Behufe der Auf⸗ 
nahme des - einen Endes der Platte 17.:ejn Theil ded. Schrauben; 
kopfes weggefchnirten; fo wie jedoch ‚die Schraube umgedreiit wird, 
. wird der überragende Theil ihres Kopfes: die Platte 17 an Det und 

Stelle erhalten. Die Heiden Stäbe 18,13, welche Feine Letternfor⸗ 
men bilden, koͤnnen mit hölgermin "oder: metallenen Stuͤlen; Wie; zur 
Aufnahme der Richtſcheite 19 dienen, nusgefätwert ſeyn. Diefe Micht« 
ſcheite befizen- nämlich, gleich den Richtſchelren 5, ausgefalne Raͤn⸗ 
der, welche Aber die hakenformigen Morfprainge = der Bindungsfirei⸗ 
fen r zu-Hegen kommen; ſie finden ihre: Anwendung af deri dußers 
fien Colnmnen der Paginen der Zeitung, welche Golumnen zum Be⸗ 

bafe der Bildung der weißen Marginen von einander Ber wer⸗ 
den muͤſſen. 

Die nach den hier beſchriebenen Methoden: mit dewnatichen Let⸗ 
tern beſezten Cylinder koͤnnen auf verfchiebene Weiſe in den zum 
Druken beſtimmten Maſchinen angebracht werben; ich empfehle jedoch 
in dieſer / Hinficht hauptſaͤchlich die in Fig. 4 — Anordunuig. 
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Der Letterncylinder 1 läuft hier mit ‚feiner Achfe.2 In horizontale 
Richtung in Zapfenlagern,, welche in den flarlen Geſtellpfoſten P,P 
angebracht find, und wird mit.einer Kurbel p, die an der Achſe 2 
befeftigt if, umgedreht. Auſtatt ber Kurbel kann man übrigens 
zum Betriebe der Mafchinen mittelſt nrechanifcher Kraft auch ein 
entfprechenbes Raͤderwerk anbringen. Entweder über oder unter dem 
Letterneylinder iſt in den Zapfenlagern q ein Tafelchlinder Ranges 
bracht, deſſen Achſe ‚mit jener des Letterucplindets parallel läuft. 
Um diefen Tafelcplinder ift ein weidhes Druktuch gefchlungen,, und 
gegen bie Dberflädhe des legteren wird das Papier bei feinem Durch⸗ 
gange zwifchen dem Pertsrus und dem Tafelcylinder angedräft. Der 
Schwaͤrzapparat, ber aus mehreren umlaufenden und ‚mit Schwaͤrze 
überzogenen Walzen beftcht, läßt fich in irgend einer geeigneten Stels 
lung fo anbringen, daß die Drukoberflaͤchen der Lettern beim Um 
laufen des Letterncylinders damit in Berührung fommen. Der Tas 
felcylinder R beflzt, wenn. er mir dem Druktuche uͤberzogen iſt, den⸗ 
ſelben Durchmeſſer wie die..cplindrifche Drukoberfläche ber Lettern; 
und beide. Eylinder werden mittelft zweier vollkommen gleicher Stire- 
raͤder M,N, von denen erflereö an ber Achſe des Lerternchlindere umd 
lezteres au Der Achſe des Tafelcylinders aufgezogen iR, mit volllommen 
gleicher Geſchwindigkeit umgetrieben. Damit man den Tafelcylinder R 
von dem Letterncylinder 1 entfernen Fan, wenn die Mafchine nicht druft, 
find deſſen Zapfenlager gg auf foldye Weife an den Geftelle P, P anger 
bracht, daß fie mittelft ber Excentrica S,S, die an ftarfen, von dem 
Geſtelle P getragenen Zapfen aufgezogen find, auf und nieder bewegt 
und gegen den Letternenlinder angebrült werben Tünnen. Das Um⸗ 
drehen, ber beiden Excentzica S,S gefchieht mit laugen Hebelarmen, 
welche durch eine Quesflange T mit einander verbunden find. Bes 
mwegt man dieſe Stange. endwaͤrts, fo werden beide Exrcentrica um 
fo niel umgedreht werden, als ndthig iR, um ben Tafelcylindg R 

.in dem zum. Drulen ndthigen Grade gegen den Letterncplinder an⸗ 
zudruͤken; während durch die entgegengefeste Bewegung der Berbin« 
dungeflange T der. Tafelcylinder fo weit von dem Letterncylinder 
entferat werden Tann, als dieB zum Behufe irgend. einer Operation 
erforderlich iſt. Die Umlaufsbewegung des Schwaͤrzappatates wird 
von dem Stirnrade M her durch ein entſprechendes Raͤderwerk here 
vorgehracht. Zum Behufe der Befchränlung ber Bewegung der Za⸗ 
pfenlager gg des Zafelcplinderd gegen den Letterncylinder bin find 
Aufhaltſchrauben angebracht, damit. hiedurch die Oberflächen beider 
Cylinder im ſolche Entfernung vou einander gebracht werden, als 
zum Behufe des Drukes noͤthig iſt. Wenn man es für zwekdienlich 
findet, ſo lann man an den beiden Enden des Letterncylinders ſowohl 
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als an den beiden Enden des Tafelcylinders kreisrunde hoͤlzerne Traͤ⸗ 


ger von gleichem Durchmeſſer ſo anbringen, daß deren kreisrunde 
Oberflächen gegen einander drüfen, wenn ſich die Maſchine in Thaͤ⸗ 
tigkeit befindet. Eben fo Tann man bei V zwifchen die Schieber, 
die von den Ercentricid S,S in Bewegung gefezt werden, und zwwir 
fchen die beweglichen Zapfenlager q,q eine aus mehreren Pappendelel: 
ſchichten beftehende Fuͤtterung legen, damit diefe Fütterung etwas 


nachgibt, wenn irgend eine außerordentliche Gewalt die Eplinder von 


einander zu entfernen trachtet. In dem Umfange des Tafelcylinders 


kaun fih, damit man dad Druftud, auf die gewöhnliche Weife da: 


ran. zu -befeftigen im Stande ift, ein Ausfchnitt befinden, und zwar 
an jener’ Stelle, welche ſich den letternlofen zur Erzeugung der Mar: 
ginen dienenden Räumen des Letterncylinders gegenfiber befinder. " 


€ Das Papier Tann Bogen für Bogen mit Hilfe der hiezu beſtimm⸗ 





sen Vorrichtungen von. der zur Bedienung der Mafchine aufgeftellten 
Perfon genau fo zwifchen die umlaufenden Eylinder eingetragen wer⸗ 
den, wie dieß bei_der Speifung der gewöhnlichen Druferpreffen zu 
gefchehen pflegt; auch kann man endlofe Bänder, welche über ents 
fprechende Rollen laufen, und welche das Papier ſowohl zwifchen die 
Eylinder hinein, als nach dem Bedruken wieder zwifchen denſelben 
heraus leiten, anwenden. Alles dieß bebarf, da es feinen Theil 


- meiner Erfindung ausmacht und auch bereits allgemein bekannt iſt, 


Heiner weiteren DBefchreibung; -Dagegen wird die von mir verbefferte 
Merbode, die Mafchine mit Papier gu fpeifen, ‚weiter unten befchries 
ben. werden. Sch ‚bemerfe bier nur noch, daß das Papier beim 
Durchlaufen dur die in Fig. 4 abgebildete Mafchine nur auf der 
einen Seite bedruft wird, und daß demnach zum Bedruken der Kehr⸗ 


ſeite eine zweite Operation erforderlich iſt. 


Was den zweiten Theil meiner Erfindung, naͤmlich eine verbefs 
ferte- Schwaͤrzmethode betrifft, fo. befteht der in Fig. 4 und 9 er: 
fihtliche Schwärzapparat aus mebreren umlaufenden. Walzen, die 
parallel mit einander und fo angebracht find, daß ihre Oberflächen 
in gegenfeitiger Berührung fliehen. Die Schwärze wird hiedurch von 
einer Walze auf die andere übertragen, damit fie fo gleichmäßig ale 
möglich auf deren Oberfläche ausgebreitet werde. Zulezt gefchieht 


die Uebertragung der Schwärze auf die Drufoberfläche des Lettern⸗ 


eplinders mittelft zweier weicher Walzen, die während: des Umlaufens 

des Letterncylinders an zwei verfchiedenen Stellen mit den Lettern 

in Beruͤhrung formen, damit, wenn ja die eine diefer weichen Wals 

zen die Schwärzung der Lettern nicht hinreichend vollbrächte, die 

zweite dieſem Mangel abhilft. Die Schwärze wird zuerft von einer 

Streichwalze 21, welche verhaͤltnißmaͤßig Iangfam umläuft, aus dem 
Dingiers poiyt. Journ. Sb. LXIII. 9. 6. 27 
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wie gewöhnlich gebauten Schtärztröge 20 Aufgehoinmeh und baks 
an eine zweite metallene Walze 22 Aberttagen. Leztete laͤuft etwas 
rafcher um, fo daß hiedurch eine Teichte Reibung ihrer Oberflädgt 
gegen bie Oberfläche der Streichwalze entftcht, und daß bie Schwaͤrze 
folglid in einer dünneren Schichte auf der Oberfläche der Walze 22 
ausgebreitet wird, als ſie mittelſt des Streichers auf der Walze 21 
ausgebreitet werden konnte. Die Walze 22 bewegt ſich, während fie 
umläuft, zugleih auch ih Ihren Zapfenlagern endweiſe vor: und tif 
wärts, damit fie fich vollfommener mit der von der Streichwalze 21 
aufgenommenen dünnen Schwaͤrzſchichte überzithe. Ste trägt dauu 
bie folcher Maßen aufgenommene Schwaͤrze auf eitie weiche Walze 26 
über, bie gleich den in ben gewoͤhnlichen Drukerpreſſen gebraͤnchlichen 
weichen Schwärzmwalzen aus einer Compofition aus Leim und Syrup 
beſteht, und welche bie Schwaͤrze hierauf abermals an eine. größere 
hölgerne oder metallene Walze 28 abgibt. Lezterer iſt zum Behufe 
einer gleichfdrmigeren Auöbreitung ber Schwärze auf derfelben gleich⸗ 
falls eine endweife Bewegung geſtattet; zu deinfelben Zweke druͤken, 
waͤhrend ſie umlaͤuft, die beiben weichen Walzen 29 und 30 ſachte 
gegen fie. Endlih wird die Schwärze dann in einer vollforirinen 
gleichmäßigen Schichte auf die beiden iweichen Walzen 31, 32, und 
don biefen auf die Drukoberfläche des umlaufenden Letternchlinders 1,1 
übergetragen. Die Rettet werben hiebei äuerft von der Malje 32, 
und hierauf der größeren Sicherheit wegen auch tüch von ber Walze 31 
init Schwärze verfehen: jedoch fd, daß Feine zu große Quantitaͤt da 
son auf ein Mal aufgetragen wird. 33 iſt eine weitere weiche 
Walze, welche die Ausbreitung ber von ven Malzen 32 und 31 anf 
die Lettern gefchafften Schwärze vollendet. „Die eitizelnen bier ers 
wähnten Schwärzwalzen werden nach ben burch Pfelle angedeuteten 
Richtungen umgetrieben, was mittelſt eines Raͤderwerkes gefchieht, 
welches ſeine Bewegung von dem an dem aͤußerſten Ende bet Achfe 2 
befindlichen Stiruräde M mitgetheilt erhält. Das Rad M treißt eim 
Getrieb 34, welches an einem fh dem Maldjinehigeftelte fifirteli 30: 
pfen aufgezogen ift, und welches in das an der Melle der größeren 
Walze 28 befindliche Stirnrad 35 eingreift. Diefes Rad 35 fest 
mittelft des Betriebes 36, welches an einem ir das Geſtell Bes 
Schwaͤrzappatates eingeläffenen Zapfen nmläuft, das au dem Eude 
der Achfe der Walze 22 befindliche Betrieb 37 in Bewegung. Die 
Durchmeffer und die Zahl der Zähne aller biefer Raͤder und Getriebe 
möffen fo berechnet ſeyn, daB die Oberflächen der einzelnen Walzen 
mit derfelben Gefchwindigfeit umldufen wie die Drukoberflaͤche des 
Letterneylinders. Die weichen Walzen bebürfen keines Raͤberwkekes 
au Luis Umtriebe; es genuͤgt dazu Berührung; in ver fe wi 
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dem anderen Walzen fiehen. Die erfle, Schwaͤrzwalze 21 erhält ihre 


langfame Bewegung durch. ein endloſes Band 39 wmitgetheilt, wel⸗ 


des ü er ‚eine an dem Ende ihrer Achſe befindliche Rolle 38, ſo 
wie ug. über. bie Rolle 40 läuft, bie an einer Welle, welche in 
einem Heinen, mit dem Mafchinengeftelle. in Verbindung ſtehenden 
Öeftelle angebracht, ift, umläuft. An derfelben Melle befindet ſich 


| aber auch, eine ‚größere Rolle 41, bie ihre, Bervegung bon, ‚einem als 
deren endlofen Bande, welches über, eine Beine, ‚gn der. Achſe 2 des 


Leiternchliuders befindliche Rolle tduft, mitgerheilt erhält. Die 102 


tirenbe Bewegung erleidet. durch dieſe Art der Aebertragung an. die 
alze 21 eine folche Berfpätung, daß die Gefchwindigfeit ber Ober⸗ | 


fläche diefer lezteren nur mehr den zwanzigſten Theil der Geſchwin⸗ 
digkeit der Oberflaͤche der Walze 22 beträgt. Diefes Verhaͤltniß laͤßt 
ſich jedoch dadurch, daß man um die Rollen 38 und 40 herum Keh⸗ 
len von verſchiedener Groͤße anbringt, und daß man das Laufband 


39 je nach Umſtaͤnden in die eine oder in die andere dieſer Kehlen 


ſchafft, verſchieden abaͤndern; und folglich laͤßt ſi ch auf dieſe Weiſe 


auch die Quantität der Schwäne, welche auf die Walze 22 überges. 
tragen und von diefer an die Lettern fortgepflanzt wird, beliebig res 


guliren. Der Streicher kann mittelft der Stellſchrauben 25 auf eine 
der Speiſung entſprechende Weiſe geſteilt werden; doch waͤre es ſehr 
ſchwierig, wo nicht unmoͤglich, hiedurch ailein die Speifung zu n en 
Üyen, wenn bie, Oberflaͤche der Streichwalze 21 mit derſelben 

ſchwindigkeit umliefe, wie die Oberfläche, der übrigen &chmärgwalen, 


Durch die Verbindung t der Adjuſtirung des Streichers mit der Regulirung 
der Geſchwindigkeit der Streichwalze hingegen laͤßt ſi ch die Abgabe der 


Schwaͤrze aus dem Schwaͤrztroge mit großer Genauigkeit reguliren, waͤh⸗ 
rend die Schwaͤrze nach der von mir vorgeſchlagenen Methode durch die 
Zwiſchenwalzen ununterbrochen an die große Walze 28 fortgepflangt 
wird, und alfo vor dem Auftragen, auf bie Rettern ‚nur mehr eine 
geringe Ausbreitung erheiſcht. Die Zapfenlager, worin die, Achſe der 
Walze 21 ruht, ſo wie auch die fuͤr den Schwaͤrztrog und den Strei⸗ 
cher Beftimmte Tragftange 2 24 find in den Seiten des Geftelles, in 
welchem der Schwärzapparat eingefest it, ſo angebracht, daß mit⸗ 
telſt der, Steliſchrauben 42 die Beruͤhrung, in welcher die Streich⸗ 


walze21 mit der Walze 22 ſteht, regulirt werden kann. Die Walze 22, 


wird. mittelſt einer Art von Wurm, ‚der, nach entgegengefegten Rich: 


tungen. in ein an deren Achfe firiries Stuͤk geſchnitten iſt, in ihren | 


Zapfenlagern enpipeife, vor= und rüßwärts, beivegt. Diefer Wurm 

(pder diefe piralförmige Fuge) läuft namlich durch ı eine ober, ‚zwei 

Windungen yach bes einen Richtung, kehrt hlernuf nach per. entge⸗ 

gengefezten Richtung um, durchſchneidet ſich felbft, und gelangt end⸗ 
27* 
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lich wieder an feinen Yusgangdpunft zuruͤk. Ein zwifchen der Achſe 
befindliches gabelfdrmiges Stüf greift in biefen Wurm ein, und if 
an einem aufrechten, ihm als Mittelpunkt dienenden und an dem 
Geftelle firirten Zapfen aufgezogen. Die Bewegung der Gabel in 
der fpiralfbrmigen Fuge bes Wurmes bewirkt, daß fih die Achfe und 
die Walze 22 endweife in ihren Zapfenlagern beivegen, bis die Ga; 
bel in den süflaufenden Theil.der Wurmfuge gelangt, und dadurch 
die Achſe und die Walze nach der entgegengefesten Richtung führt. 
Die Gabel dreht ſich dabei fo um ihren Mittelflife, daß fie dem 
Statt findenden Wechfel in der Richtung der beiden Fugen folgt oder 
nachgibt. Die größere Walze 28 wird auf gleiche Weiſe, jedoch in 
einem etwas geringeren Grade , mittelft eines ähnlichen Wurmes 44 
endweife hin und her bewegt. Die zum, Betriebe den Walzen 28 
and 22 dienenden Zahnräder und Getriebe befizen eine foldye Breite, 
daß fie in Solge bdiefer endweifen Bewegung mit den anderen Raͤ⸗ 
dern nicht außer Beruͤhrung kommen. 

Das 'Geſtell des Schwaͤrzapparates beſteht aus zwei aufrechten 
Seitenplatten 45, in denen Ausſchnitte angebracht find, welche als 
Zapfenlager für die Achſen der einzelnen Schwärzwalzen dienen. 
Beide Platten werden durch die Querflange 24, auf der der Streis 
her ruht, und durch die beiden Querbolzen 46 fo zufammengehalten, 
daß fie ein feftes Geftell bilden. Das Ganze ruht nach Art eines 
Magens auf vier rollenartigen Rädern 47, die auf zwei horizontalen, 
an dern Mafchinengeftelle befeftigten Schienenbahnen 48 laufen. Der 
ganze Schwärzapparat kann daher, wenn der Letterncylinder zum 
Behufe des Drufes hergerichtet wird, von demfelben abgezogen, und 
nach vollbrachten Vorbereitungen demfelben wieder angenähert werden, 
fo daß die drei weichen Walzen 31, 32, 33 ſachte gegen die Lettern 
andrüfen. Der Wagen wird durch einen Feberhalen 49, an welchem 
zum Behufe der Regulirung "der Berührung eine Stellfchraube ans 
gebracht tft, firirt. Die Zapfenlager der Achfen der weichen Wal: 
zen 31, 32 Tonnen gleichfalls mit Stellſchrauben fo geftellt werden, 
daß hiedurch die Berährung, in der fie mit der Walze 28 und mit 
den Lettern fiehen, regulirt wird. Die Walze 21: mit dem Schwärz 
troge und bem Streicher 20, fo wie bie dazu gehdrigen Stellfchraus 
ben, womit die Schwärze in einer dünnen Schichte ausgebreitet und 
hierauf ununterbrochen an weiche Walzen und durch dieſe auf die 
Lettern übergetragen wird, bilden keinen Theil meiner Erfindung, ins 
dem die HH. Bafon und Donkin einem am 23. November 1813 
ertheilten. Patente gemäß biefelbe Vorrichtung anf eine Mafchine ans 
wendeten, die mit einer umlaufenden Retterumwalze arbeitete, welche 
jedoch von primatifcher umd nicht vom cylindriſcher Geflalt war; 


- 
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Meine Erfindung berußt daher darauf, daß die dike auf den Streid): 
eplinder gebrachte Schwaͤrzſchichte dadurch, daß eine fchneller umlau⸗ 
fende Walze damit in Beruͤhrung kommt, in einer bünneren, ‚zur 
Uebertragung auf die Lettern geeigneten Schichte an weitere Cylinder 
fortgepflangt wird; fo wie auch in der NRegulirung der zur Speifung 
verwendeten Schwärze durch Abänderung der Gefchwindigkeit, womit 
die Streichwalze im Verhaͤltniſſe zu der in Beraͤhrung mit ihr fies 
benden Walze .umläuft. Die endweife Bewegung, die ich einigen 
der Walzen mitthelle, gehdrt gleichfalls nicht mit zu meiner Erfins 
dung; Indem eine ähnliche Einrichtung bereits fchon früher an meh: 
reren Drukerpreſſen getroffen wurde. 

Was den dritten ‘Theil meiner Erfindung, nämlih die Speifung 
ver Mafchine mir endlofem Papiere betrifft, damit durch ununter⸗ 
brochenes Umlaufen der Eylinder eine Reihe von Abdrüfen nach ein⸗ 
ander auf dad Papier gedruft werden fann, fo kann foldhes Papier 
‚von jeber neueren Papiermühle, die mit einer fogenannten Troken⸗ 
mafchine ausgeftattet ift, geliefert werden. Den Apparat, in wel⸗ 
chem das aufgerollte Papier genezt oder gedämpft wird, erfieht man 
aus Fig. 5. Die trofene Papierrolle 50 befindet ſich an einer Achfe, 
die in Zapfenlagern ruht und quer durch ein Geftell Täuft, in wel⸗ 
em zugleich auch ein Waſſertrog 51 der Quere nach angebracht iſt. 
In lezterem dreht ſich eine Walze 52 fo, daß fie mit dem unteren 
Theile ihres Umfanges ſchwach in das in dem Troge enthaltene Wafs 
fer untertaucht. Weber diefer Walze 52 und mit ihrer Schwere auf 
biefer ruhend, befindet fih eine zweite Walze 53, die mit Flanell 
überzogen ift. Wenn der. Slanell durch zwei= oder dreimaliges Um⸗ 
drehen der beiden Walzen 52, 53 befeuchter- worden ift, fo führt 
man das Papier von der Walze 50 herab zwiſchen diefen beiden 
Walzen durch, um. es dann wieder emporzufuͤhren, und um. die 
Walze 54, die einen. Keinen Durchmeſſer baben fol... zu fchlingen. 
Leztere Walze, die gleichfalls quer durch das Geſtell iaduft wird 
durch ein Laufband umgetrieben, welches um die kleine, an dem 
aͤußerſten Ende der Achſe 54 angebrachte Rolle 55 und. um die 

große Rolle 56 gefchlungen iſt. Diefe leztere ift an einem in das 
Geftell eingelaffenen Zapfen aufgezogen und wird mit einer Kurbel 
umgetrieben. Saͤmmtliche bier befprochene Walzen. oder Wellen milfs 
fen in volllommenem Parallelismus zu einander. ſtehen. Wenn die 
Kurbel umgedreht wird, ſo ſezt dieſe durch die Rolle 56 und das 
von dieſer an die Rolle 55 führende Laufband die Walze 54 in ra: 
fche umlaufende Bewegung, wodurch das Papier vın der Walze 50 . 
abgewunden, und dafuͤr, nachdem ed zwiſchen den beiden Walzen 52 
und 53 durchgelaufen, and hiebei hinreichend und: gleichmäßig 
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befeuchtet worden iſt, auf die Walze 54 aufgerpunben wird. ” 
Papierrolle 54a, welche hiedurch erzeugt wird, Ift, nachdem man 
zum Einfaugen des Waſſers kurze Zeit. geftattet, zum, Druke vorbe⸗ 
reitet. Der Grad der Feuchtigkeit, den man dem Papiere mit Hülfe 
diefer Vorrichtung geben wi, laͤgt ſich durch die Tiefe, bis auf 
welche man die Walze 52 in das in dem Troge 51 enthaftene Waf- 
fer untertauchen läßt, und durch die Gefchwindigkeit, womit man 
dem Papiere zwifchen den beiden Nezwalzen hindurchzulaufen geftat: 
tet, genügend’ und’ beliebig reguliren. Wendet man warmes anftatt 
kaltem Waſſer an, fo läßt fich die ganze Operation fehr befchleunigen. 
Die auf diefe Weife genezte Papierrolle 54a wird, "wie Sig. 4 
zeigt, vor der Mafchine fo angebracht, daß ihre Achfe mit jener "des 
Letierneylinders ſowohl, als mit jener des Tafelcylinders parallel 
läuft, und in den Zapfenlagern 57 ruht. Dann wird, um das Pa: 
pier in die Mafchine zu bringen, das eine Ende. deſſelben temporaͤr 
an dem Tafelcylinder befeſtigt, indem man es in die Austerbung 
des Tafelcylinders R, bie zur Befeſtigung des Druktuches dient, 
= einbiegt, und mit fiharfen Stiften, die jedoch nicht über die Ausker⸗ 
bung hervorragen, anſtekt. 

Wir wollen annehmen, die Mafchine ſtehe zum Drufe Bereit; 
die Lettern feyen gehdrig gefehwärzt, und der Schwärzapparat befinde 
fih In Thaͤtigkeit, während der Tafeleylinder dadurch von 'bem 
Letterncylinder entfernt wurde, daß man die beiden Ereentrica S,S 
mittelſt ihrer gemeinſchaftlichen Verbindungs ſtange T umdrehte. Wenn 
nım das Papier unter dieſen Umftänden, wie oben angegeben worden 
if, an dem Tafelcylinder R befeftigt worben, fo wird die Maſchine⸗ 
rie eine geringe Streke weit ümgetrieben, damit das Papferenbe zwi⸗ 
ſchen den Lettern⸗ und den Tafelcplinder gelange. Wenn diefes ge: 
ſchehen iſt, fo wird dann der Tafelcylinder durch abermaliges Um: 
drehen der Ercentrica $,5 bem Letterncylinder genaͤhert und in Be⸗ 
zug anf öftfen in die zum Druke erforderliche Stellung gebracht. 
Hierauf begiant die Maſchine zu druken; ſie wird jedoch, wenn das 
Papier eine hinreichende Streke um den Tafeleplinder gelaufen ift, in 
ihrer Bervegung gehemmt, damit man das Papier aus der Ausker⸗ 
bung dieſes Cylinders frei machen, und dafuͤr an der Welle 60, auf 
die es nunmehr in dem Maaße, als es bedrukt iſt, zwiſchen den beiden 
Cylindern hervorgelangt aufgerolli werden fol, befeftigen kann. Diefe 
Befeſtigung kann mit eiwas feſtem Kleiſter, oder mit Huͤtfe von kleinen, 
aus der Welle 60 herporragenden Spizen, oder auch Dadurch) —— 
werben, daß man dad Papierende i in einen zu dieſem Behufe i in ı der‘ Well e 
augebradpten Salz einkeilt. Das Umtreiden der Welle 60 zum ‚Behuf des 
Aufrollens — bedrukten Papiered gefchieht wittelſt — Räder, 
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gan. bauen am jedem Ende derſelken eines angebracht il. Der Um⸗ 
fang dieſer Raͤder ruht auf dem Umfange ensfprechendes Raͤder, 
welchq an den beiden Enden einer horizontalen, mit ber. Achſe den 
Setternenlinbera parallel laufenden, und in geeigyeten Zapfenlagern 
rubenden Welle 61 angebracht find, und durch ein Laufband umge⸗ 
trüchen werden, welches uber sine au dem Enhe biefer Melle 64 bes 
findliche. Rolle und uͤhor eine zweite correfponbirende, aber an ber 
elle des Stterucylinders angebrachte Rolle gefägrs iſt. Die Welle 60 
deruͤkt ſowohl mir ihrem eigenen Gewichte, als mit jenem ihrer beis 
den .Räber und des auf fig gewundenen Papieres, ihre Deinen Räder 
* die. aß. den Enden der Welle 61 angebrachten Räder; und dieſe 
gegenſeitige Berührung ‚ber Räder genuͤgt, am die Achſe oder Welle 60 
umzutreiben und. dad Papier Dadurch auf fie aufzurollen. Die Raͤe 
Dex glitſchen, ſo wie die auf die Welle 60 aufgewundene Papierrolle 
einen größeren Durchmeſſer hekommt, und ſo nie mithin zum Behufe 
ded Aufwindens eine geringere Gefchwindigkeit erforderlich wird; als 
lein das. Gewicht des auf. die Welle 60 qufgewundenen Papieres 
vermehrt auch den Drut, wodurch bie heidezlei Räder mit einander 
ig Berührung erhalten werben, „jo daß hledurch eine gebßere Adhaͤ⸗ 
finnäfrafs entſteht. Diefer Druk kaun Übrigens auch dadurch, daß 
gu an den kleinen, anf den Endzapfen der Welle 60 — 
Hebel wie an den Balken einer: Schnellwaage Gewichte anhäugt, bes 
kishig. regulitt und über jenen Druk hinaus, den die Melle yermöge 
ihres eigenen Gewichtes allein qusuͤbt, verftärfe werden. Das Pa- 
pier hekpmmgt, indem e& die wit dem Druktuche überzogene Oberfläche 
des. Tafelcplinders R cine Kehepteude Strele weit begleitet, ſo viel 
Adhaͤſion als nöthig If... damit es ſich von her Molle 54 ahwinde 
und zwifchen bie Cplinder. gelenge; Daher braucht Die Aufwindwelle 60 - 
guch. nur ‚einen ſehr geringen Zug auf. das bebrukte Papier auf 
zubten, um daſſelbe hingeichend geſpanut zu erhalten, und nallfame 
‚men eben. auf die peue Melle aufzuminden, - Fuͤr die Umlaufsbewer 
gung, dex Walze 54, yon. der das anbedrukte, Papier abgewunden 
wird. mi, ein leichte satarbisende Kraft ‚beffehen; für dieſe iſt gay 
forgt, Bush, Anbripgupg,, gings Mades, auf defiey Umfang man. den 
Druk einer Frietionsfeder, welchen Druk wan wit einer Stallſchrauie 
| reguliren kann, wirken läßt. Auf diefe Weile kann den mit der Bedie⸗ 
nung. her. Maſchine Beonftragte die Umlqufsbewegung der. Walze 
nach Belichen, zetardiren, Damit er dab Papiex, bei deflen Eialaufen 
— ‚Den Lettern⸗ und den Tafelcylinder gebdrig beaufſichtigen 
lain. Eben fo iſt mpbl. daxquf zu achten. daß das Papier beim 
Duschgange zwiſchen deu Cylindern einen geraden Lauf beibehalte; 
woͤrg hie, gecingſte Akwejchung hierin zu enthaten, fo kann dieſer 
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leicht abgeholfen werden, indem man bie Melle 54 entweder nach 
der einen oder: nach der anderen Richtung etwas weniges endwärts 
bewegt. Dieß gefchieht durch Umdrehen der Stellfchraube 63, welche 
an dem einen Ende der Welle 54 angebracht ift, während an dem 
anderen Ende filr eine diefer Schraube entgegenwirkende Geber ge⸗ 
forge iſt. Eben fo find auch noch zwei andere Schrauben angebracht, 
von denen die eine 64 zum Heben oder Senken des einen Endes 
der Welle 54, die andere 65 hingegen. dazu beſtimmt iſt, das eine 
Ende diefer Welle dem Lerterncylinder näher zu bringen oder auch 
es weiter davon zu entfernen. Mit Hülfe diefer beiden Adjuſtir⸗ 
fehrauben 64, 65 Kann die Achſe 54 der Papierrolle beim Beginne 
des Drukes mit den Achfen des Lettern: und Tafelcylinders voll 
kommen parallel geftellt werden, damit das Papier volllommen ges 
trade in die Maſchine einlanfe; jede Abweichung von diefer geraden 
Bahn kann dann fpäter mit Hilfe der Enbfehraube 63 ‚ausgeglichen 
werben. 

Penn eine ——— ganz abgelaufen iſt, fo wird eine zweite 
ähnliche Rolle an deren Stelle eingefezt. Um dieß zu erleichtern, 
Tann man fich derfelben Methode bedienen, nach welcher man in den 
Papiermählen die Haſpel, auf die dad Papier aufgewunden wird, 
aufzuziehen pflegt. D. h. die Zapfenlager, worin die Enden der 
Welle der Papierrolle 54 laufen, befinden fich in den Enden zweier 
Arme 66, die an einer horizontalen Welle 67 angebracht find; und 
an. den entgegengefesten Enden diefer Arme befinden ſich aͤhnliche 
Zapfenlager, die zur Aufnahme der Achſe einer zweiten Papierrolle 
68 dienen. Es find demnach zwei Papierrollen 54, 68 aufgezogen, 
son denen die eine 54 bie Mafchine mit Papier fpeift, während die 
andere 68 gleichfam nur zu diefem Zweke vorbereitet if. Wenn num 
alles Papier von der Walze 54 abgelaufen if, fo kann man, indem 
man die Arme 66 zur Hälfte um Ihre Achfe 67 dreht, die abgelan: 
fene Walze 54 fogleich befeitigen, und die volle dafür an deren Stelle 
bringen, um das Ende der neuen Papierrolle gleichfalls wieder auf 
die angegebene Weiſe in die Mafchine zu leiten. Auf gleiche Weiſe 
muß auch die Welle 60, ‚auf die das bedrukte Papier aufgerwunden 
worden tft, wieder ernenert werden, fobald fie gefüllt it, und eine 
nene Yapierrolfe einzulaufen beginnt. 

Diie Arme 66 werden auf die and Fig. 8 erfichtliche Methode 
mittelft eines Federriegels 69 in ſolcher Stellung erhalten, daß fie 
ber Mafchine die Papierrollen darbieten. Aus derfelben Figur erheillt 
auch , wie die Stellfehrauben 63 und 65 Auf die Zapfenlager in den 
Enden der Arme 66 wirken, und wie die "Schraube 64 an bem 
Zapfenlager der Wehe 67 der Arme ‚angebracht iſt. An dem Ende 
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dieſer Welle beſinden fich Griffe, womit dleſelbe umgebreht wird, 
wenn der Federriegel 69 durch Emporheben feiner Handhabe fo nach⸗ 
gelaffen wird, daß bie feere Rolle 54 durch eine wolle 68 erſezt wird? 


Iſt dieß gefchehen, ſo ‚hatt dann ber Beberriegel bie nn * wieder 


surf. “ 


Das nach ber hier befchriebenen Methode auf der een Seite 
bedrukte, und auf die Walze 60 aufgerollte Papier wird, nachdent 
es aus der Mafchine genommen‘ iſt, zum Behufe deö Bebrükens ſeiner 
Kehrſeite, abgewunden und neuerdings iwieder fo aufgerolkt, daß die 
entſprechende Seite nach Außen gekehrt iſt. Dieſes Abrollen und 

abermalige Aufrollen geſchieht deßhalb, damit das: Papier mit dem⸗ 
ſelben Ende, an welchem der Druk das erſte Mat begann, beim 
zweiten Mal gleichfalls wieder zuerſt einfaufe: Diefes Ab⸗ und 
Aufrollen kann nach der oben für das Nezen befchriebenen und in 
Sig. 5 abgebildeten Methode bewerkftellige werden; nur bat mau 
bier dad Papier, anflatt daß man es zwiſchen deni Walzen 52, 53 
durchführt, Direct von der Walze 50 auf die Malze 54 zu winden: 
ausgenommen es wäre ‚ während" des Drukens fo troken geworden, 
daß es neuerdings wieder genezt werden müßte. Man Kann übrigens 
dad Papler auch wieder auf bie Walze 54 anfivinden,, wenn man 
an diefelbe, fo wie fie in den Armen: 66 in Zapfenlagern ruht, eine 
Heine Kurbel zu diefem Behufe anfleft. "Man hat jedes Mat, fo oft 
das Papier zum Behufe des Drufens rollenfdrmig. aufgewunden wird, 
ſorgfaͤltig darauf zu ſehen, daß dieß gleichmaͤßig und vollkommen 
eben geſchieht. Sowohl die Welle, von der das Papier abgerollt 
wird, als auch jene, auf die es aufgewunden wird‘, ſoll daher nach 
der oben bei der Schraube 63 befchriebenen Art und Weife endwärts 
regulirt ‘werden koͤnnen; und ebeh fo fol durch Reibung, welche ent⸗ 
weder durch den bemeſſenen Dtuk eines Gewichtes oder durch eine 
auf die Achſe der abzuwindenden Rolte wirkende Feber hervorgebracht 


wird, eine gehdrige Retardirung der Bewegung bezwekt werden kon⸗ 
nen, damit das Papier mit gehbriger Spannung auf die m neue Walze 


aufgerollt wird. ° | 
Wenn das Papier auf dieſe Weiſe zum Bedruken der Rehrfeite 
hergerichtet worden iſt, fo bringe man es entweder in’ eine zweite, 


der beſchriebenen aͤhnliche Maſchine, deren Cylinder gehdrig geſezt 
. worden iſt; oder man bringt auf den Cylinder derſelben Maſchine 


einen anderen Saz; oder man wechſelt den einen Cylinder für einen 
anderen aus, auf ben mittlerer Meile der der Kehrſelte entſprechende 
Saz gebracht "tworden if. Der Druk der Keßrfeite zeſchicht dann 
ganz auf diefelbe Weife und unter Beobachtung derſelhen Vorſichts⸗ 
———— wie jener der erſten Seite von Statten ging; die Retar⸗ 
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birung der Walze, von der ſich das Naples ahralit, m mis ber 
augagehenen Schraube. :mpuelt die Hraft und. folglich auch Die Hd 
bung. der Feder regulirt werben kan, fo bewirkt merden, daß bat 
Napier gleichmaͤßig gefpaunt erhalten wird; auch fpll waͤhrend dee⸗ 
Drukes einer langen Papierrolle die Maſchine mehrere Male ange 
halten .angs ig lanaſamezen Gag perſtezt werden, damit man gehb- 
rg unterſuchen kann, ob. daß Regiſter gut eingehalten wird: d. & 
ob. der Dyuk auf beiden Seiten des Papieres geboͤrig auf einander 
faͤlt, fo daß gleiche Marginen bleihen „. Sollte. man. hiebei irgend 
eing Abweichung bemerken, fg ‚müßte dieſer bei Zeiten Durch Hande 
habung der angegebenen Schranhen gefteuert mean. Die Kraft. 
womit Die Aufwindmgize dei 6Q,umgetrieben wird, muß ie vach ber 
Spannumg, dig. erheiſcht wird, durch Das an ben Kabel 62 gehaͤugte 
ewicht zeqylist zpexden. damif das Papigr mit ‚einer Kraft, dig, wait 
jener Refardirkraffe welche auf die. Walze, yon der das Papier ahge⸗ 
younden wird, im Berbältuiffe ſteht, yon dem Zafelcplinder wegge⸗ 
sogen wirp. ..Diefp leztere Megnlirung hraucht nur in ſo weit genau 
zu. ſepn- Daß das Papier wicht, vezaulaßt wird in Folge eines zu 
großen Mißyerboaͤltniſſes zwiſchen der Aufwindktaft und der beim Br 
winden angebrachten Retarditung, um hie mit dem Druktuche uͤber⸗ 
zogene Oberklaͤche des Tafeleplinders zu glitſchen. Das auf beiden 
Seiten bedrukte und abermals anf. eine Walze gewundeng Papier uf 
hierauf au den gehoͤrigen beim Druke leer gelafferan Stellen in ein- 
zelne Bogen zexſchnitten werden. Dieſes Zerfehgeiden Tann eutweder 
mit der Hayd und, mit Huͤlfe großer Scheeren hach dem Augenmgqe 
hewerkſtelligt perpen; oder ‚man, kayn zu djeſem Zweke mit jenes 
Maſchine, in. welcher die Kehrſeite das Papieres bedrukt murde, eine 
Maſchine jn Verbindung Bringen, puxch welche das Papier, auflatt 
daß ed abermals aufgerollt wird, in Bogen zerſchnitten wird. Ju 
lezterem. Sale hat die Zeriehnsipmafchine fa ſchuell zu arbeiten, alf 
bie ‚Drufmelchine arbeitet. Die gpgeſchnitteuen Pagen, find pon Zeit 
zu Zeit zu pruͤfen, damit man fi überzeugt, ob bie. Maſchine eig 
. gutes Regifter hält; die Mafchine braucht zu diefem, Behufe weder 
angehalten, noch in, langfameren Gang verſezt zu werden; nur wenn 
ſich zwiſchen dem Drufe der beiden. Seiten ‚eine Abweichung zeigen 
jollte, müßte hie Bewegung. der. Male, von der fich, had auf der 
‚einen Seite Behrukte Manier, gorollt- -biefer gemäß ragulist werag 
Die Durchihngidmafehine muß das Papier ſo (Mur. pon dem Tafels 
eylinder abziehen, old ea von Dielen abgegeben wird. 

‚Der vierte Theil einer Erfindung betrifft nun, eine Worrichtung, 
womit das anf beiden Seiten. bedruttg Panic in. eingehng. Bogen - 
Spninen, werben ſoll, nd. Pig. yagn, aus Sig» Au, 6-unb. 2 .CrÜR 
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hHulls are: pe u. 

In ferer Fignur iſt dieſe we. jn. Verhigieng, gut Der ig 
Big: © "und 9 erfih tlichen M welche dem fuͤnfaen Theife 
meiner Erfindung Nds zum ciderfeit en Bedrufen, des NMpiert⸗ 
bei eiumaligem ‚Durglayfen durch die 9 tafcbing beftimms iſt, abge⸗ 
bildet; fi fie ‚Tann jedoch eben ſo gut mif der In Si. .% dargeſiellte⸗ 
Maſchine in Verbindung gebracht Werben, damit das: Zerfchneiben 
erſt dann seſchieht, nachdem daqs Pgpier zum weiten, Met durch 
Maschine gelaufen if, Das 'voßfommen hedruite Papier wird, ſo 
wie es zwifchkg dem Lettern⸗ ‚and dem Kafelenligbgr Berborfommg, 
über einen großen Hafpel 70, deflen geh vier Der verlangen 
Bogenlängen gleichkommt⸗ geführt;.. und gelaugg, nqchhem es zur 
Haͤufte über dieſen Haſpel gelaufen if— in den Pereic. ber. Däyms 
linge oder Zangen 71, welche daſfelbe lachte an „ben, ‚beiden Ränpeen 
und ig der Nähe jener Stelle erfaflen, an welchet —— 
zu geſchehen hat. Das Erfaſſen geſchieht nur etwas wenjges hinter 
der Durchſchnittsſtelle, und zwar in der Richtung, in der fir 
Papier bewegt. Diele Zangen 71 find an zwei, enblofen Ketten 72, 
72, die über mehrere Rollen laufen, efeßigt, und, werden znaltig 
mit dem Papier, welches ſie erfaßt, haben, or ärth ht, m R 
daffelbe, auch nachdem es durchſchnitten worden if, nicht eher — 
laſſen, als bis ſie die einzelnen gbgeſchnittenen Bogen’ auf. ginen Hau⸗ 
fen legen Innen, ober bie fie fie dahin geführt Daten, wo dieß Str 
ſchaͤft von den dazu aufgeſtellten Herſonen volib rgſpt erben. Tann. 
Der große Hafpel 70 und bie endloſen Ketten 12 14 bewegen Ab 
mit folcher Geſchwindigkeit, daß fie ı das Papier in de RMaaße farse 
führen, in welche es von den beiden Cylinderi gbgpgeben „wird. 

s iſt zu dieſem were ym bie an. gem Ende der Welle des Taffl⸗ 
cylinders aufgejogene Rolle 75,. ig wie auch um „sine, Ahnliche und 
gleich, große, an dem Zapfen 73 umlaufende Role 76,.4ing Tange 
endloſe Kette 7a geſchlungen. An demſelben Za fen ° 73. I zugleich 
aber auch ein Getrjeb 77 firirt, weiches ein St Furgb 8 umtxeibt, 
das vier Mal größer iſt als das Vetrich, eine vier Mal größere 
Anzahl von Zahnen beſizt, und ‚gu dem Ende. der golpelweſe 70 
angebracht if In dem Umfange ber. "beiden Rollen 75. und ‚76 änd 
| Ausfchnitte, welche. zur Aufnahm J der Gelenkſtifte der Kette 74 bier 
nen, angebracht, ‚damit bie Kette 9 — litſchen kann, und alſo, ni 
fle wie ein Zahnrad wirkt, den "Hojpe Be: 70 ein Mal umbreht, w ib 

rend der" "Yerterncplinder vier Um ine Br; ‚Die e Kette 74. If 
aber un eine. Rolle 77, vi an dem Ende ner. quer = 
die Dafchine ‚führenden Weu⸗ be nbet, and an eben biefer Die 
find —— zigel Rollen angehtacht an ihrem Umfange, mit Zähnen 


ober Bphin —J find, ham. ſenhoicher Makn, Ye srloten Site 
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ven 72, 72 im Bewegung ſezen Fhnnen. Diefe Ketten find über die 
Rollen 79, 79 geführt, und dadurch fommen ihre oberen Theile in 

einer horizontalen Linie über eine Art von Tafel oder Tifch 104 zu 
liegen, woranf bie einzelnen Bogen aufgeſchichtet werden. Die beis 
den Ketten 72,72 find in Zwifchenräumen, welche den verlangten 
Bogenlängen beinahe gleichkommen, durch Querftangen 80 mit eins 
ander verbunden; an den Euden diefer Querflangen find die Zangen 
71 angebracht, die hiedurch fo weit von einander entfernt erhalten 
werden, ald es für die Breite ber Bogen erforderlich ifl. Die Kets 
ten 72, 72 laufen ‚dicht unter bem Haſpel 70 weg, damit die Zan⸗ 
gen 71 nit dem Papiere. in Berührung fommen, während baffelbe 
um den’ Haſpel 70 gezogen iſt, und waͤhrend es ſich dem unterſten 
“heile des Untfanges des Hafpeld nähert... Die Zangen beſtehen aus 
zwei Stäfen, welche fo miteinander verbunden find, daß fie fich wie 
Flachzangen Öffnen und fchließen, auch befizen fie breite ebene Ober⸗ 
flähen, womit fie dad Papier ſo erfaffen, ald würde es mit dem 
Daumen und Zeigefinger ergriffen. Diefe Oberflächen find, um ihnen 
gehörige Weichheit und Elaſticitaͤt Zu geben, mit Kautfchuf gefüttert. 
An jedem Zangenpaare iſt eine Bogenfeber angebracht, welche bie 
Zangen gebffnet erhäft, wenn fie gedffnet find, und, wodurch die Zau⸗ 
gen umgekehrt‘ geſchloſſen erhalten werden, wenn fie geſchloſſen find. 
Das eine der Zangenftäfe iſt on der Querftange 80 befeftigt; aus 
dem anderen Stüfe hingegen ragt dem Gelenke gegenüber ein Schwanz» 
ſtaͤt hervor, welches zum Oeffnen und Schließen der Zangen dient. 
Dieſes Oeffnen und Schließen zeſchieht waͤhrend des Umlaufens der 
endloſen Ketten dadurch, daß die Zangen mit "Feirten Führern in 
Berährung kommen, die zu dem angegebenen Zweke in gehdrigen 
Entfernungen von einander angebracht find. Die Zangen bewegen fi 
weit gedffnet mit den Ketten 72, 72 herum, bis fie mit dem auf 
dem Haſpel 70 befindlichen Papiere zufammen treffen, wo fie dann 
augenbliklich geſchloſſen werden, indem ihre Schwaͤnze mit den zu 
dieſem Zwefe, angebrachten Führer‘ in Berührung gerathen; fie wers 
den Hierauf” von ihren Federn gefchloffen erhalten, "damit fie den Rand 
des Papiers ſowohl etwas vor, als etwad nach bem Durchfchneiden 
fefthalten.” Das Durchſchneiden ſelbſt geſchieht mittelſt eines Meſſers 
31, welches das Papier in einem Streiche der ganzen Breite nach 
treunt, indem es von Unten nach Oben. wirft, und mit feiner Schneide 
in eine Spalte, einfällt, welche zwiſchen zwei geraden gatten, die 
parallel mit Einander an dem Umfange des Hafpeld 70 angebracht 
find, ‚gelaffen ift. ‚Rings um den Hafpel herum find in gleichen 
Cütfernungeir ı von "einander vier ſolche Durchſchnitts ſtellen angebracht; 
für alle diehe‘ idoch nur ein inziges Meſſer 81, und diefes kommt 
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jedes Mal in Thatigkeit, fo oft. eine der Durchſchnittsſtellen den un« 


terſten Theil des Haſpeis erreicht hat. Das Meſſer wird⸗ nachdem es 
ſeinen Schnitt nach Aufwaͤrts vollbracht hat, eben ſo raſch und augen⸗ 


— 


bliklich wieder zuruͤkgezogen, damit ſi ch der Haſpel alſogleich wieder 
weiter. bewegt. Der Haſpel braucht hiebei feine Payfe zu machen; 
ſondern er bewegt ſich zugleich mit bem Papiere. regelmäßig fort, 
indem ihn das Mefjer 81. ‚eine fehr geringe Streke weit begleitet, 
um während diefer Zeit den Schnitt. zu vollbringen, ‚und. unmittelbar 
darnach und nachdem es zurüfgezogen worden iſt, wieder in entge⸗ 
gengeſezter Richtung zuruͤkzukehren und eine ſolche Stellung einzuneh⸗ 
men, daß es neuerdings wieder zum Durchſchneiden des Papieres bereit 
iſt. Das Meſſer iſt deßhalb auch in eine Scheide eingepaßt, welche 


von einem kleinen, zwiſchen den beiden parallelen Stuͤken 82, 82 ger 


laffenen Raume gebildet wird; diefe Stüfe felbft werden von den 
oberen Enden zweier Arme 92 getragen, und diefe Arme find an - 
einer horizontalen Melle 83 aufgezogen, die unter ber ‚Welle des 
Haſpels 70 und parallel mit ihr in entfprechenden Zapfenlagern in 
dem NHafpelgeftelle läuft. ‚An dern Außerfien Ende der Welle 83 ift 
ein Getrieb 87 befefigt, beffen Zähne im jene des verzahnten Kreis: 
fegmented 84 eingreifen, welches an einer in dem Geftelle fixirten 
Welle aufgezogen iſt. Von dem Mittelpunkte dieſes Kreisſegmentes 
laufen zwei Hebelarme 85 ſtrahlenformig aus; und an dem oberen 
Ende eines jeden diefer Arme befindet fich eine Reibungsrolle, damit _ 
fie von den an ber Achfe der oben befchriebenen Rolle 76 angebrachs 
ten beiden Mufchelrädern 86, 89 in Bewegung gefest werden können. 
Eines dieſer Mufchelräder 86 bewegt durch feine Gurvatur oder 
Krümmung ben Kreisbogen 84 nach einer folchen Richtung, daß die 
Scheide 82 des Meſſers 81 durch das Getrieb 87 und die Welle 83 
eine Streke weit der Bewegung des Papiered folgt. Das Mufchels 
rad 86 muß zu dieſem Behufe eine folche Krümmung haben, daß die 
Scheide 82 jedes Mal der Bewegung jener Durchſchnittsſtelle folgt, 
die in die zum Durchſchneiden geeignete Stellung gelangt; und dieß 
bat mit folder Genauigkeit zu gefchehen, daß das Meffer genau uns 
ver den Raum zu ftehen Fommt, in den es einzufchneiden hat. Die 
Spalte, in welche dad Meſſer einzufallen bat, befinder ſich über dem . 
Papiere, welches um den Haſpel gefpannt ift; dad Meffer hingegen 
befindet ſich unterhalb; damit nun das Meffer um fo ficherer genau 
unter die ihm entfprechende Spalte gelange, ift au dem Haſpel an 
jedem Ende einer jeden biefer Spalten, jedoch außerhalb der Breite 
des Papieres, ein hervorsagender Zahn 88 angebracht. , Diele Zähne 
treten in entfprechende Löcher, welche an den Enden einer jeben 
Spalte zu deren Aufnahme angebracht find, und wirken aljo gleiche j 
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ſam wie ble Zatne von ‚elhi Hdar Zahrirädern, damit auf Diefe Weiſe 
einen Augenblik, "bebor der Schnitt geführt wird und einen Hügenbitt 
darnach die Bewegung des Meifers mit jener ‚des Vaſpeis in Ein⸗ 
klang geſezt witd. Nachbem das Meſſer 81 hierauf wieder in ſeine 
Scheide 82 zuräßgezogeh worden iſt, treibt daB Mufcyelrad 86, diefe 
Schkide nicht laͤnget mehr In der Richtung, in der ſta ch das Papier 
bewegt; dagegen wirft nur bas zweite Muſchelrad 89 auf die Rei⸗ 
bungsrolle, die ſich an dem zweiten Hebelarnie des verzahnten Se⸗ 
mentes 84 Beffitder; um dieſen nunmehr in entgegengefegter Richtung 
zu bewegen und hieburch die Mefferfcheide 89 wieder in eine ſolche 
Stellung zurlli zu bringen, daß fie neuerdings hrib zur gebbrigen Zeit 
von dem Müfchelrade 86 vorwaͤrts bewege werben Fan, ivenn mitt- 
lerer Meile durch das Umlaufen des Haſpels 70 die nächfte zum 
Einfallen bes Mefferd beftiminte Spälie in bie zum Zur chſchneiden 
paſſende Stellung gelangt iſt. Die pldzliche Beivegüng, womit das 
Meffer 81 aus feier Scheide alifiwärtd getrieben und nach dem 
Durchſchneiden des Papieres auch alſogleich wieder zuruͤkgejogen wird, 


wird durch zwei Winkeltebel 90 hervorgebtacht. Dieſe beiden Hebel 


befinden ſich ar dei ‚entgeheügefepen Endeir einer horizontalen Melle 
91; die In dem unteren Enden erfelben beiden Arme 93, womit die 
Schtide 83 an ihrer Welle 83 befeftigt if, in entfprechehben Bapfen: 
lagern ruht. Die Welle 91 befindet fi ch ünter ber Mehe 83 und 
ift fowohl ver bibritenden Beiwegung dieſer lezteren, als auch ‚jenet 
der Meſſerſcheide 82 theilhäftig. Von jedem der beiden Minfelpebel 
95 erſtrekt ſich eine Meine Verbindungsſtange 93 Had) Aufwaͤrts, 
wo ſie mit den beiden Euben des Meſſers 81 ein Befüge, bildet. 
Diefe Verbindungsſtangen dz beſtzen eine ſolche Biegung, daB fie 
die Welle 83 nlcht treffen kdnuen. Wenn nu die Wele 9i der 
beiden Hebelarme 90 ein Mal unigebreht wird, fo werden leztere 
durch ihre Berbindungöftängeh 93 daß Meſſer 81 aus ſeiker Scheide 
82 heraustreiben, damit ed das Papier durchſchneide, und nach voll⸗ 
brachten Schnitte das Meſſer wieder In bie Scheide zurukziehen. 
Das pldeliche Umdtehen der Welle 91 wird durch eine Spiralfeber, 
weiche mit einer Uhrfeber Aehnlichkeit hat, bewirkt. Dieſe Feder 
Befindet ſich in einem an der Welle gi angebrachten Gehaͤuſe 94; 

Ihe inneres Ende iſt hit der Melle 9, ihr äußered ‚Ende hingehen 
au dem Schäufe 94, welches ſie ch mit Audnahmme dieſer Verbindun 

mit der Welle frei umdrehen Tan, befeſtigt. Ah der Melle gi (i 

ein flählerner Arm 100 feſtgemacht, deſſen außeles, feitwaito ge⸗ 
bogenes Ende ſich gegen einen gebogenen, an einer uer bubch dad 
Geſtell Tarlfenden Stange 'befeftigten Sperrer 101 einmi, Auf 
dieſe Weiſe iſt verhindert, baß die Welle 91 buch die Kraft der in 
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dem Gehaͤuſe 94 beſinblichen Fever inngedreht wird, obſchon dieſe 
Feder ſtets ſo aufgewunden ft, daB fie in dem Auntzeuhlike, in weis 
chem ihr dieß geſtattet wird, bie Welle 91 und bie Winkelhebel 90 


zum Behufe der Bewirkung eines Meſſerſchnittes ploͤzlich umzutreiben 


vermag. Dieſer Augenblik wirb durch bie vibrirende Bewegung bes 


Meſſers und ſeiner Scheide 82, deren die Welle 91 mitthetlhaftig iſt; 


beſtimint; denn Ih bemſelben Momente, Im welchem das Meſſer Bei 
feiner Bewegung länge bes Haſpels 70 und bes duruͤber geſpannteü 
Papieres an der Stelle anlangt, an ber k& einen Schnikt zu mathen 
bat, in demſelben Momente gleitet dad gebogene Ende bes Urmies 
100 der Welle 91 in Fülge feiher vibrirenben Berbegunrg von bem 
Ende des firirten gebogenen Spetteré 101 AB, fo bäß bie Welle 94 


und deren Winkelhebel 90 durch bie Kraft der Feber 94 mit größer 
Geſchwindigkeit umgetrieben werden koöͤnnen, und daß mithin das 


Meſſer plözlich ausgetrieben und wieder in feine Scheibe zuruͤkgezogen 
wird. Hat die Welle 91 folcher Maßen einen Umgang gemacht, fo 
trifft da6 gebogene Ende ihres Armes 100 abermals gegen einen 
firikten gebogenen Sperrer 102, durch Dein die Welle 91 auf diefelbe 
Weife wie früher durch ben Sperrer 101 in ihrer weiteren Bewegung 
geheitimt third, bis das gedogee Ende des Armes 100 in Folge ber 
vibritenden Bewegung der Melle 91 auch bitfeh Sperter 102 wilder 
verläßt, und‘ dann wieder duf den Sperrer 101 trifft, womit die 
Melle 91 und deren Mintelpebet'do Ih bie zur Vollbringling eineb 


abermaligen Schnittes erfotderliche Stellung gelangen. Ich Babe - 


nunmehr nur noch zu erläutern, wie. bie Feber 94 beftändig aufge- 


wundern uñd zur Ausuͤbung ihrer Wirkung in Bereitiihäft erhalten 
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wird. An der einen Seite des Gehaͤnſes 94 befindet ſich ein Ge: 


trieb 95, in welches ein ſechs Mal größeres und mit ſechs Mal 


mehr Zaͤhnen ausgeſtattetes Zahnrab 96 eingreift. Dieſes Mad läuft 
loſe am der Welle 83, auch ft an demſelben kin ſechszaͤhniges Sperr⸗ 
tab 97 befeſtigt, in deſſen Zaͤhne ein Treiber 98 eingreift, der mit 
bem oͤbeteln Ende des einen der am der Welle 83 befindlichen Arme 
92 in Verbindung ſteht. In die Zähne deſſelben Spetrrades 97 
gteift auch ein Spertkegel 99, der An einer in dem Geſtelle firirteh 
Quetſtange angebracht ift und bie Ruͤkwaͤrtsbewegung bes Sperttades 
hindert. Der Treiber 98 greift in eitien der Zähne des Sperrtades 
97, um dieſes Mad fo mit der Achſe 83 Zu verdinden, daß t8 ber 
Beiveguiip diefer lezteren theilhaftig wird, fo oft fie dutch ihr Mu: 
ſchelrad 89 zum Behufe des Zurukfuühtens der Meſſerſcheide 88 ih 
Thaͤtigkeit geſezt wird. So wie hingegen der Spertkegel 99 in einen 
inderen Zahn bes Sperrtades 97 eingreift, wird d eſes Rub ber⸗ 
hatet werden hiedlunanfen, WvBalt dbas Meſſer 81 dürch das Muſtchel⸗ 
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rad 86 mit dem Papiere zugleich, vorwärts bewegt wird; denn daun 
wird das Sperrrad 97 mit feinem Zahnrade 96 unbeweglich werden, 
während bie Welle 91 der beiden Winkelhebel 90 und dad Getrieb 
95 des Federgehaͤuſes 94 der vibrirenden Bewegung ber Welle 83 
theilhaftig werden. In. Folge diefer Einwirkung ded Betriebes 95 
auf die Zähne des unbeweglichen Rades 96 wird dieß Getrieb mit 
dem Federgebäufe 94 um feine Welle 91 umgetrieben, und bieburd) 
die in dem Gehäufe befindliche Feder um eine Windung aufgewunden, 
ohne baß durch diefes Umlaufen des Betriebes 95 und das Nufwins 
ben der Feder die Welle 91 mir ihren Winkelhebeln in Bewegung 
verſezt wird. Dieſe legtere Welle wird nämlich, wie bereitö oben 
gezeigt wurde, durch ihren Arm 100 und den Sperrer 101 fo lange 
verhindert fich umzudrehen, bis das Meſſer in die zus Vollbringung 
eines zweiten Schnittes geeignete Stellung gelangt ift, und bis der 
Arm 100 dann den Sperrer 101 verläßt. 

Wie bereitd gelagt, erfaffen die Zangen 71 daß. Papier einen 
Augenblif bevor der Schnitt geführt wird, jedoch eine Fleine Streke 
binter der Durchichnittsftelle. Der abgefchnittene Bogen bleibt daher 
nach jedem Schnitte In ber Nähe des vorangehenden Endes an den 
Rändern von den Zangen erfaßt; und eben fo wird das unzerfchnits 
tene, um den Haſpel geführte Papier in der Nähe feines vorderen 
Endes von den Zangen 71 feitgehalten, und durch die Bewegung, 
welche diefe Zangen von ihren endlofen Ketten 72 mitgetheilt erhals 
ten, vorwaͤrts gezogen und über den Haſpel 70 gelpannt werben. 
Wenn die Zangen 71 hierauf das Ende des unzerfchnittenen Papies 
res um eine, Bogenlänge vorwärts geführt haben, fo wird abermals 
ein Bogen durch das Mefler 81 abgefchnitten werben; während mitt: 
lerer Weile ein neues Zangenpaar 71 vorwärts gelangt, und das 
unzerichnittene Papier einen Augenblik vor dem Durchfchneiden unb 
eine Kleine Streke hinter der Durchfchnittöftelle erfaßt. Um die abs 
gefchnittenen Bogen auf einen Haufen auf einander zu legen, werden 
die Zangen, nachdem fie die Bogen vermoͤge ber Bewegung, die fie 
durch die endlofen Ketten 72 mitgetheilt erhalten, vorwärts geführt, 
in dem Augenblike gedffuet, -in welchem fie über dem Zifche 104%, 








auf den die Bogen gelegt werben follen, anlangen. Diefer Tifch if’ 


auf Federn 105 gefest, damit er niedergedrüft werben kann, wenn 
ſich bereitd ein Haufen abgefchuittener Bogen aufi demfelben ange: 
fammelt hat. . Dad. Oeffnen der Zangen 71, welche bie gegenüber 
liegenden Ränder der Bogen erfaßt haben, gefchieht durch bie firirten 
Führer 96, unter denen bie Schwänze der Zangen weglaufen, wähs 
send fie von den Ketten 72 vorwärts geführt werden; find fie ein 


Mal gebffnet, fo laſſen fie das Papier fallen, fo daß dieſes dann 
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derch feine eigene Schwere auf ben untergeſezten Tiſch 104 ‚fällt. 
Da dieß jedoch nicht fo ganz zuverläffig gefchehen könnte, fo gelan⸗ 
gen in dem Augenblike, in welchem ſich die Zangen dffuen, zwei 
Drüfer 106, 107, die wie Hände auf die vorderen und hinteren 
Enden der Bogen wirken, herab. Diele Druͤker find nämlich. mit 
Hebelarmen an:zwei horizontalen Wellen 103, 109, bie quer durch 
die Maſchine laufen, befeftigt; ihre Bewegung erhalten fie mitgerheilt 
durch zwei⸗ Mufchelräder 110, 111, die an der Welle des oben er⸗ 
wähnten, zur Bewegung ber-endlofen Ketten 72, 72 dienenden Ras 
des firirt find. Das Mufchelrad 110: wirkt durch einen Hebel 4112 
auf die Welle 108 des. Drüfers 106, um diefen im gehörigen Augens 
blike auf den. lofen Papierbogen herabzutreiben. Das Mufchelrad 111 
wirft durdy einen Hebel 413 auf ein Verbindungsftät 114 und -auf 
einen Hebelarm 115, der an. der Welle 109 des zweiten Drüfers 107 
angebracht ift, damit diefer vollkommen zugleich mit dem Drüfer 106 
auf denfelben Papierbogen wirkt. Der lofe Papierbogen wird durch 
die gemeinfchaftliche Wirkung der Drüfer auf den Tifch niedergelegt; 
und faum haben die Zangen: denfelben losgelaſſen, fo geftattet das 
Mufcelrad 111, daß der Drüfer 107 durch die Wirkung der Geber 
116 .alfogleidy wieder emporgefchnellt wird, damit fir dad mit dem 
nächftfolgenden Bogen herbei gelangende Zangenpaar Plaz frei wird. 
Der Drüfer 106. wird etwas längere Zeit über herab gehalten, bis 
endlich auch er dem nächften Bogen Plaz macht, und bis. ihm fein 
Muſchelrad 110 geſtattet gleichfalls empor zu fchnellen. Die beiden 
Druͤker druͤken die Tafel des Zifches in dem Maaße nieder, als fich 
ein Haufen Papterbogen darauf anſammelt; auch find an der Tafel 
feine Zahnflangen mit Federſperrern angebracht, wodurch das Empor⸗ 
fteigen derfelben nach Entfernung. der Drüfer verhindert wird.- . Hebris - 
gend hat über diefen Theil der Mafchine eine eigene Perfon zu was 
chen, damit die einzelnen Bogen ſtets oben auf einen Haufen gelegt 
werden ‚und ‚damit dem Zufemmenfalten derfelben vorgebeugt wird, 
Der Tifh 10% ift in einem Rahmen, der wie eine Schieblabe be: 
wegt werben kann, aufgezogen und mit zwei Tafeln ausgeflatter, 
damit wenn fich auf der einen Tafel. ein Haufen Papierbogen anges 
ſammelt hat, diefe bei Seite gezogen und. dafür die andere zur- Ers 
zeugung eines zweiten Haufen an Ort und Stelle gebracht werden 
fann. Die durch die endlofen Ketten 72 hervorgebrachte Bewegung 
der Zangen 71 fol eine etwas rafchere feyn, als die Bewegung des Pas 
nieres; auch fol bie Entfernung zwifchen den Zangen die Bogens 


"länge etwas übertreffen, damit für das Glitſchen etwas zugegeben ift, 


und damit das Papier gehörig geipannt erhalten wird. 


Der. fünfte. Theil meiner Erfindung, dem gemäß die Mafchine 
Ding leres — Sourn. 8b. LXIII. 9. 6. 253 


.. 
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auf ˖ die im Eingange angedeutete Weiſe fo modificirt werden ſoll, daß 
das Papier bei einmaligem Durchlaufen darch die Maſchine auf bei: 
den Seiten bedrukt wird, iſt in Fig. 8 und 9 dargeſtellt. Da die 
einzelnen Theile dieſer Maſchine jenen der fruͤher beſchriebenen Ma⸗ 
ſchine ſehr aͤhnlich find, fo kann ich mich hier bei der Erkaͤuterung 
derſelben kurz faſſen, ohne undeutlich zu werben. Unmittelbar hinter 
dem Tafeleylinder R und in Beruͤhrung mit demſelben iſt ein zwei 
ter Tafelcylinder 120: angebracht, und unmittelbar unter dieſem be: 
findet fi) in demfelben Geſtelle ein zweiter Letterneylinder 128. Kies 
ter legterem iſt auch ein zweiter Schwärgapparat angebracht, der ſich 
nur dadurch von dem fräher befchriebenen unterfiheidet, daB er ‚nach 
um eine weiche Walze 122 mehr zählt, damit ſich die Walzen 31, 
32 und 33, die an die Lettern zu liegen fommen, . mit ben Lettern 
in einer und berfelben Richtung hewegen. Das auf bie Walze 54 
gerollte Papier wird zuerſt zwifchen den Letterncylinder 1 und dem 
Tafelcylinder R geleitet ‘und hiebei auf ber einen Seite bedrukt; 
dann Iduft es zwiſchen dieſem Eylinder R und dem Tafelcylinder 120 
durch, ohne dabei zwifchen ihnen einen Druß zu erleiden, bis es end⸗ 
Hd zwiſchen den Eylinder 120 und den Letterneylinder 121 gelangt, 
um, machdem es hier auch auf der Kebrfeite bedrukt worden iſt, in 
der Bereitö befchriebenen Maſchine in einzelne Bogen zerfepnitten zu 


. werden. Damit der Druk der Kehrfeite mit jenem der erſten Seite 


gleiches Megifter Hält, find die an den Achſenenden der Letterncylin⸗ 
der befindlichen Zahnräder nicht an ihren Achſen firirt, ſondern mit 
Armen und Stellſchrauben verfehen, womit die Räder an ihten Ach⸗ 
fen adjuſtirt werden Phnnen. Die Speifung der Mafchine mit Pas 
pier geht übrigens ganz auf bie oben befdyriebene Weife von Statten. 


Die Tafelcylinder werden gleichfalld mit Ercentricid 6,5 und einem 
‚Griffe T in Xhätigleit geſezt; das Gewicht des zweiten Tafelcylin⸗ 


derö 120 muß jedoch durch die Hebel 123 und durch Federn ausge⸗ 
glichen werden. Das Näderwerk, womit der zweite Tafel: und ber 
zweite Letterncylinder, fo wie auch der zu lezterem gehdrige Schwärz 
apparat in Bewegung gefezt wird, erhellt aus Fig. 8 deutlich genug. 

Die Mafchinerte, womit dem fechsren Theil meiner Erfindung 
gemäß von einem und demfelben umlaufenden Cylinder auf zwei 
verſchiedene Papierlaͤngen zugleich gedrukt werden kann, iſt der eben 


beſchriebenen vollkommen aͤhnlich, nur beſizt fie noch um einen Tafel⸗ 


cHlinder mehr, gleich wie derfelbe Letterncylinder auch noch mit einem 


zweiten Schmwärzapparate ausgeftattet iſt. Diefe Zufäge fi find au ent 


gegengefezten Seiten der Melle des Letterncylinders angebracht, fo 
daß man hiedurch in Stand gefezt iſt, von den beiden entgegengefezten 
Selten des Umfanges bes Letterncylinders zugleich Abbrıife zu nehmen, 
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Der in Fig. 4 erſichtliche punltirte Kreis 125 deutet Die Stelle an, 
an der der zweite Tafelcylinder „über. dem Letterneylinder 1 ange⸗ 
bracht werden fol, während die punktirten Kreife 126 den Plaz für 
den zweiten Schwaͤrzapparat angeben. Das zweite Papier, welches 
in einer Maſchine dieſer Art bedrukt werden foll, bewegt fich in einer 
dem auberen Mepiere entgegengafesten Richtung durch die Mafchine, 
un Bagn non einer Walze geliefert werden, die fich hinter der Ma⸗ 
feine befinder, während es, nachdem ea bedruft worden iſt, auf eine 
vor der Maſchine argebrachte Walze aufgerollt wird. Auf gleiche 
Weile deuten die punktirten Nreife 125 und 126 in Fig. 9 bie 
Stellen an, an denen der weitere Tafelcylinder und der dritte Schwaͤrz⸗ 
apparat:an. einer ſolchen Maſchine anzubringen find, in der. das Pas 
pier bei einmaligen Durchlaufen auf beiden Seiten bedrukt wird. 
Das Durch. biefen Theil der Mofchine laufende Papier wird jedoch 
nur auf ber einen Seite bedrukt werden; man kann daher an ber 
mit 4127 bezeichneten Stelle voch einen vierten Tafelcylinder anbrin> 
gen. der mir dem Letternchlinder 121 in Beruͤhrung kommt, und 
lezteren mit einem zmeitem Schreärzepparate, wie er durch bie punk⸗ 
tirten Linien 128 angedeutet ift, ausftatten. In diefem Falle laufen 
dann breierlei Papiere durch die Mafchine, und von diefen wird das 
eine auf beiden Seiten bedruft, und wittelſt der angegebenen Schneid⸗ 
maſchine ſogleich in einzelne Bogen zerſchnitten; waͤhrend die beiden 
anderen immer wm auf ber einen Seite bedrukt werden, und nach 
dem Durchlaufen durch die Mafchine auf Walzen dufgewunden wer⸗ 
den. Die beiden lezteren Papiere muͤſſen dann von den Walzen abe 
gerollt und neuerdings wieder aufgewunden werben, damit man fie 
hierauf umtauſchen, und zum Behufe des Bedrukens der Kehrfeite 
abermals durch die Maſchine laufen laſſen kann: d.h. jenes Papier, 
welches zuerfi zwiſchen dem oberen Letterncylinder und dem oberften 
Tafeleylinder auf der einen Seite bedrukt worden ift, muß nunmehr 
zwißchen dem unterften Tafelcylinder und dem unteren Letternchlinder 
auf der Kehrfeite bedrukt werden, und, umgekehrt. Die zum zweiten 
Dal durch die Mafchine gelaufenen und auf beiden Seiten bedrukten 
Papiere müffen auf die oben in Fig. 4 an Weiſe auf Wals 
zen aufgewunden werden. 

In Hiuſicht auf den erſten Theil meiner Erfindungen babe ich 
noch zu bamerhen, daß man, wenn es erforberlich if, die in ig. 2 
abgebilderen Windungsßreifen mit den Zapfen X in Verbindung mit 
den Mohman Fig. 1 eben fo anwenden Zaun, «wie. mit ben in Fig. 1 
abgebildeten Forwen. In biefei Galle muͤſſen⸗ jedoch in die Geiten 
der Rahmen zur Aufnahme biefer Zapfen entſprechende Zugen ges 
ſchnitten ſepn. Um weit zu Dünen, Ian man zwifchen die einzelnen 
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Zeilen die in Fig. 2 abgebildeten Bleie 135 bringen, weldye Bleie 
durch den an dem Ende ber Pagina oder ber Columne Statt finden: 
den feitlichen Druk an Drt und Stelle. erhalten werben. Zu nod) 
ardßerer Sicherheit kann an den beiden Enden diefer Bleie auch noch 
ein leichter Worfprung angebracht feyn, der den hakenfoͤrmigen Bors 
fprüngen der Bindungsftreifen r- entfpricht. Beim Drufen von Zei⸗ 
tungen, wo ber Titel oder der Kopf nicht in die feitlichen Gränzen 
der Letterncolummen mit eingefchloffen ift, kann man den Titel oder 
Kopf auf einer Heinen, dem Letterncylinder entfprechendb gebogenen 
Stereotypenplatte anbringen, und dieſe Platte dann auf Holzbloͤke 
gefchraubt an entfprechenden Orten in die Kormen einfezen. 
j Die ſechs Theile, welche ich als meine Erfindung in Anſpruch 
nehme, erhellen aus dem bereitö im @ingange Gelagten; ich bemerke 
*” mar noch, daß es nicht durchaus noͤthig iſt, daß alle einzelnen Theile 
genau fo angebracht werben, wie es bier angegeben if. So 5. B 
brauchen die Tafelcplinder nicht, wie es in der Beſchreibung gefagt 
ift, über und unter den Letterncnlindern angebracht zu ſeyn, fondern 
man kann ihnen eben fo gut auch irgend eine andere für entfprechend 
gefundene Stellung geben. . 





. LXXXIL. 
a Weber bie Patent⸗Mahlmaͤhl⸗ des Hrn. Ragon in Paris. 


Aus ver Annales de la Societe polytechnique-pratique, a9: 20. 
Mit Abbildungen auf ab, VI. 





Die Mahlmühle, auf welche Hr Ragon ein Patent befist, 
und deren fich bereits mehrere Müller in Frankreich Bedienen, arbeis 
tet mit Beinen Müplfteinen von 61.301 im Durchmefler, welche er 
aus dem härteften und. dichteften Muͤhlſteine der berühmten Brüche 
von La Ferté⸗ſous⸗Jouarre bezieht. ..: Diefe.&teine machen beildufig 
200 Umgänge in der Minute, und die Einrichtung derfelben ift auf 
ſolche Weife getroffen, daß das Mehl an deren ganzen Umfange 
volfommen fühl. austrittz. ein Vorzug, welcher für ſi ch allein ſchon 
alle Beruͤkſichtigung verdient. 

Die neue Mühle mahlt. jedoch außerdem noch mit einem — 
geren Kraftaufwande (mit 2Pferdekraͤften), in einem kleineren Raume 
(von 4 Quadratfuß) und in kuͤrzerer Zeit als die gewöhnlichen Muͤh⸗ 
len eine gleiche Quantisät Getreide. Sie mahlt flündlich 100 Kilogr. 
Getreide, und liefert‘ ein weißes, Iräftiges Mehl, welches einen reiches 
sen Ertrag an vortrefflichem Gebaͤk gibt, weil es wegen der Eigen 
thümlichkeit des Mahlprocefies eine gidgere Menge Waſſer einſaugt. 


— 
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Dabei wis die Kleie vollkommen abgefchieben, und bie Grüze gleich 
auf das erfte Mal fo vollfommen in Mehl verwandelt, daß nur ges 
gen 15 Proc. davon nachgemahlen zu werben brauchen. 

Das neue Syſtem Tommt nicht nur wohlfeiler, fondern es ers 
zeugt zugleich auch mehr; es eignet fi ch deßhalb auch ganz vorzüglich 
für folche Gegenden, die nicht fehr reich an Waller find, und befon- 
ders für jene Müller, die nur für dad Publicum mahlen, und nur 
fogenannte kleine Säle erzeugen. Der Müller. ift, wenn er mehrere 
Gänge befizt, ficher, daß er felbit bei großer Trokenheit nicht zu 
“feiern braucht; denn ein Gang kann felbft bei fehr geringer Waſſer⸗ 
menge immer. noch arbeiten. Eine Mühle, die, wenn ihre Wafler: 
kraft auf die immer noch hübfche Kraft von 7 bis 8 Pferden hergb=- 
finft, eine. lange Zeit des Jahres über nur mir einem Gange zu mahlen, 
und in 24 Stunden 12 bis 15 Hectoliter Getreide in Mehl zu vers 
wandeln im Stande ift, Tann mit demfelben Kraftaufwande 3 der 
neuen Gänge in Bewegung fezen, und damit innerhalb derfelben Zeit 
75 Hectoliter Getreide in Mehl verwandeln; oder fie kann zwei Gänge 
und eine Sägmiühle von zwei Pferbefräften betreiben, die in 12 Stuns 
den 300 Klafter weiche oder 200 Klafter harte Bretter fchneidet. | 

Um die wohlthätigen Wirkungen feines Müplenfuftemes aller 
Localverhältniffen noch mehr anzupaffen, hat Hr. Ragon daſſelbe 
auf mehrfache Weife mobificirt., So baut er 3.8. vortreffliche Mit: 
‚len, die nur mit einer einzigen Pferdekraft arbeiten, und Handmuͤh⸗ 
len, welche von zwei Menfchen in Bewegung gefezt werben koͤnnen, 
und die diefelben Vortheile und Refultate gewähren. | 

Die Steine der Mühlen. von einer Pferdekraft haben 20 Zoll 
im Durchmefler, und mahlen, wenn der Läufer 280 Umgäuge in der 
Minute macht, fländlih 60 Kilogr. Weizen. Dergleihen Mühlen 
würden fich 3. B. fehr gut für jene Dörfer eignen, in denen ficy bie 
Grundholden vereinigen, um ihr Getreide durch eine vom einem 
Pferdegdpel in Bewegung geſezte Mafchine ausdrefchen zu laſſen; 
man brauchte nämlich diefelbe Kraft nur auf die Mühle anzuwenden. 

Die Steine der Handmuͤhlen haben 15 300 im Durchmefler, 
und mahlen bei 200 Umgängen in der Minute ftändlih 16 Kilogr. 
Weizen. Vorrichtungen diefer Art eignen fich vortrefflic für einzelne 
Landeigenthuͤmer, die weit von Mühlen entfernt find; denn man 
ann das Gefinde an den langen Winterabenden fehr leicht zum 
Mahlen des nörhigen Bebarfed verwenden. 

Die Steine laſſen ſich, da fie fo leicht zu handhaben fi ind, mit 
Leichtigkeit von einem einzigen. Arbeiter anfchärfen. 

Fig. 21 gibt eine Anfiche der Ragon'ſchen Mauͤhle. 

A ift der Auffchütts Trichter; 


— 


ags Rag on Mahtnitthic. 


B der Rezulator, womit die Quäallletaͤt bed zwiſchen die Steine 


gelangenden Getreides regulirt wird; 
- C der Kaſten, der die beiden Steine umſthließt; 
‚ D der Negulator des Läufers: 

E ba8 Horizontale Mad und deffen Betrieb, wodurch die Muͤhl⸗ 
ſteine in Bewegung geſezt werden; | 

F das Wintelrad, welches die Bewegung fortpflamt; 

G das Triebrad der Beutelvorrithtung ; 

H die Welle des Schwungrabes, an welcher bei Hanpmählen 
auch die Kurbel angebracht wird. — 

Die Muͤhle mahlt auch Roggen und Gerſte und liefert aus dieſen 
Getreidearten ein ſehr gutes Mehl. Eben fo eignet fie ſich zum 
Mahlen des Weizens von St. Helena, welcher härter ift gi der 
Danziger Weizen, und welcher zu dein härteften und glätteften Ge⸗ 
treidearten gehört. Die Parlfer Baͤker zahlen dad mit Ragom's 


Mühlen erzeugte Mehl um 2 bis 27% Fr. den Sak theurer, indem 


fie bei der Brodbereitung mit diefem Mehle einen Mehrertrag von 
2 bis 3 Proc. erzielen. Die Urfache bievon liegt darin, daß das 
Mehl runder und weniger fert ift und mehr Waſſer einfaugt; abge: 
fehen davon, daß es weißer und Eräftiger ift, und daß es wegen der 
fühlen Temperatur, mit der es aus der Mühle kommt, auch noch 
- einige andere ſchaͤzenswerthe Eigenschaften beſizt. 

Die Ragomn'ſchen Mühlen haben ſich bei diefen vielen guten 
Cigenfchaften in der Umgegend von Paris (don einen Bedetitenden 
Ruf erworben. 

Mir geben zur Befkdrlgung folgende Bericht uͤber einen im 
April 1836 auf der Mühle de la Cour⸗Neube bei Saint: « Denis 
Angeftellten Verſuch. 

30 Sefter Weizen von Chartres, welche den Sefter zu 118 Kil. 
genommen 3540 Kilogr. wogen, gaben: 


; an weißem Mehle. - - » 2561 Kilogr. 


an ſchwarzem Mehle . . - 2319 — 
an Klein -. . 3... NT — 
an Abfällen ee en 43 — 
| — 3520 Kilogr. 
100 Kilogr. geben demnach weißes Mehl 72,34 
ſchwarzes Mehl 6, ii u Kilogr. 
Kleie oo 0 0 0. 2026 — 
.Abfall....1,21 — 
100,00 Kilogr. 
Die beften engliſchen Mahlmuͤhlen, die man in der Gegend von 
Goneſſe hat, gaben dagegen noch nicht über 77 Proc. Ertrag an Mehl. 
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Die Weeife der nouen Maͤblen find ſolgender Maſſen firist. Fine 
andmuͤhle von einer Pferdekraft kommt mit Einfchluß des Schwung⸗ 
wes anf 1800 Fr.; rine Muͤhle von eines Pimbelraft auf 2200 Fr.; 
ne von 2 Pferbefräften auf 3000 Fr. Wenn mehrere Gänge ers 
iihtet werben,. fo Toflet jedoch nur der erſte 3000, mb jeber der 
brigen 2500 Fr. Die Zeit des Baues betraͤgt 6 Wochen bei zwei 
Ronate. ) 


— 





u. LXXXII.. | 
Berbefferungen an ben Maſchinen zum Spinnen und Air 
nen von Baummwolls und. anderem Garne, worauf ſich 
Charles de Bergue, Ingenieur non Glapham Riſe in 

der Grafſchaft Surrey, am 29. —* 1836 ein. Batent 
ertbeilen ließ. | 
Aus dem Repertory of Patent-Inventions. Januar A837; , eo 4» 
Ru Abbipungen auf Tab. VII. 
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Meine Erfindung beraht darauf... deB ich. an dem Maſchinen, 
deren man ſich zumm Spinnen und Zwirnen ober Dubliren der aus 
Baummolle oder auderen Faſerſtoffen beſtehenden Faden bedient, ges 
wiſſe Borrichtungen oder Alpparate, bie hier befchrichen werben Bas 
anbringe, 


Fig. 10 zeigt meine Maſchine von Vorne; Fig. 11 iſt eine 
Anficht derfelben von der Seite ber, und Fig. 12 ein Grundriß eines 
Theiles einer Droffelmafchine, woran meine Erfindungen angebracht 
find. Die übrigen Figuren zefgen einzelne Theile in größerem Maaß⸗ 
ftabe oder in natuͤrlicher Größe, wie fpäter angegeben werden ſoll. 
In allen viefen Figuren find zur Bezeichnung gleicher Gegenſtaͤnde 
gleiche Buchſtaben beibehalten. 


A ftellt die Strefwalze vor und B den Fleinen Leiter oder Fuͤh⸗ 
ver, durch den dad Garn oder das Vorgeſpinnſt läuft, bevor es an 
die Spindel gelangt, an ber der Spinn⸗ oder Zwirnproceß beginnt. 
Bon diefem Punkte aus Läuft das Garn oder der Baden durch den 
Apparat D, und hierauf an bie Spule C, auf die er, je nach ber 
Art der Maihine, an der meine Vorrichtung angebracht ift, als 
Twiſt oder dublirtes Garu (double yarn) aufgewunden wird. In 
dig. 10, 11 und 12 Peht man die von mir erfundenen Vorrichtungen 





44) Weitere Auffchlüffe ertheilt Hr. er in Paris, rue St. Nicolas- 
d’Antin, No. 36, ober auch der Divector ber Bocierte polytechnique in Paris, 
we Nouve des Capucimes No. 15 bis. 
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an Spinn⸗ ober Dublirmafchinen angebracht, woraus erhellt, daß die 
Spulen C, auf. die das Aufwinden gefchiebt, innerhalb wechfelnder 
Zeiträume aufs und nieberbewegt werden, damit ein Kdzer mit Kegel: 
fürmigen Enden erzeugt wird, und damit folglich die hölzerne Spule, 
auf die der Faden oder dad Garn aufgewunden wird, Feine vorſptin⸗ 
genden Randſtuͤke zu haben braucht. Diefe Begelfdrmige Geſtalt der 
Kdzerenden hängt nämlich ganz und gar von: der Traverfirbewegung 
(copping-motion) der Mafchine,-woran meine Erfindung benuͤzt if, 
ab. Bevor ich jedod zur näheren VBefchreibung ‚meiner Apparate 
übergehe, erlaube ich mir zu bemerken, daß an den gewdhnlichen 
Droffels, Dublir= und anderen Mafchinen die Hauptbewegung, von 
ber das Anfwinden oder Bertheilen des Garnes auf die. Spulen in 
regelmäßigen Schichten abhängt, erftens durch das Emporfteigen umd 
Herabfinten oder dur) das Traverfiren der Dofenlatte erzeugt wird, 
und zweitens, daß die Spannung oder die geftigkeit, womit ber 
Faden aufgewunden wird, durch den Grad der Reibung oder bes 
Zuges bedingt ift, den bie Spule der gleichmäßigen Bewegung der 
Zliege der Spindel darbietet. Dieß ift die gewöhnliche und bins 
reichend befannte Methode; nad) der in ig. 10, 11 und 12 erfichts 
lichen Anordnung hingegen ift die Spule nicht loſe an die Spindel 
geftekt, fondern feſt mit ihr verbunden, fo daß fie der gleichfbrmigen 
sotirenden Bewegung biefer.legteren thellhaftig wird. Der Zug, von 
welchem die Spannung, mit der ber Faden auf die Spulen C auf: 
gewunben wird, abhängt, ift durch die Meibung bedingt, welche von 
den Treißrunden Ringen G hervorgebracht wird, indem biefe Ringe 
in Treiörunden Salzen, welche in den inneren Ringen des Theiles D 
angebracht find, umlaufen. Die Ringe G find loſe, und konnen fi 
feitwärts frei nach jeder Richtung bewegen, bamit der Faden oder 
das Garn frei durchlaufen Tann; auf fie übt der Faden, wenn bie 
Mafchine in Thärigkeit ift, einen Druk aus, und hiedurch fowohl, ſo 
wie auch durch die Stuͤze, die die Ringe G an jenen Stellen der 
Fuge a,a finden, die in den Ringen F jener Stelle, auf die ber 
Soden druͤkt, gegenüber liegen, erhalten die Ringe G, fo wie ber 
Faden herumgezogen wird, eine fortwährende Bewegung mitgetheilr, 
während der Zaden felbft zwifchen der äußeren Seite des Ringes G 
und der inneren Seite des Ringes F erhalten wird, wie aus Fig. 15 
- deutlich erfichtlich iſt. Die abmwechfelnde fenkrechte Traverfirbemegung, 
die zum Behufe der gleichmäßigen Vertheilung ded Garnes auf die 
- Spulen nöthig ift, wird hervorgebracht, indem die Spindel in Pfannen 
in der Latte E ruht, und indem diefe Latte auf eine der befanuten 
Weiſen zu diefem Zweke in Bewegung gefezt wird. 
Nachdem ich nun dieß votausgeſchikt, will ich zur Beſchreibdg 
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ed Apparates D übergehen, in welchen melne Erfindung eigentlich 
elegen ift, und begleichen für fee Spindel einer vorhanden iſt. 


Sig. 13 und 14 zeigen einen aus Metall oder elnein anderen 
Rateriale beftehenden glätten Ring Gvon verſchiedenen Seiten. 
ig. 15 iſt ein Querdurchſchnitt des Theiles D, in welchem ſich, 
ie man bemerkt, ein kreisrunder &alz a,a befindet, der.zur Auf⸗ 
ahme eines folchen Ringes bient, und in welchem dieſer Ring auch 
anz frei und ſo enthalten iſt daß er ſich mit vollfommener Frei⸗ 
eit darin bewegen kann. Dieſer Falz befindet ſi ch im Imeren des 
ſtinges oder der Oe ffnung F, wie man aus dem Grundriſſe Fig. 17 
md aus dem Durchſchnitte Fig. 15 ſieht. Wenn nun der Faden 
urch die Oeffnung oder durch die Spalte e, e, Fig. 17 geführt wor⸗ 
ven iſt, und wenn die Spulen C in der Richtung ded Pfeiled ums _ 
aufen, fo wird der Faden offenbar auf den in dem Falze a,a be⸗ 
indlihen Ring einen Druk ausüben; und da diefer Ring ganz frei 
iegt und auch fo viel Raum geſtattet iſt, daß das Garn ziehend 
auf denfelben wirken Fann, fo wird hiedurch eine zwar gelinde, aber _ 
doch fo ſtarke Reibung entſtehen, daß der Faden beim Aufwinden 
die gehdrige Spannung bekommt, und auf die zur Bildung des 
Kdzers nothige Weiſe an die Spule gelangt. Die Bahn, welche 
der Haden auf feinem Wege von den Strefwalzen der Mafchine bis 
zur Spule durchläuft, erhellt am deutlichften aus Fig. 15, wo £,f 
den Baden vorftellt, wie er von den Walzen her durch den Führer 
B und über den in dem Salzen a,a befindlichen Ring an die Spule C 
läuft. 


Meine Erfindung beſteht nun, — geſagt, i in dem hier beſchrie⸗ 
benen Apparate D mit dem Ringe F und dem Ringe G, um da⸗ 
durch den Faden an die Spule zu leiten, und hiebei ‚die nöthige 
Reibung zu erzeugen. Ich weiß wohl, daß man zur Befeltigung 
ber gewöhnlichen Fliegen bereits Treisrunde Fuͤhrer in Anwendung 
gebracht hat; ich nehme daher, obwohl diefe Führer von meinem 
Apparate volllommen verfchieden find, nicht bie Anwendung folcher 
kreisrunder Fuͤhrer im Allgemeinen in Anſpiuch, fondern lediglich die 
bier befchriebene und abgebildete Art derfelben: 
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Ueber * Nuzeffect eines Pferdes bei verſchiedenen Ce 
ſchwindigkeiten während einer Tagesarbeit; von F ourier. 
Aus dem National. 





Die Arbeit nes Pferdes, mißt man: 4) durch bie comftante 
Anfirengung, welche es ausüben Kann; 2) durch den Raum , ben u 
in einer gegebenen Zeit durchlaufen Tann, ohne durch die Anftrengun 
bei täglich erneuerter Arbeit geichwächt zu werden, Offenbar if der 
Nuzeffect oder die Leiſtung eines Pferdes das Product dieſer beiden 
Groͤßen, aber mit der Zunahme der einen muß auch die andere ſich 
vermindern, denn je groͤßer die Geſchwindigkeit eines ‘Pferdes if, 
deſto unbetraͤchtlicher wird die conftante Anftrengung, welche es wäh: 
rend derſelben ausüben. kann. Unter den verſchiedenen Weirthen, 
welche entweder die Geſchwindigkeit oder dieſe Anſtrengung erlangen 
kann, muͤſſen ‚offenbar einige ben Nuzeffect möglichft groß mad; 
auch war die Ermittelung dieſer Werthe bereits Gegenſtand zahlr 
eher Verfuche und Beobachtungen, und man Tann fagen, daß fie für 
gewiſſe Fälle für die Praris annähernd genug beftimmt worden find 
Leider iſt es aber bei ven bffentlichen oder Privatarbeiten nicht im: 
mer. möglich oder wenigftend nicht immer dkonomiſch, den Zugpferden 
gerade die Geſchwindigkeit zu geben, wobei ihre Tagesarbeit bad 
Maximum erreichen würde. Aus geroiffen Rükfichten muͤſſen fid 
oft diejenigen, welche diefe Thiere anwenden, mit dem Guten be 
gnügen und das Beſſere fahren laffen. . 

Man darf behaupten, daB unter den verfchiebesen Gefchwindig: 
keſten, welche ein Pferd annehmen Tann, diejenige von 10,90 Me 
por Secunde oder genauer, von 3200 Meter per Stunde dem mig 
lich grdßrtn Nuzeffert eutſpricht. Es iſt Diefed ein ſehr langſamer 
Schritt, denn die Geſchwindigkeit der Envalerie iſt im gerobhulicen 
Schritt 1,66 Meter per Steuube. | 

Die Unfiwengung , deren bad Pferd bei diefer Geſchwindigleit 
und ToRediger näglidyer Arbeit fähig it, Kann man auf 56 Kik 
grainme fchäzen. Dad Marimum ber täglichen Arbeit eines Pferdes 
ift alfo 56 X 3200 x 10 = 1,792,000, ober ‘in runder Zahl 
1,800,000 Kilometer oder 1800 Kilogramme 1000 Meter had 
gehoben. 

Diefed Marimum von Arbeit varüirt nicht merklich, wenn die 
Geſchwindigkeit nur fehr wenig 3200 Meter per Stunde überfteigt; 
anders verhält es fich aber, wenn die Geſchwindigkelt betraͤchtlich 
größer wird. Hr, Schwilgne hat die Leiflungen der Pferde a 





wilhrend einer Dageſarbeit :c  MAR 
den — mit denjenigen det Yoſtwagei, -Affo: der im Schriet 
mit den dh Trube gehenden verglichen uid gefunden, HAB’ thte taͤg 
liche Arbeit im Bethaͤltuiß von 8,80 Mı.1;50 ſteht; wenn wir 1,46 
als Mittel annehmen, fo folgt, vaß Ein Pferd, Welches zäglich zehn 
Stunden mit einer Geföhrwinbiglet bon 8000 Meter oder 2 Poſt⸗ 
meilen in der Stunde im Trade laͤuft, bei feiner aauden nur 
1460 Kilogr. auf 1000 Meter ‚Höhe hebt. 


Diefer Verfuch ſcheint zu beweifen,, daß die Raͤume, welche daſ⸗ 
ſelbe Pferd an einem Tage durchlaͤuft, fuͤr den Schritt und den 
Trab ſich ſo ziemlich gleich bleiben; im Galopp aber ermfider fich 
das Pferd fo fehr, daB es Feine ſo große Entfernung mehr durchs 
laufen kann, obgleich es dann eine beträchtlich geringere Anftrengung 
ausübt. In England nimmt man an, daB die Pferde, welche mit 
einer Gefchwindigfeit von 1600 Meter oder 4 Poftmeilen in der 
Stunde galoppiren, nur 20,000 Meter bei ihrer Tagesarbeit durch⸗ 
laufen können, wobei die Anftrengung, welche fie ausüben, im Mits 
tel 17 Kilogr. iſt; die rägliche Arbeit eines galoppirenden Pferdes 
reducirt fi) alfo auf 340 Kilogr. 1000 Meter hoch gehoben. 


Wenn man die Gefchwindigkeit noch weiter triebe, würde bald 
ein Punkt eintreten, wo das Pferd keiner Anſtrengung mehr fähtg 
und folglich ſeine Arbeit eben ſo Null waͤre, als wenn es ſich gar 
nicht fortbewegte. Man kann mit Grund annehmen, daß dieſer Fall 
eintritt, wenn die Geſchwindigkeit 21,000 Meter in der Stunde beträgt. 


Um die Grdße der Wirkung zu erhalten, welche ven Gefchwins 
digfeiten zwiſchen 3200, 8000, 16,600 und 21,000 Meter per Stunde 
entfpricht,, verfuchte Fou rier die mittleren Refultate der Erfahrung 
durch eine Curve (die der Sinus) zu verbinden, hienach wurde die 
unten folgende Tabelle entworfen. Mean fieht, daB man von einem 
Pferd, bei einer Gefchwindigkeit deſſelben von 3200 Meter per Stunde, 
immer den größten Nuzeffect erhält, dafjelbe mag nun zum Heben 
eines Gewichtes benuzt werden, oder auf eimer macabamifirten 
Chaufjee, einer gepflafterten Straße oder einer Eifenbahn ziehen. 
Diefer Nuzeffect reducirt ſich fchon auf beiläufig die Hälfte, wenn 
das Thier drei Meilen in der Stunde macht. Nach neuen Verfuchen 
kann man ‚jeboch den Refultaten in der lezten Spalte (welche den 
Zug auf Candlen betrifft) Fein fehr großes Zutrauen fchenfen. 


- 
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Tabelle über die Grdße der Tagesarbeit eines Pferdes 
bei Geſchwindigkeiten von 2, 3, 4 Kilometern per 
Stunde, daſſelbe mag nun ein Gewicht fentrecht heben 
oder ed auf einer gepflafterten Straße, einer macada- 
mul Chauffee, einer Eiſeubahn oder einem Canal 
. ziehen, 
Ruzer fect, ausgebrütt in Tonnen von 1080 Kilogr., welche 
DU me © 


ee horizontal 4000 Meter weit gezogen werben, auf 

eit in N —— 
Ifenkrecht auf 

einem Canal 

Ailometern —8* ei einer maca:| einer ges | von großer 
per ©tunte, —— 


ben — Shauffee. | Straße gewöhnlichen 








; Barken. 
ERBETEN EEE EEE EEE EEE EEE EZ EEE 
Tonnen, Zonnen. | Zonnen. Sonnen. Zonnen. 
2 ("/2 Meile). 1,24 15,40 23,10 | 189,40 | 2469,00 
3 . 4,78 22,15 33,23 271,90 1575,00 
3,20 1,80 22,40 33,60 275,00 4400,00 
4 (1 Meile), 1,79: | 22,28 33,49 273,50 891,00 
5° 475 21,78 32,67 267,40 557,50 
6 1.141,69 21,03 31,55. 258,20 373,90 
7 4,60 19,9 29,87 244,40 260,00 
8 (2 Meilen). ‚449 18,54 27,81 227,60. 4185,40 
: 4,37 47,05 25,57 209,30: 434,70 
10 8,23 45,31 22,96 487,90 + 97,96 
4a 4,07 13,32 19,98 . 163,50 . 70,45 
42 (3 Meiten). 0,92 44,85 47,17 140 60 50 88 
43 0,76 9,46 | 44,19 117,10 38,82 
‚14 0,60 7,47 41,20 91,67 . 24,38 
45 0,46 5,72 8,58 70,28 16,28 
16 (4 Meilen). 0,33 4,14 6,16 50,42 10,27 
17 0,21 2,61 3,92 33,08 | . 5,79 
18 0/2 4,49 2,24 48,33 2,95 
19 0,06 " 0,75 4,12 h 9,17 41,33 
20 (5 Meilen). 0,01 012 0,18 4,53 0,2Q 
LXXXV. 


Ueber bie Anwendung glaſirter irdener Toͤpfe zur Bereis 
tung der Nahrungsmittel; von Hrn. Guibourt. 
Aus dem Journal de Chimie medicale, 1856, No. 4. 
Belanntlich pflegt man in vielen Haushaltungen in den _neuen 
irdenen Thpfen, che man fie zum Kuͤchengebrauch verwendet, Waſſer 
mit Aſche Eochen zu laſſen, damit fie den Nahrungsmitteln Teinen 
widrigen Gefchma£ mittheilen Tonnen. Auf Veranlaſſung eines Arze 
tes ftellte ich einige Verfuche an, um zu erfahren, wie die Alche auf 
ein irdenes Gefäß mit Bleiglafur wirft und welche Subſtanzen ein 
folcher Topf an die Nahrungsmittel abgeben kann. 


damifirten | pflafterten &ifenbahn Breite mit . 
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Ich nahm daher einen neuen irbenen Topf mit gelber. Bleigla⸗ 
ſur, füllte ihn mit deſtillirtem Waſſer und dampfte dieſes unter leb⸗ 
haftem Sieden bis auf einen kleinen Raum ein. Dieſe Fluͤſſigkeit 
enthielt Blei und gab mit ſchwefelwaſſerſtoffſauren Salzen einen ſchwar⸗ 
zen Niederſchlag. Um dieſelbe auf einen Arſenikgehalt zu pruͤfen, 
ſchaͤrfte Ich fie mit Salzſaͤute, leitete dann einen Strom Schwefel: 
wafferftoff hindurch, füßte den ſchwarzen Niederſchlag aus, teofnete 
ihn und erhizte ihn dann mit Kohle und Aezkali vermengt, in einer 
Glasroͤhre, welche an einem Ende verfchloffen und am anderen aus⸗ 
gezogen war; e8 zeigte fich aber im oberen — der Röhre Feine 
Spur von Arfenif. 

In einen anderen neuen irdenen Topf — Afchenlange ges 
bracht und ebenfalls auf einen kleinen Raum eingefocht; bie —* ig⸗ 
keit wurde dann mit Salzfäure überfättigt, filtrirt und Schwefels Ä 
waſſerſtoff hindurchgeleitet. Den ſchwarzen Niederfchlag ſuͤßte man 
gut aus und behandelte ihn mit Ammoniak, welches ſich roͤthlichgelb 
faͤrbte, indem es den durch die Zerſezung des Schwefelwaſſerſtoffs 
an der Luft frei gewordenen und. dann mit dem Schwefelblei nieders 
gefallenen Schwefel auflöfte. Die ammoniatalifche Aufldfung wurde. 
abgedampft, der trofene Ruͤkſtand mit Tohlenfaurem. Kali und Kohle 
vermengt und in einer gefchloffenen Glasröhre erhistz er lieferte jes 
Doch nicht die geringfte Spur Arfenik, defien Vorkommen auch) ſchon 
deßwegen nicht wahrſcheinlich war, weil die Hize, welche nöthig iſt, 
um die Slafur in Fluß zu bringen, mehr als hinreicht, den allens 
falls im angewandten Schwefelblei enthaltenen Arfenik zu verflüchtigen. 

Dieter Verſuch beweift, daß wenn man einen neuen glafirten 
Topf mit Afchenlauge auskocht, demfelben dadurch nicht mehr ents 
zogen wird, als reines Waſſer ebenfalls auflbien wuͤrde. 

Viel ftärker als die Afche wirkt hingegen das Kochfalz auf bie 
Bleiglafur. Ich füllte den Topf, welcher zum erſten Werfuche ges 
dient hatte, mit deftillistem Waſſer und feste demfelben ein Mal 
ein Quentchen und ein anderes Mal drei Quentchen reines Kochfalz 
zu; die Stüffigfeiten wurden dann bis Auf. ein Feines Volum einge: 
ocht. Selbft die vom lezten Abfud gab mir Schwefelwafferfloff eis 
nen fehr reichlichen fchwarzen und mit Ammoniak einen: weißen. Nie 
derfchlag. Sie enthielt folglich eine beträchtliche. Dienge Blei; was 
mich aber einen Augenblik wunderte, war, daß fie fich durch: ſchwe⸗ 
felfaures Natron nicht trübte.. Bald fand ich aber den Grund bie 
von: die Stäffigkeit war naͤmlich alkaliſch. Wenn man 
Kochſalz Über Bleioryd kochen läßt, fo loͤſt ſich bekanntlich eine ges 
wife Menge von Iesterem auf und zugleich wird etwas Natron ‚freis 
nun wird aber in einer altalifchen Fluͤſſigkeit aufgeldſtes Bleioxyd 


4 Uehen aulſnita um elenfseieh Antimon. 


durch fehrgeheligure Salze nicht gefaͤlt. Godlich lieferte Dicke Fluͤſ⸗ 
ſiakeit, nachdom fie durch Schwefelwaſſarſtaff gefaͤllt war, mit klee⸗ 
ſauxem Ammoniak noch eine große. Menge Kalk, | 

Geſalzaues Mafler, weiches man in einem irdenen Topfe kocht, 
BR alle Kalt und Bleiorxyd auf. und dieß muß Bei demſelben 
Topfe jedes Mal geſchehtn, fo lange voch etwas nom ben Gilafer 
übrig IR. Es iſt Ichwer zu ſagen, ob eine geringe Menge Bleioryd, 
weldge in die Nahrungsmittel lammt. wirklich gefährlich ÜR; da man 
fig aher Der irdenen Töpfe fo Aäufig bedient, ohne Klagen daruͤber 
zu vernehmen, fo füllte man. en daß Diefer Umſtand pon Feiner 
großen Bedeutung, if. 


LXXXYVI. 
Heber die Daxftellung eines arſenik⸗ -und eifenfreien Antimons. 

Das im Handel vorkommende Antimon Ift befanntläch mit ande: 
sen Metallen und befondera mit Arſenik verunreinigt. Hr. Drofefler 
Liebig bat ein Verfahren zur Reinigung defielben (Annalen der 
Dharmacie, Bd. XIX.) angegeben, weldyes ziemlidy wohlfeil und 
auch im Großen feicht ausfuͤhrbar iſt; es bat vor anderen befonbers 
auch noch das voraus, daß burch «ine und diefelbe Operation Arſe⸗ 
nik, Eifen und Kupfer mit einander hefeitigt werben. Dagegen fezt 
eö ein bleifseies Alntimen woraus und wenn mas ſich daher kein 
ſolches verfchaffen Tann, muß. man fich felbft zuerft dad unreine Antis 
monmetgll aud dem Schwefelantimon darſtellen, was am heiten nad) 
Berthier's Methode gefchiehs, indem man 

100 Theile Schwefelantimon mit 

42 Sin, . 

10 (waßerfreisn). fhmefelfausen — und 

2 Kohle 
zufanmenfchmilzt; man erhält 60 bis ‚62 ntimonmetall und bie 
Operation geht ohne großes Yuffchäumen fehr leicht von Statten; 
die Schlake ift fehe fluͤfftz und das Metall läßt ſich nach dem Er: 
Falten leicht mit dem Hammer davon trennen. 

Liebigs Verfahren iſt nun folgendes: 16 Theile kaͤuflicher 
Antimonregulus werden grob zerſtoßen und mit 1 Theil Schwefel⸗ 
antimon und 2 hellen waſſerfreieom Tohlenfaurem Natros gemengt: 
dad Gemenge wird ſodann iw einem hoſſiſchen Tiegel geſchmolzen. 

Die geſchmolzene Maſſe muß. eine Stunde lang Im Fluß erhal⸗ 
ten ‚werben; man laͤßt daun den Riegel erfalten, zerbricht Ihn und 
trennt die Schlake vom Metall. Lezteres wird noch ein Mal grob zer⸗ 
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nen, mit 1), heilen waſſerfreiem kohlenſaurem Nateon gemengt 
ung mieder eine Stunde Inag im Fluß erhalten, 

Das Metall wird endlich noch zum dritten Mal auf. dieſelbe 
Are mit Zuſaz won-+ Theil Eohleufaurem Natron behandelt. 

Die Schlate vom erflen Schmelzen ift dunkelbraun, die vom 
zweiten. hellbraun unb die vom brirsen hellgelb, beinahe eitrgnengelb 
oder gelblichweiß. 

Nach dem dritten Schmelzen if der Regulus ablolut rei pon 
Aupfır, Arſenik und Eiſen: er iſt filberweiß und ſchoͤn glänzend; 
wenn or Iamgiamı erkaltet, zeigt er auf. dem Bruch ‚Heine Körner, 
bei ſchuellem Erkalten aber große Blätter. Bor dem Lothrohr fchmilge 
er anf Koble zu, einem Kügelcben mit rein glänzender Oberfläche und 
leiter man mittelft des Loͤthrohrs einen Luftſtrom auf das rothgluͤ⸗ 
hende Kügelchen, fo werflüchtigt fich das gebildete Oxyd in diken, 
weißen, vollkommen geruchloſen Dämpfen; das Metal verbrennt 
dabei vollkändig, ohne Beihuͤlfe der Flamme. Laͤßt man ein Kügel: 
chen gefchmolzeuen Metalles auf Kohle langſam erkalten, nachdem 
es bis zum Rothgluͤhen erhizt worden ift, fo umzieht 8 ſich nad 
dem Erkalten mit einem Oxydnez, welches aus feinen perlenmuffers 
glänzenden Nadeln befteht, die volllommen weiß oder auch perlen⸗ 
mutterweiß ſind. Mit Salpeter verpufft, liefert das gereinigte Me⸗ 
tall ein glänzend weißes Antimonium diaphoreticum: und wenn 
man es mit Galpeterfäure Kocht, fo gibt eb an Mich keine Gpur 
von Eiſen oder: Kupfer ab, 

Das unreine Artimon. erkennt man fegleich durch fein Verhalten 
vor dem Lothrohr: es ſchmilzt nämlich etwas ſchwieriger ‚auf der 
Kohle, als das reine Metall, und das geſchmolzene Kügelchen über: 
zieht ſich augenbliflih mit einer Schlafe von Schwefeleifen und ans 
deren Schwefelmetallen; feine Oberfläche wird matt und unrein, auch 
brennt das Metall nicht fort, wenn man bie Loͤthrohrflamme ent⸗ 
fernt. Die Oxydſchichte auf der Kohle iſt auch nicht weiß, ſondern 
mehr oder weniger gelb und die Daͤmpfe eines ſolchen Antimons 
riechen deutlich nach Arſenik. 

Das oben beſchriebene Verfahren gruͤndet ſich auf das Verhalten 
des Schwefelarſeniks zu den alkaliſchen Oryden: mit Natron zuſam⸗ 
mengeſchmolzen gibt es z. B. arſenigtſaures oder arfeniffaures Na: 
tron und Schwefelsatrium. Ferner beruht daſſelbe auf der Eigen⸗ 
ſchaft des Schwefeleiſens und Schwefelkupfers mit dem Schwefel⸗ 
ang fehr Teiche ſchwelzhare und fehr fluͤſſige Verbindungen zu 

den. 

Durch ben Zuſaz non Schwefelantimon zum Megulus beabfich- 
tigt man allen Arfenit und einen Theil des Eifens und Kupfers is 


N a : fi 
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Schwefelmetalle zu verwandeln. Dur) das Schmelzen mit kohlen⸗ 
ſaurem Natron vereinigen fich diefe Sulfuride mit dem Natron, ohne 
daß Metall zurüfbleibt, und es wird Fein Antimon aufgeldft oder in 
Leber verwandelt, fo lange noch men in dem Anti⸗ 
monregulus vorhanden. ift. P- ; 

Man darf dad Gemenge nidjt aber eine Stunde im Ziegel in 
Fluß erhalten, weil fonft das Fohlenfaure Natron den Ziegel an ben 
Stellen, wo es ihn berüßre , zu ſtark angreift, 


Es ift bekannt, wie fehr man beider Zabrication der Buchs 


‚ druferlettern die Dämpfe des in Fluß befindlichen Metalles fürchtet; 
wenn bie Urbeiter diefe Dämpfe einathmen, zeigen ſich bei ihnen alle 
Symptome einer Arſenikvergiftung, was -hauptfächlih dem Arfenik: 
gehalt des im Handel vorkommenden Antimons zuzufchreiben iſt. 
Könnte daher das arfeniffreie Untimon zu einem mäßigen Preife ges 
liefert werden, fo würde man es wahrfcheinlich audy zu diefem Zwei 
verwenden, um fo mebr, da bie mit gereinigtem Untimon bereitete 
Compoſition reiner- ſchmilzt und Lettern von gleicher Haͤrte liefert, 
welche durch die Einwirkung der Luft bei weitem weniger zerſtdrt 


werden. 
J 
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Veſchrelbung eines neuen Verfahrens, um kleine Quantitäs 
ten Arfenik von den Subflanzen abzufcheiben, - womit er 


gemifcht iftz von Iames Marſh, Esg. 25) 
Aus dem Edinburgh new Philosophical Journal. Oftober 41836, ©. 229. 
Mit Asbildungen auf Tab. VII. 





Obgleich die Methoden, wodurch man die Gegenwart Feiner 


Quantitäten von Arſenik in Nahrungsmitteln, im Inhalt des Ma⸗ | 


gend, und in feiner Bermifchung mit verfchiedenen anderen thierifchen 
und vegetabilifhen Subflanzen entdeken kann, in der neueften Zeit 
fehr verbeffere worden find, fo fehlte doch noch immer ein Verfah⸗ 
ren, um ihn ſchnell und bequem in reinem Zuſtande ausfcheiden und 
dann für fi) allein‘ mit den geeigneten Reagentien unterfuchen zu 


koͤnnen. Durch diefed Verfahren follte- Überdieß der Arſenik nidht | 


nur in feinem gewöhnlichen Zuftaude als weißer Arfenit ‘oder arfenige 
Säure leicht entdeft und metalliſch dargeftellt werden Fünnen, fon: 
dern auch wenn er ms vollfommene Arſenikſaͤure oder als eine Vers 


4) Sr. Marfh erpielt für dieſe ſcharbare Mittheitung "bon der Society 
of arts m kondon bie große goldene Medaille, 
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bindung einer diefer beiden Säuren mit Alkalien vorhanden ift. Ich 
vermuthete, daß fich diefer Zwek erreichen ließe, wenn man mit dem 
Arſenik, Waſſerſtoffgas im Augenblike feiner Entbindung in Beruͤh⸗ 
rung bringt: dieſes Gas müßte nämlich den Arfenif zuerft desoxy⸗ 
diren und fich dann mit demfelben zu dem befannten Arſenikwaſſer⸗ 
ftoffgas verbinden. Wenn ber Arfenif einmal in gadfdrmigen Zus 
ſtand verſezt ift, trennt er fich (fo zu fagen) freiwillig von der Zlüfs 
figfeit, worin er vorher aufgelbft war, und Tann in einem gewdhns 
lichen Gasapparat zur weiteren Unterfuchung gefammelt werden; das 
durch würde natürlich das mühfame, ſchwierige und umfländliche 
Merfahren, welches man gegenwärtig befolgt, um den Arfenif in 
organifchen Subſtanzen zu entdefen, fehr vereinfacht werden. . 

Ich hatte das Vergnügen, durch Verſuche meine Vermuthungen 
beſtaͤtigt zu finden und war auf dieſem Wege im Stande, nicht nur 
ſehr kleine Quantitaͤten Arſenik von Gries, Suppe, Porter, Kaffee 
und anderen fluͤſſigen Nahrungsmitteln abzuſcheiden, ſondern, indem 
ich den Proceß lange genug fortſezte, konnte ich auch allen Arſenik 
aus dieſen Subſtanzen als Arſenikwaſſerſtoffgas entfernen, welches 
rein oder hoͤchſtens mit uͤberſchuͤſſigem Waſſerſtoffgas gemiſcht war. 

Zuͤndet man dieſes Gas an, waͤhrend es aus einer Roͤhre mit 
feiner Oeffnung in die Luft ausftrdmt , fo wird der Waſſerſtoff, als 
der brennbarfte Beftandtheil deffelben, zuerft verbrennen, alfo Waſ⸗ 
ferdampf erzeugen, während fich der Arſenik entiweder in metallifchem 
Zuftande oder als arfenige Säure abfezt, je nachdem dad Gas theil- 
weife oder ganz mit der Luft in Berührung fommt. Hält man 
3. DB. ein kaltes Stuͤk Zenfterglad gegen bie Flamme, fo wird fich 
fogleich eine duͤnne Haut von metalliihem Arfenit auf deſſen Obers 
fläche abfezen;, laͤßt man aber die Flarıme in eine an beiden Enden 
offene Glasröhre ftreichen, fo wird fich leztere in Zeit von einer hal: 
ben Minute innen mit einem weißen pulverigen Sublimat von arfes 
niger Säure überziehen. Richter man die Flamme Bingegen fchief 
in die Röhre, fo daß fie das Glas freift, fo fezt fie den Arſenik 
zum Theil in metallifchem Zuftande ab. Hält man in lezterem Kalle 
die Röhre, während fie noch warm iſt, an die Nafe, fo bemerkt man 
den eigenthümlichen Inoblauchartigen Geruch des Arſeniks. Das Ara 
ſenikwaſſerſtoffgas hat ebenfalls ganz denſelben Geruch; man muß 
aber nur mit großer Vorſicht riechen, weil jeder Kubikzoll deſſelben 
ungefaͤhr einen Viertelsgran Arſenik enthaͤlt. 

Der zu dieſen Verſuchen erforderliche Apparat (Fig. 22) iſt 
hoͤchſt einfach; er beſteht aus einer an beiden Enden offenen Glas⸗ 
roͤhre, welche etwa 7 Zoll inneren Durchmeffer hat und in Form 


eined Heberd a,a gebogen iſt; der Frzere Schenkel ift Bern fünf 
Dinglers polpt. Journ. 8d. LXIII. 9. 6. 29 
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und der längere beiläufig acht Zoll lang. Ein Sperrhahn b, welcher 
fi in eine Röhre mir feiner Deffnung endigt, ift durch einen Kork 
geſtekt und mit demfelben in der Deffnung bes kuͤrzeren Schenkels 
der Rdhre luftdicht befeſtigt (ndthigenfals Tann man ihn noch mit 
Terpenthinkitt Iutiren). Um den Apparat in fenkrechter Stellung 
zu befeftigen, dient ein Holzblok c, welcher den unteren ‘Theil der. 
Stize d aufnimmt, und in demſelben Blok befindet ſich auch eine 
Vertiefung für den Bug der Möhre a,a. Zwei Kautfchulftreifen e,e 
halten die Roͤhre feſt an ihrer Stelle. 

Die auf Ürfenik zu unterfuchende Subflanz muß, wenn fie nicht in 
fiäffigem Zuftande ift, wie 3. B. Brod, Paſteten zc. mit zwei oder 
drei Ungen reinen Waſſers lange genug gekocht werden. Das fo ers 
baltene Gemifch muß dann auf ein Zilter gebracht werden, um die 
feſteren Theile abzufondern: dike Suppen oder den Jnhalt des Mas 
gens kann man mit Waffer verdinnen und ebenfalls filtriren; bilnne 
Suppen, Wein, Branntweih, Bier, Kaffee, Thee und ähnliche Fluͤſ⸗ 
figleiten hingegen Tann man ohne vorläufige Behandlung anwenden. 

Wenn der Apparat gebraugpt werden fol, ſenkt man ein etwa 
einen Zoll langes Stuͤk von einem Glasſtabe in den fürzeren Schens 
tel und bringt hierauf ein Stuͤk reines Zinkblech hinein, welches 
etwa anderthalb Zoll lang, einen halben Zoll breit und doppelt ge: 
bogen ift, fo daß es In der Röhre fo lange herabſinkt, bis es durch 
das zuerſt eingelegte Glasſtuͤk aufgehalten wird. Hierauf befeſtigt 
man den Sperrhahn, welcher mit einer Roͤhre mit feiner Oeffnung 
verſehen iſt, an ſeiner Stelle, und dreht den Griff ſo, daß der Hahn 
offen bleibt. Nachdem die zu unterſuchende Fluͤſſigkeit vorläufig mit 
anderthalb bis drei Drachmen verbünnter Schwefelfäure (1 Säure 
und 7 Waſſer) vermifcht worden ift, gießt man davon in den lan» 
gen Schenkel fo lange, bis fe in dem Turzen beiläufig einen Diers 
tels zoll unter dem Kork ſteht. Es erheben ſich dann bald Gasbla⸗ 
ſen von dem Zink, welche aus reinem Waſſerſtoffgas beſtehen, wenn 
kein Arſenik vorhanden iſt; enthaͤlt die Fluͤſſigkeit aber Arſenik in 
irgend einer Form aufgeldſt, ſo wird das Gas aus Arſenikwaſſerſtoff 
beſtehen. Die erſten Portionen deſſelben laͤßt man entweichen, da⸗ 
mit ſie die wenige im Apparate zuruͤkgebliebene atmoſphaͤriſche Luft 
mit ſich fuͤhren; hierauf ſchließt man den Hahn und das Gas ſam⸗ 
melt ſich nun in dem kuͤrzeren Schenkel an, indem es die Fluͤſſigkeit 
im laͤngeren ſo lange hinauftreibt, bis ſie in dem kuͤrzeren unter 
dem Zinkſtuͤk ſteht, worauf alle weitere Gaserzeugung aufboͤrt. © 
erhält man alſo eine Portion Gas, welche fih unter dem Druk einer 
Flaſſigkeits aͤule von ſieben bis acht Zoll Höhe befindet: wenn folge 
lich der Hahn gebffnet wird, flıbmt das Gas mit einiges Gewalt 
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durch die Oeffnung der Röhre auf dem Hahn, und wenn man es 
beim Austreten anzünder (was durch einen Affiftenten fchnell gefches 
hen muß) und dann ein Stuͤk Kron= oder Fenſterglas £ horizontal 
darüber hält, fo daß die Verbrennung etwas verzdgert wird, fo fezt 
ſich der Arſenik in metalliſchem Zuftande auf dem Glas ab; ber 
Sauerfloff der Luft dient nämlich während des Prozefies bloß zum. 
Drpdiren des Waſſerſtoffs. Wenn Fein Arfenik vorhanden ift, fieht 
bie Flamme ganz anders aus; das Glas wird zwar. im erflen Aus 
genblik durch das neu gebildere Waller, welches fich darauf abſezt, 
getruͤbt, in wenigen Secunden fteigt aber die Hize fo; daß es volle 
kommen klar wird, und oft fogar in Stuͤke zerbricht. 

DIN man den Arfenif als arfenige Säure oder. weißen Arfenik 
erhalten, fo hält man eine Röhre von einem Viertelszoll oder einenz 
halben Zoll Durchmeffer (je nach der Größe der Flamme) und acht 
bis zehn Zoll Länge fenkrecht über den brennenden Gaöftrom, fo daß 

das Gas vollfommen verbreunen und der mit ihm verbundene Arfer 
nit hinreichend oxydirt werden Tann; die Nöhre wird fi) dann innen. 
mit einer Quantität arfeniger Säure überziehen, welche mit dem Ars 
fenifgehalt ‚der Fluͤſſigkeit in Verhaͤltniß fleht. F 

Wenn man die Glasroͤhre unter einem Winkel von beilaͤnfi 
fuͤnfundvierzig Grad uͤber die Flamme haͤlt, ſo kann man ſich auf 
dreierlei Art zugleich von der Gegenwart des Arſeniks uͤberzeugen; 
es ſezt ſich nämlich in dem Theil der Röhre, welcher von der Flamme 
getroffen wird, metallifcher Arfenit ab, und in kurzer Entfernung von 
ihm weißer Arfenif oder arfenige Säure; an jedem Ende der Röhre, 
womit der Verfuch gemacht wurde, Tann man überdieß den Knob⸗ 
lauchgeruch bemerken. Ä 

So wie das während der Operation erzeugte Gas verzehrt wird, 
faͤllt die ſaure Miſchung in den Schenkel der Rohre zurüf, und kommt 
alfo wieder mit dem Zink in Berährung, worauf man bald einen 
neuen Gasvorrath. erhält; wird dieſes Gas nach einer der oben au⸗ 
gegebenen Methoden gepräft, fo zeigt es fich ebenfalls arſenikhaltig, 
uud dieſer Proçeß kann fo oft als es ndrhig iſt, wiederholt werden, 
bis endlich das Gas nur noch aus reinem Waſſerſtoff beſteht. 

Wenn man in dieſem Apparate gewiſſe gemiſchte oder zuſam⸗ 
mengeſezte Fluͤſſigkeiten, beſonders Wein, Bier, Kaffee, Thee, Suppe, 
den Mageninhalt, uͤberhaupt irgend eine ſchleimige oder eiweißhaltige 

Miſchung behandelt, ſo ſammelt ſich eine große Menge Schaum oben 
in der Roͤhre, wodurch das Ausſtroͤmen des Gaſes verhindert werden 
kanu. Damit dieſes entweder gar nicht oder doch nur in geringem 
Grade Statt finden kann, ſtreiche ich den kurzen Schenkel des Ap⸗ 
parates innen mit Dehl oder Talg aus, ehe ich die zu unterſuchende 
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Subflanz hineinbringe, oder ich gieße auch einige Tropfen Alkohol 
oder Baumdhl auf deren Oberflaͤche, ehe ih deh Sperrhahn mit feis 
nem Zugehdr einfege. Die Nöhre mag übrigens anfangs noch fo 
viel Schaum enthalten, fo wird nach einer bis zwei Stunden ihr 
Inneres klar geworden ſeyn, indem bie Blafen barften, und zwar 
ohne daß dadurch die Reſultate im Beringften afficirt werben. 

Sm Falle man von der zu unterfuchenden Subftanz tur eine 
fehr geringe Quantität erhalten kann, bedient man fich bei dem Ver⸗ 
füche ſehr vortheilhaft eines Heinen gläfernen Eimerd g Man füllt 
die gebogene Glasroͤhre nämlich mit Waller, fo daß ed einen Zoll 
unter der Deffnung des Furzen Schenfels fleht und folglich Plaz für 
den gläfernen Eimer übrig ift, welcher mittelft etwas Platindraht an 
den Kork ꝛc. befeftigt werden muß ; in den Eiuier bringt man eines 
oder zwei Stüfchen Zink nebft einer Heinen Portion der zu. unter: 
fuchenden Subftanz und drei oder vier, Tropfen verdünnter Schwefels 
fäure (Säure 2, Waffer 14); das Ganze wird dann in die Deffnung 
des kurzen Schenkeld der Möhre eingeführt. Bei biefer Anordnung 
eizeugt ſich das Gas viel Iangfamer und braucht alfo mehr Zeit, 
um die Röhre zu füllen, als im vorigen Falle; man operirt übrigens 
ganz ebenfo. Wenn nur eine fehr geringe Menge Arfenit vorhanden 
ift, iſt es überhaupt fehr vortheilhaft den Waſſerſtoff nicht zu ſchnell 
fi) entwifeln zu laffen, damit er Zeit bat den Arſenik ‚aufzunehmen. 

Ein dünner Glastrichter laͤßt ſich gut benuzen, wenn min einen 
Eß⸗ oder Theeldffel vol Subftanz zur Unterfuchung befommen Tann. 
In diefem Falle füllt man die Röhre zum Theil mit gewöhnlichen 
Waſſer und läßt Rauri genug für die zu unterfuchende Subſtanz; 
ein Stuͤk Zink wird mit einem Faden oder Draht an bem Kork ans 
gehängt, fo dag es fich in der Achfe der Möhre Befindet; und vie zu 
ihterfuchende und vorläufig mit verbännter Schwefelfäure vermifchte 
Fläffigkeit wird ſodann durch den Trichter vorfichtig in die Röhre 
gegoffen, fo daß fie den Zink umgibt und fo wenig als möglich mit 
dem unter ihm befindlichen Waſſer vermiſcht wird; endlich befeſtigt 
man den Sperrhahn mit feinem Zugehdr in ber Mändung der Röhre. 
Das Gas entbinder ſich danti wie dorper, und man operirt auch ganz 
auf diefelbe Art damit. 

Ich muß bier das Verfahren befchreiben, welches ich nach jeder 
Operation befolge, um mich zu überzeugt; daß fein Arſenik innen 
an der Möhre oder an dem Kork und feinem Zugehdr zuräfgeblicben 
ift, ‚che ich meinen Apparat zu einem anderen Derfuche wieder ans 
wende. Es iſt Folgendes: nachdem ich ben Apparat mit reinem 
Waſſer ausgewaſchen habe, bringe ich ein Stuͤk Zink hinein und fülle 
ide bis auf einen halben Zoll von der Mündung des kurzen Schen⸗ 
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feld mit Waſſer; dann gieße ich zwei Drachmen verduͤnnte Schwefels 
fäure hinein, und befeftige den Sperrhahn und Kork an ihrer Stelles 
ed wird in dieſem Falle wie zuvor Waſſerſtoffgas frei und füllt die Rohre. | 
Zundet man nun das Gas, welches nach gebffnetem Hahn ausftrhmt, 
an, und hält wie zuvor ein Stuͤk Zenfterglas darüber, fo wird r ö 
Arfenik auf dem Glas abfezen, wenn folcher zurüfgeblieben ift; 
diefem Falle muß biefe Operation fo oft wiederholt werden, bis — 
Glas nach der Einwirkung des Gaſes vollkommen rein blelbt. 

Wenn ich von der verdaͤchtigen Miſchung zwei bis vier Pinten 
(Imperialmaaß) anzuwenden Gelegenheit habe, bediene ich mich des 
in Fig. 23 abgebildeten Inſtrumentes, welches in der Hauptſache 
mit den bekannten Zuͤndmaſchinen uͤbereinſtimmt, wobei ein Waſſer⸗ 
ſtoffgasſtrom durch Platinſchwamm entzündet wird. Das aͤußere Ges 
fäß a, welches ich anwende, faßt voll vier Pinten; der Sperrhahn 
läßt das Gas fenkrecht durch eine Deffnung austreten, welche- zwei 
bis drei Mal weiter ald an den Fäuflichen Zuͤndmaſchinen ift; an 
dem Kork des Sperrhahns b ift ein Faden oder Draht befeftigt, um 
ein Stüf Zink c in der Glasgloke aufhängen zu Tonnen. 

Mit einem SZuftrument diefer Art habe ich aus einer Mifchung, 
welche einen Grau .Arfenif in achtundzwanzig taufend Gran Waffer 
(oder vier Imperialpinten) aufgeldft enthielt, über Hundert deutliche 
Kruſten von metallifchem Arfenik erhalten. 

Aehnliche Refultate wurden mit vollfländigem Erfolg mit drei 
Pinten fehr diker Suppe, eben fo viel Portwein, Porter, Thee, 
Kaffee ıc. erhalten. Es ift jedoch zu bemerken, daß ich den Proceß 
biebei nur langfam vorfchreiten ließ, und daß die Mifchung erft nach 
mehreren Tagen aufhbrte Anzeichen der Gegenwart von Arfenif zu 
geben; auch wurde von Zeit zu Zeit’ eine viel größere Menge Zink 
und Schwefelfäure angewandt ald bei den Heinen Röhrenapparate, 
weil die. Menge der Subftanz bei diefer Operationsweiſe ebenfalls viel 
beträchtlicher war. 

Mit dem Heinen Apparate erhielt ich deutliche metalliſche Kru⸗ 
ften, wenn ich auch nur einen Tropfen von Fowler's Arfenifaufs 
ldſung anmwandte, obgleich ein folcher nur den 120ſten Theil eines 
Grans enthält. 

Im kuͤnſtlichen Dperment und Realgar, in Scheele's Grün, und 
im Schwefelantimon laͤßt ſich die Gegenwart des Arſenils durch 
mein Verfahren leicht nachweiſen, wenn man auch nur einen haiben 
Gran von irgend einer dieſer Verbindungen anwendet. 


Die Apparate, welche ich oben beſchrleben habe, ziehe ich allen 
anderen vor; im Falle ber Roth kann man ſich jedoch noch viel. eins 
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facherer bedienen, 3.8. einer Arzueiphiole, welche zwei Unzen Waffe 
faßt, mit einem thönernen Pfeifenrohr ꝛc. 

Endlich muß ich noch bemerken, daß nicht felten Im Handel 
Zink vorkommt, weldyer an und für ſich ſchon Arſenik enthaͤlt un 
daher bei Behandlung mit verduͤnnter Schwefelſaͤure Arſenikwaſſen 


ſtoffgas liefert. Deßwegen muß man fi vor Allem von der Ren 


beit des bei diefen Proben anzumendenden Zinks verfihern; dieß if 
aber fehr leicht, denn man braucht nur ein Sıäfchen davon mit erwai 
verdiinnter Schwefelfäure in den Apparat zu bringen und das en; 
bundene Gas über dem Hahn anzuzänden; wenn es auf ber Glas 
platte Feine metalliſche Haut und in der offenen Glasıdhre Feinen 
Sublimat von weißem Arſenik abfezt, iſt der Zink als ge 
sein und brauchbar zu betrachten. %) 


Die neue Methode die arfenige Säure dadurch zu entdefen, daß 
man fie in Urfenitwafferftoffgas verwandelt und den bei deffen Bers 
brennung ſich abfezenden Arſenik auffängt, ift nicht nur Die elegans 
‘tefte, fondern auch die empfindlichfte aller bisher befannt gewordenen. 
Hr. Herapath, welcher ſich viel mit der Unterſuchung vergifterer 
Subſtanzen befchäftigt bat, fchlägt im Magazine of popular Science, 


Dec. 1836 vor, an Etats ber Glasplarte zum Abkühlen der Flamme 


und Auffangen der Kıufle ein Slimmerblatt anzumenten. mir drei 
Tropfen Waffer an verfchiedenen Stellen auf einer feiner Oberfläden; 
wenn man die Klamme unter einen diefer Tropfen fpielen Iäßt, fo 
erbält die Verdampfung des Waſſers diefen Theil kalt und die Krufte 


wird diker, während man zugleich der Gefahr des Zerfpringens übers 


hoben ift; kehrt man dann die Plarte um und hält die Tropfen eis 
nen nach dem anderen in geringer Höhe über die Flamme, fo wer: 
den fie zu Aufldfungen von arfeniger Säure, welche man mir den 
geeigneten Reagentien prüfen Bann; bei quantitativen Berfuchen fan 
man die Producte der Flamme in einer großen Kugel verdichten, die 
arfenige Säure dann aufldfen und durch Schwefelmaffeıftoff fällen. 
Man follte glauben, daß wenn die Kenntniß diefer empfindlichen 
und untruͤglichen Probe auf Arſenik allgemein befannt wäre, gar 
fein Verſuch einer heimllichen Vergiftung mehr gemacht wuͤrde. 


46) Gehe häufig enthält, aber auch die ihm Handel vorkommende (englifde) 
Schwefelfäure Arfenit und man barf daber zu dieſen Verfucken nur rectıfl, 


| 


eirte Eäure anwenden oder man muß zuvor das Waflerftcffaae, welches fie nad ' 


der Verdünnung mit reinem Zink entbinder, auf einen Arfenitgehalt probiren In | 


der neueften Zeit hat man bekanntlich im Phosphor, der Phosphoriäure und vielen 
anderen Säuren und Salzen, die mitteift (englifker) Schwefelſoͤure bereitet und 


zu Arzneien benuzt werden, Arſenik gefunden, was allerdings von Ginfluß auf | 


bie Geſundheit feyn muß, uvm 8. 
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Sohn Barfhams VVerbefferungen in der Bereitung von 
| Kleefäure und Kleefalz. 
Aus dem Repertory of Patent- Inventions. Januar 1837, ©. 5. 
Mit Asbildungen auf Lab. VIT. 





Nach der gewöhnlichen Methode Kleefäure und Kleefalz zu fubris 
ciren wird der auf die Erzeugung von Kleefäure bezügliche Theil des 
chemiſchen Procefied bekanntlich in offenen Gefäflen, die durch ein 
Maſſerbad erbizt erhalten werben, vorgenommen. Die Folge bievon 
ift, daß fich die hiebei entwilelten Dämpfe in der Atmofphäre des 
Fabrikgebaͤudes verbreiten, und wegen ihrer fchädlichen und nachtheis 
ligen Wirkung nicht nur den in der Fabrik befchäftigten Individuen 
gefährlich, fondern auch der ganzen Nachbarfchaft läftig werden. 
Abgefeben hievon gehen aber auch noch die Dämpfe zum Nachrheile 
des Fabrifanten verloren. Der Patentträger beabfichtigt nun allen diefen 
Mängeln dur) Anwendung von gefchloffenen Gefäffen in Verbindung 
mie Vorlagen und Verdichtungsapparaten zu fteuern, und bie bei 
‚der Erzeugung der Kleefäure fi ch entwifelnden Dämpfe zu fammeln 
und zu verdichten. _ 

Sig. 18 zeigt eine Neihe von Gefäßen in ſolcher Ordnung zus 
ſammengeſezt, wie er fie für feine Abſicht und Erfindung paffend fand. 

Fig. 19 gibt eine feitliche Anficht einer der Retorten mit ihrer 
Vorlage. Un beiden Figuren find gleiche Theile mit gleichen Buchs 
flaben bezeichnet. a,a find die Gefäße, welche er Retorten nennt, 
und in die bei der Definung b die Ingredienzien ganz in derfelben 
Mifchung eingetragen werden, in der man fie bisher bei ber Klee⸗ 
fäurefabricarion in offenen Befäßen anzuwenden pflegte. Der innere 
Bau der Retorten a erhellt deutlicher aus einem Blike auf Fig. 20, 
wo eine derfelben im Durchfchnite dargeftellt iſt. Man fieht hieraus, 
daß im inneren der Retorten rings herum eine Rinne laͤuft, in 
weiche Alles das abfließt, was fi in den Metorten felbft aus den 
Dämpfen verdichtet. Die verdichtete Fluͤſſigkeit kann demnach nicht 
mehr in die eingetragenen Ingredienzien zurüffließen, fondern_fie wird 
burch die Möhre c in die Gefäße d abfliegen, welche er die Vorlagen 
‚nennt, und die an beiden Enden gefchloffene Eylinder mit fünf Oeff⸗ 
nungen e,0,f,f,g vorftellen. Die Drffnungen e,e dienen zur Aufs 
nahme der Enden der Röhren cz; die Deffnungen £,f dienen zur Aufs 
nahme der gebogenen Röhren b,h, durch die die Vorlagen d mit⸗ 
einander in Verbindung ſtehen, fo daß die unverdichteten, aus den 
Meisrıen e,a quetsetenden Dämyfe von einer Vorlage in die andere 
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übergehen, und zulezt auch noch in andere, fpäter zu befchreibenbe 
Vorlagen gelangen koͤnnen. Die Deffnung g endlich dient zur Ein: 
führung eines Hebers, womit die in der Vorlage angeſammelte Fluͤſ⸗ 
figfeit von Zeit zu Zeit ausgehoben werben kann; gewöhnlich ift 
diefe Oeffnung ‚mit einem Dekel verfchloffen und mit Kitt verftrichen, 
damit Fein Dampf entweichen kaun. ı ift eine Deffnung, dergleichen 
in jeder Retorte eine angebracht ift, und in welche ein Heber gebradyt 
wird, wenn fich Fein Gas mehr entwilelt, was man leicht erfennr, 
wenn man den Dekel der Deffnung i von Zeit zu Zeit abnimmt. 
Mittelſt diefes Hebers wird die rüfftändige Flüffigkeit in flache irdene 
Schalen von 5 Zoll Tiefe, 15 Zoll Breite und 30 Zoll Länge abge- 
zogen, damit fie in dieſen Trpftallifire. Zur Beginftigung der Kry⸗ 
ftallifation werden diefe Schalen in ein Waſſerbad gefezt, worauf 
man baun weiter verfährt, wie bei der Bereitung der Kleefänre in 
offenen Schalen. j ift der fogenannte Hauptrecipient, der durch die 
Röhre k mit den Vorlagen d communiecirt, fo daß all der Dampf, 
der noch verdichtet werden kann, in den Recipienten j und aus die⸗ 
ſem in eine weitere Reihe von Vorlagen oder Verdichtungsgefäßen 1 
übergeht. ° Diefe Gefäße beftehen aus Cylindern, die allwaͤrts ge: 
fchloffen, und nur mit Tubulirungen m, in melche Verbindungsrdhren 
eingefittet werden, und mit einer Deffiung n verfehen find, die zur 
- Aufnahme eines Hahnes, womit die angefammelte Fläffigkeit abge- 
laffen werden kann, beftimmt ift. Die Zahl der Vorlagen 1 wird 
von der Anzahl der Retorten a abhängen; auf 15 Retorten a reichen 
24 Borlagen oder Verdichter | volllommen hin. Syn dem lezten Bers 
dichter 1 'muß eine der Deffnungen m offen bleiben, damit ein ge⸗ 
hoͤriger Zug in den Vorlagen unterhalten wird, und damit die Dämpfe 
mithin veranlaßt werden in diefer Vorrichtung fortzuftrömen; es vers 
ſteht fih übrigens von felbft, daß eine ſolche Anzahl von Vorlagen 1 
anzuwenden ift, daß die aus den Netorten a übergehenden Dämpfe 
vollfommen verdichtet werden, und daß nichts davon in die atmos 
fphärifche Luft uͤbergehe. Sehr vortheilhaft ift ed, in den Haupt: 
recipienten j mittelft einer Röhre von einem Zoll im Lichten, welche 
mit einem Sperrhahne verfehen feyn muß, aus einem Keffel Dampf 
von beiläufig 30 Pfd. Druk auf den Duadratzoll eintreten zu laffen, 
und zugleich auch noch durch eine andere, gleichfalld mit einem Sperr: 
hahne audgeflattete Nöhre jene Dämpfe einzuleiten, welche entflehen, 
wenn man Salpeter in gußeifernen Retorten zum Rothgluͤhen erhizt. 
Bei Anwendung diefer Hülfsmittel werden die in dem Hauptreci⸗ 
pienten j enthaltenen Dämpfe nicht nur fchneller verdichtet werden; 
fondern die in ihm und in den Vorlagen b angefammelte Säure wird 
auch ein größeres fpecififches Gewicht bekommen. Iſt der Dampfs 
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-3ufluß zu langſam ‚oder der Quantität nach zu ſchwach, fo kann 
man fich bievon fehr leicht dadurch überzeugen, daß man den Dekel 
der dem Hauptrecipienten zunächft liegenden Vorlage 1 dffnet. Zeigt 
fi) das audftrbmende Gas hiebei fehr ſtark, fo dffnet man ben 
Sperrhahn etwas welter; jeder Arbeiter Tann auf diefe Weife mit 
Leichtigkeit die Quantität ded Dampfes reguliren. Sämmtliche Ge: 
fäße und Nöhren müffen aus Steingut beftehen. 

Die fabricirte Kleefhure mag zur Anwendung für fich oder zur 
Erzeugung von Kleefalz beſtimmt feyn, fo arbeiter man mit dem 
bier befchriebenen Apparate auf folgende Weiſe. Man gibt in jede 
der Retorten 10 bis 15 Gallons der Sungredienzen, die man nach der 
alten, bisher ‚gebräuchlichen Sabricationsmethode anzuwenden pflegt, 
und verfchließt und verkittet diefelben mit ihren Defeln, fo daß nur | 
ar der lezten der Vorlagen 1 eine Oeffnung unverfchloffen bleibt. 
Dann erbizt man die Retorten a in einem Waſſerbade, gleichwie die 
offenen Gefäße’ erhizt wurden, worauf die Dämpfe aus den Retor⸗ 
ten a emporfteigen und in den Vorlagen verdichtet werden. 


LXXXIX. 


Lieber die Anwendung des Runkelrübenmarkes zur Papier: 
fabrication. 





Da die Lumpen aus Flache, Hanf und Baumwolle immer theu⸗ 
rer und feltener werden, fo hat man in der neueften Zeit viele ans 
dere Pflanzenftoffe theild ohne allen theild mit einem geringen Zufaz 
von Lumpen zur Papierfabrication zu benuzen verfucht. Unter dies 
jenigen, welche wirklic im Großen angewendet worden find und ges 
nügende Refultate gaben, gehören vorzüglich Heu und Stroh *), 
Moos und Torf “), die Agen oder Abfälle des Hanfes und Zlachfes 
beim Brechen %), Maisftängel und Blätter, die bei der Bereitung 
des Süßholzfaftes bleibenden Ruͤkſtaͤnde ꝛc. ) Don der größten 
Wichtigkeit, ſowohl für die Induſtrie ald für die Landwirthfchaft, 
fcheint aber in diefer Beziehung das Rumkelruͤbenmark zu wers 
den, auf deffen Unmendung zur Papierfabrication ſich Young fchon 
im Jahre 1832 in England ein Patent ertheilen ließ (Polyt. Sour: 
nal Bd. XLVII. ©. 140). Nach feiner Angabe foll man den fafe 
tigen Rüfftand, welcher nach dem Auspreffen der Rüben in der Preffe 


47) Koss im Polyt. Journal Bb. LVI. ©. 

48) Polyt. Zournat Bd. XX. ©. 285 und — Dix. &, 228, 
49) Garde, ebend. Bd. XXX. ©. 299. 

50) Porffon, ebend. Bd. LI. S. 263. 
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zuruͤkbleibt, zuerft mit einem Babe behandeln, welches auf 450 Pfp. 
Maler 1 Pfd. concentrirte Schwefelfäure enthält und dann den Fa⸗ 
ferftoff auf die gewöhnliche Weife mit Chlor bleihen, um hierauf 
den fo erhaltenen Zeug je nach der Qualltät des zu verfertigenden 
Papieres mit 10 bis 50 Proc. Lumpen oder Hanfzeug zu vermengen. 
Dor Kurzem berichteten deutfche Blätter, daß man in Würtems 
berg angefangen hat, das Ruͤbenmark zur Papierfabrication zu be 
nuzen; dieſes geſchah aber erft gegen das Ende der Zufererzeugung 
und wahrſcheinlich ohne daß man von Doung’s Patent dafelbft 
Kenntniß harte. Schon bei den erften Proben erhielt man aus den 
zerriebenen und auögepreßten Rüben, mie fie die Zukerfabriken abs 
gaben, indem man ”; des Marked mit % Wollenlumpen vermengte, 
ein ſehr feftes und brauchbares Pakpapier, und es ift Fein Zweifel, 
daß man bei fortgefezten Verfuchen mit einem beffer verarbeiteten 
und gebleichten Ruͤbenmark und durch Vermengung deffelben‘ mit Leis 
nenzeug fehr ſchoͤne Reſultate erzielen wird. Ein großer Bortbeil 
beftebt für die Papierfabritanten darin, daß fie das Ruͤbenmark aus 
den Zuferfabrifen fchon in einem fehr zertheilten Zuſtande erhalten; 
fie bezahlen auch gegenwärtig fchon für den Gentner Rübenräfftand 
denſelben Preis, für welchen die Zukerfabriken ein gleiches Gewicht 
Ruͤben anfaufıen. Es ift fomit höchft wahrſcheinlich, daß die Zus 
kerfabriken durd) diefe Verwendung des Ruͤbenmarkes bald den größs 
ten Theil der Koften ihres Robftoffes bezahle erhalten dürften, wäh: 
rend zugleih den Papierfabrifen ein fehr fchäzbares Surrogat der 
Lumpen in Maffe geliefert wird. Dazu fommt noch, daß die Nils 
benzuferfabrifen in nicht mehr ferner Zeit auch ihre Meloffen befler 
verwertben dürften, indem diefelben in geiftige Gaͤhrung verfezt, nad) 
dem Abdeſtilliren des Alkohole noch einen Ruͤkſtand liefern, woraus 
fid nah Dubrunfaur eine Quantitaͤt Potaſche gewinnen laͤßt, 
deren Quantität den ſechſsten Theil des audgezogenen Ruͤbenzukers 
beträgt. °) Wer muß nun nicht wuͤnſchen, daß fib im beutfchen 
Vaterlande die Rubenzukerfabriken recht bald eben fo vermehren 
möchten, als es in Frankreich bereits geſchehen iſt, — in Deutichs 
land, welches feine Colonien bat, an deren Mark es durdy diefen der 
Landwirthſchaft fo forderlichen Induſtriezweig zehren müßte! 
+ Wir behalten uns vor, fpäter unfere eigenen Verfuche Über das 
Bleihen des Ruͤbenmarkes zur Erzeugung von Schreib⸗ und Drake 
papier in dieſer Zeitfchrift mitzutheilen. 


— 








31) Man vergleiche S. 157 in dieſem Bande des Polytechn. Journals, 
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Verzeichniß ber vom 30. December 1836 bis zum 25. gebr. 1837 
in England ertheilten Patente. 


Dem Hamer Stansfield, Kaufmann in Leeds: auf .einen Mechanismus, 
um eine Bewegung ſenkrecht ober horizontal fortzupflanzen. Dd. 50. Dec. 1836. 

Dem William Cooper, am Picardy Place in Edinburgh: auf ein verbeſ⸗ 
fertes Verfahren Berzierungen, Devicen und farbige Gtellen auf Glas auszufühs 
sen. Dd. 10. San. 1837. 

Dem Rıbert Griffiths, in Smethwich bei Birmingham, und Samuel 
Evers, an den Cradley Iron Works in der Graſſchaft Stafford: auf fein vers 
beffertes Verfahren Schraubenſpindeln und Schrauben zu berfertigen, Dd, 
44. Ian. 4837. , 

Dem Henn Adcock, Jagenieur In Side Hill — Birmingham: 
auf eine verbeſſerte Conſtruction der Defen zur Reduction des Eiſen- und anderer 
Erze. Dd. 11. San. 1837. 

Dem James Bardner, Gifengießer in Banbury in dee Grafſchaft Orxford: 
auf gewiſſe Werbefferungen im Schneiden ſchwediſcher und anderer Rüben, ber 
Mangels und anderer Wurzeln, die man zum Füttern der Gchafe und anderer 
Thiere verwendet. Dd. 11. Ian. 1837. - 

Dem Charles Sheridan, Öbemiter im Ironmonger Lane, in der City von 
London: auf Verbeffrrungen in der Sodafabrication. Dd. 41. Ian, 1837. 

Dem John Paul Neumann in Great Tower Gtreet, in der City von enden: 
auf ein verbefleites Verfahren eifenblaufaures Kalı und Natron zu fabriciren, 
Bon einem Ausländer mitgetheiit. Dd. Aı. San. 1837. 

Dem Geige Goodlet, in Leith in der Grafſchaft Edinburgh: auf ein vers 
beffertes Verfahren die Maifche zu deitilliren, welches aber auch zum Rectificiren, 
Kodien und Abdampfen im Allgemeinen anwendbar if. Dd 11. San. 1837. 

Dem Francis Gybon Spilsbury, Ynaenieur in Newman Etreet, Grafs 
ſchaft Middlefer, und Billiom Maugbam, Ghemiler in Newport Street, Graf⸗ 
fhaft Eurrey: auf Verbefferungen in der Sodafabrication. Dd. 11. Ban. 4837, 

Dem John Macneill, Gtovilingenieur in Parlioment Street, Gra'ſchaft 
Middiefer: auf ein ver befferteß Verfahren Landſtraßen anzulegen oder auszubeſſern. 
Dd. 11. Ian. 4837. 

Dem James Braby, Wagner in Duke Street, Graffhaft Eurrey: ouf 
gewiſſe Werbeflerungen in der Gonftruction der Wagen. Dd. 11. Jan. 1837, 

Dem Robert Sewell, Gpizenfabritant in Sarrinaton, Grafſchaft Notting> 
ham: \ouf Vertefferungen in ber Bieimeißfabricarion. Dd. 11. Ian. 1837. 

Dem Gbarles Thornton Soathupe, Blasfabrifant in Wraxall in der Graf⸗ 
ſchaft Somerfet: auf Berbefferungen in der Fabrication gewiſſer Glasarten. Dd. 
41. Ian. 1837 

Dem Ichn Gall, in Aberdeen in Schottland: auf eine verbefferte Metbobe 
Feuergewehre los zudruͤken, beſonders Percuffionsflinten. Dd. 17. San, 1837. 

Dem Artbur Dunn, Chemiker in Neiſen Etreet, Grakſchaft Middl.fer: auf 
ein verbeffertes Verfahren Kieſel und kieſelerdehaltige Gubftangen aufzulöfen und 
zur Eeifenfabrication zu verwenden, Dd. 17. Ian. 1837. 

Dem BWiliam Goffaae, Chemiker in Etote Prior, Grafſchaft Worcefter: 
auf Berbefferungen in der Kıbrication von Bleioxyd — Bleiweiß3 ferner im 
Bieichen und Reinigen der Dehle für die Oehliarven. . 19. Jan 1837. 

Dem John Murray, im Figroy Equare, er Middlefer: auf ges 
wiffe Verbefferungen in der Sonftruction der Waagen. Dd. 19. Ian. 1837. 

Dem Mofes Poole, im Lincoln's Inn, Gratſchaft Middleſer: auf gewiſſe 
Berbeſſerungen an Geſchuͤzen und anderen Zeuergewehren. Von einem Auslaͤnder 
mitgetheilt. Dd. 19. Jan. 1837. 

Dem Henry Needham Scrope Shrapnel Esq., von Bayswater Terrace, 
m va &raffchaft Middleſer: auf Verdeſſerungen an Eichipugen. Dd, 49. Jan, 
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Dem William Stebman Billett, von Guilforb Street, in ber Grafſchaft 
Middlferr auf eine verbefferte Methode das Kortfchreiten ber Fahrzeuge im Waf- 
fer zu erleichtern. Dd. 21. Ian. 1837. 

Dem Zulius Oliver, in Gaftle Street, in der Gity von London: auf eine 
Verbeſſerung an den Filtern der Zukerraffinerien. Dd. 24. Jan. 1837. 

Dem Joſhua Cuttel, von Hollingforth bei Puddersfield in der Grafſchaft 
York: auf eine Verbeſſerung in Erzeugung ber Loken und im Spinnen ber Wolle. 
Bon einem Ausländer mitgetheilt. Dd. 26. Ian. 1837. 

Dem Miles Berry, Patentagent im Chancery Lane: auf Verbefferungen an 
ben Mafchinerien zur Berfertigung metallener Schrauben. Bon einem Ausländer. 
mitgetheilt. Dd. 28. Yan, 4837. | 

Dem James Hellewell und Yaron Fearn, beide — im Borough Sal⸗ 
ford, Grafſchaft Lancaſter? auf gewiffe Verbeſſerungen im Faͤrben und Reinigen 
der Stuͤke, ſo wie an den zu dieſen Operationen erforderlichen Appacalen, Da. 
28. Jan, 1837. 

Dem John Springall, Eifengießer in Oulton in ker Grafſchaft Suffolk: 
auf verbeſſerte Hufeiſen für Pferde und andere Thiere. Dd. 51. Ian. 41837. 

Dem James Cook, Büchfenmacher in Birmingham: auf Verbefferungen an 
Sasbrennern. Dd. 2. Febr. 1837. 

- Dem William Geeves, in Did Cavendiſh Street, Graffhaft Midblefer: auf 
gewiſſe Werbefferungen an Dampfmafchinen. Dd. 2. Febr. 1837. 

Dem Michael Linning, in Hill Street, Edinburgh: auf ein Verfahren ben 
Zorf zur Anwendung ald Brennmaterial tauglicher zu machen und baraus Theer, 
Gas und andere Subſtanzen zu gewinnen. Dd. 6. Kebr. 1837. 

Dem Sohn Gemmell, Kaufmann in Stodwell Street, in Bladgow: auf 
nn Verbefferungen an Dampfbooten, Schiffen und anderen Fahrzeugen. Dd. 
6. Febr. 1837. 

Dem Willtam Bearber, in Bradford in der Graffhaft York: auf Vers 
befferungen an Dampfmafihinen. Dd. 16. Febr. 4837. 

Dem Iohn Walker, in Allen Street, Pfarrei Rambeth, Grafſchaft Surrey: 
auf eine verbeferte Methode Keffel und Deftillirblafen zu erhizen. Dd. 16. Febr. 
1837. 

Dem William Stebman Gillett, in Guilfordb Street, Grafſchaft Middle⸗ 

rt: auf Berbefferungen an dem Geſchirr fuͤr Zug⸗ und Neitpferbe. Dd. 16. Febr. 
1837. 

Dem Richard Burch, in Heywood in ber Grafſchaft Lancaſter: auf Verbeſ⸗ 
ſerungen an den Dampfmaſchinen, beſonders fuͤr Locomotive und Dampfboote. Dd. 
16. Febr. 1837. 

Dem Robert Smith, in Mancheſter: auf ein verbeſſertes Verfahren Metall⸗ 
platten bei der Verfertigung von Dampfkeſſeln und zu anderen Zweken zu verbinden. 
Dd. 16. Febr. 1837. 

Dem John Iſaac Hawkins, in Chaſe Kottage, Hampſtead Road, Graf⸗ 
ſchaft Middleſex: auf ein verbeſſertes Verfahren die Verbrennungsproducte zur 
Dampferzeugung bei Dampfmaſchinen zu benuzen. Bon einem Ausländer mitge⸗ 
theilt. Dd. 16. Febr. 1837. 

Dem Henry Elkington in Birmingham: auf ein verbefiertes Berfahren 
gewiffe Metalle mit Platin: zu belegen und fie zu vergolben. Dd. 17. Febr. 1837. 

Demfelben: auf Verbefferungen an den Dampfmafıhinen, fo wie an ih: 
ren Defen und Keffeln. Dd. 17. Febr. 1837. 

Dem John Ehanter, in Earl Street, London und John Gray, in Rivers 
pool: auf Verbeflerungen an ben Defen der Dampfwagen. Pd. 17. Febr. 1837. 

Dem Benjamin Baillie, in Henn Street, Regents Park, Gräffchaft 
Mibblefer: auf eine verbefferte Methode die Ventilation der Gebäude zu reguli⸗ 
ren. Dd. 20. Febr. 1837. 

Dem Sohn Hardman, in Bradford in der Grafſchaft York: auf Berbeffe: 
zungen an ben Dampfmaſchinen. Dd. 21. Bebr. 1837. i 

Dem Jaſper Wefton, in-Dover: auf Berbefferungen an gewiffen Räder: 
fuhrwerken. Dd. 23. Febr. 1837. 

-... Dem John Thomas Bette, in Smithfieie Bars, Bonbon: auf Verbeffecuus 
gen in der Bereitung ber geiftigen Bläffigkeiten zur Branntweinfabsication.” Bon 
einem Ausländer mitgetheilt. Dd. 35. Febr. 1857. - 4 
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Dem Thomas Bentley, Faͤrber in Cleckheaton bei Leebs: auf Verbeſſerun⸗ 


gen im Walken wollener Tuche. DA. 25. Febr. 1837. 


(Aus dem Repertory of Patent-Inventions. Februar und März 1837.) 


Preisaufgaben, welche die Societe d’encouragement in Paris auf 
verichiedene Verbeſſerungen in der Slasfabrication ausfchrieb. 


Die Soeiete d’encouragement in Paris befchloß in ihrer am A. Janua 
1837 gehaltenen Seneralverfammlung auf den Beriht hin, ben ihre Hr. Duma 
im Namen bed Gomite der chemiſchen Künfte erftattete, folgende Preife auf Ver⸗ 
befjerungen in der Glasfabrication anszufchreiben, indem fie zugefland, daß biefer 
Induſtriezweig fi in Frankreich noch auf einer niedrigeren Stufe befinde, als in 
mehreren anderen Laͤndern. | 


41. Preis von 4000 Fr. auf Kabrication eines weißen, [hwer 
ö ſchmelzbaren Glaſes. 

Man bedarf bei den zarteren chemiſchen Operationen beinahe in jedem Au⸗ 
genblike Glasroͤhren, Retorten, Ballons ꝛc., welche die Rothgluͤhhize auszuhalten 
im Stande ſind, ohne eine Veraͤnderung dabei zu erleiden. Die Zabritanten che= 
miſcher Producte haben oft Sublimationen vorzunehmen, bei denen ihnen gläferne 
Gefaͤße, welche bei der NRothglühhize Leine Formveränderungen erleiden, hoͤchſt 
wünfchenswerth wören. In den Atelierd der Glasmahler endlich fucht man ſchon 
längft mit Mühe Glaͤſer, die fchwer ſchmelzen, und die daher zur Aufnahme von 
Gemälden geeignet find. er j 

Bis jezt Tieferten die franzöfifchen Fabriken weber Röhren, noch chemiſche 
Apparate, noch Glaͤſer, bie ähnlichen Fabricaten der beutfchen Glasfabriken in 
Hinſicht auf Zeuerbeftändigkeit gleichkommen. Diefes ftrengflüffige Glas fcheint 
in 100 Theilen aus Kieſelerde 2.2.7 
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zu beſtehen, und duͤrfte daher in jenen Glashuͤtten Frankreichs, die in Hinſicht auf 
Brennmaterial guͤnſtig gelegen find, gleichfalls Leicht zu erzielen ſeyn. 

Die Gefellfhaft ertheilt demnach im Jahre * demjenigen franzoͤſiſchen 
Fabrikanten, der his dahin Roͤhren, chemiſche Appatate und Glaͤſer in den Handel 
bringt, welche dem Feuer eben ſo gut widerſtehen, wie die deutſchen Fabricate 
dieſer Art, einen Preis von 4000 Fr. Der Preis der neuen Fabricate darf jedoch 
jenen der bisherigen hoͤchſtens um 25 Proc, uͤberſteigen. 


2. Preis von 3000 Fr. auf Kabrication von Glas, weldhes in 
der Maffe gefärbt ift, oder auf Babrication von dboppelfhichtie 
gem Glaſe (verre à deux couches). 

Die Bemühungen ber Eönigl. Fabrik in Genres und jene der Glasfabrik in 
Choiſy haben, ungeachtet fie fich erftvon ein Paar Fahren her batiren, ber Glasmah⸗ 
lerei in Frankreich bereits wieder bedeutenden Aufſchwung gegeben, Allein alle 
Gewandtheit des Glasmahlers vermag weder das weiße, ftrengflüffige Glas, von 
welchem eben die Sprache war, noch auch die in der Maffe gefärbten Glaͤſer ober 


die Ueberfanggläfer, die nur in den Glasfabriken erzeugt werben Eönnen, zu ers 


ſezen. Frankreich fabricirt gegenwärtig allerdings foldyes Glas, allein nur ſehr 
weniges, und diefes wenige von einer geringen Anzahl von Schattirungen. Die 
deutfhen Fabriken find in diefer Hinficht den franzöfifchen weit voraus. So fins 
det man in Deutfhland Gläfer, an denen das Ueberfangglas ein fo fchönes Jo⸗ 
bannisbeerenroth hat, wie es in Krankreich noch nie fabricirt ward, "Man fcheint 
diefe Farbe durch Anwendung einer fehr geringen Dofls von Schwefelgold zu er: 
zielen. So findet man bafelbft ein in der Maffe gefärbtes purpurrothes Glas 
vom herrlichften Stange, welches feine Farbe gleichfalls einem Golbpräparate zu 
verdanken fcheint. &o liefern die deutfchen Fabriken Kryftallgläfer ohne Blei 
(objects de gobeleterie), an benen das purpurrothe Ueberfangglas aus ge⸗ 
wöhnlichem, mit Kupferoxydul gefärbten Kryflallglafe beſteht. In Brantreih 
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erzeugt man allerdings auch purpurfarbige Släfer, allein man fabricirte bisher 
noch keine bleifreien Kryſtallglaͤſer diefer Art. i 

Die Gefellfchaft ertheilt demnadh im Jahre 1838 demjenigen franzöfifchen 
Stäsfabritanten, der in Beftalt von gewöhnlichen Bläfern oder fogenannter Go⸗ 
beleterie in der Maffe gefärbte Glaͤſer ober Ueberfangglaͤſer in den Handel bringt, 
weiche ſowohl in Dinfiht auf Schönkeit, als Zahl der Karbenfchattirungen den 
Babricaten der böhmifchen Glashütten gleichlommen, einen Preis von 3000 Fr. 
Wahrſcheinlich bürften die Preisbewerber die von Haubicquer de Blancourt 
gegebenen Vorſchriften mit Vortheil zu Rathe ziehen. Aus einigen Thatfachen 
tät fi) auch abnehmen, daß die Färbung des Glaſes in gewiſſen Källen durch 
eine Art von Gementation hervorgebracht werben kann. 


3. Preis von 3000 Er. auf Mahlerei oder Verzierung ber blei— 
freien Kryftallgläfer (objects de Gobeltterie). 


Die boͤhmiſchen Glasfabriken Liefeen bleifrele Kryftallgläfer, bie mit ver⸗ 
glasten, unter der Muffel eingebrannten Karben verziert find, und bie in Hinſicht 
auf Stanz, Durcfichtigkeit, Reinheit und Dauerhaftigkeit nichts zu wünfden 
übrig laffen. Dieſer Induftriezweig tft für Frankreich noch neu; auch Zonnte 
man fich bisher noch nicht damit befchäftigen, weil es an ftrengflüffigem Glaſe, 
welches gleichfam die Baſis davon bildet, fehlte, Abgefehen von der Fabrication 
des firengflüffigen Glaſes muß zu dem fraglichen Zweke aber auch erforfcht wer: 
den, wie fich die verfchiedenen färbenden Metalloryde, fo wie auch die Bergoldung 
auf eine haltbare, glänzende und dennoch wohlfeile Weife auf diefem Glafe ans 
bringen laffen. | 

Die Geſellſchaft befchloß alfo, im Jahre 1858 jenem Fabrikanten Frankreichs, 
der bis dahin bleifreie Kryftallgläfer,, die unter der Muffel verziert wurden, und 
die mit den Fabricaten der bohmifchen Glashuͤtten in jeder Hinſicht einen Ver⸗ 
gleich aushalten, in den Handel brädte, einen Preis von 3000 Fr. zu ertheilen. 
Die Preife der frangdfifhen Fabricate dürfen jene der. böhmifchen hoͤchſtens um 
53 Proc. überfleigen. Als Bafis wirb bei der Wergleichung und Beurtheilung 
die Schöne authentifhe Sammlung dienen, die Hr. Brongniart anlegte, und 
welche ſich in der koͤnigl. Fabrik in Soͤvres befindet. 


4. Preis von 10,000 Fr. auftie Babrication von Zlintglas, 


Die Fabrication des‘ Flintglafes hat ihre eigenthuͤmlichen Schwierigkeiten; 
namentlidy fcheidet fich biefes Glas wegen feines großen Gehaltes an Bleioxyd 
während des Fluſſes gern in mehrere Schichten von verfchlebener Dichtheit, wors 
aus denn die Abweichungen in der Strahlenbrechungskraft der einzelnen Schichten 
und die Entftellungen des Bildes folgen, die das Flintglas unbrauchbar machen, 
ſobald fih auch nur die geringften Streifen oder Wellen darin bemerken laſſen. 

Die Aufgabe, große Maflen Zlintglas ohne Streifen zu erzeugen, wurde von 
Frauenhofer und Guinand gelöfts und in der Schweiz befteht gegenwärtig eine 
Fabrik, die fortwährend bis zu einem Durchmeſſer von 7 Zoll hinauf Flintglaͤſer von 
alien Dinienfionen Liefert. Deſſen ungeachtet bleibt die Babrication noch immer 
fehe ſchwierigz wenigften® führten alle die Verſuche, die man bisher in Frank: 
reich und England anftellte, noch zu Feinem commerciellen Refultate. 

Die Schwierigkeit liegt nicht in der Zufammenfezung der Glasſsmaſſe, indem 
Dumas und Faraday das Guinand'ſche Flintglas unterfuchten, und beide in 
ihren Analpfen übereinftimmten , indem fie daffelbe in 100 Theilen aus ' 
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beftehend fanden. Die ganze Schwierigkeit beruft daher auf einem Handgriffe, 
der durchaus nöthig feheint, wenn man dichte und dennoch fireifenlofe Moflen 
erhalten will. So lange es fih um Stuͤke handelt, die nicht über 4 Zoll meflen, 
fcheint es noch am zwefmäßigften und thunlichften, fie nach dem gewöhnlichen Glass 
blöäferproceffe zu erzeugen, der bis jezt allein den Anforderungen einer currenten 
Fabrication entfprechen dürfte. Bei größeren Dimenfionen dagegen iſt man ge⸗ 
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zwungen, bie Moffen im Tiegel erflarren zu laffen, und die Stuͤke, welche man 
zufällig erhält, zu benuzen. | 

Die: Abficht der Gefellfchaft iſt, in Frankreich eine regelmäßige Kabrication 
des Flintglafes für den laufenden und täglichen Bebarf der Optiker einzuführenz 
fern iſt es dagegen von ihr die Glasfabrikanten in jene Eoftfpieligen Verſuche zu 
verwikeln, durch die man allein zu den großen Objectivgläfern,. deren Gebraud) 
bisher noch fehr defchräntt ift, gelangen Tann, -Gie wird demnach im Jahre 1839 
jenem franzdfifchen Fabrikanten, ber Blintglas in Scheiben von 2 bis 4 Linien 
Dike in den Handel bringt, und ber ſich über feine Babricationsmethode, fo wie 
auch über feinen Abfaz gehörig ausweilen Bann, einen Preis von 10,000 Br. ers 
theilen. Das Flintgtas muß im Preife jenem von Solothurn gleich ftehen, und 
ihm in Hinſicht auf Qualität wenigftens gleichlommen. 


5. Preis von 4000 Zr. auf bie Kabricationvon Kronglas, 


. Das Flintglas muß bei der Zufammenfezung eines achromatifchen Objectiv- 
glafes nothwendig mit einem bleifreien Glafe verbunden werben, und dieſes ift 
das fogenannte Kronglas (crovwn glass), welches fidy in Hinſicht auf feine 
Beftandtheile dem Spiegelglafe oder fchönem Fenſterglaſe nähert, In Lleinen 
Maſſen laͤßt ſich auch diefes durch den Blasproces erzielen; handelt fichs hingegen 
um dike Glaͤſer von großem Durchmeſſer, jo muß man gleichfalls zur Anwendung 
von Maffen, die man langfam erflarren ließ, feine Zuflucht nehmen. Leider kommt 
aber in diefem Falle das Glas oft zum Kryſtalliſiren, fo daß es gleichfalls un- 


brauchbar wird. Die Yabrication des Kronglafes, welche auf den erften Blik 


fo leicht und einfach zu. feyn fcheint, Hat daher, wenn es fi um Glaͤſer von gro⸗ 
Sen Dimenfionen Handelt, gleichfalls ihre Schwierigkeiten, Schwierigkeiten, die 
fih denen bei der Kabrication des Flintglafes an die Seite ftellen laſſen, wenn fie 
fie nicht gar noch übertreffen. « 

Aus den bei dem Flintglafe angegebenen Gruͤnden glaubt die Geſellſchaft vor: 
züglich die Kabrication des für den täglichen Bedarf beflimmten Kronglaſes ers 
muntern zu muͤſſen; weßhalb fie denn im Jahre 1839 demjenigen .einen Preis 
von 4000 Br. ertheilen will, der Kronglas in Echeiben von 4 bis 8 Linien 
Dike und von einer fämmtlichen Anforderungen der Optiker entfprechenden Qualis 
tät in den Handel bringt: namentlich müffen die Glaͤſer der Ginwirkung der 
Zeuchtigkeit widerftchen. | 


Statiftifche Notizen ber die Dampfſchifffahrt in Frankreich. 


Frankreich zählt gegenwärtig 82 Dampfboote, welche wegen der Gigenthüms 
lichkeiten feiner fchiffbaren Fluͤſſe größten Theils Mein genannt werden müffen. 
42 derfeiben dienen zum Zransporte von Heifenden, 49 zum Transporte von 
Waaren, und 31 als Zugboote, Die Geſammtkraft ihrer Mafchinen berechnet fich 


auf hr Dferdekräfte, wonach im mittleren Durchfchnitte auf jedes Boot 35 
t 


Dferdeträfte kommen. Ihre Zonnenzahl, die in den officiellen Regiſtern jedoch 
nicht fehr genau angegeben ift, fol nicht -über 45,000 Tonnen hetragen. Was iſt 
dies im Vergleiche mit den Vereinigten Etaaten, auf deren Flüffen, Seen und 
Baien ſich 386 Dampfboote mit 96,000 Zonnen Ladung bewegen? Die königl. 
Treanzöfifhe Marine befizt 18 Dampfboote, von denen 41 zu 160 und 7 zu 150 
Pferdekräften und darunter; 6 find außerdem im Baue und 3 dienen zum Bugs 
firen., Die englifhe Marine befizt deren 25, und den Poften fteht eine eben fo 
große Anzahl zu Gebot. Wenn die franzöfifhen Poftdampfboote auf dem Mittels 
meere ein Mal in voller Thaͤtigkeit ſeyn werben, fo bürfte ſich deren Zahl bis 
auf 52 fleigern. Man rechnet, daß jedes der frangöfifchen Dampfboote auf dem 
Mittelmeere täglich 18 Tonnen Kohle verbrennt. Mit dem Vorrathe für 18 
Sage beträgt ihre Ladung 480 Tonnen; da nuh ihr Geripp 400 und die Maſchine 
460 Tonnen wiegt, und da dad Gewicht des Waſſers, welches fie aus der Stelle 
treiben, 789 Tonnen beträgt, fo bleiben mithin nur 49 Zonnen für das Gewicht 
der Meifenden, der Bemannung und des Proviantes. Hierauf beruht eine der 
Hauptfchwierigkeiten der Vollführung weiterer Fahrten mit Dampfbooten; in 
England ſucht man derfelben dermalen abzuhelfen, und man ift des Gelingens fo 
gewiß, daß man in Liverpool auf ein Mat 42 Dampfboote baut, welche zur 
Hebesfapst über‘ den atlantifchen Ocean beftimmt find, Dieſe Boote follen 64 
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Meter 60 Sentim. Länge, 9 Met. 35 Gent. Breite und in der Mitte 6 Meter 
10 Gent. Ziefe befommen. Sie werden gegen 2000 Tonnen Waffer ans der Stelle 
treiben, fo daß nach Abzug bes Gewichtes bed Rumpfes 1300 Tonnen wirkliche 
Ladung bleiben. Die Kraft wird auf 400 Pferdefräfte berechnet und von je zwei 
Maſchinen erzeugt. Man mag fi) eine Idee von diefen Dampfbooten machen, 
wenn man bedenkt, daß die fchönften Handelsfchiffe felten über 6 bis 700 Zonnen 
zählen. (Hermes 1836, No. 41.) 





Beiträge zur Handelsſtatiſtik Englands. 


Der Recueil industriel gibt in. einem Auffaze, in welchem ee bemüht ift 
der Induftriewelt feines Vaterlandes zu zeigen, wie weit der franzöfifche Handel 
noch gegen jenen Englands zuräß ift, folgende Bufammenftellung der Schifffahrt 
Englands im Jahre 1835, in welcher jedoch der Binnenverkehr nicht mit begriffen 

. „Im Jahre 1835 find in den zu Großbritannien gehörigen Häfen 46,531 
Schiffe eingelaufen, welche zufammen eine Laft von 2,952,854 Tonnen führten. 
Bon diefen Schiffen waren 14,740 engliſche; 769 Franzöfifche, die zufammen nur 
52,058 Tonnen führten, und 546 nordamerilanifche mit 238,212 Tonnen, Dies 
nach führen alfo die Vereinigten Staaten auf einer geringeren Anzahl von Schifs 
fen eine 7 bis 8 Mal größere Maſſe von Waaren nad) England, als von ganz 
Frankreich aus dahin gelangen! — Ausgelaufen find in demfelben Jahre aus bem 
Höfen Großbritanniens 414,093 Fahrzeuge mit 2,370,000 Tonnen; unter dieſen 
befanden ſich 10,158 englifche mit 4,744,094 Sonnen; 547 norbameritanifche mit 
237,074 Tonnen und 695 franzöfifche mit 46,660 Tonnen. Die flärkfte Ausfuhr 
nach den Amerikanern machten bie Dänen, und Preußen. — Die Zunahme: des 
englifhen Handels . ergibt ſich daraus, fs im Zahre 1834 die Einfuhrgölle 
523,760,000 Franken, im Jahre 1835 hingegen 574,101,925 Franken, alfo um 
50, 341,925 Tr. mehr betrugen. — Die Geidenwaaren:Fabrication ift in Eng⸗ 
land in fo rafchem Steigen, daß im Sabre 1835 für 8 Mill, Fr. mehr davon 
ausgeführt wurden, als im nächft vorhergehenden Jahre. Wan zählte im Jahre 
4835 fchon 1700 mechanifche Seidenwebftühle, wonon 306 auf Mancheſter kommen. 
Zwei Weiber fabriciren gegenwärtig mit Hülfe des Dampfes eben fo viel Geibens 
zeug als früher 6 männliche Arbeiter in gleicher Zeit .zu liefern im Gtanbe 
waren. Die hieraus erwachfende große Erfparniß an Arbeitslohn wird den fran- 
zöfifchen Babricaten, befonders was bie glatten Geidenzeuge betrifft, auf ben 
fremden Märkten bald höchft nachtheilig werden, wenn Frankreichs Fabrikanten 
fih nit in Kürze die verbefferten Probuctionsmittel der Englaͤnder eigen zu 
machen ſuchen.“ 


Veränderungen des Gußeifens im Meerwaſſer. 


Ueber die Veränderungen, welche das Gußeifen nach einem längeren Aufent- 
halte im Meerwafler erleidet, hielt Hr. Eudes Deslongchamps vor ber So- 
eiete linneenne der Normandie einen intereffanten Vortrag. Gegenftand ber _ 
Unterfuchungen des Verfaſſers waren Kanonenkugeln, welche von ben Schiffen bers 
sührten, die Admiral Zourville am 29. Zul. 1692 nach einem ungluͤklichen 
Treffen gegen die vereinigte englifche und holländifche Flotte bei Saint Vaaſt-la⸗ 
Hougue verſenkte. Diefe Kugeln fehienen auf den erften Anblik feine Veränderung 
erlitten zu haben; bei genaueser Prüfung beurfundeten fie aber nicht nur einen 
Gewichtsverluſt, ber beinahe 2/3 ihres Gewichtes betrug, fondern fie ließen ſich 
auch mit jedem Meffer fchneiden. Eie waren ganz in eine Art von Graphit, ber 
mit einer gewiffen Menge einer Berbindung von Ghlor und Eifen vermifdht war, 
umgewandelt, und enthielten gar Bein merallifches Eifen, weßhalb fie denn aud) 
auf die Magnetnadel keine Wirkung äußerten. Intereſſant ift diefe Beobachtung 
bauptfäckhlich in Betreff der Anmendung des Gußeifend an Hafen» und anders 
Geebauten. (Memorial eneyclopedique. Oktober 1836, ©. 606.) 


Aime's Methode Safe in fläffigen Zuftanb zu verwandeln. 


' Dr. George Aime berichtete der Akademie ber Wiffenfchaften in Paris am 
10, Oktober über die Verſuche, welche er unternahm, um verſchiedene Gaſe in 
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| flaͤſſigen Zuſtand gu verwandeln. Nach den Angaben des Memorial eneyclope- 


dique hifanh der Apparat, deſſen er ſich hiebei bediente, aus einer ſehr flarken 
Slasröhre, welche viee parallele Arme hatte oder drei Mal parallel abgebogen 
war. In den beiden ewfteren: biefev Arme erzeugte er Waflgrfoff, vurch deſſen 
Bra das in bie anderen Arme gebrachte und durch eine Tuuelfitberfäule: von. dem 
Waſſerſtoffgaſe getrennte Gas verflüffigt‘ werben follte. Um das Gas einzuleiten 
brachte er Im Inneren der Röhre vor dem Ablegen derſelben eine Scheldewand 
aus Wachs an, worauf er die Röhre in dig angegebene Form bog, fo zwar baß 


dieſe Scheidewand in die Nähe der mittleren Biegung Tam. Hierauf füllte er 


den einen heil mit Quekſilber und mit dem zu somprimirenden Gaſe, worauf 
dann jenes Ende der Köhre, an welchem biefelben an einander grängten, vor der 
Lampe zugeihmolgen ward. Dann wurden in die übrigen Theile ber Roͤhre ein: 
zein Zink und verbännte Schwefelfäure gebracht, fo daß ſich jeder dieſer Stoffe 
in einem eigenen Arme befand; und endlich" warb die Röhre auch hier vor ber 
Lampe zugefchmolzen.. Wenn nun ber Zink durch Umkehren bed Apparates mit 
der Kidffigkeit in Berührung gebracht und zugleich aud die Scheidewand aus 
Wachs geſchmolzen wurde, fo ward alfo gleich Waflerftoffgas entbunden, welches 
das Quckfiider und mithin auch das zu comprimirende Gas gegen das Ende ber 
Röhre, die vorher in eine ziemlich feine Spize ausgezogen worden feyn mußte, 
zurüßtrieb. Iſt der hiedurch ausgeübte Druk kräftig genug und die Möhre im 
Stande denfelben auszuhalten, fo erfcheint das Gas in Geftalt eines Eleingn. Tro⸗ 
pfens an dem' Ende der Spize. Auf diefelbe Weife kann man nach. Hen. Aims 
auch die Kohlenfäure anftatt des Waſſerſtoffgaſes zur Verdichtung anwenden, 
Hr. Faraday bediegte fich bereits eines ähnlichen Verfahrens; doch wendete & 
als Gompreffiousmittel: dafielbe Bad an, wie das, welches comprimirt werde 
ſoll te. Man brauchte hiebei die Röhre nur zwei Mal abzubipgen, und konnte ande 
eine größere Menge Gas in, flüffigen, Zuſtand verwandeln, indem daſſelbe an ham 
einen Enbe in ne aaße erzeugt warb, als es fih an. bem anderen Ende voer⸗ 
atätets. Buy Verdichhtung ſolcher Safe jedoch, welche ſchwer zu eszeugen ‚find, 
per dient da6 von Hrn, Aime angegebene Verfahren den Vorzug. Zu bemerken 
ift uͤbrigens, daß wenn man Sauerfloff, Wafjerftoff oder Gtikftoff zu yerbichten 
vor ſuchen will, zur Abkühlung jenes Möhrenendes, in welchem das Gas. verdichtet 
wird, am beften jenes Gemenge aus Alkohol und. fefter Kohlenfäure dient, wel 

Thilor ie r anwendeie, um große Maffen Quekſilber zum Gefrieren zu hringee. 
Ueber diefes Verfahren des Hrn. Ehilorier verweilen wir übrigens auf das 
Polytechniſche Journal Bd. LXII. ©. 236; | : 


. Weber die Benuzuug Ser Walchwafler der Staͤrkmehlfabriken, 


worüber wir im Solpt, Jouruai 86. LX. S. 385 bie Reſultate der von, ber 
Societe d’encouraggment, geftellten Preisaufgabe bekannt machten, findet man 
einen weiteren Bericht des Hrn. Saultier de Claubry im Bulletin biefer 
Geſellſchaft vom Dat: v. % ©. 457. Es geht daraus hervor, daß man 
allerdings den in den- Waſchwaſſern der Stärkmehlfabriten enthaltenen, ber Faͤul⸗ 
niß -untesworfenen_Gtoff mit öfung leicht und in le Zeit beinahe 
ganz aiebärguflhlagen Im Stande ift, und daß die ruͤkſtaͤndige Flüffigfeit mehrere 
Monate lang aufbewahrt- werden kann, ohne eine Veränderung zu erleiden, in 
Bolge deren fie einen unangenehmen Geruch annimmt, Allein, wenn die Frage 
auch in..hiefer Hinſicht geldft iſt, ſo if fie es noch keinegwegs in oͤkonowiſcher 
Beziehung. In einer Fabrik yon mitfelmaßiger Ausdehnung erhält man nämlich 
täglich 450 bis 200 Hectoliter Waſchwaſſer. Die Apffammiung diefer Ma 
und die Aufbewahrung derfelben während. der zur Faͤllung nöthigen Zeit erforder 
großen Raym .und viele Geſchirre; dic zur Faͤllung zu, verwendende Subſtanz 
peranlaßt sine Auslage, die zwar allerdings unter vielen Umftänben weniger Läftig 
und bedeutend iſt, als bie Auslage für die Bauten, bie das gewöhntiche Kabricas 
tionsverfahren oft noͤthig macht, die aber im Allgemeinen doch mit den erzielten 
Yeobwesen nicht. im.. Beuphätuäfie flehe..-- Der Preisbewerber ar. Leduc, hat 
menortich wohl EAubſtavgen nugeneben , mit benen füch daſſelbe auf: viel wehlteilere 
Weiſe erzielen laſſen fol; allein noch fehlt e8 hierüber an hinreichenden Erfah⸗ 
zungen, und bamit der Goncurrent diefe unter feinen mißlichen Verhaͤltniſſen fort« 
fegen koͤnne, bewilligte ihm die Geſellſchaft eine Unterftägung von 500 Fr. 
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@ifen 
Ramen 
der Bollendet 
Staaten. 
5 195%. | Koften in 
Ten. Dollars. 
Moin . . | 4] 10} 200,000 
Mew Hampfhire | 2 i 
Bermont . . | a| | 
Waffadufette .| 4] 99 ! 1.528.000 16] 117 | 4,201.456 
Rhode Jeland „| 2} 27 | 490,000 3 
Womecticut . 5 
Rew York . „|18| 767 |13,884,582| 369 |31,988,736° 93 | 175 | 3,500,000 
New Ierfey.. .| 3| 4172| 5.560.000! 1 71 108 } 2.960.000 
Pennſylvania 15| 839 |21.601,325| 469 |44,790.000 45 451 |13,874,068 
Delaware"). .| 1] 13?,| 2,300,000 
Maryland). „| 2| 10 ! 200.000) 341 10,230,000 | & | 130 | 4,306,507 
Virginia. . .119] 42° | 41,1419,061| 501 | 6,202,765 |24 | 102 ı 1,176,105 
North Garolina | 3l 23 | 460,000 5 
SouthSarolinas) | F 3| 136 | 2,040,000 
Georgia » - .11l 46 165,000) 60 | 1,800,000 | 7 
Alabama . . .| 2 Ä 55 | 1,890.000 | 8 
Rifffippi . 4 
Louiſiana... 316 80.000 
Zenneflfee®) . - 
Kentucky. .| 5 | 560 ]42,800,000 R 3 | 50%.i 920,000 
Dhio «+ = - +117| 805 | 7:,546,000| 575 9,145,342 411— 
Indiana er ‘ 0 3 463 6,200,000 — 3 
Illinois... 1 95 7.060.000 413 
Mifſſouri... 2 
Solumbia.. . + 2 8%, 
Korn) . . 04 
Gumma 187| 2422|58,763,768| 3486|92.046,835 295] 1255]38,468.132 


52) Die durch diefen Staat führende Eiſendahn Ift unter jenen Pennſylvaniens 
53) Gegen 60 engl. Meilen des Cheſapeake⸗ und Ohio⸗ Canales ſind vollendet; 
son Baltimore dis Neu:Örleand. 
54) Darunter iſt die projectirte Bahn von Charlestown nach Eineinnati begriffen. 
55) Die nah Naſhville nad Neu⸗Orleans führende Bahn iſt zu jenen Loulffanas 
56) In Florida befinden fi mehrere Eiſendahn⸗Compagnien, deren Plane jedoch 
57) Unter diefer Summe iſt die für die Erweiterung bes Eries@anales beftimmie 


So groß auch biefe Tabelle ausgefallen iſt, ſo bleibt fe boch och uwter ber 
als daß e Daten hätten koͤnnen, und deher * ———— bleiben 
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Gandle und Eifenbahnen. 


dem American Almanao und aus bem Hepertory of Usefal Hnowledge for 
im Baue begriffenen unb projectirten Ciſenbahnen und Ganäle, 
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bahnen. ISumma der vollen. 
Summa ber im Bau neten, im Bau ber 
begriffenen und pro⸗ 
findtichen und projec⸗ 
jectirten Canaͤle Und; eirten Gandle und 
Im Baue, Projectirt. Eiſenbahnen. 


Eiſenbahnen. 


ar Koften in Engl. Koften in Engl. | Koften in | in — Koſten in- 





Meis — 
len. Dollars. len. Dollars. — Dollars. | len. Dollars, 





\ | f j . 
416 ! 3.663.5008 416 3.663.500 416 | 5.663,500 
400 . 4,000,0000 400 |- 3.000.000 400 | 4-000,000 


205 | 6,150,0U0 388 | 10.070.000 604 | 15-999.454 










40 | 1.200000 | 50 | 1.500.000. 77 | 1.990,00 
90 | 2.700.000 | -9u | 2,700.000: 90 | 2.700.000 
4357 |51.155.000| 9u6 | 43,433,000f 2832 | 71, 576,726: 3774 | 88,961,108 ° 


87 | 4,705,000 
817 |15-335,000 


1.500,00 
22.085.000 


162 3.205.000) 442 | 11:725.000 
2464 | 52.110.000) 3754 on 
2,200.000 
1704 | 38,860,000| 1344 | 43.366.507 
1914 | 20,332,765| 2555 | 22.628.929 
1008 | 45.120.000' 1031 } 15,580.000 
707 | 13,680,000| 843 | 15.680.000 
797 | 10.805.000) 313 | 10,970,000 
1084 | 18.655.000] 1084 | 18.655.000 
229 2.085,000| 229 2.085.000 
566 | 11.320.000) 566 | 11,320,000 . 





274 | 6.850.000 ' 91,780.000 


453 | 1.535.000 42.595,000 
15.120.000 
400 | 1.500.000]. 
429 | 5,435,000 

46 | 690.000 
478 | 1.320.000 
560 |11.200.800| 


] 

1 

| 

| 

: 42.180.000 
= 3,570,000 

| 


60 | 1.200.000: 660.3055 676 | 14,660,305]| 706 | 15,580,305 


289 8.739.000 2380 | 27.005.000] 3244 | 41,889,342| 3649 | 48,435,342 
253.] 2.,650,0008. a. s| 8,850,000| 716 | 8.850.000 
1760 47:.250,000 wa 250.000] 1855 | 24.250.000 

Es | 


3900 |92. 914.000] ı 15.131] 187,231,805] 21.517] TIETRIEZWTITSTN] 25.179]459,035.145 


\ 


begriffen. 
und die Bis zu dieſem Staate führende Eiſendahn von 1089 engl. Weiten erſtrekt fid 


gezäptt. j N 
nit hinreichend bekannt find. 
enthalten. 


a Indem bie Plane mehrerer Gompagnien noch gu unbelannt find,- 
mußten. 


488 | ..  Btiöopelkliew 
Meber bie Benuzung des Traubenzufers in. Frankreich. 


Der ſogenannte Traubenſyrup wird, obwohl er anderem guten Syrupe 
nachſteht, wegen 'de& wohlfeilen Preiſes, kür ben er geliefart / warden Tann, 
mannigfachen Zweken benhzt, namenttich aker zu ber Fabricatton werſchiede 
Zukerbaͤkerarbeiten, zur Verſtaͤrkung mancher geiſtiger Getraͤnke und zur Zube 
tung eingemachter Fruͤchte. Weit wichtiger bärfte aber deffen Berwendung 
Bereifung ſchaͤumender oder gashaltiger Getraͤnke werden, deren Verbrauch fr 
ia den. eigentlich weinbauenden Thellen Frankreichs fo außerordentlich zugenom 
hat, daß man bereits fchäumende Limonaden, verfchiebene neue Arten von Ci 
und derſchiedene andere Getränke diefer Art erfand. So bereitet man in eini 
Gegenden des mittägigen Frankreichs anftatt: des weisen Biercs oben bes bis 
üblichen flandeifchen Ale einen flarken ſchleimigen Gerftenabfub, dem man et 
‚gehörige Menge Hopfen, und nah dem Wrfalten die Hälfte oder etwas bari 
fehe kilaren und milden Zraubenmoft zufezt, um ibn hierauf in Faſſer zu füll 
und nach vallendeter Gaͤhrung in Flafchen abzuziehen. Das auf biefe Weile 
reitete Getraͤnk, welches gleichfam zwiſchen Champagner und gewöhnlichen Bi 
in ber Mitte fteht, läßt fich zwei volle Jahre ang aufbewahren. Zu den gröft 
Zraubenzuterfabrifanten in Frankreich gehoeren bie HH. Privat von Mizei 
Ranguedoe, welche jährlich bedeutende Quantitaͤten bes auf 36 bis 57 Araͤometer 
‚grade eingediften Syrupes zu 30 Zr. deu Gentner in den Handel bringen. DI 
29. Bourniffac, Fabrifanten in Neves, fihreiben die Vervolllommnung ed 
ZTraubenſyrupe hauptfächlich der Anwendung ber fchwefeligen Säure zu, welch 

die Währung des Moßes verhindert, keren ärbung an der Luft und auch here 
Saramelifation verhüter. Sie glduben dafgr, daß wenn ſich die ſchwefelige Gdu 
auf die Behandlung des Runkelrübenfafteß eben fd gut anwenden Ifeße, wie auf 
jene. des Zraubenmoftes, hierdurch bie Rübenzuferfabrication ſehr vereinfacht wer: 
den koͤnnte. Mehr hierüber findet man.in den Annales provencales d’agri- 
culture, Dftober 1836. * | 
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: Sranzdfifche Ideen von dex Bierfabrication. 

' Die Societe d’encouragement [chreibt befanntlich ſchon feit mehreren Sat: 
ten einen namhaften Preis auf eine Subftang aus, die bie Haufenblafe erſejen 
ſoll, womit die Parifer Bierbräuer noch bis zur Stunde wenigitens zum Theile 
ihr Bier zu Elären pflegen, Im vergangenen Jahre nun trat ein Werperber um 
diefen Preis auf, der das Bier mittelft einer adftringirenden Gubftang klaͤren 
will. Diefe Subflang iſt der Sumach ober Schmak, ein als Beizmittel in dt 
Färberei und auch in der Gerberei vielfach angewendeter Stoff! Bet dem wirt 
Lich giftmifcherifchen Gepantfche, welches in Frankreich und England mit dem 
Biere und vielen anberen Getränken getrieben wird, fiel ums die Idee ber Anwen 
dung des Sumqchs, der. doch wenigffene, zu den fehr verdächtigen vegetabiliſchen 
Erzeugniffen gehört, weniger auf, als die Aeußerungen der Prüfungscommiffen 
hierüber, aus denen Elar hervorgeht, daß nuch die HH. Commiſſaͤre Leinen Begriff 
von einem guten und gefunden Biere haben. Es heißt nämlich im Bulletin de 
ıla Sociötö d’encouragement, December 4856, S. 485 wörtlich atfo: „Cini 
hierüber angeftellte Verfuche ließen die Commiſſion hoffen, daß die Aufgadt 
ihrer Löfung nahe fey; allein die Anwendung des Sumachs im Grobe, 
welche vorausgehen mußte, ‚bevor eine befinitive Entſcheidung möglich war, rt 
einige Schwierigkeiten dar. Der Concurxrent wurde daher eingeladen fid dam! 
zu befchäftigen, die Kiärung auf diefem Wege noch ficherer und befimnte zu 
machen und ſaͤmmtliche Zweifel darüber zu heben; einſtweilen ſollen ihm fein 
Rechte bis zum nächften Concurſe vorbehalten bleiben.’ Hiemit ift alfo in grank 
reich wenigftens das Princip gebilligt, daß das Bier mit Subßapzen, die nl 
in baffelbe gehören, bie bei einem gut geleiteten Brauprocefje unnöthig find, und 
die in Hinfiht auf die Gefundheit wenigſtens fehr zweideutig find, verunreinigt 
werden darf. a 
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